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B. Bildenlle uni itithntnit Knaste. 



Llteratar: Ausser den bereits oben S. 269 — 271 angeführten allgemein 
kunstgeschichtlichen Werken : 

I. KunatgeBOhiohte: Kugler, Fz., Handbuch der Gesch. der Malerei 
seit Constantin dem Grossen. 2 Bde. (1S37] 1847. (3. Aufl. besorgt von Hugo 
y. Blomberg. 18(57.) — Waagen, G. F., Nachtrage zur zweiten Ausgabe 
von Kugler's Handbuch der Gesch. der Malerei, vornehmlich in Bezug auf 
Deutschland und ganz besonders auf Böhmen, im Deut. Kunstbl. 1S50. No. 11 
— 13. 17. 19. 20. 37—39. 41. 50 u. 52. — Em^ric-David, J. B., Histoire 
de la peinture au moyen-Äge. Paris 1842. — Hotho, H. G., Gesch. der 
deutschen u. niederländ. Malerei. 2 Bde. 1842 f. — Derselbe, die Maler- 
schule Huberts van Eyck, nebst deutschen Vorgängern u. Zeitgenossen. 
1. Gesch. der deutschen Malerei bis 1450. 2. die flandr. Malerei des XV. 
Jahrh. 1855. 185S. — Waagen, G. F., Einige Bemerk, zur Gesch. der deut- 
schen Kunst von E. Förster, nebst Nachträgen, .im Deut. Kunstbl. 1854. 
S. 163. 176. 185. 192 u. 200. — Derselbe, Handbuch der deutschen u. nie- 
derländ. Malerschulen. Abth. 1. 1S62. — Görling, Ad., Gesch. der Malerei. 
Thl. 1. 1865. 

Nagler, G. C, die Monogrammisten u. diejenigen Künstler, welche sich 
zur Bezeichnung ihrer Werke eines figürlichen Zeichens etc. bedient haben. 
1855; 

Lübke, W., Gesch. der Plastik. 1863. 

n. Zeiteohriften. Den oben 8. 270 VIII. angeführten treten hinzu: 
Naumann, Roh., Archiv für die zeichnenden Künste. 1855 etc. — Grimm, 
Herm., über Künstler u. Kunstwerke. I. Jahrg. 1S65. — Zeitschrift für Bil- 
dende Kunst , mit dem Beiblatt : Kunst - Chronik , herausgegeben von C. v. 
Lützow 1866 etc. 

III. Knpferwerke: Hefnisr- Alte neck, J. v., Trachten des christl. 
M. A., nach gleichzeitigen Kunstdenkmalen. III Abth. (Malereien, Sculptu- 
ren, Bildnerei im Kleinen.) IS40 — lb54. — Becker, C, u. Hefner- 
Alteneck, J. v., Kunstwerke u. Gerftthschaften des M. A. u. der Renais- 
sance. (Bildnerei im Kleinen.) 3 Bde. IS47. (Neue Ausgabe 1859.) — Levy- 
Elkan, Album-Blatter im mittelalterl. Styl in Farbendruck. Heft 1—6. 
1854 etc. — Eye, A. v., u. Falke, Jac , Kunst und Leben der Vorzeit vom 
Beginn des M. A. bis zu Anfang des XIX. Jahrh. in Skizzen ftLr Künstler u. 
Kunstfreunde, rad. von Wilib. Maurer. 2 Bde. 1S55—- 1858. — Höfling, 
Bemh., u. Merkel, J., die Künste des M. A. (Initialen, Ornamente, Para- 
mente, Kirchenmöbel etc.) 2 Bde. 1855—1861. — Ungewitter, Geo. Glo., 
Sammlung mittelalterl. (d. i. gothischer) Ornamentik. 4 Lief. (Lief. 4 : Wand- 
u. Gewölbemalereien.) 1862—1865. — Reiss, H., die Miniaturen des M. A. 
(XIV. u. XV. Jahrh.) in Farbendruck. Lief. 1—4. 1864. — Hotho, H. G., 
die Meisterwerke der Malerei vom Ende des III. bis Anfang des XVHI. Jahrh. 
in photogr. u. photolithogr. Nachbildungen entwickelt. I v«)5 etc. — Hefner- 

Otte, Kunst-ArrhJlolo^ie. 41 b 
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Altenecki J. H. y., vl. Petri, F., Ornamentik für Kunst und Gewerbe 
(Photograpli. Werk : Spätgothik u. Renaissance) Lief. ] . 1 866. — Sammlung 
alt-, ober- u. niederdeutscher Gemälde. Photogr. Nachbild, aus der ehemal. 
Boisseröe *schen Galerie. Mit einer geschichtl. Uebersicht der altdeut. Ma- 
lerei von J. A. M e s s m e r. 11 Lief. 

Ganz besonders aus £. Forste r's, Denkmalen (oben S. 270. IV) die 
selbständigen Abtheilungen : Bildnerei u. Malerei. Bd. 1 — 10. 

Französische Werke: Bastard, A. de, Peintures et ornements des 
manuscrits depuis le IV'. jusqu'ä la fin du XVK siecle. 1841 — 1844. — La- 
croix, P., et Ser6, F., le Moyen - äge et la Renaissance en Europe. (Mit 
500 Taf. u. 400 Illustrat.) 1847 etc. — Cahier, Ch., et Martin, Arth., 
Mälanges d'archöologie. CoUection de m^moires sur Torf^vrerie, sur les minia- 
tures et les ivoires sculpt6s etc. 4 Vol. 1847 etc. 

IV. Ausser vorstehend angefahrten die bildenden und zeichnenden Künste 
von ganz Deutschland etc. behandelnden Publicationen , mit Beziehung auf 
einzelne Provinzen: 

1. Rheinlande. Mehrere der oben S. 3 1 7 angeführten Schriften, beson- 
ders die periege tischen von Pütt mann und von Füssli. In Boisser6e's 
Denkm. Einzelnes Über Sculptur und Glasmalerei. — Kugler's Kl. Schrif- 
ten, aus der Rheinreise von IS4I der Abschnitt 2, 251 — 353. — Beiträge zur 
Kunstgesch. vom X. bis XVI. Jahrh. in Constanz, Reichenau, Basel, Freiburg,» 
Landau und Neustadt a. d. H., in Mone's Zeitschr. für Gesch. des Ober- 
rheins. III. 1 . — G ö t h e , • Kunstschätze am Rhein, Main und Neckar. 1814 
und 1S15, in W. W. Ausg. letzter Hand. 43, 309—436. 

Schmidt, Chr. W., Kirchenmeubles u. Utensilien aus dem M. A. u. der 
Renaissance in den Diöcesen Cöln, Trier u. Münster. 1S51 etc. — Denkmale 
der Kunst u. Gesch. des Hcimathlandes. Herausgegeb. von dem Alterthums- 
verein im Grossherz. Baden. Heft I — I. 1852 — 1855. — Weerth, E., 
aus'm. Kunstdenkm. des christl. M. A. in den Rheinlanden. I. Abth. : Bild- 
nerei. 3 Bde, 1SÖ7 - J866. — Bock, Fz., das heilige Köln. Beschreib, u. 
Abbild, der mittelalterl. Kunstschätze in seinen Kirchen aus dem Bereiche des 
Goldschmiedegewerkes etc. 1858 — 1801. — Ramboux, J. A., Beiträge zur 
Kunstgesch. des M. A. 1 860. 

2. Bayern und Schwaben. Die allermeisten der oben S. 345 ange- 
führten Schriften. — S ig hart, Baverische Kunstgesch. S. 102—149; 177 
—215; 254 — 290; 332 — 345; 380-^417; 498— 668. - Meier u. Bitzl, 
Album der goth. Altäre (in Oberbayern) . München. 1862. — Lipowsky, 
F. J. , Baierisches Künstlerlexicon. 2 Bde. 1810. — Die oben S. 521 ange- 
führte Literatur von Ulm. Vergl. auch: Grüneisen, C, üebersichtl. Be- 
schreibung älterer Werke der Malerei in Schwaben. 1»40. (Aus dem Kunstbl. 
1840. S. 401 if. — Grimm, Adalb., Uebersicht der kirchl. Alterthümer u. 
Kunstdenkm. im Archidiaconatsbezirk Augsburg, inSteichele's Archiv für 
die Gesch. des Bisthums Augsburg. I. 3. 

3. Deutsch-österreichische Länder. Die Mehrzahl der oben 
S. 363 angeführten Werke, besonders die Publicationen der k. k. Central-Com- 
mission (oben S. 7) und Heider u. v. Eitelberger, Mittelalterl. Kunst- 
denkm. — Vergl. auch Pezolt's Salzburg (oben S. 376 Nota 3), die archäol. 
Abtheilung in 4o Bl. — Täuber, J., Entwurf einer Gesch. der zeichnenden 
Künste in Oesterreich. 1843. — Koch, M., Reise in Oberösterreich u. Salz- 
burg. 1846. — Schlager, J., Materialien zur Österreich. Kunstgesch., im 
Archiv für Kunde Österreich. Geschichtsquellen. V. 3 u. 4. — Haas, C, 
Andeutungen über Malerei und Bildhauerei des M. A. in Oesterreich, in den 
Mittheil, der k. k. Gentral-Commission (1857) 2, 309 — 315. — Wach, W., 
Bemerkungen über (einige böhm.) Holzsculpturen mit farbiger Anmalung, im 
Kunstbl. I S33 No. 2 f. 

4. Franken und Hessen. Vergl. die oben S. 3S7 angeführten Schrif- 
ten. Für Franken kommt namentlich die reiche Literatur über Nürnberg in 
Betracht (s. oben S. 559;, von welcher v. Rettberg, Nürnbergs Kunstleben 
S. VII — IX eine Uebersicht gegeben hat. — Ueber Bamberg : Jäck, J. H., 
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Leben u. Werke der Künstler Bambergs. 2 Thle. 1822. 1825; Heller, Jos., 
Beschreib, der bi.schöfl. Denkmftler in der Domkirche zu Bamberg. IS27. 

5. Thüringen und Sachsen. Vergl. viele der oben S. 401 angeführten 
Werke, auch S. 141 Nota 5— 8, S. 572 Nota 2, S. 577 Nota 1. InPuttrich's 
Denkm. Abbildungen von Sculpturen, Wandmalereien etc., ebenso in Mitt- 
hof's Archiv. — Hirt, A., Kunstbemerkungen auf einer Reise über Witten- 
berg u. Meissen nach Dresden u. Prag. 18H0. — Quandt, J. G. v., Hinwei- 
suiigen auf Kunstwerke aus der Vorzeit. Nebst Nachtragen. 1S3I. — Schorn, 
L., über altdeutsche Sculptur, mit besonderer Rücksicht auf die in Erfurt vor- 
handenen Bildwerke. 1839. — Schulz, H. W., Vortrag über die Gesch. der 
Kun^t in Sachsen. 1816. — Geyser, G. W., Gesch. der Malerei in Leipzig. 
I85S. — Kl op fleisch. F., drei Denkm. mittelalterlicher Malerei aus den 
obersächs. Landen. ISüO. 

6. Westfalen. Vergl. oben S. 426. In Seh immeTs Denkm. Einiges 
über Sculptur u. Glasmalerei; in Lübke's Kunst iu Westfalen S. 321 — 428 
u. Taf. 18 f. 

7. Für das norddeutsche Tiefland. Mehrere der S. 415 und 589 
angeführten Werke. Aus Ku gl er 's Pommerscher Kunstgesch. der Abschnitt 
in den Kl. Schriften I, 779— SI5. — Kugler, Fz., Denkm. der bild. Kunst 
des M. A. in den Preuss. Staaten. 1 Heft. 1S30. (Holzsculpturen u. Orna- 
mente, meist in Farbendruck.) — Schultz, J. C, über alterthüml. Gegen- 
!>tftnde der bild. Kunst in Danzig. 1811. Vergl. auch oben S. 600 Nota 1 f. — 
Milde, C. J., Denkm. bildender Kunst in Lübeck, mit erlftut. histor. Texte 
von £. Deecke. Heft 1 (in Bronze gravirte Grabplatten) . 1843. Heft 2 (Glas- 
malereien und Ziegelf uKsbO den]. 1847. Vergl. auch oben S. 609 Nota I f. — 
Von den Arbeiten der Kunstgcwerke des M. A. zu Hamburg; herausgegeb. 
von dem Verein far Hamb. Gesch. XI Bl. Abbild, nebst Erläuterung. Ib65. 



Vorbemerkiing. 

1 13. Die bildende Kunst (Plastik) liefert greifbare Darstellungen 
(Statuen und Reliefs) aus weichen oder harten Stoffen und verleiht 
den mannichfachen Erzeugnissen der verschiedenen Kunsthandwerke 
den künstlerischen Charakter. 

Weiche (oder vielmehr erweichte, ursprünglich harte), nachher 
erhärtende Stoffe , deren sich nach dem Vorgange der Alten die mit- 
telalterlichen Künstler zu plastischen Zwecken bedienten , waren Thon, 
Gyps und Wachs zu Formen und Modellen (gebrannter Thon hin und 
wieder auch zu Statuen und Reliefs), Stuck (eine Composition aus Kalk, 
Gyps und Ziegel mehl) besonders zu Reliefs und verschiedene geschmol- 
zene Metalle (Bronze*), Messing. Zinn, Eisen; Gold und Silber) zum 
Gusse von selbständigen Kunstwerken und künstlerisch ausgestatteten 
Utensilien. — Harte Stoffe zum plastischen Gebrauche waren vater- 
läudisclie Gesteine (vornehmlich Sandstein und Kalkstein) und Holz (von 
Kichen und Linden) zu Statuen und Reliefs , dehnbare Metalle (Gold, 
Silber. Kupfer) zur Verarbeitung in Blechen, Bein und Elfenbein, Berg- 
krystall und Edelsteine zu kleineren Darstellungen. 



J ) Das Resultat der ehem. Analyse einer mittelalterl. Bronze (Messing) s. in der 
Zeitschr. far chri^itl. Archttol. u. Kunst 1, 35. 
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Anmerkung. Das Mittelalter machte zur Aussch mückung der Gold- 
arbeiten einen sehr ausgedehnten Gebrauch von Edelsteinen der ver- 
schiedensten Art. Fremde und einheimische, werthvolle echte und werth- 
lose falsche Steine finden sich durch und neben einander an einem und 
demselben Gegenstande, zuweilen selbst heidnisch antike Gemmen und 
Kameen (mit profanen Darstellungen) ^) mitten unter ordinairen Glasflüs- 
sen, woraus man abnehmen kann, wie es dabei hauptsächlich auf glänzend 
buntes Farbenspiel abgesehen war. Tafelförmig und facettirt geschnittene 
Steine kommen erst seit dem XIV. Jahrh. in Gebrauch ; bis dahin begnügte 
man sich mit der blossen Politur der unregelmässigen (rundlichen oder 
ovalen] Naturform {Cabochons) ; doch finden sich bereits sehr frühzeitig 
Rubine (oder Emails?) in viereckiger Tafelform verwendet. — Vergl. die 
Edelsteinfassungen auf dem einen Prachtbuchdeckel des X. Jahrh. darstel- 
lenden Stahlstich zu S. 133; auch im Ausland 1866 No. 31 : Zur Gesch. 
der farbigen Edelsteine. 

114. Die zeichnenden Künste erzeugen nur den Schein der Ge- 
genstande im Bilde ^ entweder als. blossen Umriss (Zeichnung , Gravi- 
rung) oder als Ausfüllung desselben mit Farben (Malerei , Stickerei» 
Kunstweberei) und bedürfen dazu einer gegebenen Unterlage : Metall^ 
Stein, Glas, Holz, Pergament, Papier, gewebte Stoffe u. s. w. 

Auf harten Unterlagen (Metall, Stein, Holz, Bein) kOnnen Zeichnun- 
gen ohne das Hilfsmittel der Farbe durch Eingraben der Linien ver- 
tieft dargestellt werden, oder erhaben durch Hin wegschneiden des 
Grundes, bei Metallen auch durch AuflOthen feiner und biegsamer Me- 
tallstreifen. Das letztere mühsame Verfahren wandten die mittelalter- 
lichen Goldschmiede häufig an zur Verzierung ihrer Arbeiten mit zarten 
Arabesken, Blumen etc. durch das Filigran, welches aus einem sau- 
beren Geflecht von feinen, stellenweise verschmolzenen Gold- oder Sil- 
ber drahtfö.den ißla) besteht und an den verschmolzenen Stellen kleine 
Erhöhungen [grana] bildet. Man vergl. den Stahlstich zu S, 133, wo 
die Fassung der Edelsteine ' mit Filigranverzierungen geschmückt er- 
scheint. Das Filigrangeflecht auf den Arbeiten des X. und XI. Jahrh. 
pflegt von feinerer Körnung zu sein , als das spätere. — Anderweitig 
suchte man die Wirkung der Gravirungen und Schnitte durch den Reiz 
der Farbe zu erhöhen : man füllte die eingegrabenen Umrisse der Figuren 
auf älteren Leichenstein en. besonders in Norddeutschland , oft mit einer 



1) Vergl. Creutzer, F., zur Gemmenkunde. Antik geschnittene Steine vom 
Grabmal der h. Elisabeth zu Marburg. 1834. Mit 5 Taf. ; vergl. oben S. 1-13 Nota 3, 
S. U4 Nota 5. — Wie man antike Geramen im M. A. (mit Hinzufügung einer Metall- 
fassung zur Aufnahme der Inschrift) zu SiegeUtempeln benutzte, hat Wiggert in 
den N. Mittheil, des Thüring.- Sachs. Vereins VII. i, 1 — 26 (nebst 4 Taf.) an vielen 
Beispielen gezeigt.' — Dass die Kunst des Steinschneidens im Abendlande noch in 
der karoling. Zeit, wenngleich in sehr unvollkommener Weise, geübt worden ist, be- 
weisen einige äusserst plump geschnittene Kameen an dem oben S. 143 Nota 2 er- 
wähnten Aachener Keliquienkasten ; byzantinischen Ursprungs sind einige Gemmen 
auf dem S. 133 erwähnten Prachtbucbdeckel in München (Cim. 58). Vergl. F. W. 
Unger, in den Bonner Jahrbüchern. XXXIX u. XL. S. 371—376. 
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Vorbemerkung. §49 

rothen harzigen Masse aus . oder bei erhaben herausgeschnittenen Dar- 
stellungen und Inschriften auf spätmittelalterlichen Bronzeplatten den 
dazu besonders vorbereiteten Grund mit einem schwarzen Kitt. Schwie- 
riger war die Verbindung der Farben mit dem Metall durch die von den 
deutschen Goldschmieden der roman. Epoche häufig angewendete Kunst 
des Email ( Schmelzwerk ) ^) . Die einfachste Art desselben ist das 
schwarze Email, mit einem italicn. Worte Niello^] (=s schwarz) be- 
nannt, wo die gravirte oder geschnittene Silber- (oder Gold-) Platte mit 
einer Mischung von Silber, Kupfer , Blei , Schwefel und Borax übergös- 
sen und nach dem Erkalten glatt geschlifien wurde, so dass die Zeichnung 
(oder der Grund) schwarz erscheint. Minder einfach ist das Verfahren, 
wenn mehrere Farben (vorzüglich Blau und Grün) aufgeschmolzen wer- 
den sollten , die dann durch Metallrftnder von einander getrennt werden 
mussten : letzteres geschah bei den sogen, orientalischen Emaillen, die 
stets nur aus kleinen Goldtäfelchen bestehen , durch AuilOthung der 
scheidenden Metallränder auf die iQrundfläche [hnaux cloUonnSi, Kasten-, 
Zellenschmelzwerk) , bei den in grösseren Dimensionen aus vergoldetem 
Kupfer angefertigten sogen, occidentalischen Emaillen durch Austiefung 
des für die Aufnahme des Schmelzes bestimmten Grundes , so dass die 
Umgrenzung der einzelnen Farben erhaben stehen blieb {imaux cham" 
plevSs) . Die Farben sind hier stets undurchsichtig und haben selbst oft 
ein schmieriges Ansehen, während das Zellenschmelzwerk meist ein gla- 
siges edelsteinartiges Mosaik {hnaii trantlucide) zeigt. Mit dem Schlüsse 
der roman. Periode, wo die deutsche Emailmalerei zu Ende ging, kam 
die französische Schule , besonders in Limoges in Aufnahme (hnatix U- 
mousim , Limusinen) , deren Productionen noch im XIV. Jahrhundert 
sehr zahlreich waren *^). Vergl. oben S. 146. — Die Zeichnung durch 
Zusanunenfügung harter Stoffe, Mosaik, wurde in Deutschland häufig 
bei Fussböden (S. 70 § 27) und vor Einführung der eigentlichen Glas- 
malerei^) vorzüglich bei Fenstern (S. 68) angewendet; von der feineren 

1) Lab arte, Julea, Recherche sur la peinture en Email dans Tantiquitö et au 
moyen-iige. Paris 1856. — Kugler, Fz., zur Gesch. des Emails, im Deut. Kunstbl. 
1S5S. S. 65 — 7.3. — Quast, Ferd. v., Beitrüge zur Gesch. der ältesten Arbeiten in 
Schmelzwerk in Deutschland ,. io der Zeitschr. für christl. Archäologie u. Kunst 2, 
253^— 26S u. 295. Vergl. Les 6maux d'AUemagne et les ömaux Limousins. Commu- 
nications de M. de Quast et M. de Verneilh, in de Caumont*s Bulletin monu- 
mental. XXVI. No. 2 u. 3. — Hei der, G., Emails aus dem Dom zu St. Stephan in 
Wien, nebst einer Uebersicht der Entwickclung des Emails im M. A., in den Mittheil, 
der k. k. Central- Commissi on. (IS6S) 3, 281— 2S7. — Vergl. auch das grössere Werk 
von Labarte, les arts industriels au moyen-ftge. 

2} Vergl. Passavant, J. D., le peintre • graveur 1, 261—337. — Texier» 
Dictionnaire d'orfövrerie p. 1220 — 1229. — Der niederdeutsche Ausdruck fQr die 
Nielloarbeit war im XIV. u. XV. Jahrh. hltickmalen, Vergl. Wehrmann, C, die 
alteren Lübeckischen Zunftrollen. 1S6I. S. 217 u. Snfi. 

3) Die Relief- Emaillen (etnatix de basse taille)^ bei denen die Darstellung auf 
dem Metallgrunde in leisem Relief gearbeitet und dann mit durchsichtigen Glasflüs- 
sen überzogen ist, und die der eigentlichen Maler - Emaillen [etnattx peinls) , wo das 
Metall förmlich bemalt wurde, kommen für die Archäologie des deutschen M. A. 
nicht näher in Betracht. 

4) Gessert, M. A., Gesch. der Glasmalerei. 1S39. — Wackernagel, W., 
die deutsche Glasmalerei. Geschichtl. Entwurf mit Belegen. 1 855. 
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Mosaikmalerei finden sich nur einige wenige Beispiele in Böhmen und 
Preussen aus dem XFV. Jahrh. (wo in Böhmen auch eine musivische 
Auslegung der Wände, 8. S. 541 unter Prag, auftaucht), ohne Zweifel 
Arbeiten italienischer Künstler. 

In der eigentlichen Malerei ist die Illustration der Bücher durch 
Miniaturen (abzuleiten von miniwn = Mennige, wegen vorzugswei- 
8cr Anwendung dieser rothen Farbe bei den Rubriken und Initialen ; 
oben S. 137) für die älteste Zeit von besonderer Wichtigkeit, weil andere 
Denkmale dieser Kunst sich nicht erhalten haben. Anspruchsloser war 
die schon in der karoling. Zeit vorkommende lUustrirung durch Zeich- 
nungen mit der Rohrfeder. Im Gegensatze zu diesen kleinen und feinen 
Erzeugnissen der Büchermaler lässt sich die Behandlung im Grossen 
durch die seit dem XII. und XIII. Jahrh. erhaltenen Wandmalereien 
(oben S. 266 und 300) beurtheilen. Dieselben wurden mit Leim- oder 
Temperafarben auf den Steinen oder auf dem trockenen Kalkputz ausge- 
führt ; die Manier auf nasser Tünche (al /resco) zu malen kommt erst um 
Mitte des XV. Jahrh. und wie es scheint vereinzelt, in Augsburg (Deut. 
Kunstbl. 1855 S. 363) vor. Bei alten Wandmalereien wurde oft die 
Vorzeichnung durch in den Mörtel eingekratzte Linien ausgeführt, wovon 
die Aussenwand des Domkreuzgangs zu Magdeburg, nachdem die Farben 
verschwunden sind, ein Beispiel aus dem XIII. Jahrh. giebt. — Denk- 
male der Tafelmalerei, die wichtigsten für die Spätzeit , haben sich 
zahlreich erst seit dem XV. Jahrh. erhalten; die ältesten bekannten da- 
tiren aus dem XIII. Jahrh. Die Ausführung geschah in Temperafarben 
auf einem Kreidegrund , dem oft ein Ueberzug der Holztafel mit Perga- 
ment oder mit Leinwandstreifen (über den Fugen der Bretter) als Unter- 
lage diente. Oelgemälde kommen erst seit dem XV. Jahrh. vor, Gemälde 
auf Leinwand (Teppiche) sind seit dem XIV. Jahrh. nachgewiesen, ge- 
malte Processionsfahnen jedoch schon aus dem XIII. Jahrhundert (vergl. 
Organ für christl. Kunst 1864 No. 4). 

Die Nadelmalerei der Frauen, Stickkunst, und die Kunstwebe- 
rei von figurirten Zeugen und Teppichen lässt die verschiedenartigste 
Technik in Material und Ausführung zu. Vergl. oben S. 260. ^) 

115. Plastik und Malerei erscheinen auf den mittelalterlichen 
Kunstdenkmälern innig mit einander verbunden; Sculpturen (aus 
Stein, Holz 9 selbst aus Elfenbein) wurden bemalt,^) und auf Gemäl- 
den finden sich plastische Verzierungen; beide Kunstzweige bieten 
überdies im Allgemeinen dieselben Ausbildungsstufen dar, und eine 
getrennte Betrachtung ihrer Geschichte würde viele Wiederholungen 
herbeiführen; der übrigen zeichnenden Künste soll beiläufig Erwäh- 
nung geschehen. 

1) Vergl. Kirchenschmuck. Ein Archiv für weibl. Handarbeiten , herauBgegeb. 
unter Leitung d. christl. Kunstvereins d. Diöcese Rottenbui^. 1857 etc. — Bock, Fz., 
die Musterzeichner des M. A , Studienblatter nach alten Originalstoffen. Lief. 1. IS59. 

2) Ueber die Färbung der mittelalterl. Sculpturen vergl. Kugler, Kunstgesch. 
2. Aufl. S. 617 — 619. 
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Zu den plastischen Verzierungen der Qem&lde sind zu rechnen die 
entweder eingedrückten oder mit Stuck aufgehöheten Heiligenscheine, 
oft die einzige Spur von dem Vorhandensein früherer Wandgemälde 
unter der später aufgetragenen dicken Tünche , sowie eingepresste oder 
geschnitzte Ornamente auf dem Goldgrunde bemalter Tafeln des XV. und 
XVI. Jahrh. Auch kommt es vor (z. B. auf dem Christusbilde am west- 
lichen Lettner des Domes zu Naumburg aus dem XIII. Jahrh. und auf 
einer Altartafel von 1490 in der Klosterkirche zu Berlin), dass einzelne 
besonders hervorzuhebende Theile auf den Bildern im Relief aufgehOht 
dargestellt wurden. 

Anmerkung. Es haben sich aus dem früheren Mittelalter zwei 
Bücher mit technischen Vorschriften für Künstler erhalten (Heraclius, 
liber de coloribus et artibus Romanorum , in Versen und Prosa aus dem 
VIII. oder IX. Jahrh.; bei R. E. Raspe, a critical essay on oilpainting. 
London 1781 — und Theophilus presbyter, diversarum artium schedula, 
aus dem XII. oder XIII. Jahrh.; bei Lessing, Beiträge zur Qesch. und 
Literatur VI. 1781 S. 291 ff. und mit französischer Uebersetzung : Theo- 
phili presbyteri et monachi libri III, seu diversarum artium schedula, tra- 
duit par le comte Ch. de l'Escalopier. Paris. 1843), von denen das letz- 
tere eine förmliche Encyclopädie bildete, aber nicht vollständig erhalten ist, 
und wahrscheinlich von mehreren Verfassern herrührt. ^) Aehnlich ist eine 
ursprünglich dem XI. Jahrh. entstammende, aber vielfach überarbeitete, 
von Di dron in einem Kloster auf dem Berge Athos aufgefundene und in 
französischer Uebersetzung herausgegebene neugriechische Schrift »le guide 
de la peinture« (Manuel d'iconographie chretienne grecque et latine par 
M. Didron. Paris 1845) 2), welche in ihrem ersten Abschnitte (S. 43 — 98 
der deutschen Bearbeitung) ebenfalls technische Recepte enthält. — Unter 
den Schriften der Neueren über die Technik der alten Maler giebt beleh- 
renden Aufschluss : Ch. Lock Eastlake, Materials for a history of oil 
painting. London 1847. (Vgl. die Rec. von Passavant im Deutschen 
Kunstbl. 1850 No. 1 f.) 

Anweisungen zur Reinigung und Restauration alter Gemälde geben : 
Lucanus, F. G. H., Vollständige Anleitung zur Erhaltung, Reinigung 
und Wiederherstellung der Gemälde. 3. Aufl. 1842 (in neuer Ausgabe 
1856). — Hempel, J. C. G., die Restauration alter und schadhaft ge- 
wordener Gemälde. 1846. — Noodt, Joh., die Kunst Oelgemälde zu rei- 
nigen. 1853. — Man muss dabei sehr vorsichtig zu Werke gehen, da be- 
sonders bei alten Leimfarben- und Temperabildern (bei denen Rindergalle, 
Feigenmilch , Ei weiss etc. als Bindemittel angewendet wurden] die Farben 
zuweilen schon mit gemeinem Brunnenwasser heruutergewaschen werden 
können. Wenn solche Bilder beim Reiben mit einem trockenen Tuche gar 
nicht abfärben , so kann man alle durch atmosphärische Dünste und durch 



f ) Die vollständigiite Handschrift scheint sich in der Harleyanischen Bibliothek 
zu London su befinden , englisch herausgegeb. von Hendrie 1847, fransOs. über- 
setzt von Bourass^. 

2) In deutscher Bearbeitung von Godeh. Schäfer: das Handbuch der Malerei 
vom Berge Athos. 1855. 
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Staub entstandene Verunreinig^ungen mit trockener, aber nicht harter, Sem- 
mel oder mit Brot abreiben. — Stein werk, welches mit Oelfarbe über- 
strichen ist, lässt sich von dieser Beschmierung reinigen mittelst einer Auf- 
lösung von amerikanischer Pottasche in warmem Wasser (1 Pfd. in %4äuartj . 
Vgl. Cölner Domblatt No. 56. — Ueber das bei Blosslegung von mit spä- 
terem Kalkputz überdeckten Wandmalereien zu beobachtende Verfahren 
vergl. im Organ für christl. Kunst. 1861 S. 267. 1864 S. 200. 

116. Unter der ungeheuren Meuge der erhaltenen Denkmale fin- 
den sich^ mit Ausnahme etwa der meisten Grabmonumente^ nur äusserst 
wenige, die durch Inschriften, äussere Merkmale oder geschichtliche 
Nachrichten fest datirt, noch wenigere, deren Abkunft oder Verfertiger 
bekannt sind. Die chronologische Bestimmung ist daher nur aus Kri- 
terien möglich, die von inneren Merkmalen des Stils und der Technik 
hergenommen werden, wobei besonders, was die ältere Zeit bis in's 
XIII. Jahrh. anbetrifft, schon wegen der Seltenheit der erhaltenen 
TJeberreste die grosseste Vorsicht zu beobachten ist, um nicht in Irr- 
thümer zu verfallen. Dabei kann als Kanon aufgestellt werden , dass 
die archaistische Rohheit einer Kunstarbeit nicht immer ein Beweis 
für das hohe Alter derselben ist, da hiezu sehr oft andere Grunde bei- 
getragen haben : persönliches Ungeschick des Verfertigers , vererbte 
Handwerksmanieren, Copiren älterer Vorbilder, ungefüge Stoffe u. s.w. 
— Für die spätere Zeit ist besonders auf die Misslichkeit der sogen. 
Bildertaufen aufmerksam zu machen, da hier viel auf das subjective 
Ermessen der einzelnen Kenner ankommt, welches zwar immerhin re- 
spectirt werden muss, leider aber häufig nicht zur Einstimmigkeit führt. 

Das Felsenrelief an den Externsteinen in Westfalen^ früher allgemein 
für ein Werk der - karolingischen Epoche gehalten [Schnaase, Kunst- 
gesch. 3, 509), wird jetzt nach Beachtung einer sonst übersehenen In- 
schrift richtig von 1115 datirt. — Die von der Tradition als Erzb. Adal- 
bert von Magdeburg (-\- 981) erklärte, alterthümlich starre und mumien- 
hafte Relieffigur auf einer Gussplatte im dortigen Dome scheint nach 
dem inschriftlich angegebenen Todestage nur auf Erzb. Conrad (-;- 1277) 
bezogen werden zu können. *) — Ein roman. Reliquien kästen im Dom 
zu Chur mit Rundbogenarchitektur und robbildnerischer Ausstattung 
trägt das Datum 1252, ohne welches man am liebsten etwa an das 
X. Jahrh. denken möchte. — Beispiele über die verschiedenartigsten 
Ergebnisse der Bildertaufen anzuführen, ist nicht nöthig. 



1f Vergl. die Abbild, bei Rosenthal, Dom su Magdeburg Lief. 5 Taf. 6 No. 3, 
E. Förster, Denkm. Bildnerei Hd. 5 zu S. 17 und Brandt, Dom lu Magdeburg. 
S. 99. 
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I. Byzantinisch •Bomanlsche Epoche. 

XL bis XIII. Jahrhundert. 

117. Die ersten Spuren bildender Kunst in Deutschland erschei- 
nen zu den Zeiten der Karolinger und zeigen eine Verschmelzung der 
antiken römischen Formen und ihrer Technik mit der fränkischen 
rohen Ursprünglichkeit Karl der Grobse liess kundige Männer aus 
weiter Ferne, aus Italien und den verschiedenen gallischen Provinzen 
{ex Omnibus regiofdbus dmiarims) nach Aachen kommen, um sein herr- 
liches Gotteshaus mit Gold und Silber und mit ehernen Gittern und 
Thüren zu schmücken. Unter den am kaiserlichen Hofe thätigen Erz- 
giessern befand sich ein Mönch aus St. Gallen, Namens Tanko, mit 
dem ein fremder Meister, der in aller MetaU - und Glasarbeit vortreff- 
lich war, wetteiferte. *) Leider ist die musivische Malerei, mit welcher 
die Kuppel des Münsters geschmückt war, (anscheinend erst im 
XVin. Jahrh.) zu. Grunde gegangen.^ — Auch in den Miniaturen 
dieser Zeit, deren sich in Paris, München, Bom, Trier etc., in nicht 
unbedeutender Zahl erhalten haben, ist ein überwiegender Einfluss 
römischer und selbst griechischer Vorbilder zu erkennen , bei zumeist 
grosser und prächtiger Ausführung, in Vermischung jedoch mit den 
phantastischen Manieren, wie solche in den irischen Klöstern vom 
VI. Jahrh. ab ausgebildet waren, deren missionirende Wandermönche 
das frankische Reich durchpilgerten und auch das Kloster St. Gallen 
gegründet hatten. Mit Anwendung der . kostbarsten Farben (Purpur, 
Gold und Silber) verbindet sich besonders in den prachtvollen Orna- 
menten eine bewundrungswürdige technische Meisterschaft. Im Ver- 
laufe des IX. Jahrh. macht sich jedoch ein barbarisches Element im- 
mer mehr geltend. 

Vergl. Schnftftse, Kunstgesch. 3, 502—554.— Kugler, Kunstgesch. 
1, 280—286. — Waagen, Gesch. der Malerei I, t — 6. 

a. Engisset Im Münster zu Aachen vier zweiflügelige Metallthüren, 
eine grosse und drei kleinere , welche letzteren unter sich ganz gleich sind. 
Die künstlerische Ausstattung besteht in einer regelmassigen Felderein- 
theilung, mit Palmetten , Perl- und Eierstäben auf den Rahmen, und in je 
zwei LöwenkOpfen zur Aufnahme der Handhaben : durchgangig der antik 
rOmiachen Kunstweise entsprechend, jedoch mit ausserordentlicher Unsicher- 



1) Einhardi riU C. M. cap. 26. — Monach. S. Gallen. 1, 29 n. 30. 

2) Es war ein Goldhimmel mit rothen Sternen, gegen Osten ein riesiges SalTa^ 
torhild, verehrt von den' 1 2 Aeltesten, nach Apokal. 4. (ans'm Weerth, Denkm. 
II. Taf. XXXII. II.) 

Ott«, Kaiut-Arcliänloyie. 4 2 
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heit und sorgloser Nachlässigkeit gearbeitet, (aus'm Weerth, Denkm . II . 
Taf. XXXII. 6 f.) — Femer die acht ehernen Bnistgeländer der Emporen, 
von denen je vier wesentlich verschiedene Gittermotive zeigen: die einen 
antiker Ueberlieferung folgend, die anderen mehr an byzantinische Teppich- 
muster erinnernd. (Ebd. Fig. 1 — 4.) — Endlich als Ueberreste des im 
Paradies des Monsters befindlich gewesenen Brunnens, eine Wasser speiende 
lebensgrosse Wölfin von vortrefflicher Naturauffassung und vollendeter 
Technik im Guss, wahrscheinlich eine antik rOmische Arbeit (ebd. Fig. 8) , 
und ein plump gegossener Pinienzapfen , anscheinend aus dem X . — XI. 
Jahrh. (Ebd. Fig. 9.) 

b. HecoraiiYe Kirnst Der Tassilo - Kelch in Kremsmünster, als 
älteste bekannte und sicher datirte Goldschmiedearbeit in Deutschland. 
Vergl. oben S. 165 f. u. Fig. 63. — Elfenbeinschnitzwerke: Das 
jsogen. Jagdhorn Karl's des Grossen im Münster zu Aachen , unten herum 
mit einem Arabeskenfries, vier sich verfolgende Thiere umschlingend, mög- 
licherweise orientalischen Ursprunges (aus'm Weerth II. Taf. XXXIII. 
1) ; zwei ähnliche Hörner mit Thier- und Jagdscenen in der Kunstkammer 
zu Berlin (No. 726 u. 727), von denen das eine als deutsche Arbeit ange- 
sprochen wird ; wegen der griechischen Inschrift offenbar byzantinischen 
Ursprunges ein Täfelchen mit dem von »vierzig Heiligen« verehrten Salva- 
tor, im äusserst sauberen Hochrelief (ebd. No. 822). 

c. liniatliren. Ein Evangeliarium in der kaiserl. Bibliothek zu Paris 
mit den vier Evangelisten , dem segnenden Christus und dem von allerlei 
Thieren umgebenen Brunnen des Lebbns , geschrieben (und ohne Zweifel 
auch gemalt) von Gottschalk (vergl. Näheres bei Waagen, Kunstw. u. 
Künstler in Paris S. 234) ; ein zweites ungleich reicheres Evangeliarium 
ebendaselbst (Supplement latin No. 686 ; vergl. a. a. O. S. 237) ; vorzüg- 
licher ist der Künstler, welcher die jugendlichen Evangelistenbilder und die 
prächtigen Verzierungen in dem von Mater Ada gestifteten Codex aureus 
der Stadtbibliothek zu Trier gemalt hat (Kugler, Kl. Sehr. 2, 338). 
Von den in Frankreich geschriebenen Codices gehört das Evangelienbuch 
KarFs des Kahlen in der Hofbibliothek zu München (Cim. 55; vergl. 
oben S. 137) zu den Hauptdenkmalen. Ihm an die Seite zu stellen ist das 
in Beziehung auf die Initialen am reichsten und prachtvollsten ausgeführte 
Denkmal deutscher Kunst, das Psalterium (No. 23) in der Bibliothek zu 
St. Gallen, vom Mönche F o 1 c h a r-d , das an Bilderreichthum durch ein 
Paderborner Evangeliarium der Dombibliothek zu Trier übertroffen wird, 
in welchem die wie in jenem Codex in Guasch ausgeführten Bilder von 
verschiedenen Händen, zum Theile wohl von dem Schreiber Thomas her- 
rühren. Bloss mit rohen und flüchtigen Federzeichnungen sind ausgestattet 
der Wessobrunner Codex No. 53 (Clm. 2205) von 814 in der Hofbiblio- 
thek zu München (Sighart, Bayer. Kunstgesch. S. 49 f. u. Fig. 3) ') 
und die Ottfriedische Evangelienharmonie aus dem Kloster Weissenburg 
in der kaiserl. Bibliothek zu Wien; überraschend gut dagegen gezeichnet 



1) Gessert, M. A., Federzeichnung aus dem Wessobr. Codex, in v. Bibra 
etc., Kunstdenkm. in Deutschland 1, 7 — 9 u. Taf. 2. — Vergl. Kugler, Kl. Sehr. 
1, 76. 
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ist ein Salvatorbild auf S. 369 des Donat No. 877 in der Klosterbibl. von 
St. Gallen. 

118. Im X. und XI. Jahrhundert beginnt in den bildenden 
Künsten neben dem antik römischen das byzantinische Element sich 
geltend zu machen. Die Eindrücke , welche Männer , wie Erzbischof 
Willigis von Mainz und Bischof Bernward von Hildesheim ^ gleich 
bedeutend in der Reichs- wie in der Kunstgeschichte^ auf ihren Beiscn 
in Italien unter den Trümmern der antiken Welt empfingen, konnten 
nicht ohne fruchtbaren Einfluss bleiben auf die unter ihrer Leitung 
stehenden deutschen Klosterschulen, während andrerseits die griechi- 
sche Kaisertochter Theophanu, als Gemahlin Otto's II. und Regentin 
des Reiches während der Minderjährigkeit ihres Sohnes Otto's III., 
dazu beitrug, das Abendland mit neugriechischer Sitte und Kunst- 
richtung bekannter zu machen. Mit beiden fremden Elementen aber 
trat der deutsche, jugendlich frische Bildungstrieb in seinem Streben 
nach neuen eigenen Stilgesetzen in Conflict, und die nächste, wenig 
erfreuliche Folge waren unsichere und entstellte naturwidrige Formen. 
Die menschliche Gestalt erscheint in symmetrischer Strenge nach 
todten mathematischen Gesetzen entworfen : lang gedehnt und dabei 
dickbäuchig, in verfehlten Verhältnissen und verrenkten Stellungen. 
Der Kopf hat eine breite Stirn und starre runde Augen , die auch, 
wenn das Gesicht von der Seite dargestellt ist, oft geradezu stehen. 
Die Augenhöhlen sind vertieft und wurden bei Metallarbeiten mit 
Glasflüssen oder Edelsteinen ausgefüllt, deren man sich auch zur Gar- 
nirung gewisser Costümstücke (Krone, Reichsapfel etc.) bediente. Die 
Arme erscheinen in weicher, geschwungener Haltung; Hände und 
Füsse sind mangelhaft gezeichnet, und letztere stehen gewöhnlich sehr 
weit auswärts. Die Gewänder sind in lange einfache oder in feine 
zierliche Parallelfalten gelegt, welche die Körpertheile bezeichnen 
sollen , aber der Anatomie nicht entsprechen. Die Verzierungen sind 
meist arabeskenartig oder bestehen aus kleinen Kreisen, Vierecken 
und Kreuzchen; ihr Zusammenhang wird an Gewändern durch die 
Falten gewöhnlich nicht unterbrochen. Das etwaige landschaftliche 
Beiwerk erscheint ohne besondere Rücksicht auf die natürliche Gestalt 
gebildet : Bäume wie Pilze , oder mit schaufelaitigen Aesten , die nur 
einzelne grosse Blätter haben. — Die in grosser Zahl erhaltenen 
Büchermalereien sind mit deckenden Leimfarben (en gouache} von 
lichtem Gesamtton ausgeführt mit häufiger Anwendung des Grün. 

Vergl. W. Giesebrecht, Gesch. der deut. Kaiserzeit. (I.Aufl.) 1, «25. 
707—732. — Schiiaase, Kunstgesch. IV. 2, 452— 532. — Kugler, Kunst- 

42* 
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gesch. 2, 20—30. 68—90. — Lübke, Gesch. der Plastik. S. 281—295. — 
Waagen, Gesch. der Malerei I, 6—15. 

a. Erxgusse. In Sachsen gründete Bischof Bernward von Hildesheim 
(993 —.1022) unter persönlicher Betheiligung eine klösterliche Giesshütte, 
aus welcher y>prifno hujui artis fiort^ ansehnliche Werke von meisterlich 

gesicherter Technik auf uns ge- 
kommen sind : zwei Thürflügel 
mit biblischen Reliefs in je acht 
Feldern 1015, im Dom zu Hil- 
desheim (Fz. Hub. Müller, 
Beiträge. I. Taf. 14 f. — För- 
ster, Bildnerei 4, 3—6 u. 2 Taf.) 
und eine auf dem Domhofe da- 
selbst aufgestellte , offenbar nach 
dem Muster der Trajanssäule in 
Rom entworfene, (ohne das jetzt 
fehlende Capital) gegen 15 F. 
hohe Säule, um deren Schaft sich 
. ein Reliefband windet mit Dar- 
stellungen aus dem Leben Jesu 
von der Taufe bis zum Palmen- 
einzuge in 28 Gruppen 1022 
(Müller a. a. O. Taf. 14, — 
Kratz, Dom zu Hildesheim 2. 
Taf. 7 u. 1 0) . Zwei kleine Leuch- 
ter , welche zui'olge der Inschrift 
Bemward durch einen Zögling 
[pt^er] aus einer Legirung edler 
Metalle giessen liess, wurden 
1194 in seinem Grabe gefunden 
und befinden sich jetzt in der 
Magdalenenkirche zu Hildesheim 
(Kratz a. a. O. Taf. 4 No. 2). 
— Ueber die beiden Hildeshei- 
mer Kronleuchter vergl. oben 
S. 120 u. Fig. 45. — Im Dom 
zu Merseburg die Grabtafel mit 
dem Reliefbild des Gegenkönigs 
Rudolf von Schwaben ff 1080), 
dem Inhalte der Inschrift zufolge 
bald nach dessen Tode verfertigt 
(Puttrich, Denkm. II. Serie 
Merseburg Bl. 8 ; vergl. den Holz- 
schnitt Fig. 241). ') — Von un- 

1) Strauss, J. Sam., de Rudol- 
phe Svevico. Lip«. 1 7üO. Mit 1 Taf. 
Fig. 241. Grabplatte Rudolfs von Schwaben — Dethier,P. A., über das Grab- 

(nach Puttrich). mal des K. Rudolf von Schwaben zu 
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bekannter Entstehungszeit: der sogen. Crodo-Altat zu Goslar (oben 
S. 100) , der ebendaher stammende Kaiserstuhl in der Waffensammlung 
des Prinzen Karl zu Berlin und eine (von Wolfram und Hiltiburc gestif- 
tete) Statue im Domchore zu Erfurt, die mit ausgebreiteten Armen als 
Leuchterträger dient. — Von den Arbeiten des gegen das J. 1000 im Kloster 
Corvey thätigen Erzgiessers Gottfried hat sich anscheinend nichts er- 
halten. 

Am Rhein sind die an der Nordseitc des Domes zu Mainz befind- 
lichen, aus glatten Tafeln bestehenden Thürflügel zu erwähnen, unter Erzb. 
Willigis (975 — 1011) verfertigt von Beringer und ausdrücklich bezeichnet 
als das erste seit Karls des Grossen Zeit gefertigte Werk solcher Art. Der 
einzige Schmuck dieser aus der 1803 abgebrochenen Liebfrauenkirche stam- 
menden Thüren (Müller, Beiträge. 1. Taf. 3 S. 11 u. 15) besteht in den 
prachtvollen LOwenkOpfen, und es ist der ausführliche Text des Freiheits- 
briefes der Stadt Mainz von 1135 darauf ein- 
gegraben. *) — - Ueber den siebenarmigen Can- 
delaber von Essen, ein Werk von seltener 
Meisterschaft, wahrscheinlich aus der Hildes- 
heimer Giesshütte , vergl. oben S. 125 Nota 1 
und Fig. 48. 

In Schwaben. Die aus 35 kleinen, auf 
Eichenholz befestigten Reliefplatten mit bibli- 
schen und symbolischen Darstellungen (s. die 
Erschaffung der Eva Fig. 242) zusammenge- 
setzten Thürflügel an der Südseite des Domes 
zu Augsburg. ^) Die einzelnen Tafeln, von 
denen einige gleiche Scenen wiederholen, schei- 
nen die Ueberreste von zwei Thüren zu sein, 
die man später willkürlich zu einer zusammen- 
gestellt hat. Die überaus merkwürdigen Reliefs 
zeugen von Naturstudium und von Bekannt- 
schaft mit der Antike. (Kugler, Kl. Sehr. 1, 
149 ff. (3, 753). — Förster, Bildnerei 3, 

7 f. u. l Taf.) Am Chorgiebel des Domes 

zu Constanz sind vier Kupferplatten einge- 
lassen mit eingravirten und vergoldeten lebens- 
grossen Figuren: Christus zwischen Engeln, 
die Heiligen Conrad und Pelagius , angeblich 
aus dem XL Jahrh. (Bergmann, Merkwür- 
digkeiten von Baden. Taf. 12.) 

In Bayern war Erzbischof Thimo von Salz- 
burg (t 1101) im Erzguss wie in allen Künsten 
hochberühmt , es sind aber Werke von ihm 



Fif . 242. KcHef von der Bronxethftr 

de« Dnmr» ku Au^burg 

(nach Allioli). 



Meweburg, in den N. Mittheil, des ThOring. -Sachs. Vereins I, 2, 22 — 33 nebst gros- 
sem Stahl8tich. 

1) Vergl. die Abhandl. von Doro im Kunstbl. IS26. No. 55. 

2) Allioli, F«. Jos. v., die BronzethOr des Domes zu Augsburg, ihre Deutung 
und ihre Gesch. Mit 1 Taf. 1853. 
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nicht nachgewiesen ; ebensowenig von dem etwa gleichzeitigen , vielseitig 
thätigen Mönche Werner von Tegernsee. 

b. Steinscilptirei von irgendwie bestimmtem Datum sind nicht nach- 
gewiesen , und auch unter den undatirten der romanischen Periode dürften 
nur sehr wenige dieser Frühzeit zu vindiciren sein. Kugler nennt als 
dem XI. Jahrh. angehörig die Reliefs des Erzengels Michael und zweier 
Apostel in der Burgkapelle auf Hohenzollern (v. Stillfried, Alter- 
thümer I. Heft 3) und zwei Tafeln im Münster zu Basel, die eine mit 
sechs Apostelfiguren , die paarweise unter korinthisirenden Säulenarkaden 
stehen, die andere mit dem Martyrium der h. Laurentius und Vincentius 
(oben S. 101 Nota 7). — Die streng und schwer erscheinenden Reliefs 
der Apostel an den Wandarkaden östlich im nördl. Seitenschiff des Domes 
von Trier (Gailhabaud, Denkm. 2. Abth. V No. 20 Taf. 7) sind jünger. 

c. MucHlptlireii sind, wie es in der vergänglichen Natur des Stoffes 

liegt, äusserst selten. Die ältesten be- 
kannten von bestimmtem Datum (zwi- 
schen 1049 und 1061) sind die ganz be- 
malten , gegen 3 F. hohen Reliefstatuen 
des Salvators (Fig. 243) und der h. Em- 
meram und Dionysius in der nördl. Vor- 
halle der Abteikirche St. Emmeram in 
Regensburg (Sighart, Bayer. Kunst- 
gesch. S. 105 No. 23 ; vergl. oben S. 362 
Fig. 175 a), starre mumienhafte Gestal- 
ten. — Ein umfangreiches Werk aus un- 
bekannter Zeit sind die Thürflügel der 
Kirche Maria in Capit. zu Cöln mit 26 
ursprünglich bemalten und sehr beschä- 
digten Reliefs aus der neutestamentlichen 
Geschichte, im Figürlichen von roh bar- 
barischer, im Ornamentalen von vollen- 
deterer Ausführung (B o i s s e r e e, Denkm. 
Taf. 9. — Gailhabaud, Denkm. Bd. 2. 
Abth. 5. No. 25. — aus'm Weerth, 
Denkm. II. Taf. XL). — Im Dome zu 
Braunschweig ein alterthümliches 
Triumphkreuz ; auf den Gürtelschleifen 
der Tunica mit der Inschrift : ERN VAR- 
DVS ME FECIT, woraus man auf den 
h. Bernward als Verfertiger zu schliessen 
sich berechtigt glaubt. ^) 

d. Hecoratire Kaut Unter den ge- 
triebenen Arbeiten in Goldblech 
(mit untergelegtem Leder auf Holz) sind 
"''•'"• R?Ä"4'(;«1;«,h';r,^""''"'" die umfangreichsten und kostbarsten das 
Baseler Antipendium in Paris (vergl. 

I) Linde, A., und E., eine Holzsculptur des h. Bernwardus, im Organ für 
Christi. Kunst. IS6I. S. 213 — 246. 
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oben S. 101 Not« 4. — Förster, Bildnerei 10, 1 f. u. 1 Taf.) und die 
Tafeln des Schatzschrankes in Aachen (oben S. 100 Nota 4) : beide Werke 
leider nicht datirt. Ebenso verhält es sich mit der 28 Zoll hohen sitzenden 
Statuette der Madonna mit dem Kinde im Münster zu Essen (aus'm 
Weerth, Kunstdenkm. II. Taf. XXIV u. XXV. 5), wo die Augen von 
Email eingesetzt und die Lippen roth geflEü'bt sind, und mit zwei verwandten 
Exemplaren im Hildesheimer Dorasehatze. Dagegen kann die Entste- 
hungszeit bei dreien unter den vier Essener Prachtkreuzen (oben S. 114) 
fest bestimmt werden : zwei derselben rühren von der Aebtissin Mahthild 
(974 — 1011) her (aus'm Weerth a. a. O. Fig. 1 u. 2 ; vergl. oben 
8. 117 Fig. 44), das dritte (ebd. Fig. 3) von der Aebtissin Theophanu 
(1039 — 1054)4 das vierte, nicht datirte (ebd. Fig. 4j wird für das ftlteste 
gehalten. Die omamentirten Rückseiten aller dieser Kreuze erscheinen als 
Spätroman. Erneuerungen aus vergoldetem Kupferblech; die Grösse ist bei 
allen ziemlich gleich (c. 17 : 12 Zoll), auch bei dem in ähnlicher Technik 
gearbeiteten Hildesheimer Bernwardskreuz (S. 154 Nota 2). — Heber 
den Ambo K. Heinrich's II. im Aachener Münster s. oben S. 205 N. 6 
u. Fig. 83 ; die auf demselben befindlichen figürlichen Heliefs sind Erneue- 
rungen aus der Zopfzeit, es scheinen aber schon im früheren M. A. Verän- 
derungen mit dem Werke vorgenommen zu sein, da weder das kräftige 
Filigran, noch die in 6mail champleve ausgeführte Tafel mit dem Salvator 
der Technik des XL Jahrb. entsprechen dürfte. Sehr alt sind jedenfalls 
die sechs Elfenbeinreliefs (Förster, fiildnerei 1, 1 — 3 u. 1 Taf.), und 
doch wohl spätrömischen Ursprungs. — Unter den vielen Prachtbuch- 
deckeln sind die bestimmt datirtcn bereits oben S. 132 ff. näher bezeich- 
net; es ist aber auch S. 131 auf den Umstand hingewiesen, dass die Elfen- 
beinreliefs^) oft aus älterer Zeit sind, als die umrahmende Goldarbeit. 
Die Elfenbeine kamen, (wie die griechischen Inschriften auf vielen bewei- 
sen) meist als Handelsartikel aus Constantinopel und aus Italien ; die we- 
nigsten dürften in dieser Frühzeit in Deutschland angefertigt worden sein. 
Von den , dem Tutilo von St. Gallen (t912) zugeschriebenen beiden 
Reliefs zeigt das Frontale mit dem von Cherubim und den Evangelisten 
umgebenen thronenden Salvator (oben S. 132 Nota 2; s. nebenstehenden 
Stahlstich) noch völlig klassisch antike Motive, bei schwerer und unleben- 
diger Behandlungsweisc in der Form (vergl. besonders den treuen Holz- 
schnitt in Lübke*s Gesch. der Plastik S. 283 Fig. 116); vorzüglich ist das 
Acanth US-Ornament : die Figuren der Rückseite (Piper, Evangel. Kalen- 
der. 1860 zu S. 35) sind roh, die reichen Ornamente mit einer Thiergruppe 



1 ) Die Arundel Society in London hat eine Reihe von 200 Gypsabgüssen ver- 
schiedener Elfenbeinschnitz werke in Umlauf gesetzt, die alle Perioden vom II— XVII. 
Jahrh. umfassen, aus deren Vergleichung unter sich und mit anderen Arbeiten dieses 
Kunstzweiges sich ergiebt, dass eine einmal festgestellte Composition im handwerk- 
liehen, ja fast fabrikmftssigen Betriebe fort und fort copirt wurde, so dass mehrere 
fast identische Exemplare vorkommen, und die Zeitbestimmung ausserordentlich 
schwierig ist Auch laufen moderne BetrOgereien mit unter, so dass der französische 
Archaolog Didron dahin gekommen ist, ziemlich die Hälfte der bekannten Elfen- 
beine für Falsificate zu erklären. — Vergl. Essenwein, im Anzeiger des german. 
Museums. 1866 Sp. 201—203. 
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auch hier trefilich. In schreiendem Widerspruche gegen die feinen byzan- 
tinisirenden Figuren der umrahmenden Goldarbeit erscheint das Elfenbein 
auf dem Echternacher Deckel in Gotha (s. oben S.133 Nota 1 u. den Stahl- 
stich) mit seinem derb rohen germanischen Naturalismus. — Um c. 50 Jahr 
jünger ist das Essener Elfenbein (oben S. 134 Nota 1), welches mit der 
umrahmenden Goldarbeit gleich schlichte und lebendige Formen , aber fei- 
nere Ausführung zeigt. Die Tafel ist mit einem reichen Acanthusrande 
eingefasst: eine antike Manier, die auch auf den Bamberger Tafeln aus 
der Zeit Kaiser Heinrich's 11 . (oben S. 133 Nota 4^) u. 5) bewahrt ist, 
welche in Stil und Behandlung verschiedene Herkunft und Entstehungszeit 
bekunden. — Die -Elfenbeintafeln auf den inschriftlich um 1055 — 1075 
verfertigten beiden Tragaltären in Melk (oben S. 111 Nota 8) erscheinen 
als ursprünglich für diesen Zweck bestimmte gleichzeitige Arbeiten. 

Eben so wie die Elfenbeine waren auch die zum Schmucke der Gold- 
arbeiten verwendeten Emaillen Handelsartikel; man sieht z. B. an der 
Form der decorativen Emailtafelchen auf dem Essener Theophanukreuze 
(oben S. 659) , dass sie ursprünglich zum grossen Theile früher schon für 
andere Zwecke bestimmt gewesen sein müssen. Andrerseits erhellt aber bei 
mehreren anderen Emaillen der einheimische Ursprung. ^ Bei dem Inter- 
esse f welches die kleinen Monumente dieses in Constantinopel mit grosser 
Meisterschaft betriebenen Kunstzweiges neuerlich gefunden haben , nennen 
wir mit Beschränkung auf diie in deutschen Kirchenschätzen vorfindlichen 
einige der ältesten Emailarbeiten, für deren Entstehungszeit ein bestimmter 
Anhalt vorhanden ist : Im Dom zu Limburg a. d. L. auf dem Schiebdeckel 
und im Innern eines zur Aufbewahrung einer Partikel des wahren Kreuzes 
dienenden mit Goldblech überzogenen Kastens^) aus Byzanz figürliche 
Emaillen von c. 950; der Tragaltar des h. Andreas im Dom zu Trier, 
deutsche Arbeit aus der Zeit Erzb. Egbert von Trier (975—993) —Abbild, 
bei aus'm Weerth, Kunstdenkm. Bd. 3 Taf. 55; an dem Knopfe des um 
980 für den Stab des h. Petrus angefertigten mit Goldblech belegten Futte- 
rals^): deutsche Arbeit; die 50 Emailplättchen auf dem Deckel des Echter- 
nacher Codex in Gotha (s. oben den Stahlstich zu S. 133), 985 — 991 : 
deutsche Arbeit; unten auf den beiden Mahthildenkreuzen in Essen (oben 
S. 114) ein Emailtäfelchen: das eine die vor der thronenden Madonna 
knieende Donatrix, das andere (vergl. oben S. 117 Fig. 44] die Letztere 
darstellend, wie sie von ihrem Bruder, dem Herzoge Otto von Schwaben, 
einen Kreuzstab empfängt, um 974 — 982: deutsche Arbeit; ebenso wie die 
Emaillen eines dritten, inschriftlosen Kreuzes ; die Bestiengestalten darstel- 



1) Abbild, des ganzen Deckels in Farbendruck bei Lab arte, Peinture en dmall. 
PI. C. 

2} Der Ausgangspunkt der Emailarbeit war im X. JTahrh. Trier, die Hauptwerk- 
statt im XI. u. XII. Jahrb. wahrscheinlich Siegburg, an welche sich die Klosterwerk- 
Stätten von Cöln etc. anschlössen. Man s. die Beweise bei aus'm Weerth, Kunst- 
denkm. 3, 19—23. 

3) Vergl. oben S. 146 Nota 4. — Krebs, J. P., im Programm des Gymnasiums 
zu Weilburg vom J. 1820. — Weerth, E. aus'm, das Siegeskreuz der Kaiser Con- 
stantinus YII. u. Bximanos II. u. der Hirtenstab des Ap. Petrus in der Domkirche 
zu Limburg a. d. L. 1866. Mit Polychromat. Abbild, in Originalgrösse. 

4) S. die Yorstehende Anmerkung. 
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lenden Schmelzwerke auf dem Tbeophanukreuze in Essen : deutsche Arbeit 
in veränderter Technik (6mail champlev^) um 1050; zwei goldene Kreuze 
in der Schlosskapelle zu Hannover mit emaux champlev^s, Geschenke 
der Gertrud von Braunschweig und ihres Bruders , des Markgrafen Egbert 
von Meissen, um 1068 — 1090. 

Als Arbeiten einer sehr mühsamen Technik sind die drei aus Berg- 
krystallen von seltener GrOsse geschnittenen Flacons im Zither zu Qu e d- 
linburg (oben S. 157 Nota 3) zu erwähnen, von denen das kleinste, nach 
der auf dem Silberbeschlage. befindlichen Inschrift ein Weihgeschenk Kaiser 
Otto's m., mit den beiden grösseren gleichzeitig erscheint: die Zeichnung 
des antikisirenden Orniaments ist gut , die Schleifarbeit aber noch ziemlich 
ungeschickt. 

e. Aus der grossen Zahl der mit ItalatarMl ausgestatteten Codices 
hebt Waagen (Gesch. der Malerei S. 7 ff.) folgende hervor: In St. Gal- 
len ein fragmentarischer Codex (No. 338) mit einigen Bildern des Mönches 
Gottschalk in breiter antiker Behandlungsweise. Für Schwaben das 
von dem Augsburger Bischöfe St. Ulrich (f 973) geschriebene Evange- 
listarium mit den in antiker Auffassungsweise, doch in bunten Farben und 
mit fehlerhaften Gewandmotiven ausgeführten Darstellungen der Evange- 
listen und des Erzengels Michael in der Hofbibliothek zu München. Für 
Bayern ein Evangelienbuch aus Tegemsee von 1017 — 1048 mit den streng 
gezeichneten und sauber ausgeführten Evangelisten, ebendaselbst No. 31. 
Für Franken ein ebendaselbst (IV. 2. 6) befindliches um 1000 geschrie- 
benes Evangelien um, dessen Bilder von vier vei'schiedenen Malern herrüh- 
ren, ein Missale (ebd. Schublade B No. 7), 1014 von Kaiser Heinrieh II. 
dem Bamberger Dome geschenkt, mit sieben Bildern von mehreren Künst- 
lern (vergl. Förster, Malerei 2, 18 u. 1 Taf.), ein Evangeliarium (ebd. 
Schublade B No. 4), ein Geschenk desselben Kaisers an denselben Dom 
mit 46 Bildern (vergl. Förster a. a. O. S. 15—18 u. 3 Taf.), und ein 
von eben demselben herrührendes Evangelistarium (ebd. Schublade B No. 2) 
mit grossen, aber rohen Bildern, zum Theil Wiederholungen aus dem vor-r 
genannten Codex : alle diese Miniaturen mehr mit zaft verschmolzenen sau- 
beren Farben auf mehrfarbigen Hintergründen, auch auf Goldgrund, selbst 
auf einem Schachbrettgrunde, mehr oder weniger unter byzantinischen Ein- 
wirkungen. Für Sachsen ein Evangelienbuch im Zither zu Quedlin- 
burg (No. 65), geschrieben von dem Priester Samuhel in Goldschrift 
mit rohen Evangelistenbildem in saftig pastosen Farben, vielleicht aus der 
Zeit K. Heinrich*8 I., und drei Evangelienbücher im Hildesheimer 
Domschatze (das eine geschrieben vom Diaconus Guntbald), Geschenke 
des Bischofs Bemward (993 — 1022), deren Brider in der Kunstweise ganz 
mit denen der vorhin genannten Bamberger Codices übereinkommen , nur 
etwas roher sind. Für Westfalen, zwei Evangeliarien aus Paderborn in 
der Dombibliothek zu Trier; minder bedeutend, doch mit vielem Geschick 
in den Initialen. — Für Rheinland, das Evangelistarium des Bischofs 
Egbert von Trier (975 — 993) , gefertigt von den Reichenauer Mönchen 
Geralt, Heribert und vier anderen , mit 5 7 grossen Bildern , zumeist 
von g^tem Geschmack und in den lichten Farben sich antiker Ueberliefe- 
rung anschliessend (vergl. Kugler, Kl. Sehr. 2, 339 f.), in der Stadt- 
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bibliothek za Trier; das Evangeliarium KOnig Otto's UI. aus Kloster 
Echtcrnach auf dem Friedenstein in Gotha (oben S. 137 f.), dessen viele, 
theils byzantinisirende, theüs mehr oder weniger rohe Bilder von drei ver- 
schiedenen Händen herrühren : durch den Reichthum der Ausstattung in 
den Initialen etc. ein Werk ersten Banges ; ein Evangelistarium zu Bre- 
men (oben S. 138 Nota 1), ein Geschenk desselben Klosters an Kaiser 
Heinrich III., dessen zahlreiche Bilder zum Theil verrenkte Gestalten und 
übertriebenen Ausdruck der Leidenschaften zeigen. — Für Böhmen, die 
Legende des h. Wenzel vom J. 1006 mit drei. sehr rohen, aber nicht leb- 
losen Federzeichnungen in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; derWysche- 
rader Evangeliencodex in der Universitätsbibliothek zu Prag^), dessen 
zahlreiche Bilder in Guaschfarben auf Goldgrund in byzantinischer Weise 
behandelt sind, jedoch nicht ohne einzelne czechische Eigen thümlichkeiten. 

119. Bis gegen das Ende des Xu. Jahrhunderts bekunden die 
Leistungen der bildenden Künste keinen eigentlichen Fortschritt 
Das starre und geistlose byzantinische Wesen verdrängt die Eeminis- 
cenzen aus der Antike immer mehr , lässt die Regungen eines leben- 
digeren Naturgefühls selten aufkommen und befördert bei grösserer 
handwerklichen Uebung einen gleichmässigen Schematismus, der sich 
namentlich in den zahlreich erhaltenen Sculpturen geltend machte mit 
denen nunmehr die Kirchengebäude an bestimmten Stellen (an den 
Portal -Lünetten und an den Chorbrüstungswänden; s. S. 37 § 19 u. 
S. 66 Anmerkung] geschmückt erscheinen. Erst gegen den Ausgang 
dieses und mit dem Beginn des folgenden Jahrhunderts , gleichzeitig 
mit den liebenswürdigen Schöpfungen des Uebergangsstiles in der 
Baukunst 9 weicht die gemessene Strenge des als Grundlage beibehal- 
tenen byzantinisch-romanischen Stiles einer reichen subjectiven Innig- 
keit des Gefühls, ui\d es thut sich besonders in Sachsen eine Schule 
hervor, deren eigen thümliche Yortrefflichkeit weniger im ausreichen- 
den Studium der Natur und in gewandter Darstellung der Bewegun- 
gen, als in frommer, geniüthvoUer Auffassung und in sinnreicher Be- 
nutzung antiker Momente besteht. Die menschlichen Gestalten ver- 
lieren das kalte* starre Wesen und nehmen eine lebenvolle bewegte 
Haltung an; die Gesichter zeigen charaktergemässen Ausdruck; die 
Schultern mit den eng anliegenden Armen sind jedoch oft zu schmal 
gehalten, die Hände erscheinen zuweilen etwas verdreht, und der Leib 
ist zu stark ausgebogen. Die Gewänder fliessen in langen, naturgemäss 
angeordneten und der Anatomie der Körpertheile entsprechenden, 
nur zuweilen übertriebenen Falten. Leider fehlt es gänzlich an An- 



1) Wocel, J. Erasm., Miniaturen aus Böhmen I., in den Mitthc^il. der k. k« 
Centna-Comini8sion(1860) 5, 10—21. 
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gaben über die Entstehungszeit und dieVerfertiger dieser sächsischen, 
wie mehrerer derselben Richtung angehörenden , doch jener an ideel- 
lem Gehalt und Adel nicht, gleich kommenden , mehr naturalistischen 
frankischen und westfälischen Sculpturen. Der Fülle der Steinarbei- 
ten gegenüber befinden sich die Gusswerke in auffallender Minderzahl 
und erscheinen meist dem handwerksmässigen Betriebe verfallen. Bei 
den Goldschmiedearbeiten wird statt des kostbaren Goldes meist nur 
vergoldetes Silber, am häufigsten aber vergoldetes Kupfer oder Mes- 
sing angewendet; die auf denselben vorkommenden Gravirungen und 
Emaillen zeugen oft von bedeutender Geschicklichkeit der Künstler. *) 
In der Entwickelungsgeschichte der Malerei bilden nur die Miniaturen 
eine ununterbrochene Reihenfolge , da die wenigen erhaltenen über- 
dies entweder sehr beschädigten oder durch moderne Hestaurationen 
veränderten^ zum Theil grossartigen Wandmalereien erst dem Beginne 
des XIII. Jahrh. anzugehören scheinen, aus welcher Zeit auch die äl- 
testen auf uns gekommenen seltenen Reste der Glasmalerei herrühren. 
Der Fortschritt in den Büchermalereien ist in der ersten Hälfte des 
XII. Jahrh. kaum nennenswerth, zeigt aber später einen sehr bedeu- 
tenden , bis zur Mitte des folgenden Jahrhunderts andauernden Auf- 
schwung. 

Veigl. Scbnaase, Knnst^sch. IV. 2, 511. 514^519. V, 626- t>4d. 
653-6S8. 705—712. 743—765. 785—804. - Kugler, Kunstgwch. 2, J6S— 
171. 180 — 185. 186—189. 256 — 266. 276 — 290. — Lübke, Gesch. der 
Plaatik S. 295 — 309. 

a. Ersgisse. Unter den oben S. 220 angefahrten Taufgei^sen sind 
nur das Lütticher (Nota 1), das Osnabrücker ynd das Hildeshei- 
me r (Nota 2) in künstlerischer Beziehung von Bedeutung. Die Reliefs des 
ersteren sind in naturgemässer , ungezwungener Darstellung der Figuren 
für die Frühzeit des XII. Jahrhunderts be wundem s wer th. Das Osnabrücker 
Becken ist bei weitem später, viel schlichter gehalten und zeigt nur ein- 
zelne Gestalten , unter denen- der bei der Taufe Christi dienende Engel in 
seiner nicht ungeschickten Bewegung das Streben nach dramatischem Aus- 
druck verräth. Das Taufbecken im Dome zu HUdesheim zeigt streng ty- 
pisch gezeichnete, aber ausdrucksvolle Figuren und ist auch durch die 
kunstgerecht durchgeführte Symbolik des Taufsacraments ausgezeichnet. — 



1) Die Goldschmiedekunst wurde frühzeitig nicht bloss in den Klöstern, sondern 
auch an den Höfen der Fürsten von Laien betrieben , die zu den Hausgenossen (un- 
freien Dienern) derselben gehörten, und deren HauptgeschAft in der Anfertigung der 
Münzen bestand. Ausser diesen gab es aber auch selbständige Gold- und Silberarbei- 
ter und Kaufleute , die mit Gold - und SUberwaaren handelten und zugleich Geld- 
wechsler waren. In Wien findet sich schon zu Anfang des XII. Jahrh. eine »Hrata 
aurifabrarum «. Vergl. die eingehenden Bemerkungen bei Z ap p e r t , Geo. , Wien's 
Altester Plan Taus den Sitzungsberichten der k. k. Akademie der Wissensch. 21, 399 if.) 
8. II — 38 (407-434). 
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Auf dem Wege des Handels scheinen zwei deutsche Gusswerke in die Sla- 
venlftnder gekommen zu sein : die sogen. Korssun* sehen Thflren der Sophien* 
kirche zu Nowgorod (zwei Holzflügel, auf denen je 24 Bronzetafeln von 
verschiedener Grösse und Behandlungsart mit meist hihlischen Reliefs und 
von Araheskenfriesen eingefasst, hefestigt sind) aus. der Zeit Erzbischofs 
'Wichmann von Magdeburg (1156 — 1192), wahrscheinlich verfertigt durch 
Kiquin, Waismuth (und Abraham), vielleicht Magdeburger Künst- 
ler , in handwerksmftssiger Ausführung ') , und die Erzthüren im Dom zu 
Gnesen mit 18 rohen Darstellungen aus dem Leben des h. Adalbert und 
einem Arabeskenrande: beide Flügel Übrigens von ungleicher Metallmischung 
und etwas verschiedener Behandlung. ^) — Die Grabplatte mit dem würdig 
und edel aufgefassten , nur in dem übrigens naturgemässen Faltenwurfe 
etwas mageren Reliefbilde eines Erzbischofs, vermuthlich Friedrichs I. 
(f 1152) im Dome zu Magdeburg (Rosenthal, Dom zu Magdeburg. 
Lief. 5 Taf. 6 No. 4. — r Brandt, Dom zu Magdeb. S. 98). — Der sie- 
benarmige Leuchter im Dome zu Braunschweig ist oben 8. 125 (s. 
Nota 2) bereits beschrieben. Gleichzeitig mit demselben sind der LOwe auf 
dem Burgplatze und die Säulen des oben S. 99 erwähnten Altartisches. 

b. Steil- Md Staeksidlpiirei. Als einzig in seiner Art erscheint das 
in den lebendigen Fels gehauene, grossartige Relief an den Externstei- 
nen bei Hom (16X 12*/» F.) mit der Darstellung der Abnahme Christi 
vom^ Kreuz und der von einem Schlangendrachen umschlungenen ersten 
Eltern, in lebensgrossen Figuren voll Einfalt und Adel. Es ist in demsel- 
ben Felsen eine Kapelle ausgehauen, deren Weihe nach einer vorhandenen 
Inschrift 1115 stattgefunden hat, und man glaubt sich berechtigt, daraus 
auf die Entstehungszeit des Bildwerkes schliessen eu dürfen. (FOrster. 
Bildnerei 2, 9—16 u. 1 Taf.) ») 

Die zahlreichen Sculpturen in den Thürlünetten und an anderen Stel- 
len der Kirchengebäude haben selten Kunstwerth ; wir nennen : Am BJhein : 
Im Bogenfelde der nördl. Thür von St. Caecilien in Cöln die Titelheilige 
etc.; die Augäpfel der Figuren bestanden aus blauen Glasflüssen. — In der 
Thürlünette der Kirche zu Pachten ein rohes stilloses Relief: der trium- 
phirende Christus zwischen Centaur und Drachen (au8*m Weerth, Künste 
denkm. Bd. 3 Taf. LXIII. 2). — Am Neuthor in Trier im Bogenfelde der 
segnende Christus und zwei Heilige ; die Nimben waren aufgesetzte Metall- 
scheiben (Förster, Bildnerei 4, 7 — 10 u. 1 Taf. — aus*m Weerth 
a. a. O. Taf. LXII. 3). — An der Kirchhofsmauer zu Ober-Lahnstein 
ist eine Thürlünette eingemauert mit dem thronenden Salvator zwischen 
Heiligen , verehrt von den Donatoren. — Am Südportal der Kirche zu 



1) Adelung, F., die Kormunschen Thüren inderKathedralkirche sur h. Sophia 
in Nowgorod. Mit 9 Taf. 1823. 

2) Berndt, in L. Förster'« Allgem. BauEtg. 1845. 8. 370 if. u. 1 Tafel. 

3} Mass mann, H. F., der Egsterstein in Westfalen. Nebst getreuen Abbild. 
1846. — Giefers, W. Engelbr., die Externsteine im Fürstenth. Lippe - Detmold. 
Mit Abbild. 1851. — Derselbe, das Relief in den Extemsteinen , im Organ für 
Christi. Kunst 1864. No. 6 — 8 u. 1 Taf. — Braun, J. W. J., die Externsteine. 
1858. — Ueber die betr. filtere Literatur vergl. Gorrespondensbl. des Gesammtver- 
eines etc. 1853. 1, 68. 
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Andernach; 8. oben S. 305 Fig. 153 (au8*m Weerth a.a.O. LH. 12). 

— In der Lünette der nOrdl. Thür des Domes von Mainz Christus in der 
von Engeln gehaltenen Mandorla, im strengen Stil (Emden ü. Wetter, 
Dom zu Mainz. Taf. 6). — Im Ostchor des Domes zu Worms ein Kelief 
aus der Legende der h. Juliana^ gefertigt von Otto ; über einer vermauer- 
ten Thür des südl. Seitenschiffes eine Scene aus einer unbekannten Le- 
gende ; in einer Kapelle an der Südseite des Domes Daniel in der Löwen- 
grube. — In der Krypta der Abteikirche zu Werden das Fragment eines 
Frieses mit 14 Heiligenfiguren (aus'm Weerth, Kunstdenkm. Bd. 2 
Taf. XXIX. 5) und zwei andere Reliefe mit kleinen Figuren von Geist- 
lichen (ebd. 3). — In der Kirche zu Brauweiler ein Hochrelief der 
Madonna in der Krypta , Figürchen in den Lünetten der aus dem Chor in 
die Thurmkapellen führenden Thüren; anderes am Westportal (ebd. Bd. 3 
Taf. LI. 8). — Zu C Ol n im südl. Seitenschiff von Maria auf dem Capitol 
eine Statue der Madonna mit dem Kinde, voll lieblich zartem Gefühl ; die 
knieende Figur zur Seite ist modern. (Kugler, Kl. Sehr. 2, 258.) — 
An der spfttroman. Galluspforte des Münsters in Basel barbarisch starre 
Reliefs im Bogenfelde und Zu den Seiten. (FOrster, Baukunst 1, 29 — 32 
und Taf. 3. — v. Hefner, Trachten I. Taf. 30.) — Zu Zürich am Nord- 
portal und im Kreuzgange des Grossmünsters und des Frauenmünsters, 
theils verwitterte , theils rohe Reliefs und reiche Bildercapitftle mit lebhaft 
bewegten Scenen. — An der Westseite des Doms zu Chur steife Heiligen- 
gestalten, an zwei Säulen lehnend. (Züricher Mittheil. XI. 7. Taf. 5 f.) — 
Am Portal aus Kloster Petershausen bei Constanz, jetzt in Neu-Eber- 
stein, der auferstandene Christus in der Mandorla zwischen zwei Engeln 
im Bogenfelde, Maria und die Apostel am Sturz und zwei Statuen von Hei- 
ligen an den Gewänden, dramatisch bewegte Gestalten, verfertigt von We- 

zilo. (Anzeiger des german. Museums. 1860 Sp. 285 u. 321.) In 

Bayern und Schwaben , meist mit hervorstechend barbarischem Element : 
An der Portallünette zu Alpirsbach Christus in der Mandorla, streng 
gezeichnet, zwischen zwei lebhaft bewegten Engeln, (v. Stillfried, Ho- 
henzoUem. Neue Folge. Lief. 2.) — Im Tympanon des Portals der Alt- 
städter Kirche zu Pforzheim ein grässlich it)hes Brustbild, Thiere und 
mystische Verschlingungen . (Anzeiger des german . Museums . 1 8 60 Sp . 8 7 . ) 

— An der Thürlünette zu Moosburg in rohen Missverhftltnissen , doch 
mit ausdrucksvollen Gesichtern , der thronende Christus zwischen der 
»SCA. OEfiTOKiOCii (Gottesmutter), St. Castulus und den knieenden 
Figuren K. Heinrich's II. und Bischofs Adalbert von Freising. (Sighart, 
Bayer. Kunstgesch. S. 180 Fig. 43.) — In den Tb ürbogen leidem zu Bi- 
burg, Ainau (Christus und fünf Heilige), in Fornbach (Lamm), in 
Windberg (Maria mit den Stiftern), in Straubing (Kampf eines Ritters 
mit dem Drachen; a. a. O. S. 186 Fig. 47). In Ainau ein zweites Thür- 
relief, den Palmeneinzug darstellend, in lebhaft be\yegten kurzen Figuren. 
An der Kirche zu GOcking im Tympanum der Thür der thronende Chri- 
stus zwischen zwei Engeln in bewegter Haltung, an den Seitenwänden aller- 
lei Gruppen und einzelne Figuren. (A. a. O. S. 187 Fig. 48.) Im Thür- 
bogenfeld der Kirche des Klosters St. Zeno bei Reichenhall Maria und die 
Stifter und an einem Pfeiler des Kreuzganges ein schwerflQlig rohes Kaiser- 
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bild, angeblich Friedrich I. (v. Hefner, Trachten I. Taf. 23.) — Als 
Hauptwerke bayerischer Sculptur sind zu nennen die grosse Mittelsäule der 
Krypta zu Freising (oben S. 352) und der grossartige Portalbau der 
Schottenkirche zu Regens bürg (oben S. 358), voll üppiger Phantasie, 
bei strenger und dennoch roher Behandlung, wobei manche Figuren an der 
Schottenkirche an das seltsam schematische Wesen der alt -irischen Minia- 
turen zu erinnern scheinen. — Den Charakter der XJebergangsperiode zei- 
gen die Stein- und Stucksculpturen in der Trausnitzkapelle zu Landshut: 
das bemalte Relief der Verkündigung im Obergeschoss , die Statuen der 
h. h. Katharina und Barbara ebendaselbst zu den Seiten der Altarnische 
und eine lange Reihe von sitzenden Figuren an der Emporenbrüstung, 
(v. Ar et in, Alterthümer Lief. 1.) — In den Oetterreichisohen Ländern 
documentirt sich die in den übrigen süddeutschen Gegenden herrschende 
Rohheit und Übersteigt in den theils biblischen, theils mystischen Bildwer- 
ken am Aeussem der Kirche von Schöngrabern (oben S. 379 Nota 2) 
alles Maass. Aeusserst roh ist auch das Taufbild an der Thürlünette des 
Rundbaues zu Petronell (oben S. 374 N. 4). — Im Bogenfelde der südl. 
Thür des Domes zu Ourk die Halbfigur eines segnenden Christus mit dem 
Buche des Lebens (Heider, Kunstdenkm. 2, 150), an den Portalen der 
Klosterkirche St. Paul in Lavant, westlich der segnende Heiland zwischen 
Engeln und Anbetern, südlich die Opferung der h. drei Könige, in gewöhn- 
lich rohem Stil. — Eine ausgezeichnete Stellung behaupten die Bildwerke 
am Riesenthor der Stephanskirche in Wien (oben S. 382 N. 6) durch das 
Streben nach Leben und Anmuth : Christus, in der von knieenden Engeln 
gehaltenen Mandorla im Tympanum, die Brustbilder der Apostel über dem 
Kämpfergesims , und an letzterem allerlei symbolisch phantastische Gestal- 
ten. — In Böhmen gelten die bereits einen gewissen Natursinn bekun- 
denden Reliefs der Vorderseite eines ehemaligen Hochgrabes oder Altares 
(die thronende Maria , von den Stiftern verehrt) aus der Zeit um 1150 im 
Kreuzgange der Georgskirche zu Prag für das älteste Sculpturwerk. — 
Die Kirche in St. Jacob ist im Thürbogenfelde mit einem segnenden 
Christus und unter den Wandarkaden mit vier lebensgrossen Heiligenstar- 
tuen geschmückt. (Oben S. 378.) — Zu den edelsten Werken der Ueber- 
gangsperiode zählen die Apostelstatuen an dem Prachtportale von Tisch- 
nowitz (S. 380); das Relief im Tympanum zeigt den thronenden Salvator, 
umgeben von den Evangelistenzeichen und verehrt von den knieenden Stif- 
tern des Klosters. — In Franken nnd Hessen. Im Innern und am Aeus- 
seren der Petersberger Kirche bei Fulda die Reliefs Christi , der Maria 
und zweier thronenden Könige mit Heiligenscheinen. ^) — Die stillos rohen 
Portalreliefs der Kirche zu Grossen-Linden, oben S. 393 Nota 4. — 
Die Bildwerke an den Portalen der Pfarrkirche zu Gelnhausen, nördl. die 
Passionsgruppe und am Nebenportal Christus zwischen Heiligen, südl. Maria 
mit dem Kinde und Heilige, von HeinrichVingerhut: Uebergangsstil . — 
Am spätroman. Westportal der Stiftskirche zu Aschaffenburg im Tympa- 
num Christus zwischen den h.h. Petrus und Alexander, typische Gestalten, 



1) Schiere th, Relief - Bildnisse von Karlmann, Pipin und Karl dem Gr. in 
Fulda, in der Zeitschr. für hess. Gesch. 3, 363 ff. mit Abbild. 
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Ton einem Rebengewinde mit Vögeln umrankt. — Die äusserlich am Chor der 
verzopften Kirche zu Neustadt a.M. eingemauerten Figuren (Maria mit dem 
Kinde, St. Martin und Karl d. Gr., handwerksmässig gothisirend) rühren von 
dem alten Portale her. — Im Tympanum eines zwischen den beiden nördl. 
Seitenschiffen der Leonhardskirche zu Frankfurt a.M. befindlichen spät- 
roman. Portales Christus mit vier Heiligen (Moller, Denkm. I. Taf. 11). 
— Wichtig für die Entwicklung der Plastik in der Uebergangsperiode sind 
die zahlreichen und ausgezeichneten Sculpturen des Bamberger Domes. ^) 
Den ältesten Charakter zeigen die (stark restaurirten) Hochreliefs in den 
Wandarkaden der Brüstungswände des über die Seitenschiffe erhöhten Ost- 
chores : die Verkündigung, die zwölf Propheten, Michael, den Drachen be- 
kämpfend und die zwölf Apostel, in meist paarweise gestellten etwas kur- 
zen, fast dickbäuchigen, aber ausdrucksvollen und bewegten Figuren, deren 
frei behandelte Gewänder tief eingeschnittene Falten zeigen, die zum Theil 
in Wellenlinien fallen und flatternde Zipfel bilden. (Kugler, Kl. Sehr. 1, 
154 f. — Förster, Bildnerei 3, 15 u. 4 Taf.) In demselben Stil ist das 
Bildwerk des nordöstlichen Portales gearbeitet : die thronende Maria mit 
dem Kinde in der Lünette und die Statuen der h. h. Petrus, Otto, Hein- 
rich n. und Kunigunde zu den Seiten. Aehnlich sind auch die Statuen an 
den Säulen der Fürstenthür gehalten : die Propheten , auf deren Schultern 



Fif. 244. Tbarbofenfeld in Hunerileben (nach ▼. Quast). 



I) Sighart, Joach., die Sculpturen im Borne zu Bamberg, in den Mittheil, der 
k. k. Central-Comm. (1863) 8, 174; vergl. Desselben Bayer. Kunstgesch. S. 257 ff. 
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die Apostel sitzen ; dagegen erscheint die Darstellung des jüngsten Gerichts 
in der Lünette dem Stile der gothisoben Periode bereits nAher, besonders 
in der lachenden Mundbewegung, selbst der Verdammten. (Förster, 
Denkm. Baukunst 3, 35 u. Taf. 6.) Die übrigen Sculpturen sind entschie- 
den gothisch. -— In Thüringen und Sachsen. Zu den ältesten, noch rohen 
Ueberresten zählt das Getäfel, äusserlich an den Wänden der Heil. Grab- 
kapelle in Gernrode (oben S. 409 Nota 2) mit Thiergestalten in Ranken- 
gewinden und einigen kurzen Figuren (Puttrich, Denkm. I. Serie Anhalt. 
Bl. 22). — Die sitzenden Statuen. K. Otto^s I. und seiner Gemahlin Editha 
in der sechzehneckigen Kapelle des Domchores von Magdeburg, in der 
Tracht ihrer Zeit sorgfältig nach dem Leben gearbeitet und wahrscheinlich 
im Xin. Jahrb. angefertigte Copie eines älteren Originales, (v. Hefner, 
Trachten I. Taf. 73. — Förster, Bildnerei 5, 19 u. 1 Taf.) — Die alter- 
thümlich rohen Colossal-Statuen über den Säulen an den Pfeilern im Chore 
daselbst: Petrus, Paulus, Andreas, Mauritius und Innocentius (Roaen- 
thal, Dom zu Magdeburg Lief. 4 Taf. l. — Förster a. a. O. S. 15 f. 
u. l Taf. — Kugler, Kl. Sehr. I, 123. ^Brandt, Dom etc. S. 65 f.). 
— Sodann eine Reihe von Stuckreliefs , anhebend von den schlicht derben 

Bildern Christi und der Apostel 
an der Brüstung des westl. Ein- 
baues in der Kirche von Klo- 
ster-Groningen (oben S.4 12 
N. 2) und die ebenfalls noch 
starren , die acht Seligkeiten 
darstellenden Figuren (zwischen 
1162 und 1186) im südl. Sei- 
tenschiff der Michaeliskirche zu 
Hildesheim, ferner die noch 
rohen Figuren (Maria, ein Kai- 
serpaar und drei Heilige) in 
den Giebelnischen der Dom Vor- 
halle zu Goslar, die drei Ma- 
rien und der Auferstehungs- 
engel , voll zarten Gefühls , in 
der Heil. Grabkapelle zu Gern- 
rode, endlich die meisterlichen 
Figuren (Christus , Maria nnd 
die Apostel) an den Chor- 
brüstungswänden in der Lieb- 
frauenkirche zu Halberstadt 
(Förster, Bildnerei 5, 7—12 
u.4Taf. — Kugler, Kl. Sehr. 
1, 138. — Vergl. Fig. 245), 
der Klosterkirche von H a m e r s- 
leben (Hase, Baudenkm. I. 
^ Heft 3 Taf. 23) und im westl. 
^ Querschiff von St. Michael zu 

FSff. 245. Der Apostel Matthaeut, StuekreHef in der Lieb- xt • i j i. • / T?\.Ji tt r* < 

frauenkirehe sn HalbertUdt (naeh E. Förster). HllOeSheim (tjba, üelt X 
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Taf . 5) . Sie sind , in den beiden erstgenannten Kirchen in sitzender Stel- 
lung, in Hildesheim stehend und in grösserer Weiche dargestellt, mit rei- 
chen Gewändern umflossen , wahrscheinlich Gebilde derselben kunstvollen 
Hand [um 1200) , welche die antiken Motive in höchst vollendeter Weise 
zu bewahren oder zu erneuern gewusst hat. Diesen ausgezeichneten Wer- 
ken schliesst sich das Stuckrelief in der Lünette des nordwestl. Portales 
der Godehardskirche in Hildesheim an, welches die kräftigen Halbflgu- 
ren Christi und zweier Heiligen enthält, und den Schluss der Reihe dürften 
die bereits oben S. 413 erwähnten zwölf Engelgestalten in den Bogen- 
zwickein der Schiffarkaden von Hecklingen (Puttrich, Denkm. 1. 
Serie Anhalt. Taf. 31 — 33) bilden. Alle diese Stuckaturen waren ur- 
sprünglich bemalt. — Unter den Steinreliefs der Thürbogenfelder findet 
sich der strenge Stil vertreten an dem Portal des südl. Kreuzarmes von 
Hamersleben, in den durch eine Mittelsäule getrennten starren Löwen- 
bildern (S.667 Fig. 244) , die an die verwandte Anordnung über dem Löwen- 
thor zu Mykenae erinnern, und in den alterthümlich schönen Figuren (St. 
Nicolaus zwischen Löwe und Gotteslamm) über der südl. Thür der Stadt- 
kirche zu Landsberg bei Halle a. d. S. und Über dem Portale der dor- 
tigen Schlosskapelle (der thronende Christus in der von zwei knieenden 
Engeln gehaltenen Mandorla und die Halbfiguren der Evangelisten zu den 
Seiten; Puttrich. Denkm. II. Serie Halle. Bl. 14. D.) — Der Spätzeit 
gehören an die Lünetten am Landgrafenhause der Wartburg (ein Drache, 
der einen Ritter verschlingt; v. Ritgen , Führer etc. 8. 67), an der Ma- 
rienkirche zu Mühlhausen (zwei Löwen mit einem Kopf, aus dessen 
Rachen mit Vögeln besetzte Arabesken gehen; Puttrich a. a. O. Serie 
Mühlhausen. Bl. 9), im Treppenhause neben der Vorhalle der Stadtkirche 
zu Freiburg a.d. U. als Deckenstück verwendet (Maria und zwei Engel; 
a. a. O. Serie Freiburg. Bl. 5 a), am Dom zu Naumburg nördlich (das 
Gotteslamm im reich verzierten Felde; ebd. Serie Naumburg. Bl. 14) und 
südlich (Christus in der von zwei Engeln gehaltenen Mandorla), in Wech- 
selburg über den beiden nördlichen Thüren (das Gotteslamm; der Löwe 
im Kampfe mit dem Drachen).^) — Die höchste Blüthe der romanischen 
Plastik entfaltet sich in den meisterhaften Bildwerken der zuletzt genannten 
Kirche: an der Kanzel (oben S. 206 Fig. 84) der thronende Christus, das 
Opfer der Brüder Kain und Abel ,' das Opfer Abrahams , Moses und die 
eherne Schlange und die beiden einzelnen Gestalten der Maria und des 
Johannes; dann am Eingange zum Chore zwei Statuen (Abraham und Mel- 
chisedek?) ; femer an der Lettner- (Altar-) Wand die Reliefs David und 
Daniel einerseits, Salomo und ein Prophet andrerseits ; endlich die in Holz 
ausgeführten, bemalten Rundfiguren der Kreuzigung mit Maria und Johan- 
nes, frei oben auf der gedachten Wand stehend. (Puttrich, Denkm. I. 
Serie Wechselburg. Bl. 2— 5 u. 9—12. — Förster, Bildnerei 1, 13—15 
u. 1 Taf., 2, 19 — 22 u. 3 Taf.) Dem Meister dieser Wechselburger Scul- 
pturen, oder doch der Mitwirkung desselben werden ebenfalls zugeschrieben 
die (restaurirten) ursprünglich bemalten Bildwerke an der goldenen Pforte 



1) Viele andere Thürlänetten , meist mit symbol, Darstellungen , abgebildet in 
Puttrich, Systemat. Darstell. Bl. XI. 

1 1 e , Kumt- Arebiologie. 4 3 
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zu Freiberg ^), dem bedeutendsten Werke jener Zeit undKichtung: in 
den Abstufungen der schrägen Thürleibung je vier Statuen, als Repräsen- 
tanten der vorchristlichen Zeit (links Daniel, die Königin von Saba, Salomo 
und Johannes der Täufer ; rechts Aaron , die Kirche , David und der Pro- 
phet Nahum) , im Thürbogenfelde die Anbetung der Weisen, in den Hohl- 
kehlen der Thürbögen endlich die Auferstehung der Todten , Apostel und 
Heilige, (Puttrich a.a.O. Serie Frei berg. Bl. 2 — 7. — Förster, Bild- 
nerei 1, 4 — ^^6 u. 3 Taf.) Als ausgezeichnet sind auch die (leider durch 
Oelanstrich entstellten) Reliefs an der Kanzelbrüstung in der Neuwerkcr 
Kirche zu Goslar zu nennen (oben S. 207 Nota 1). — In Westfalen 
scheint ein. kleines Relief nüt der Anbetung der h. drei Könige, streng ge- 
halten, aber dramatisch bewegt, welches sich am Eingange der Kirche zu 
Beckum eingemauert befindet, zu den älteren Arbeiten zu gehören, ebenso 
der am sfldl. Kreuzflügel in die Mauer der Kirche zu Oese de eingelassene 
thronende Salvator , dessen würdige Auffassung trotz der starken Ueber- 
tünchung noch kenntlich ist. Die Thürlünette der Kirche zu Rehme zeigt 
den höchst einfachen Schmuck eines auf dem Regenbogen stehenden Kreu- 
zes, aus dessen Armen Pflanzenstengel hervor wachsen (Anzeiger des german. 
Museums. 1861. Sp. 235). Starr rohe Bildwerke zeigen die Thürbogen- 
füllungen der Kirchen zu Peetzen (zwei an einem Tische sitzende Per- 
sonen) , B r a k e 1 (Passiönsgruppe) , Opherdicke (Anbetung der Weisen) 
und Steinheim (Christus und die Symbole der Evangelisten) . Vielscenige 
Darstellungen in kleinen Figuren zu Ober-Tudorf (Christus und die 
zehn Jungfrauen ; L ü b k e , Kunst in Westfalen Taf. 18), Plettenberg 
(Geburt, Kreuzigung und Auferstehung Christi), zu Soest an der Höhen- 
kirche (dieselben Scenen, in naiv naturalistischer Auffassung), am Dom 
(Christus und die Evangelistenzeichen , ' streng typisch) und an der Petri- 
kirche (die Marter des Apostels Johannes in starren Figuren) . An der 
Kirche zu Balve, nördlich Christus in der Mandorla, gehalten von leben- 
dig aufgefassten Engeln, südlich die Passionsgruppe; an der Kirche zu 
E r w i 1 1 e , nördlich die Halbflgur Christi , südlich Michaels Kampf mit 
dem Drachen und der h. Veit als Nebenfigur, zwar in herben Linien, aber 
in schöner und lebendiger Gruppe (Mass mann, der Egsterstein S. 46) ; 
über der St^cristeithür der Kirche zu Enniger (Maria mit dem Kinde, in 
auffallend natürlicher Auffassung) . — Von hervorragender Bedeutung für 
die Plastik der Uebergangsperiode ist die bildnerische Ausstattung des Süd- 
portales am westlichen Querschiff des Domes von Münster und der sich 
anschliessenden Paradieshalle mit 13 (ursprünglich 18) überlebensgroseen 
Statuen (neun Apostel, St. Magdalena, St. Laurentius, eine ritterliche Figur 
mit einem Schwert in der linken Hand und der Bischof Dietrich von Mün- 
ster f 1226) in reicher architektonischer und bildnerischer Umrahmung 
voll strenger Würde in der Haltung, mit individueller Behandlung der 
Köpfe und antikisirenden Motiven der Gewänder. Von etwas weicherer 
Behandlung erscheinen die Sculpturen des prachtvollen Doppelportales der 
Südfront des westlichen Querschiffes am Dome zu Paderborn: der Cru- 
ciflxus zwischen zwei schwebenden Engeln im Bogenfelde, die Madonna, 

] ) Heuchler, Ed., die goldene Pforte am Dom su Freiberg« ] 862. 
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von dem göttlichen Kinde geliebkost am Theilungspfoslen und die Statuen 
männlicher Heiligen an den Seiten mit ausdrucksvollen , aber meist' etwas 
zu grossen Köpfen. — In Schlesien sind die sieben kleinen Hochreliefs 
(Scenen aus der Jugendgeschichte Jesu) an der Archivolte des Prachtporta- 
les der ehemaligen Vincenzkirche zu Breslau (oben S. 452 Nota 3) zu 
nennen, und eine (ursprünglich dazu gehörige ?) im Allerheiligen-Hospitale 
befindliche Lilnette mit der figurenreichen, aber sehr beschädigten Darstel- 
lung des Todes der Maria (Luchs, Stilproben. Taf. 1 Fig. 4). 

Orabsteine, die mit Bestimmtheit dem XII. Jahrh. zugeschrieben wer- 
den können, sind selten. Wir nennen: Im Eheinlande, den Stein mit dem 

Relief der Plectrudis, Gemahlin Pipins von 
Herstall j eingelassen aussen an der Chor- 
rundung von St. Maria auf dem Capitol zu 
Cöln (Boisseree, Denkm. Taf. 8; 
vergl. Fig. 246): die Reliefs an den Seiten- 
wänden des Sarkophags Bischofs Adalog 
(f 822) von Strassburg in der Thomas- 
kirche daselbst, mit historischen und sym- 
bolischen Darstellungen in kleinen rohen 
Figuren unter Arkaden ^) ; das au« dem 
XIII. Jahrh. stammende Grabmal des 948 
gestorbenen Stifters, Gr. Conrad L, genannt 
Kurzbold, im Dom zu Limburg a. d. L., 
mit der Gestalt des Verstorbenen auf einer 
Steinplatte, die von sechs freistehenden 
Säulen getragen wird, an welchen Mönchs- 
und Bestienfiguren lehnen (F. H. M ü 1 1 e r, 
Beiträge I. Taf. 11). — In Franken ver- 
dienen die Grabsteine der Bischöfe Gott- 
fried V. Pisemburg (f 1190) und Gottfried 
V. Hohenlohe (f 1 198) im Dome zu Würz- 
burg Beachtung; obgleich sie etwas spä- 
tere Erneuerungen sind, mit Inschriften aus 
noch älterer Zeit, — In Thüringen und 
Sachsen : der Grabstein Bischofs Richwinus 
von Naumburg (f 112 5) mit der Bischofs- 
figur in eingegrabenen Umrissen ; vergl. 
S. 235 Nota 1 und Fig. 96. — Eine Reihe 
^**' ^^*\S!^h^*"88c^cr'^'"'*'* gPögstentheils erst bei dem gegenwärtigen 

Restaurationsbau der Schlosskirche zu 
Quedlinburg aufgefundener Grabsteine der dortigen Aebtissinnen : 
Adelheid I. (999—1044), II. (um 1063—1088), Beatrix II. (1139—1160), 
Agnes (1184—1203) und Gertrud (1233—1270), auf denen die Verstor- 
benen wie im Sarge liegend en relief dargestellt sind. Die beiden ältesten 
Steine sind Erneuerungen, wahrscheinlich gleichzeitig mit dem dritten um 



I) Schmidt, C, der Sarg des Bischofs Adeloch in der St. Thomaskirche zu 
Strassburg, im Anzeiger des german. Museums 1S6I Sp. 35.'i — 355. -394 — 390, 

43* 
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1160 angefertigt und alterthümlich starr; die Gestalt der Agnes (Steuer- 
wal dt und Virgin, Kunstschatze. Taf. 41) in ruhiger, aber innerlich 
vollendeter Auffassung ; die der Gertrud endlich (wo leider der Kopf be- 
schädigt ist) sehr bewegt und mit höchst wirkungsvollem , malerischem 
Faltenwurf. — In Hildesheim der Grabstein Bischofs Udo (f 1114) 
südlich neben dem Domchor in der Laurentiuskapelle und des Domkellners 
Presbyter Bruno (f 1193) aussen an der Chorapsis. — In Westfalen: Zwei 
Grabsteine auf der Westempore des Dpmes zu Soest, ein sehr verwitter- 
ter grösserer mit einer sich aus vertieftem Grunde hervorhebenden männ- 
lichen Gestalt in langem Gewände , und ein kleinerer mit einer knieenden 
männlichen Figur, beide inschriftlich mit dem Namen Henricus bezeich- 
net, ohne Kunstwerth (Tappe, Alterthümer etc., Abbild, zu 1, 21). — 
Ein abgetretener Grabstein mit einer nur in eckigen Umrisslinien einge- 
ritzten Abtsfigur in der Klosterkirche zu Marienfeld, und das Denkmal 
des Stifters Witekind von Rhete, ebendaselbst in einer Fensternische des 
nördl. Kreuzarmes: beide aus der Spätzeit der Periode. — Ein Grabstein 
mit einer sehr beschädigten weiblichen Figur in ausgezeichnet fein behan- 
delter Gewandung in der Kirche zu Freckenhorst. — Der obere Stein 
mit dem in Stuck gebildeten Relief des jugendlich ideal gehaltenen Ver- 
storbenen in königlichem Costüm (die Krone und das einfach streng an- 
geordnete Gewand ursprünglich mit Edelsteinen garnirt , ebenso die leeren 
Augenhöhlen) auf der späteren Tumba des Sachsen Wittekind (f 807) in 
der Dionysiuskirche zu Enger (v. H ef n e r , Trachten I. Taf. 29) . ^) 
Ueber Taufsteine vergl. oben S. 212 — 219. 

c. Holxsculptiiren. Hier sind besonders die noch zahlreich erhaltenen 
bemalten Triumphkreuze (oben S. 97) zu nennen, insgemein rohe 
Schnitzereien ; durch hohen Kunstwerth dagegen ist ausgezeichnet der 
Wechselburger Crucifixus mit Maria und Johannes (oben S. 669) . Strenger 
als dieses der Uebei^angsperiode angehörige Werk gehalten ist das edel 
stilisirte Triumphkreuz in der Liebfrauenkirche zu Halberstadt, wo- 
selbst sich auch eine dem XU. Jahrb. zugeschriebene bemalte Statuette der 
Maria mit dem Kinde vorfindet. — Als Arbeiten der Kunstschreinerei 
sind erwähnenswerth die an ihrem oberen Theil mit geschnitzten Laubver- 
schlingungen zierlich geschmückte westliche Thür des Domes zu Gurk 
(Heider. Kunstdenkm. 2, 165), sowie die jetzt zu modernen Sitzbänken 
verwendeten Ueberreste der Chorstühle im Dome zu Ratzeburg und im 
meklenb. Nonnenkloster I v e n a k. 2) 

d. Seceratke Kvost. Die Goldschmiedekunst blühte in dieser Pe- 
riode vornehmlich in Lothringen und am Niederrhein. ^) Abt Suger von 
St. Denis (j 1152) beschäftigte zwei Jahre hindurch theils fünf, theils sie- 
ben lothringische Künstler , die namentlich Emailbilder verfertigten. Um 



>) Vergl. Zeitschr. für vaterländ. Gesch. u. Alterthumskunde, herausgegeb. von 
dem Verein für Gesch. etc. Westfalens 10, 190 — 206. 

*2) Beide angefahrten Gestühle finden sich in Zeichnung ergänzt in Kiggen- 
b ach 's weiterer Ausführung der oben S. 197 Nota 3 angefahrten Abhandlung, in 
den Mitthcil. der k. k. Central- Commission (18(53) 8, 218 u. 221. Ebd. S. 219 Fig. 2 
bis 4 Abbild, der oben S. 199 erwähnten Ohorstühle von Loccum. 

3) Vergl. Kugle r, im D. Kunstbl. IS5S. S.7I, nach Lab arte; auch oben S. 660. 
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1181 verfertigte der (vermuthlich Cölnische) Goldschmied R e g i n a 1 d einen 
mit Emaillen verzierten Schrein für Reliquien , die Erzbischof Philipp von 
Cöln und Abt Gerhard von Siegburg der Abtei Grandmont bei Limoges 
zum Geschenk übcrliessen, und ein gleichfalls emaillirter Tragaltar in der 
Schlosskapelle zu Hannover (oben S. 112 Nota 4) trägt die Inschrift: 
Eilhertus Coloniensis me fecit. Die auf uns gekommenen ausgezeichnetsten 
Arbeiten finden sich überdies in den niederrheinischen Gegenden ; es sind 
die oben S. 143 Nota 1 — 10 angeführten, in Blech getriebenen, zum Theil 
mit Emails decorirten grossen Reliquienkästen in Aachen, Cöln, Deutz 
(aus'm Weerth, Kunstdenkm. Bd. 3 Taf. XLIII f.), Siegburg (ebd. 
Taf XLIV — XLVI u. XLIX f.) und Kaisers w er th, denen sich das 
Antipendium (aus vergoldetem Kupferblech) in Comburg (oben S. 101 
Nota 5) anreiht. Das grossartigste Werk in email champlcve, welches über- 
haupt existirt, ist der Altaraufsatz in Klosterneuburg (oben S. 106 
Nota 1), in seinen alt«n Theilen verfertigt 1181 von Meister Nicolaus 



Fig. 247. Abruham» Opfer, vom AlUr zu Klosterncuburg (nach Cameaina). 
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von y erdun^), bestehend aus 51 vergoldeten Bronzetafeln mit biblischen 
Darstellungen, deren tief eingegrabene Umrisse (nach Art der Niellen) und 
Gründe mit dunkelrothem und blauem Email, in einzelnen Details aber mit 
verschiedenen Schmelzfarben ausgefüllt sind. Die Zeichnung der Figuren 
ist dramatisch, mitunter übertrieben bewegt, die Kürperhaltung, zuweilen 
zwar ungeschickt , . im Allgemeinen jedoch wie der Faltenwurf der Gewann 
der voll Wahrheit, die Gesichtsbildung nicht ohne Ausdruck. (FOrster, 
Malerei 4, 9—12 ü. 1 Taf. — Derselbe, Kunstgesch. 1, 108—110 u. 
Taf. 9. — Deut. Kunstbl. 1858. S. 72. — Vergl. den Holzschnitt Fig. 
247.)^) — Unter den vielen kleineren Eeliquienkästen (oben S. 146) ist 
der S. 109 Nota 3 beschriebene Messingschrein zu Mettlach- (aus'm 
Weerth, Kunstdenlun. Bd. 3 Taf. LXm. 1} aus der Zeit um 1220 durch 
die g^avirten Figuren bemerkenswerth (Facsimilia in der Zeitschr. für Ar- 
chäol. u. Kunst 1, 267 u. Taf. 14 — 16), in denen sich das Überlieferte 
Typische in Verbindung zeigt piit naturalistischer Beweglichkeit bei theil- 
weise überladener Behandlung der Gewänder. Feineren Schönheitssinn 
und edleren Stil lassen die gravirten Darstellungen und durchbrochenen 
Arbeiten bewundern (acht Medaillons mit Scenen aus dem Leben Jesu unM 
acht andere mit den vorzüglich grossartig aufgefassten acht Seligkeiten) auf 
dem Böden der Laternenthürmchen des von Wi b e r t u s verfertigten Kron- 
leuchters zu Aachen (oben S. 120 Npta 2).^) - — Ueber Tragaltärchen s. 
oben S. 111 Nota 9 (der Altar aus Kloster Abdinghof, angeblich von 
1118, abgebildet im Organ für christl. Kunst. .1866. Artistische Beilage 
zu No. 1) u, 10, S. 112 Nota 1—5 (die Siegburger Altäre, abgebildet 
bei aus^m Weerth, Kunstdenkm. Bd. 3. Taf. XLVH — XLIX). — 
Ueber Kelche und Patenen, oben 8. 168 — 171. Hinzugefügt können wer- 
den der untere Theil eines Kelches mit zopfiger Cuppa in der Sophienkirche 
zu Dresden , ein Kelch in Dippoldiswalde und ein Kelch zu Fran- 
ke n b e r g bei Chemnitz (mit fast halbkugeliger Cuppa, sechsfach getheil- 
tem Knauf und vier Relief-Medaillons auf dem flachen Fuss) *) ; endlich ein 
trefflicher Kelch im Doin zu X< im bürg a. d. L. und ein mit Medaillons 
geschmückter Prachtkelch in der Kirche zuOttobeuern. 

1) Ein zweites Werk desselben »magister Nicolaus de Verdum* ist ein sargföi- 
miger Reliquienschrein von 1.209 im Dom zu Tournay, jetzt mit dicker XJebergol- 
dung aus neuerer Zeit gänzlich verschmiert. Vergl. Mittheil, der k. k. Central-Com- 
mission (1862) 7, 310. — Correspondenz - Blatt. 1866. S. 30 f. 

2) Camesina, Alb., das Niello - Antipendium zu Klostemeuburg in Oester- 
reich, in der Originalgrösse lithographirt ; beschrieben u. erläutert von Jos. Arneth. 
1844. (Prachtwerk in Farbendruck.) — Camesina, Alb., und Heider, Gust.,' 
der grosse Altaraufsatz im Stifte zu Kloster Neuburg. Mit 1 Farbendr. u. 31 lithogr. 
Tafeln. 1860. — Vergl. Mittheil, der k. k. Central- Commission (1858) 3, 312 u. 
Taf. 13 und Heider u. v. Eitlberger, Mittelaltcrl. Kunstdenkm. 2, 115—126 u. 
Taf. 23 f. (Farbendruck). 

3) Bock, Fz., der Kronleuchter K. Friedrichs Barbarossa im karoling. Münster 
zu Aachen und die form verwandten Lichterkronen zu Hildesheim und Comburg. Mit 
20 Abbild, nebst 16 Original - Abzügen des Aachener Leuchters. 1S63. - Ueber den 
Leuchter zu Comburg vergl. H. Merz, in der Zeitschr. für das wirtemb. Franken 
V. 3. 

4) Vergl. M eurer, Mittelalter!. Kelche in Sachsen, in den Mittheil, des Frei- 
berger Alterthumsvereins auf das J. 1864. S. 274 — 276; auch im Sachs. Kirchen- u. 
Schulblatt. 1861 No. 46 u. 48 ; |S65 No. 18 f. 
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e. laierei. In den Miniaturen erscheint die Behandlung, vorzugsweise 
in Leimfarben , bid zu ausserordentlicher Meisterschaft und Präcision aus- 
gebildet. Statt der bisherigen farbigen Hintergründe tritt mehr und mehr 
der Goldgrund ein : die Farben, sonst gewöhnlich sehr gegen das Helle ge- 
brochen, werden von etwa 1200 ab kräftiger, selbst oft dunkel. Bestimmte, 
meist schwarze Umrisse walten vor, und man begnügt sich oft mit meist 
flüchtiger lUuminirung derselben in Farben. Wir nennen nach Waagen : 
Ein Psalterium in der Wallersteinischen Bibliothek zu M a i h i n g e n bei 
Nördlingen mit lebendigen Monatsbildern des Calendariums und byzantini- 
sirenden biblischen Darstellungen in lichten Farben. Der berühmte »Hor- 
tus deliciarumo der Aebtissin Herrad von Lahdsberg zu Hohenbürg 
1159 — 1175, in der Universitätsbibliothek zu Strassburg, Auszüge aus 
den Kirchenvätern etc. zur Unterhaltung der Nonnen, mit einer sehr grossen 
Anzahl von biblischen , mythologischen und allegorischen Bildern in kräf- 
tigen Deckfarben bei schwacher Zeichnung, ausdruckslosen Gesichtern und 
nothdürftig wiedergegebenen Affecten. ^) Sehr reich und interessant ist ein 
um 1200 geschriebenes Evangeliarium in der Dombibliothek zu Trier mit 
einer Darstellung des Stammbaumes Christi und vielen symbolischen Bil- 
dern. -Das etwa gleichzeitige Psalterium (No. 85) in der Stadtbibliothek 
zu Hamburg ist durch Zahl, Grösse und Ausdruck der Bilder ausgezeich- 
net; besonders grossartig eine Maria mit dem Kinde. Derselben Zeit ge- 
hört an das bilderreiche Mainzer Evangeliarium (No. 3) in der Bibliothek 
zu Aschaffenburg (oben S. 138), in welchem die Bergpredigt zu den 
gelungensten Darstellungen zählt. Zwischen 1193 und 1216 ist entstanden 
der Psalter des Landgrafen Hermann von Thüringen aus Kloster Weingar- 
ten in der Privatbibliothek des Königs zu Stuttgart mit wenigen, aber 
grossen, byzantinisirenden, aber minder srrenge und zum Theil schon in- 
dividualisirende Formen zeigenden Bildern auf Gofdgrund (Kugl'er, Kl. 
Sehr. 1, 70—74), unter denen die Darstellung der Dreieinigkeit (Gott 
Vater, im Mosaikentypus Christi, hält den Crucifixus vor sich und ist von 
einer regenbogenfarbigen Mandorla umgeben)^ eine vorzügliche Stelle ein- 
nimmt. Fast nur gezeichnete, flüchtig illuminirte und Von dem byzantini- 
schen Wesen unabhängigere Miniaturen enthält die auf der Königl. Biblio- 
thek zu Berlin (C. ms. germ. oct. 109) befindliche Abschrift eines von dem 
Priester Werinher (angeblich von Tegernsee) im J. 1173 in deutschen 
Versen abgefassten Marienlebens , mit 85 Bildern, voll stiller Anmuth in 
den ruhigen , von ergreifendem Ausdruck in den leidenschaftlich bewegten 
Scenen. ^) Vergl. Fig. 248. An Sicherheit der Zeichnung diesen nachste- 
hend, aber dieselben an' Zahl, Grösse und innerem Gehalte übertreffend 
sind die meist roth und schwarz auf farbigem Grunde ausgeführten und 



1) Engelhardt, Ch. Mor., Herrad von Landsberg und Uir Werk Hortus deli- 
cianim. 1818. Mit 12 Tafeln. 

2) Facsimile bei Dibdin, Tho. Frognall, a. . . tour in France and Germany 
(London 1821) 3, 159. 

3) Die Dissertation Fz. Ku gl er 's »de Werinhero» saeo. XII. monacho Tegem- 
seensi. IS3I« mit Zeichnungen, in deutscher Bearbeitung in. Dessen kl. Sehr. 1, 12 
bis 37. — Vergl. Feifalik, Jul., des priester Wemher driu liet von der Maget. 
Wien 1S60, und Sighart's Bayerische Kunstgesch. S. 266—271. 
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Fig. 248. Die VeriiQndigiang aus WerinhcT''s Leben der Maria (nach Kugler). 

zum Theil getuschten Zeichnungen mehrerer in der Hofbibliothek zu 
München befindlichen, von dem Mönche Conrad von Scheyern in 
Oberbayem (zuletzt erwähnt 1251) *) verfassten und illustrirten Manuscripte : 
das Lectionarium (Matutinalbuch) c. c. p. Fol. 7 b, die Mater verborum 
des Bischofs Salomo ibid. 7 c, die jüdischen Alterthümer des Josephiis und 
die Historia scholastica des Comestor Cod. 13 a, deren erstes Bild, die thro- 
nende Maria, sorgfältig in Deckfarben ausgeführt ist. Als treffliches Bei- 
spiel der Miniaturmalerei dieser Epoche bezeichnet Waagen (Handbuch 
1, 24 Fig. 6) den Kampf Michaels mit dem Drachen, auf dem Kupferslich- 
cabinet zu Berlin, aus der Zeit um 1250. — In Böhmen verblieb die 
Miniaturmalerei unter byzantinischen Einftüssen ; Belege dazu giebt eine 
von Miroslav 1202 illustrirte Mater verborum im vaterländ. Museum zu 
Prag (Zeitschr. für Archäol. u. Kunst 1, 139 u. Taf. 11). 2) 

Wandmalereien, starke Umrisszeichnungen, einfach colorirt, entwe- 
der ohne, oder mit massiger Schattenangabe, meist auf blauem Grunde, 
und in krSftig lebendiger, feierlich grossartiger Auffassung. Im Ehein- 
lande: In der Unterkirche von Schwarz-Rheindorf der thronende 
Christus, die Austreibung der Wechsler, die Verklärung und Kreuzigung 
und unterhalb dieser Bilder einzelne Gestalten der Stifter etc., an den Ge- 



1) Vergl. v. Hefner, im Oberbayer, Archiv 2, 151 «, u. Taf. I f. — Jaff6, 
beiPert», M. G. 9. XVn. p. 613 sqq. - Kuglet, Kl. Sehr. I, 84—87. — Sig- 
hart, Bayer. Kunstgeich. S. 274—284. 

2) Wocel, J. Erasm., Miniataren aas Böhmen. II., in den Mittheil, der k. k. 
Central-Commission (1860) 5, 33—39. 



Digitized by 



Google 



Byzantinisch - Romanisehe Epoche. 677 

wOlbekappen viele Scenen prophetischer Visionen etc. , entstanden nach 
1151 und vor 1157.^) — Die 24 Deckenfelder der Kreuzgewölbe des Ca- 
pitelsaales zu Brauweiler mit biblischen und legendarischen Scenen, als 
Illustrirung des 11. Cap. im Briefe an die Ebrfter, die Kraft des Glaubens 
verherrlichend.^ — In der Taufkapelle bei St. Gereon in Cöln einzelne 
Heilige unter gemalten Architecturen, nach 1019(Gailhabaud, die Bau- 
kunst etc. in Lief. 126 ff. der französ. Ausgabe; vergl. Atlas zu Ku gl er 's 
Kunstgesch. Taf. 49 A. 8 f.). — Anderes zu Cöln in der Krypta der Capi- 
tolskirche ; in St. Georg und in St. Job. Bapt. Ornamente ; in St. Ursula 
zehn 3 X 2 F. grosse Schiefertafeln mit Apostelbildem (vielfach über- 
fimisst), von einem 1224 geweihten Altare herrührend; *) in St. Cunibert 
eine Kreuzigung mit Maria und Johannes (Organ für christl. Kunst 1852. 
Artist. Beilage zu No. 11) und Anderes; in St. Gereon; hinter dem Altare 
der Kirche zu Brau weil er; in St. Castor zu Coblenz über dem späteren 
Gewölbe am Triumphbogen ; im Schiff des Domes zu Worms. — In Bayern: 
In der Vorhalle der Nunnbergerkirche zu Salzburg einzelne Heilige in 
Blenden zwischen gemalten Architekturen (Abbild, in Farbendr. bei Hei- 
der Taf. If.; s. oben S. 376 Nota 3). — In Goll et s hausen am Chiem- 
See an der Aussenwand der Kirche Christus und die Apostel, an der Ostapsis 
im Obermünster von Regensburg eine Gruppe von 17 Figuren, 1462 
übermalt (Sighart, Bayer. Kunstgesch. S. 201 No. 51) und in derselben 
Kirche die Ausgiessung des h. Geistes (ebd. S. 262 No. 94), in der Todten- 
kapelle zu Perscben ein ganzer Cyclus von Heiligen vor dem thronenden 
Christus (ebd. S. 263 No. 95). — In Kärnthen : Die Nonnenempore des 
Domes zu Gurk mit einem ausführlichen Bilderkreise im grossartigen 
Uebergangsstile, nicht unwahrscheinlich ein Werk des urkundlich 1191 — 
1218 erwähnten Henricus pietor de Gurh. "*) Als verwandt werden die Ma- 
lereien bezeichnet (das Abendmahl , die Anbetung der Könige , die thro- 
nende Maria, der segnende Christus etc.), die sich in einer roman. Kapelle 
der Schlossruine am Petersberge zu Friesach erhalten haben. — In Böh- 
men : In der Sacristei der Georgskirche zu Prag Wandgemälde auf Gold- 
grund , angeblich aus dem XII. Jahrhundert. — In Franken : Heiligen- 
bilder in den Nischen der südl. Brüstungswand des Westchores im Dome 
zu Bamberg, in der Schlosskapelle zu Forchheim unweit Bamberg die 
Anbetung der Könige, die Verkündigung, das jüngste Gericht etc. ; in der 
Kirche zu Dornstadt Christus als Richter, von den Evangelisten um- 



1) Simons, Andr., Doppelkirche zu Schwarzrheindorf. Taf. 2. 10 f. — Der- 
selbe, Farhenschmuck mittelalterl. Bauwerke, in den Bonner Jahrbüchern X, 147 ff. 
u. Taf. 4 f. — VortrefFliehe Aquarellzeichnungen von Hohe im Kupferstichcabinet 
au Berlin. — Vergl. Atlas zu Kugler's Kunstgesch. Taf. 49 A. 1—7. — Waa- 
gen, Handbuch 1, 28 Fig. 8 f. 

2) Reichensperger, A., die Deckengemftlde in dem Capitelsaale der Abtei 
Brauweiler bei Cöln (aus den Bonner Jahrbachem XI.), in den Verm. Sehr. S. 72 — 
98 u. Taf. 1 f. 

3) J. P. Wleyer), zur Gesch. der Malerkunst in Cöln, im Organ für christl. 
Kunst. 1858. S. 73 f. nebst 1 Taf. 

4) Schellander, Greg., u. Ankershofen, Oli. v., diiß Wandgemälde der 
Kathedrale zu Gurk, in den Mittbeil, der k. k. Centra7* Commission (1857) 2, 289 — 
29S. Vergl. auch die oben S. 369 Nota 4 angefahrten Schriften. 
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geben ^ die Kreuzigung etc.; im Chor der Kirche zu Eschenbach die 
Frauen am Grabe Christi, der thronende Salvator etc. (restaurirt) ; die Ge- 
schichte Daniels (beschrieben in Sighart, Bayer. Kunstgesch. S. 34<> f. 
nebst 1 Taf.) im Kreuzgange des Klosters Rebdorf bei Eichstädt (jetzt in 
das National - Museum nach München übertragen). — In Saehsen: Im 
Chor und im südl. Kreuzarme des Domes zu Braunschweig an Wänden 
und Gewölben höchst umfangreiche und zusammenhängende, durch Restau- 
ration nicht zum Vortheile veränderte Darstellungen, besonders die Ge- 
schichte Johannes des Täufers, des h. Thomas Becket und des h. Blasius 
etc. (Förster, Malerei 1, 7 f. u. 1 Taf. — Ausführlich beschrieben in 
S-c hiller, Architectur Braunschweigs S. 26 — 47. — Artistisch gewürdigt 
in Schnaase , Kunstgesch. 5, 670 — 675), um 1224. >) — An der Halb- 
kuppel der Apsis der Klosterkirche Neuwerk in Goslar die Himmels-r 
königin, von Engeln und Heiligen umgeben. — In der Liebfrauenkirche 
zu Halberstadt (neu gemalt, aber glücklicherweise in getreuen Aquarell- 
zeichnungen erhalten) einzelne Prophetengestalten zwischen den Fenstern, 
die Himmelfahrt Maria am Gewölbe der Vierung etc., unter Einfluss der 
Wßchselburger und Freiberger Sculpturen. in klassischer Schönheit (För- 
ster, Malerei 1, 8 u. 1 Taf. — Zeitschr. für Archäol. u. Kunst 2. Taf. 12 
Fig. 5. — Ausführlich beschrieben von v. Quast, im Kunstbl. 1845. 
S. 222 ft,). — Die geschmackvoll bemalte Holzdecke (laguearta depicta] der 
Michaeliskirche zu Hildesheim, auf einer Fläche von 94 X 30 F. viele 
einzelne, den Stammbaum Christi vorstellende, durch Rankenwerk zu eifiem 
Ganzen verbundene Figuren in 1 1 1 grösseren und kleineren Feldern und 
Medaillons enthaltend (restaurirt und ergänzt; Förster, Malerei 5. 3 f. 
u. .1 Taf. — Atlas zu Kugler's Kunstgesch. Taf. 49 A. 15). 2) — An den 
Arkadenpfeilern der Ruine zuMemleben verblichene Schatten einzelner, 
schon gothisirender Fürstenbilder (Pütt rieh, Denkm. 11. Serie Memleben 
Bl. 7. — Kugle r, Kl. Sehr; 1, 176)'. — Die bereits oben S. 650 erwähn- 
ten in de;i Kalkputz eingeritzten Zeichnungen (Otto der Grosse mit seinen 
Gemahlinnen und eine Reihe von Erzbischöfen, unter denen Erich 1283 — 
1295 der letzte ist, unter roman. Architekturen und Ornamenten) zwischen 
den Oberfenstem des östl. Kreuzgangsflügels am Dom zu Magdeburg 
(Rosenthal, Dom zu Magdeb. Lief. 5 Taf. 6. — Zeitschr. für Archäol. 
u. Kunst 1, 228 u. Taf. 13. — Förster, Malerei 6, 5 f. u. i Taf.). — 
In Westfalen^) : In der Apsis des Domes von Soest am Gewölbe Chri- 
stus in der Mandorla, an der Wand zwei 16 F. hohe Heilige in einfacher 
Strenge. — Im Ostchor der Nicolaikapelle zu Soest der von den Evange- 
listenzeichen umgebene thronende Salvator , die Apostel und St. Nicolaus 
etc. unter roman. Architekturen, in lebhaft bewegten colorirten Umriss- 
zeichnungen , möglicherweise das Werk eines 1231 urkundlich ehrenvoll 



1) Brandes, U., Braunschweigs Dom mit s. alten u. neuen Wandgem. 1S63. 

2) Reichensperger, A., in den Vermischten Sehr. S. 449 — 51. — Kratz, 
J. Mich., Kurze histor. Andeutungen über die St. Michaeliskirche und deren Decken- 
gemälde in Hildesheim. Zur Abbild, in Farbendruck (rergl. oben S. 266 Nöta2). 
1856. — Vergl. v. Quast, im Correspondenz - Bl. 9, »1 f. 

3) L(Qbke), Neuentdeckte kirchliche Wandmalereien in Westphalen, im Organ 
fflr Christi. Kunst. 185t. No. 7 f. 
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erwähnten Soester Malers Everw in. (Organ far christl. Kunst 1852. 
Artist. Beilagen zu No. 9. 15. 17. 19 u. 23. — Lübke , Kunst in West- 
falen. Taf..28 f. — Törster, Malerei 5, 9 f. u. 1 Taf.) — Das vollstän- 
dig bemalte und vergoldete Innere der Kirche zu Met hl er: die Verkün- 
digung, Christus, die* Apostel etc., die Soester Bilder an grossartiger Cha- 
rakteristik fast noch übertreffend, auch schon mit Schattenangabe, aber 
minder fein im Detail. (Restaurirt. — Ausführlich besprochen bei Hotho, 
die Malerschule H. van Eycks 1, 124—126. ~ Lübke a. a. O. Taf. 30. 
— Atlas zu Kugler's Kunstgesch. Taf. 49 A. 12.) — Zahlreiche andere 
Reste im Dom zu Soest (restaurirt) *), in der Marienkirche zu Ahlen , in 
den Kirchen von Ohle, Werdohl,. Plettenberg, Husten, Heggen, 
Fröndenberg, Opherdicke, Castrop, Sendenhorst. — ImDomzu 
Münster eine grosse, wegen des Gegenstandes bemerkenswerthe , wohl 
und lebendig gruppirte, aber roh ausgeführte Composition ; die 'vier friesi- 
schen Gaue bringen dem Apostel Paulus Geschenke dar. (Im XV. Jahrh. 
übermalt. — Zeitschr. für vaterländ. Gesch., von dem Verein für Gesch. 
Westphalens. 20, 373 u. 1 Taf, — Förster, Malerei 7, 1 f. u. 1 Taf.) 

Tafelmalereien aus dieser Periode sind sehr selten und gehören erst 
dem Ende derselben an. Zunächst die beiden bereits oben S. 101 Nota 8 
u. 9 angeführten ehemaligen Altarantipendien zu Münster (Christus mit 
je zwei Heiligen unter Rundbogenarkaden , illuminirte Umrisszeichnungen 
auf Goldgrund in ' geschnitzter und bemalter Umrahmung) und Lüne (die 
h. Dreieinigkeit zwischen acht Scenen aus dem Leben Jesu- im Einschluss 
spitzbogiger Arkaden; Alterthümer der Stadt Lüneburg etc., in. Lief. 4). 
Ferner in der Wiesenkirche zu Soest der Obertheil des Altares im südl. 
Nebenchor (die Dreieinigkeit zwischen vier Heiligen auf Goldgrund) und 
das schon oben S. 106 Nota 3 angeführte Superfrontale: In der Mitte 

Christus am Kreuz und Johannes 
mit den trauernden Frauen zur 
Rechten, eine Gruppe spottender 
Juden zur Linken desselben; auf 
beiden Seiten in zwei Rund- 
bildern Christus vor Kaiphas 
' und der Auferstehungsengel mit 
den Myrrhophoren , in scharfen, 
schwarz aufgezeichneten Conturen 
bei dunkelem Farbenton mit ge- 
ringer Schattenangabe und weiss 
aufgesetzten Lichterxi. Die Figu- 
ren sind lebendig bewegt mit 
charakteristischen Gebärden und 
Köpfen. Vergl. den Holzschnitt 
Fig. 249. (Förster, Malerei 8, 
1 — 4 u. 2 Taf.) — Zwei Altar- 
flügel in der Nicolaikapelle am Dome zu Worms: Petrus und Paulus, auf 




Fig. 249. Kopf der Maria unter dem Kreuxe (aas der 
ZeitMfar. fOr christl. ArehftoL u. Kanst). 



1) Die alten Wandgemälde im Tnördl.) MarienchOrchen der Patrocli - Kirche zu 
Soest, im Organ für christl. Kunst. 1861. S. 266-- 270 ; 1864. No. 17 C 
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den Rückseiten zwei Kirchenväter ; auf Goldgrund, (v. Hefner, Trachten 
I. Taf. 28.) — Eine Tafel, worauf Christi Verrath, Verhör vor Herodes, 
Auferstehung und Himmelfahrt und auf der Rückseite die Kreuzigung, in 
der Kirche zu Heilsbronn. (Vergl. ebd. Taf. 6.) 

Glasmalerei. Vergl. S. 68 f. u. S. 649 Nota 4. Die ältesten Glas- 
malereien sind aus kleinen bunten Glasstücken von leuchtender Farbe und 
von beträchtlicher Stärke mittelst Bleistreifen roh musivisch zusammen- 
gesetzt, und gemalt wurde nur mit einer Farbe (Schwarzloth) , um die 



Fig. 250. Grisailfcnster in Heiligenkreuz (nach Camesina). 

inneren Conturen , Schatten etc. hervorzubringen. Verzierungen und In- 
schriften brachte man durch theilweises Wegradiren der aufgetragenen 
schwarzen Grundirung hervor. In dieser Weise entstanden auch die sogen. 
Grisaillen in oft sehr geschmackvollen Teppichmustern (vergl. Fig. 250) 
bei höchst sparsamer Anwendung von Farbenglas mit trefflicher Wirkung. 
Dergleichen Fenster (fenestrae simplices] von mannichfachen Mustern, 
schwarz auf weisses Glas radirt und braun schattirt, haben sich im Kreuz- 
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gange zu Heiligenkreuz bei Wien (Fig. 250) erhalten.^) Anderweitig 
schritt man frühzeitig zur musivischen Darstellung einzelner menschlichen 
Figuren fort, ohne von dem Charakter eines architektonischen Ornaments 
abzuweichen. Fünf Fenster dieser Art, vermuthlich aus der Zeit um 1200, 
finden sich noch im Schiff des Domes zu Augsburg (oben S. 349 Nota 2) 
und gelten für die ältesten Beispiele. In Westfalen finden sich in den Apsi- 
denfenstern des Domes von Soest Reste figürlicher Darstellungen und ele- 
ganter Verzierungen, und im mittleren Chorfenster der Kirche zu Legden 
der Stammbaum Christi in kleinen figürlichen Medaillons, die durch Ran- 
kenwerk verbunden sind. Die bedeutendsten Glasmalereien etwa aus der 
' Mitte des XIII. Jahrh., technischen und stilistischen Fortschritt bekundend, 
enthalten fünf Fenster der Cunibertskirche zu C ö 1 n ; einzelne grössere 
Heiligengestalten und kleine Scenen biblischen und legendarischen Inhalts 
von buntem Rankenwerk umschlungen , einem farbenglanzenden Teppich 
vergleichbar (Boisser^e, Denkm. Taf. 72). Mehr als diese zeigen bereits 
gothisirenden Typus zwei Chorfenster der Kirche zu Heimersheim, von 
denen das eine als verkleinerte Nachbildung des mittleren Chorfensters in 
St. Cunibert zu COln erscheint (Fz. Hub. Müller, Beiträge etc. 1, 37 u. 
Taf. 9). — Glasmalereien romanischen Stils um 1200 werden in einem 
Fenster der Marienberger Kirche vor Helmstädt erwähnt. 

In Mosaik roh ausgeführt ist der halb zerstörte Grabstein des Abts Gi- 
silbert von Laach (1152) mit der Figur des Verstorbenen, im Museum zu 
Bonn. — Die geschichtlichen und symbolischen Darstellungen in musivi- 
schen Fussböden sind bereits oben S. 71 erwähnt. 

Ueber Teppiche s. oben 8. 202 Nota 4 und S. 260; Abbild, einer 
Teppichfigur aus Halberstadt auch bei Kugler, Kl. Sehr. 1, 132. 



n. Gothische Epoche. 

XIII. bis XV. Jahrhundert. 

120. Im Laufe des XIII. Jahrhunderts macht sich der Einfluss 
des in der Baukunst herrschend werdenden gothischen Stils auf die 
bildenden Künste nicht bloss an den aus demselben entlehnten Orna- 
menten kenntlich, sondern auch in einem gewissen gedehnten, manie- 
rirten Wesen der menschlichen Figuren, deren übertrieben gefühl- 
volle Geeichter durch ein stereotyp gewordenes Lächeln oft ins Kari- 
kirte ausarten, und die langen, in grosse einfache Falten gelegten Ge- 
wänder verhüllen den Körper mehr, als sie die einzelnen Theile des- 
selben bezeichnen. So klingt denn die in der üebergangsperiode er- 
reichte hohe Vortrefflichkeit nur in der reichen Anzahl der erhaltenen 

1) Camesina, Alb., Glasgemälde aus dem XII. Jahrh. im Kreuzgang des Ci- 
sterzienserstifts Heiligenkreuz, mit 32 Taf. u. 1 Holzschn., im Jahrbuch der k. k. 
Central-Commission (1S5*)) 3, 277— 2S4. 
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Bildwerke^ nidit aber durchgehends in der Art und Weise ihrer Aus- 
fuhrung nach, und noch mehr als bei der Baukunst (oben S. 316 § 79) 
inuss man hier bedauern , dass der mit so glücklichem Erfolge einge- 
schlagene Weg nicht weiter verfolgt worden ist. Allein die Malerei 
gelangt seit der Mitte des XIV. Jahrhunderts in den Malerschulen 
von Cöln, Westfalen, Böhmen und Nürnberg zu höherer Ausbildling 
und Bedeutung. — Die Erzgiesserei bleibt meist handwerksmässigem 
Betriebe verfallen. 

Veigl. Schnftase, Kunstgesch. IV. 1, 461—410; V, 754—765. 799; VI, ' 
368—540. -^ Kugler, Kunstgesch. 2, 391—397. 457— 4G8. — E. Förster, 
Gesch. der deutschen Kunst 1, 164 — 219. — Waagen, Gesch. der Malerei 
1, 33—66. — Lübke, Gesch. der Plastik S. 355—378. 383—418. 

a. Scillptvr. Ueber die ausgedehnte Anwendung des bildnerischen 
Schmuckes an den gothischen Kirchengebäuden reicherer Bauart vergl. oben 
S. 480. Verfertiger dieser Sculpturen waren die Steinmetzen. 

Ebenso, wie der frühgothische Baustil an verschiedenen Stellen Deutsch- 
lands zuerst sporadisch und sprungweise auftrat (oben S. 470), verhielt es 
sich auch mit der neuen Richtung der Sculptur. Im Dom zu Magdeburg 
sind übereinstimmend mit dem architektonischen Ornament und Detail die 
Statuen .an den Pfeilern des Chorumganges (oben S. 668) noch von" roma- 
nischer Strenge. Dagegen erscheinen die Sculpturen an dem noch rund- 
bogigen Westportal und an den oberen Th eilen der Frontwand der Lieb- 
frauenkirche zu Trier in einer schwankenden Behandlungsweise : die Hal- 
tung der Figuren ist zwar steif und die Gewandfalten sind geradlinig paral- 
lel, aber es spricht aus dem Ganzen ein tiefes Gefühl, weniger von Hoheit 
und Würde, als von Keuschheit und kindlicher Frömmigkeit. Die Lünette 
zeigt die Anbetung der Könige und andere Scenen aus Jesu Kindheit ; die 
Bogenumläufe mit Engeln, Bischöfen, musicirenden Figuren, Heiligen und 
den zehn Jungfrauen ; an den Gewänden (statt der ursprünglichen sechs) 
drei Statuen : ein Apostel und die allegorischen Figuren der Kirche und 
Synagoge; oben an den Strebepfeilern Abraham und Noah', neben dem 
Fensttr die Verkündigung und im Giebelfelde der Crucifixus zwischen 
Maria und Johannes. Minder reich ist das Nordportal mit der in freierem 
Schwünge behandelten Krönung Maria im Bogenfelde. (ans'm Weerth^ 
Kunstdenkm. Bd. 3 Taf. LIX u. LX. 1. — Schmidt, Baudenkm. von 
Trier 1, 36 ff. u. Taf. 6 f.) In ähnlichem Widerstreit des Gedankens mit 
der unbehilflichen Technik erscheinen die sehr verwitterten Bildwerke an 
der Kirche zu Tholey und an dem noch rundbogigen Südportal der Stifts- 
kirche zu Wetzlar. An dem der Uebergangsperiode angehOrigen Dome 
zu Bamberg folgen auf die gothisirend romanischen oben S. 667 f. erwähn- 
ten Scxilpturen andere Statuen am östlichen Portale des südlichen Seiten- 
Schiffes (Adam, Eva, Petrus, Heinrich II., Kunigunde und Stephanus) und 
in den Seitenräumen des Ostchores (hier namentlich die Reiterstatue eines 
Königs, vermutblich Conrad's III.), an denen sich eine von ersteren ganz 
verschiedene Richtung kund giebt : feierlicher Ernst bei sorglicher Beach- 
tung natürlicher Bildung und effectvoUer Gebärde, in den Gesichtern bereits 
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et%Ya8 zum Lficheln geneigt (Kugler, Kl; Sehr. 1, 156 — 158). In voller 
Ausbildung erst thut sieb der neue Stil kund in den zehn Standbildern der 
Stifter des Domes zu Naumburg an* den Wandpfeilern des Westchores 
und aus den Werkstücken der letzteren gearbeitet : es sind Fürsten und 
fürstliche Frauen , jugendliche und filtere, einzeln oder paarweise gestellt, 
mit idealisirten , weichen Gesichtszügen und von mehr kräftig breiter , als 
schlanker Gestaltung; jedes einzelne Bild von individuell verschiedenem 
Charakter, einige der Frauen lächelnd (Puttrich, Denkm. II. Serie Naum- 
burg. Bl. 16 f. — Förster, Bildnerei 5, 23—26 u. 2 Taf. — Vergl. den 
aus Förster 's Kunstgesch. entlehnten nebenstehenden Stahlstich). ^) Der- 
selben Richtung gehört die bildnerische Ausstattung, des westlichen Lett- 
ners an : Christus am Kreuz mit Maria und Johannes und ein Fries mit 
Scenen aus der Leidensgeschichte. Wenig jünger erscheinen die aus der- 
selben Schule hervorgegangenen Standbilder der Gründer und Patrone im 
Chor des Domes von Meissen. (Puttrich I. Serie Meissen Bl. 14 a f.) — 
Obgleich nicht in den Kreis kirchlicher Kunst gehörig mag wegen der Sel- 
tenheit eines solchen öffentlichen Denkmales aus dem M. A. das [restau- 
rirte) frühgothische Reiterstandbild Otto's des Grossen auf dem alten Markte 
zu Magdeburg^) angeführt werden, das wohl hur in der Reiterstatue 
Albrecht*s des Bären zu Alt-Haldensleben ein Seitenstück hat. 

Aus der Fülle der Sculpturen im ausgebildeten Stil, meist als Schmuck 
mit den Kirchengebäuden in Verbindung stehend, sind hervorzuheben: 
Im Rheinlande: die Bildwerke am und im Münster zu Freiburg i. B., 
namentlich der grossartige und meisterlich ausgeführte Cyclus der Sculptu- . 
ren des Portales der Thurmhalle (Abbild, bei Moller, Schreiber etc., 
auch bei Statz und Ungewitter Taf. 113; vergl. oben S. 497), an der 
Westfront des Strassburger Münsters (zum Theil in modernen Erneue- 
rungen], von Erwin V. Steinbach 1291 und an der Südseite desselben, 
von der Tochter Erwin*8 S a b i n a , und besonders die Statuen des Heilan- 
des, der Maria und der 12 Apostel an den 14 Chorpfeilern des Domes von 
Cöln, welche in den Köpfen noch typisch, in der geschwungenen Haltung 
zwar manierirt, jedoch in der Behandlung der Gewänder meisterhaft und 
durch die prachtvolle Bemalung bewundemswerth sind. ^) Ein Relief im 
Domkreuzgange von Mainz, Gruppen der Seligen und der Verdammten 
(Emden und Wetter, Taf. 15). — Das Südportal des Domes zu Worms. 
— Die Verkündigung an der Westseite der Kirche zu Altenberg bei 
Cöln. — Der Lettner der Stiftskirche zu Oberwesel mit vier schönen 
Gewandfiguren. — Den Uebergang in den Stil des XV. Jahrb. bezeichnen 



1) Lepsius, üb. das Alterth. etc. [s. oben S. 419 Kotal), auch in desselben 
Kl. Sehr. 1, 1-35 u. lO Taf. 

2) Quast, Ferd. v., die Statue Kaiser Otto*s des Grossen zu Magdeburg, in 
der Zeitschr. für Archaol. u. Kunst 1, lOB— 124 u. Taf. 7—9. (Auch bei Förster, 
Bildnerei zu 9, 19 — 25). — K. S(chnaa8e)» die Reiterstatue Kaiser Otto's I. in 
Magdeburg, im Anzeiger des german. Museums. 1856. Sp. 231 f. 

3) Levy-Elkan, Dav., die vierzehn Standbilder im Domchore zu Cöln (in 
Farben- uud Golddruck). IS42. Mit Text von A. Reich ensp erger (Vermischte 
Sehr. S.25— 54). Neue Ausgabe in verkleinertem Maasstabe bei Wengler in Leipzig. 
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die Statuen am Kreuzgangsportale des Domes von Mainz (Fz. Hub. Mül- 
ler, Beiträge I. Taf. 8) um 1400 und der englische Gruss in St. Cunibert 
zu Co In von 1439. — In Bayern and Schwaben! An dem nördl. und an 
dem südl. Portale des Domes zu Augsburg Statuen und Reliefs, um 1346 

(Die berühmte Statue der Maria am Thei- 
lungspfosten des Südportales bei Förster, 
Bildnerei 3, 9 f. u. 1 Taf., s. den Holz- 
schnitt Fig. 251); einige der Portalsculptu- 
ren des Münsters zu Ulm und das Relief in 
der Vorhalle der Taufthür (die Stifter über- 
reichen dem auf dem Schoosse der Mutter 
sitzenden Christuskinde das Modell der 
Kirche) nach 1377 ; in der Frauenkirche zu 
Esslingen ein Relief mit dem jüngsten 
Gericht und sitzende Propheten (Heideloff, 
Kunst in Schwaben Lief. 4 u. 5. S. 46 f.); 
mehrere Sculpturen im National - Museum 
zu München, besonders ein Relief von 
1324 aus der ehemal. Lorenzkirche (v. Are- 
tin, Alterthümer. Lief. 3); die Reliefs am 
Aufsatze des Schrenkaltares von 1376 (un- 
ten die Kreuzigung, oben das Weltgericht) 
in der Peterskirche daselbst ; die Statue des 
h. Corbinianus in der Johanniskirche zu 
Frei sing (Sighart, Bayer. Kunstgesch. 
S. 391 No. 152); die Ueberarbeitung der 
mit der Jahreszahl 1161 versehenen Relief- 
figuren Friedrich's Barbarossa, seiner Ge- 
mahlin Beatrix und eines Bischofes am West- 
portal des Münsters ebendaselbst (v. Hef- 
ner, Trachten I. Taf. 25. — Sighart, 
Dom zu Freising. Taf. 3) ; die Sculpturen 
am Aeussern, besonders an der Südseite des 
Domes zu Regensburg; eine Maria mit 
dem Kinde in der Klosterkirche zu K a i s - 
heim (Sighart, Bayer. Kunstgesch. S.393 
Fig.251. ^l^^^^^^^^^J-^-^-^^-r, ^^ J53J _ j^ ^^^ deutsch. österreichi- 

sehen Ländern t die Statuen Herzogs Ru- 
dolf IV. und seiner Gemahlin nebst Gefolge an den Eckpfeilern der West- 
front von St. Stephan in Wien (Tschischka, der St. Stephansdom. 
Taf. 16) ; die Sculpturen an den Portalen der Seitenschiffe zwischen 1368 
und 1375, wahrscheinlich von Heinrich Kumpf, Christoph Hörn 
und Ulrich Helbling (a. a. O. Taf. 18 f.); die Portalsculpturen der 
Kirche Maria Stiegen daselbst (Springer und Wa 1 d h e i m, Kunstdenkm. 
Lief. 1 u. 2. Taf. 4, F. I. H.), am Hauptportal der Minoritenkirche da- 
selbst (Berichte des Alterthu ms Vereines zu Wien 5, 148 f.) ; das Relief in 
der Lünette des Westportales der Kirche zu Strassengel; die aus 
einundzwanzig Büsten bestehende Galerie im Triforium des Domes zu 
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Prag^) ; eine yerstammelte Statue des h. Wenzel in der Hasenburgisclien 
Kapelle des Prager Domes (Organ für christl. Kunst. 1857. S. 186 u. Ar- 
tist. Beilage zu No. 15) . ^) — In Hessen and Franken : Im Bogenfelde des 
Westportales der Elisabethkirche zu Marburg, dessen Grund wunder- 
schön ein von Vögeln belebter Wein- und Rosenstock bedeckt, Maria mit 
dem Kinde und zwei anbetende Engel ; die Statuen neben dem portale in 
roher Fassung. Die Statuetten am Lettner und am Hauptaltare (obenS. 108 
Fig. 43) sind zum Theil modern. — Der thronende , von zwei Heiligen 
angebetete Christus in der Lünette des Südportales (Atlas zu Kugler's 
Kunstgesch. Taf. 59, 9) und die Marienstatue über dem Westportal der 
Kirche zu Friedberg. — Das Bildwerk am südl. und am westl. Portale, 
sowie am Lettner (Statz u. Ungewitter, Musterbuch. Taf. 126 f. — aus'm 
Weerth Bd. 3 Taf. LIII) des Domes zu Wetzlar. — Die Sculpturen an den 
Portalen der Kreuzarme des Dom^s , und an den Portalen der Liebfrauen- 
kirche zu Frankfurt a. M. — Am Nordportale des Domes zu Eichstadt 
das Relief mit dem Begrabniss der h. Walpurgis und mehrere Statuen von 
guter Arbeit 1396. — Ueberreich an Sculpturen aus der zweiten Hälfte des 
XrV. Jahrh. ist Nürnberg. Aelter ist jedoch die Auferstehung am Süd- 
portal (Wagner, Nürnb. Bildhauerwerke 11. Taf. 2) und der reiche bild- 
nerische Schmuck des Westportales der Lorenzkirche. Die Reliefs an der 
Anschreibthür der Sebaldskirche (Mariae Tod , Begrabniss und Krönung ; 
Rettberg, Nürnbergs Kunstleben S. 23 f.) ^) sind zwischen 1345 und 
1355 entstanden, und nur wenig jünger erscheinen die Statuen an der be- 
nachbarten Brautthür : Adam und Eva und der segnende Heiland im Innern, 
die klugen und die thörichten Jungfrauen (Förster, Bildnerei 9, 5 — 8 
u. 2 Taf.; vergl. nebenstehenden, aus Försters Kunstgesch. entlehnten 
Stahlstich) an den Seiten, und aussen Maria und St. Sebald, gute und be- 
wegte, aber etwas einförmige Arbeiten der älteren Richtung, welcher auch 
noch die (neu bemalten) Statuen der Anbetung der Könige und eines Kaiser- 
paares an den inneren Chorwänden der Frauenkirche angehören. Von in- 
dividueller Auffassung und grösserer Naturwahrheit zeugt dagegen der tra- 
ditionell einem (urkundlich* bis jetzt nicht nachgewiesenen) Meister Sebald 
Schonhover zugeschriebene, reiche Bildwerkschmuck der Vorhalle, be- 
sonders die grösseren stehenden Propheten- und Apostelgestalten (Rett- 
berg a. a. O. S. 32. — Conversations-Lex. für bild. Kunst 3, 622. — 
Wagner, Nürnb. Bildhauerwerke III. Taf. 3. — Schnaase, Kunstgesch. 
6, 490) . Denselben Stil zeigen die (meist erneuerten) 24 Statuen des Schö- 



1} Bock, F^., die Inschriften und Büsten der Gallerie im Dome von St. Veit 
zu Prag, in den Mittheil, der k. k. Central-Commission (IS57) 2, 185 f. ~ Abbild, 
der Büste des Erzbischofs Ernst v. Pardubitz (1344—1364) bei MikoweQ, Alter- 
thümer Böhmens Taf. 2, des Baumeisters Peter Parier in den Mittheil. ect. (1862) 7, 
73 Fig. 1. 

2) Das Meisterzeichen an dem Fusse dieser Statue ist, wenigstens in den von 
Dr. Fz. Bock publicirten Abbildungen, keineswegs, wie er a. a. O., und (anschei- 
nend auf seine Autorität) auch Schnaase, Kunstgesch. 6, 535 sagt, identisch mit 
dem Zeichen an der Büste des Peter Parier. 

3) Lochner, G. W. C, die Bildwerke an der Frauenthüre zu St. Sebald in 
Nürnb., im Anzeiger des gemian. Museums. 1802. Sp. 43S f. 
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nen Bninnens 1385—1396. ^) — Die roh ausgefahrten Sculpturen am Nord- 
portal der Marienkirche zu Bamberg und die figurenreichen Reliefs von 
1 392 am Sacramentschrein dieser Kirche. — In Thftringen und Sackiea. Der 
Frühzeit gehören an die zum Theil neu bemalten Colossal-Statuen St. Bla- 
sius und Johannes der Täufer in der Krypta , Heinrich der Löwe und Bi- 
schof Hermann von Hildesheim im Chor des Domes von Braunschweig. 
— Den ausgebildeten Stil zeigen die schlanken und affectvoUen Statuen 
der zehn Jungft>auen an der Paradiesthür des Domes zu Magdeburg, 
denen die Standbilder am Westportal (Kaiser Otto, bei Förster, Bildne- 
rei 5, 5 f. u. 1 Taf.; der Baumeister, oben S. 287 Fig. 123) sich als acht- 
bare, mehr handwerksmässige Arbeiten in der Zeitfolge anschliessen. Die 
Statue der Maier miracuhsa (Brandt, Dom zu Magdeb. S. 69) im südl. 
Kreuzarme ist besonders wegen der belebten, wenn auch etwas manierirten 
Haltung beachtenswerth. — Vorzüglich sghön ist auch eine Madonnenstatue 
innerhalb des Lettners der Predigerkirche zu Erfurt, in der Haltung 
ebenfalls geschweift. Die zehn Jungfrauen am nordwestl. Portale des dor- 
tigen Domes 1358, roh handwerklich; ebenso das Bild unserer Frau von 
Job. Oehrdt am Chor der Severikirche daselbst. Ein die Anbetung der 
Könige darstellendes Relief von 1429 im dortigen Dome steht noch dem 
Stil des XIV. Jahrh. nahe. — In der Moritzkirche zu Halle a. d. S. meh- 
rere wegen derb naturalistischer Behandlung des Nackten bemerkenswerthe 
Sculpturwerke von Conrad von Eimbeck: das Hochrelief des h. (Schel- 
len-) Moritz 1411 (Puttrich, Denkm. U. Serie Halle Taf. 5 c), Christus 
an der Martersäule , Colossalstatue des Eocehomo mit den Passionswerk- 
zeugen 1416; die Büste eines jugendlichen Mannes, traditionell des Bau- 
meisters, in höchster Lebenswahrheit (Puttrich a. a. O.) u. a. m. — In 
Westfalen sind Steinsculpturen des XIV. Jahrh. nicht nachgewiesen , mit 
Ausnahme einiger unten zu nennenden Grabsteine. 

Grabsteine (zum Theil Tumben , mit der gewöhnlich halb stehend, 
halb liegend dargestellten Reliefgestalt des oft mit Architekturen und Ne- 
benfiguren umgebenen Verstorbenen auf der oberen Platte und anderem 
Bildwerk an den Seiten wänden, häufig bemalt), aus dem XIII. Jahrh. noch 
selten, aber ausgezeichnet durch weiche Behandlung und idealen Ausdruck ; 
aus dem XIV. Jahrh. in Fülle erhalten, viele freilich steif und handwerks- 
mässig, jedoch individualisirt in den Gesichtern, besonders der Frauen. — 
Im Bheinlande geben die Grabsteine mehrerer Erzbischöfe (nach den Pho- 
tographien bei Emden und Wetter, PI. 11. 13. 14. 16 — 18) im Dome 
zu Mainz einen lehrreichen Einblick in die Entwickelung der Plastik : 
Erzb. Siegfried m. von Eppstein f 1249, mit den von ihm gekrönten Kö- 
nigen Heinrich Raspe und Wilhelm von Holland, letztere kleiner gehalten 
(Fz. Hub. Müller, Beiträge I. Taf. 6) ; Erzb. Peter von Aspelt f 1320, 
mit den von ihm gekrönten, wiederum kleiner dargestellten Königen Hein- 
rich VII., Ludwig dem Bayern und Johann von Böhmen (Moller, Denkm. 
I. Taf. 45. — Schnaase, Kunstgesch. 6, 528); Erzb. Matthias von Buch- 
eck f 1328; der h. Bonifacius, von 1357; Erzb. Conrad II. von Weina- 



1) Statuen am schönen Brunnen in Nümb., gestochen von Alb. Keindel, 
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perg 1396 (Schnaase a. a. O. S« 529); Erzb. Johann ü. t. Nassau 1419 
(Förster, Bildnerei 7, 17 f. u. 1 Taf.). In der Stiftskiwhe zu Eber- 
bach der Grabstein des Erzb. Gerlach (Gr. v. Nassau] von Mainz f 1371. 

— Zu Wiesbaden im Museum Diether HI. von Katzenelnbogen f 1276 
(t. Hefner, Trachten I. Taf. 68) und Diether IV. f 1315 (ebd. H. Taf. 
118) ; in der Stadtkirche Imagina , Gemahlin K. Adoli's von Nassau f um 
1318 (Denkm. aus Nassau I. Taf. 3, 1). — In der Schlosskapelle zu Kro- 
neberg am Taunus Hermann v. Kroneberg f 1372 (v. Hefner II. Taf. 
85). — In der Kirche zu Neckar-Steinacb bei Heidelberg Ulrich 
Landschaden f 1369, Henel Landschaden und seine Frau f 1377 (ebd. 
Taf. 53 u. 55). — In der Krypta des Domes zu Spei er K. Rudolf von 
Habsburg + 1291, resteurirt (Vulpius, die Vorzeit III. zu S. 152). — 
In der Castorkirche zu Coblenz die Trierer Erzb. Cuno v. Falkenstein 
f 1388 und Werner v. Falkenstein f 1418 (oben S. 237 Nota 2 f.). — 
Im Westchor der Abteikirche zu Laach das Hochgrab (mit der Holzfigur) 
des 1095 verstorbenen Pfalzgr. Heinrich U., zwischen 1252 u. 95 (aus'm 
Weer th, Kunstdenkm. Bd. 3 Taf. LH. 9) . — In der Stiftskirche zu Mün- 
stereif fei Gottfr. v. Bergheim f 1 335 (a. a. O. Taf. LH. 2) . — Zu Boppard 
in der Karmeliterkirche ein Ritter f 1390; in der Marienberger Kapelle 
mehrere Grabsteine vom Ende des XIII. Jahrh. in guter Handwerksarbeit. 

— Im Münster zu Bo nn der Cölner Erzb. Engelbert v. Falkenberg (-J- 1275) 
aus dem XIV. Jahrh. (a. a. O. S. 44). — Im Dom zu 00 In die Hochgräber 
der ErzbischOfe : Philipp von Heinsberg (f 1191), als Erbauer der Stadt- 
mauern auf castellartiger Tumba aus dem XFV. Jahrhundert (Boisser^e, 
Denkm. Taf. 38) ; Walram v. Jülich f 1349 mit der Figur aus Marmor; 
Engelbert v. d. Mark 1364 — 1368, schon bei seinen Lebzeiten errichtet; 
Wilhelm v. Gennep f 1372, Marmorstatue von der ehemaligen Tumba; 
das Hochgrab des Gr. Gottfried v. Arensberg f 1370 und seiner Gemahlin 
(v. Hefner II. Taf. 59). — In der Kirche Maria in Capit. zu Cöln der 
schwarze Grabstein einer 1304 gest. Aebtissin mit farbig ausgefüllten Con- 
turen , doch sind Gesicht , Hände und Schleier von weissem Marmor. — 
In der Klosterkirche zu Altenberg bei Cöln der Cölner Erzb. Bruno, 
Gr. v. Altena- Berg + 1200; die Grafen von Berg: Adolf VUI. + 1348, 
sehr beschädigt; Gerhard I. f 1359 und seine Gemahlin Margaretha f 
1389 ; Wilhelm I. und Irmgard v. Cleve. — Zu Strassburg im Münster 
Bischof Conrad v. Lichtenberg f 1299 unter edel goth. Architektur (Cha- 
puy, Cath^drales. PI. 13) ; in der Wilhelmskirche die Landgrafen Philipp 
+ 1332 und Ulrich v. Werd + 1344, von Meister Wölflin aus Ruffach. 

— Im Münster zu Freiburg i. B. Herzog Berthold v. Zähringen f 1218, 
in der Tracht des XIV. Jahrb. (Schreiber, Denkm. H. Taf. 12). — Im 
Münster zu Basel Kaiserin Anna, Gemahlin Rudolfs v. Habsburg (f 1281) 
und ihr 1276 gest. Söhnchen Karl, errichtet nach 1356 (v. Hefner I. Taf. 
69); Rudolf v. Thierstein i 1318 (ebd. H. Taf. 41); Bernhard v. Masmün- 
ster f 1383 (ebd. Taf. 43) ; Katharina v. Thierstein f 1385 ; Heinrich v. 
Reichenstein f 1403; in der Leonhardskirche daselbst Huglin v. Schöneck 
f 1374 (ebd. Taf. 22). — In Bayern und Schwaben. In der Emmerams- 
kirche zu Regensburg mehrere Grabmäler aus dem XIII. — XIV. Jahrh. 
von hoher Vollendung, nicht minder in Bezug auf lebensvolle Darstellung, 

44* 



Digitized by 



Google 



688 



Bildende und zeichnende Künste. 



als auch in Hinsicht auf idealische Schönheit , zum Theil freilich in roher 
Technik: Kaiser Heinrich ü. {\ 1024); Kaiserin Uta (nicht Hemma), 

Arnulfs Gemahlin (Förster, Bildnerei 3. 3 f. 

u. l Taf. — Sighart, Bayer. Kunstgesch. S. 256. 

— Vergl. den Holzschnitt Fig. 252) ; St. Emme- 
ram, von rothem Marmor; Aurelia, Hugo Capet's 
Tochter, f 1027 (Förster a. a. O. 3, 5 f. u. 
1 Taf.), errichtet 1335; Herzog Heinrich von 
Bayern f 995 (Förster a; a. O. 10, 9 f. u. 1 
Taf.), Gr. Warmund von Wasserburg f 1010 
(Quaglio, Denkm. Taf. 8), beide letztere aus 
Marmor; Bischof Wolfgang von Regensburg f 994 ; 
also sämmtlich Erneuerungen älterer, wahrschein- 
lich beschädigter Denkmäler solcher Personen, 
deren Andenken in hohen Ehren stände aus der 
Zeit, in welche der Prachtbau des Kreuzganges 
bei dieser Kirche (oben S. 358) fiel. Im Kreuz- 
gange des Domes das Grab des Dechanten Ulrich 
V. d. Aue \ 1326 (Förster, Bildnerei 3, 4 u. 
1 Taf.) und des Domherrn Petrus de Remago f 
1400 (Schuegraf, Dom zu Regensb. I. Taf. 5). 

— Im Dom zu Freising: Bischof Erchambert 
(f 854) in der Krypta, eine edle Arbeit aus dem 
Xm. Jahrh. (v. Hefner I. Taf. 10) und der Kir- 
chenpfleger Otto Semoser (f 1231) im südl. Sei- 
tenschiff, aus dem XIV. Jahrh. (ebd. IL Taf. 43). 

— Zu Fornbach am Inn das Hochgrab des Klo- 
sterstifters, XrV. Jahrh. — Zu München meh- 
rere Grabsteine im National -Museum. — In der 
Klosterkirche zu Kirch he im im Ries der Lei- 
chenstein des Stifters Ludwig v. Oettingen (\ 
1279) und einige andere Grabmäler. — Im Mün- 
ster zu Ulm die Grabsteine des Altburgemeisters 
Hans Ehinger f 1381 und Seiner Enkelin Marga- 
rethaWinzel f 1383. -— In den denttch-ötterrei- 
chiachen Ländern: Die Grabsteine des alsElectus 
1214 verstorbenen Bischofs Otto ') (ohne Inschrift) 
und des Bischofs Dietrich II. von Gurk f 1278 

im Dome dadelbst. — Der Grabstein Herzog Friedrich des -Streitbaren 
f 1246 (arg zerstört) im Capitelhause zu Heiligenkreuz (Heider, etc., 
Kunstdenkm. 1, 54). — Der Grabstein des Joseph von Zinner f 1345 in 
der Kirche Maria- Stiegen zu Wien, aus rothem Marmor. — Die beiden 
Schaumbergschen Hochgräber von 1398 in der Kirche zu Wilhering 
(Linzer Musealblatt 1841. No. 32). — Im Dome zu Brixen die Grab- 
steine folgender Bischöfe : Johann v. Lanzberg f 1374, Friedrich v. Erdin- 



Fig. 252. Grabstein der Königin 
Uta (nach E. FörtUr). 



1) Ankershofe n, Gli. v., ein Grabstein aus dem Dome zu Gurk (nebst Ab- 
bild.), in den Mittheil, der k. k. Central-CommiBsion (1860) 5, 327 f. 
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gen f 1396, Ulrich v. Wien + 1417, Berchtold v. Bückeisberg ■{• 1427 und 
Ulrich Putsch f 1437. — Das Marraorgrab Berchtold's Truchsess v. Emer* 
berg f 1403 in der Kirche zu Fe bring {Mittheil, der k. k. Central-Com- 
mission. 1, 250). — Zu Czaslau in Böhmen der Leichenstein des ober- 
sten Landrichters Zbislaus (um 1240) mit eingravirter Figur. ^) — In 
Franken und Hessen : Im Dome zu Bamberg die Grabmale der folgen- 
den Bischöfe , die vier ältesten als Erneuerungen aus der zweiten Hälfte 
des Xin. Jahrb. : Suidger f 1046 als Papst (Clemens 11.), Marmortumba 
(Cahier et Martin, Melanges d'arch6ologie IV. Taf. 29) ; Günther f 
1065; Otto, Gr. v. Andechs f 1196; Egbert, Gr. v. Andechs f 1237; 
Berthold, Gr. v. Leiningen f 1285; Leopold v.Egloffstein f 1344; Fried- 
rich von Hohenlohe f 1352; Friedrich v. Truhendingen f 1366; Albert 
V. Wertheim f 1421. 2) Ein sehr alter Grabstein eines Bischofs von Bam« 
berg befindet sich im National - Museum Zu München*. In der Michels- 
berger Kirche zu Bamberg das Hochgrab des h. Otto (f 1 102). — Iii der 
Elisabethkirche zu Marburg die ausgezeichnet schönen Hochgräber der 
Landgrafen von Thüringen und ihrer Gemahlinnen: Conrad, Hochmeister 
des deutschen Ordens f 1243 (Moller, Denkm. II. Taf. 17); Aleydis, 
WittweOtto's, mit ihrem Kinde, dessen Kopf sie unterstützt, ■{• nach 1333, 
Otto der Schütz f 1366 und seine Gemahlin Elisabeth von Cleve + 1382 
(a. a. O. Taf. 18. — Schnaase, Kunstgesch. 6, 523); Heinrich der 
Eiserne, dem vorigen durchaus ähnlich, f 1376. Auer^er diesen ein Grab- 
stein mit vertieften , ehemals farbig incrustirten Conturen : Heinrich der 
Jüngere + 1298 (v. Hefner, Trachten I. Taf. 81). — In der Krypta der 
Stiftskirche zu Fritzlar das Hochgrab des h. Wipertus, XIV. Jahrb. 
(St atz und Ungewitter, Musterbuch Taf. 142), u. a. m. — Zu Frank- 
furt a. M. im Dom K. Günther von Schwarzburg (+ 1349) von 1352 (v. 
Hef ner 11. Taf. 27) 3), Ritter Rudolf von Sachsenhausen f 1370 (v. Hef- 
ner II. Taf. 133) und Johann von Holzhusen f 1393 mit seiner Frau Gu- 
dela t 1371 (ebd. Taf. 134) ; in der Liebfrauenkirche Wigelo v. Wanne- 
bach f 1322 (F. H. Müller, Beiträge m. Taf. 1); in der Katharinen- 
kirche Weikhard Frosch f 1378 (v. Hefner II. Taf. 49). — In der Ma- 
rienkirche zu Gelnhausen Abt Conrad v. Langenselbold f 1372 (Buhl, 
Gebäude zu Gelnhausen). — In der Kirche zu Friedberg der Priester 
Eckhard zum Schilde f 1376. u. a. m. — Zu Alten berg a. d. Lahn in 
der Klosterkirche die h. Gertrudis, Erbauerin derselben (f 1297) 1334 
(Müller a. a. O. II. Taf. 19), eine Gräfin von Solms (dem vorgenannten 
Grabstein ähnlich) und Gr. Heinrich der Aeltere von Solms-Braunfels (ohne 
Inschrift) f nach 1258, aus dem XIV. Jahrh. (ebd. II. Taf. 11). — In der 
Klosterruine A ms bürg Johann v. Falkenstein f 1365 (ebd. Taf. 16. 17) 
und Johann v. Linden f 1394, sehr beschädigt (v. Hefner II. Taf. 165). 
— In der Gruft zu Erb ach mehrere Grabsteine des Geschlechts der Schen- 



1) Der fllteftte Grabstein der Decanatkirche in Czaslau, a. a. O. (1S59) 4, 221 f. 

2) Ungenügende Abbild, mehrerer dieser Denkm. bei Landgraf, Dom zu 
Bamberg. 

3) Usener, das Grabmal des Gr. Günther von Scbirarzburg , im Archiv ftlr 
Frankfurts Gesch. u. Kunst S, 73—80. 
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ken von Erbach : zwei Ritter, ohne Inschrift (Wagner, Trachtenbuch III. 
Taf. 3 Fig. 3 f.), Eberhard! 1322, dessen Gemahlin Agnes f 1313, die 
Geschwister Ulrich f 1369 und Elisabeth f 1368 (v. Hefner H. Taf. 94), 
Conrad der Aeltere f 1393, dessen Gemahlin Margarethe f 1396; in der 
Kirche zu Michelstadt Heinrich v. Erbach f 13S7, in den Stein gravirt 
und dunkelbraun incrustirt (a.a.O. Taf. 125). — Im Kloster Schönthal 
a. d. Jaxt Albrecht von Hohenlohe f 1338 (ebd. Taf. 87); in der Kloster- 
kirche Himmelthal bei Klingenberg Conrad v. Bickenbach f 1354 (ebd. 
Taf. 103). — In der Kirche zu Frauenrode bei Kissingen Otto t. Bo- 
tenlauben (sehr beschädigt) f 1244 und seine Gemahlin Beatrix f 1250 
(ebd. Taf. 59 f.). — In der Grult unter dem Westchor der Sebaldskirche 
zu Nürnberg Conrad v. Neumarkt f 1296 (Eye und Falke, Kunst 
der Vorzeit II.). — In der Kirche zu Himmelthron bei Erlangen Ku- 
nigunde Gräfin von Orlamünde, f 1351 als Aebtissin (v. Stillfried, 
Alterth. II. 1). — In der Heidecker Kapelle zu Heilsbronn Gottfried 
V. Heideck (ohne Inschrift) XIV. Jahrh. (v. Aufsess, Anzeiger für Kunde 
der Vorzeit 1, 103). — In der Kirche zu Wertheim Gr. Johann L v. 
Wertheim f 1407 (v. Hefner 11. Taf. 92). — Zu Würzburg im Dom 
die Grabsteine der Bischöfe Gottfried v. Pisemberg (i 1190), Gottfried v. 
Hohenlohe (f 1198) — beide wohl aus dem XUI. Jahrb.; Mangold v. 
Neuenburg f 1303 , Wolfram v. Grumpach f 1333 , Otto v. Wolfskehl + 
1345, Albert von Hohenlohe f 1372, Gerhard von Schwarzburg f 1400, 
Johann v. Egloffstein -{-1411 und Johann v. Brunn f 1440 ^) ; im Kreuz- 
gang Heinrich v. Sauwensheim -{- 1360 (v. Hefner II. Taf. 46); im Capi- 
telhause die Domherren Craft v. Hanau t 1382, Martin v. d. Kehr f 1412 
und viele andere aus dem XV. Jahrh. (Abbild, bei Salver a. a. O.) ; aus 
der Deutschordenskirche , jetzt zu München im National - Museum der 
Johanniterprior Berthold V. Henneberg i 1330 (v. Hefner II. Taf. 120). 

— In der Klosterkirche zu Himmelspforten Margaretha v. Fuchs, geb. 
V. Hütten -h 1403 (ebd. Taf. 93), Ludwig v. Hütten i 1414 (ebd. Taf. 88). 

— In der Klosterkirche zu Himmelskron mehrere Grabsteine des Ge- 
schlechts der Grafen v. Orlamünde: Aebtissin Anna, Otto f 1284 (Ober- 
fränk. Archiv II. 2), Aebtissin Agnes i nach 1300 (ebd. II. 3), Otto der 
Jüngere -t 1318 und ein unbekannter Graf dieses Geschlechts *{• 1338 (v. 
Hefner II. Taf. 146); Aebtissin Anna , Bur^räfin zu Nürnberg i 1383 
(Oberfränk. Archiv lU. 1). — In der Kirche zu Schweinfurt Conrad v. 
Sauwensheim -J- 1369 (v. Hef ner 11. Taf. 159) und Berthold Rucker f 
1377, vor dem Heilande knieend (ebd. Taf. 122). — Auf dem Kirchhofe 
zu Rollfeld bei Ascha£fenburg Conrad v. Bickenbach f 1393 (ebd. Taf. 
57). — In ThlLringen und Sachsen, aus dem XUI. Jahrh. : In der Kirche 
zu Wechselburg Gr. Dedo lY. (-i* 1190) und seine Gemahlin Mechtild 
V. Henneberg (f 1 1 89) , von ausgezeichneter Schönheit (Pu 1 1 r i ch, Denkm. 
I. Serie Wechselburg. Bl. 12 «): im Dom zu Naumburg ein unbekannter 
Bischof, traditionell Hildeward -t* 1032 (ebd. 11. Serie Naumburg. Bl. 18 c. 
Fig. c/]; im kleinen Kreuzgang beim Dom zu Merseburg ein Ritter, ohne 



1) Abbild, aller dieser Gräber bei Salver, J. O., Proben des teutschen Reichs- 
adels. 1775. S. 210 ff. 
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Inschrift y dem Wappen nach (kein Herr v. Alvensleben) ein Herr v.Hahn 
(ebd. Serie Merseburg. Bl. 8 Fig. 4); in Altenzelle Markgr. Dietrich 
von Meissen f um 1220 (Dorst, Grabdenkm. I. 1); im Dom zu Braun- 
schweig Heinrich der Löwe (-}• 1195) und seine zweite Gemahlin Mathilde 
(Wagner, Trachtenbuch m. Taf. 3 Fig. 1 f.); im Dom äu Erfurt Gr. 
Ernst y. Gleichen f 1264 und seine beiden Frauen (v. Hefner I. Taf. 85); 
in der Predigerkirche daselbst Theodorich v. Lichtenhayn *{- 1266. — Aus 
dem XIV. - XV. Jahrhundert: An der Ostseite der Schlosskirche zu Bein- 
hardsbrunn eine Reihe von Grabsteinen thüringischer Landgrafen und 
ihrer Gemahlinnen aus dem XII. und XIII. Jahrh. ^), in Erneuerungen aus 
dem XIV. Jahrb., verfertigt meist von dem Mönche Erasmus Postar: 
Ludwig der Springer (f 1123), seine Gemahlin Adelheid (f 1125), Lud- 
wig m. (f 1140), Ludwig der Eiserne (f 1172), seine Gemahlin Jutta (f 
1191), Ludwig der Fromme (f 1197), Ludwig VI. (f 1227), Herman (f 
1240); Friedrich der Gebissene f 1324, von Meister Bertolt vonEise- 
nach, und seine Gemahlin Elisabeth f 1359; der Grabstein eines Ritters 
und seiner Gemahlin , über deren knieenden Figuren Christus am Kreuz 
mit Maria und Johannes, 1301 von Erasmus Postar.^) — Im Dom zu 
Meissen: Burggrftfin Adelheid v. Donyn 1362, Burggr. Berthold von 
Meissen 1398, Landgräfin Elisabeth, Gemahlin Wilhelms des Einäugigen, 
1400, Burggräfin Elisabeth von Meissen f 1404 und folgende Bischöfe : 
Witticho V. Kamenz f 1293, Albert v. Leisnig \ 1312, Witticho v. Colditz 
\ 1347, Johann v. Isenberg \ 1370, Conrad v. Wallhausen f 1376, Nico- 
laus Ziegenbock f 1392 und Thimo v. Colditz f 1410. — In der Schloss- 
kirche zu Wittenberg, ohne Inschriften : Kunigunde, zweite Gemahlin 
Kurf. Rudoli's I. (f 1331), Kurf. Rudolf in. (f 1418) und seine erste Ge- 
mahlin Anna von Thüringen (f 1395) (Schadow, Wittenb. Denkm. 
Taf. g). — In der Schlosskirche zu Nienburg a. d. S. : Bernhard UI. v. 
Anhalt f 1348 und seine Gemahlin \ 1338 (Puttrich , Denkm. I. Serie 
Anhalt. Bl. 13 Ä), Markgr. Dithmar v. Meissen (f 978) und sein Sohn, von 
1350 (ebd. Bl. 12. — Schnaase, Kunstgesch. 6, 526). — Im Dom zu 
Magdeburg die Erzbischöfe Otto v. Hessen f 1361 (Brandt, Dom zu 
Magdeb. S. 102) und Albert v. Querfurt f 1403. Der Grabstein des 1382 
zu Merseburg verstorbenen Erzb. Friedrich v. Hoym findet sich im 
nördl. Seitenschiff des dortigen Domes. — Im Dom zu Naumburg Bischof 
Gerhard v. Goch f 1422 und Dompropst Bernhard v. Bruhter 7 1391. — 
In der Liebfrauenkirche zu Arnstadt Gr. Günther XXV. von Schwarz- 
burg \ 1368 und seine Gemahlin (Puttrich, Denkm. Serie Seh warzb. 
Bl. 6). — In der Barfüsserkirche zu Erfurt Freiin v. Ziegler f 1370 und 
Bischof Albert v. Beichlingen (von?) \ 1371; in der Predigerkirche daselbst 
ein Mönch aus dem Hause Schwarzburg f 1345. — In der Schlosskirche 
zu Querfurt die Tumba des Gr. Gebhard zu Querfurt f 1383 (Puttrich, 



1) Vergl. aber diese Grabsteine Reiher, Sam., Monumenta Landgraviorum 
Thuring. (nebst Abbild.) im Anhange der Thuringi« sacra (Frankf. 1737) S. 921 ff. — 
Andere Abbild, bei Puttrich, Denkm. I. Serie Weimar Bl. 9 f. u. bei Heide- 
loff, Ornamentik. Heft 8 f. 

2) Vergl. Rettberg, F. y., im Anzeiger des german. Museums. 1853. Sp. 95. 
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Denkm. I. Serie Eisleben. Bl. 9 f.). — In Weitfitleni Hochgräber: in der 
Kirche zu Fröndenberg Gr. Eberhard v. d. Mark f 1308 und seine 
Gemahlin Ermgard j- 1293 ; in der Kirche zu Cappenberg Gr. Gottfried v. 
Cappenberg und seine Gemahlin , welche 1122 das Kloster stifteten , aus 
dem XIV . Jahrh. und ein unbekannter Ritter , in strengerem Stil ; in der 
Martinskirche zu Bielefeld ein Ritter und seine Gemahlin, dem Wappen 
nach eine v. Lippe, und zwischen beiden ein Kind ; ebendaselbst ein andres 
Ritterpaar; in der Stiftskirche zu Lemgo Otto zur Lippe -J- 1361 und seine 
Gemahlin Ermgard ; im Dom zu Paderborn ein Bischof (Johann I. ?) 
"i- 1399 ; in der Kirche zu Horde Theodorich v. d. Mark i 1398. — Im 
norddeatBchen Tieflande sind die älteren Grabsteine (zum Theil Platten 
von gebranntem Thon] nur mit eingravirten Umrissfiguren versehen. In der 
Klosterkirche zu Diesdorf bei Salzwedel Gr. Heinrich von Lüchow f 
1273^); im Dom zu Brandenburg Peter v. Thune f 1281 und mehrere 
andere , unter denen der Leichenstein Bischofs Theodorich v. Schulenburg 
-{• 1393 der älteste in erhabener Arbeit ist; im Dom zu Havelberg die 
Bischöfe Hermann f 1291 und Johann *[- 1292; in der Klosterkirche zu 
Jerichow Johann v. Meyendorf f 1303; zu Stendal im Dom Markgr. 
Conrad von Brandenburg , ohne Jahreszahl (f 1304?) und in der Jacobi- 
kirche eine weibliche Figur , Namens Aleydis ; in der Klosterkirche zu 
Neuen dorf Propst Johann v. Beilin f 1343 und einige Glieder des Ge- 
schlechts V. Alvensleben *^) ; in der Klosterkirche zu Lehn in Markgr. Otto 
von Brandenburg f 1303.. im Mönchskleide (Abbild, in Mark. Forschungen 
1). — In der Kirche zu Nossendorf bei Demmin der 1360 in Wotenek 
vor dem Altar ermordete Pfarrer Gherard von Lynden mit den Nebenfigu- 
ren der auf ihn eindringenden Mörder (Kugler, Kl. Sehr. 1, 833 nebst 
Abbild.) ; in der Schlosskirche zu Stettin Ritter Hennig von Rebergh f 
1370 ; in der Kirchenruine zu Eiden a Albert Schinkel f 1397. — In der 
Brömsenkapelle der Jacobikirche zu Lübeck der Grabstein des Ditmar 
Schulop f 1297. — In Schlesien werden genannt die in Relief ausgefahr- 
ten Grabmäler Herzogs Heinrich IV. f 1290, eine vollständig bemalte 
Steintumba mit der Figur des Verstorbenen aus gebranntem Thon , in der 
Kreuzkirche zu Breslau**) und Herzogs Heinrich 11. (f 1241)^ ein Stein 
mit der restaurirten Bildnissfigur in der um 1400 üblichen Rittertracht auf 
modern goth. Untersatz und mit neuer Inschrift, in der Vincenzkirche da- 
selbst. *) In der Fürstenkapelle zu Leubus Herzog Boleslaus III. zu Brieg 
f 1352. — Im Dom zu Breslau das auf einer braunen Steinplatte liegende 
Marmorbild des Bischofs Preczislaw v. Pogrell -J- 1376. — Im Chor des 



1) Adler, F. u. Ledebur, Leop. v., Grabstein 'des Gr. Heinrich v. Lüchow 
in der Klosterk. 2U Diesdorf, im Anseiger des german. Museums. 1861 Sp. 195^198 
nebst Abbild. 

2) Hildebrand, Ad. M., die Grabsteine in und bei der Kloster-K. zu Neuen- 
dorf, Kr. Gardelegen. 1866. (Aus dem 15. Jahresber. des altmärk. Geschichts - Ver- 
eins.) Nebst 2 Taf. 

3) Btlsching, J. G.y Grabmal des Herz. Heinrich IV. von Breslau. Mit 5 Ab- 
bild. (1826). — Vergl. Förster, E., Denkm. Bildnerei 6, 7—10 u. 1 Taf. — Luchs, 
Herrn., Stilproben. Taf. 3 Fig. 3. 

4) Kunisch, J. G., Herz. Heinrich II. v. Niederschlesien. 1834. Taf. 1 u. 2. 
•— Vergl. Conversat.-Lex. für bild. Kunst 5, 377. 
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Domes zu Erakau die Hocbgräber der Könige Ladislaus Ellenhoch f 1333 
und Kaaimir des Grossen -{- 1370: letzteres aus schwarzem Marmor und 
mit einem Baldachin übersetzt (Mittheil, der k. k. Central- Commission 10« 
84—86 Fig. 9—13). 

Ueber Taufsteine vergl. oben 8. 212—219. 

b. Erigisse. Werke der Kunstgiesserei im grösseren Maasstabe sind 
äusserst selten: Im Dom zu Co In die Bronzestatuen Erzb. Conrad's v. 
Hochsteden (f 1261) in einfachem Stil mit trefflich lebenswahrem Gesicht 
(restaurirt) und Erzb. Friedrich's v. Sarwerden f 1414 in massiger Behand- 
lung mit sehr individuellem Gesicht ; beide auf Hochgräbern aus Stein ru- 
hend. — Im Chor des Domes von Lübeck das liegende Erzbild Bischofs 
Heinrich Bockholt f 1341 mit höchst ausdrucksvollen Gesichtszügen und 
in natürlicher Körperhaltung (S t a t z und Ungewitter, Musterbuch . Taf . 
198 f.). — Ein durch lebendige Action' ausgezeichnetes Denkmal ist das 
Reiterstandbild des den- Drachen bekämpfenden h. Georg (etwas mehr als 
halbe Lebensgrösse) , gegossen 1373 durch Martin und Georg von Clu S;- 
senbach, auf dem Schlosshofe zu Prag (restaurirt 1562). 

Bei Anfertigung der in Niederdeutschland zahlreich vorhandenen E r z- 
taufen (oben S. 221 — 223) und Bronzeleuchter (oben S. 125—127) 
concurrirt^n die beiden verwandten Gewerke der Apengeter und der Gra- 
pengeter *) , und der etwaige Kunstwerth der zum St^hmucke dieser Geräthe 
angebrachten Reliefs dürfte auf den grösseren oder geringeren Kunstsinn 
der Holzschneider zurückzuführen sein, welche wahrscheinlich für die Gies" 
sermeister die Modelle arbeiteten. 

Den Gusswerken sind die in Norddeutschland ziemlich häufig vorkom- 
menden Metallgrabplatten ^) mit geschnittenen und gravirten Figuren an- 
zureihen. Die Bezugsquelle der gegossenen Platten scheint am Nieder- 
rheine^) gewesen zu sein, die in das Fach der Goldschmiede schlagende 



1) Die Apengeter (Apen = Affen; überhaupt allerhand Figuren: Ulen unde 
apen), die aich auch tinkvilere oder hretzenmakere nannten, verarbeiteten hauptsach- 
lich rothes , sprödes Messing und verfertigten meist dergleichen Kleinigkeiten , wie 
z. B. EU Labeck in den Nürnberger Kellern käuflich waren : HandfAsser, Fasshanen, 
Schnallen [hreizen) . Fingerhüte etc., auch Chrysambüchsen und Weihrauchf&sser ; 
ganz besonders aber fielen messingene und kupferne, ausgestochene eiserne und 
blechene Leuchten und Leuchter in ihr Fach. Dass sie eigentlich auf kleinere Arbei- 
ten beschrankt waren, geht daraus hervor, dass sie zwar alteOrapen repariren durften, 
aber nur, wenn dieselben nicht schwerer als 7 Pfd. waren. •- Die Grapengeter 
[ollifusorea) verarbeiteten eine obrigkeitlicher Kontrolle unterworfene L^rung von 
weichem Kupfer und bleifreiem Zinn {gropenspiae) und verfertigten Grapen, Pfannen 
und Mörser etc. — Nach einer Entscheidung des Rathes zu Hannover von 14 SO war 
den Apengetern erlaubt Apenwerk zu giessen, aber nicht Grapen, Tiegel, Sachsen 
und Mörser. — Vergl. Brinckmeier, Glossarium diplomaticum s. v. Apengbeter. 
~ Wehrmann, C, die älteren Labeckischen Zunftrollen. 1S64. S. 157— 160; 
225—229; 504. 

2) Lisch, G. C. F., Messingschnitt u. Kupferstich des M. A., im Deutschen ' 
KunstbL 1831 S. 21 f. u. 1852 S. 366—370; vergl. Kugler, ebd. 1850 S. 206. 1851 
S. 28; Hertel, ebd. 18.53 S. 361; auch Schnaase, Kunstgesch. 6, 387—390. 

3) In dem Testamente des 1 365 gest. Burgemeisters Hermann Gallin zu Lübeck 
verordnet derselbe, ihm in der Kirche zu setzen nunum Flamingicum auricalcium 
Jiguratümthus bene factum hpidem funeraletn.« Vgl. Lisch, a. a. O. 1852 S. 370. 

— In England, wo dergleichen Grabplatten sehr verbreitet sind, waren dieselben im 
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Kunst der Gravirung dagegen dürfte vorzugsweise in Lübeck geblüht haben, 
wo sich die meisten und berühmtesten Denkmale befinden. Die älteste be* 
kannte Arbeit dieser Art ist die Grabplatte des Bischofs Yso von Verden 
f 1231 in der Andreaskirche daselbst. ^) — Zu Lübeck befinden sich, im 
Dom: die Doppelplatte der Bischöfe Burchard v. Serken f 1317 und Johann 
V. Muli 1350 (Milde und Deecke, Denkm. I. Taf. l — 4); Bruno v. 
Warendorp f 1341 und seine Frau f 1316; Bischof Bertram Cremon f 
1377; in der Jacobikirche : Wedekin Warendorp y 1350; Gottschalk v. 
Vellin f 1350 ; in der Marienkirche : Bruno ▼. Warendorp [-1369; in der 
Petrikirche: Burgemeister Johannes Klingenberg -{- 1356 (Statz und Un<- 
gewitter, Musterbuch. Taf. 13 f.). — Im Dom zu Schwerin auf zwei 
grossen Doppelplatten die Bischöfe Ludolf (f 1339) und Heinrich v. Bülow 
i 1347 und die Bischöfe Gottfried (f 1314) und Friedrich v. Bülow f 1375. 
— In der Nicolaikirche zu Stralsund der Burgemeister Albert Hövener 
i 1357 (Kugler» Kl. Sehr. 1, 787 u. 1 Taf.). -- In der Johanniskirche 
zu Thorn der Burgemeister Johann v. Zoest f 1361 und seine Gattin 
(Voigt, Gesch. Preussens 1, IX nebst Abbild.). — Im Chor des Bres- 
lauer Domes Bischof Heinrich von Leslau, Herzog zu Schlesien f 1398, 
aus zwölf kleinen Platten zusammengeselast. — Im Dom zu Paderborn 
die Grabplatten der Bischöfe Bernhard v. d. Lippe f 1341, Heinrich v. 
Spiegel t 1380 undBobert, Herz, von Jülich-Berg f 1394 (die beiden letz- 
teren beschädigt). — In der Klosterkirche zu Altenberg bei Cöln befan- 
den sich mindestens drei Platten (Bischof Wichbold von Culm f 1398. — 
Schimmel, Denkm. Lief. 9. — aus'mWeerth, Kunstdenkm. Bd. 3 
Taf. XLn. 4), von denen nur Abklatsche im Museum zu Cöln erhalten 
sind. (Beste von zwei anderen Platten bei aus'm Weerth a. a. O. Taf. 
XLL 11 f.) 

c. Sckützwerke. ^) Colossale Crucifixe, Votivstatuen, Reliquienbehäl- 
ter, seit der Mitte des XIV. Jahrb. namentlich bemalte Hochreliefs oder 
Bildsäulen zur Füllung der Altarschreine. Die hölzernen Figuren sind mit 
Leinwand überzogen, und ein Kreidegrund ist darüber aufgetragen, oft fehlt 
jedoch die Leinwand. Die Gewänder der Figuren sind durchweg vergoldet, 
und nur das Unterfutter, wo es zum Vorschein kommt, ist bunt gefärbt; 
das Colorit der Gesichter ist bei guten Werken überaus zart. Verfertigt 
wurden diese Arbeiten, denen die vereinte Kunst des Bildners und Malers 
den glänzenden Schein der früher vorzugsweise beliebten kostbaren Metall- 
arbeiten zu geben suchte, von den Bildschnitzern, welche mit den Tafel- 
malern in einer Zunft waren ^) ; doch beschäftigten sich auch die Steinmetzen 
gelegentlich mit Holzbildhauerei. — Wir nennen : Im Rheinlande : In der 
Klosterkirche zu Sayn die frühgoth. Bildnissfigur auf dem Hochgrabe des 

M. A. unter dem Namen Cullen plate a Cölner Platten bekannt. Vergl. Zeitschr. 
fflr chriBtl. Archaol. u. Kunst 1, 34. 

1) Quast, Ferd. v., über die Grabplatte su Verden, im Correspondensbl. des 
Gesammtvereines etc. 1 , 1 9 f . 

2) Schorn, L. V., zur Gesch. der Bildschnitserei in Deutschland, im Kunstbl. 
1836. S. 1. 5. 9—13. 

3) Vergl. Scbnaase, Kunstgesch. 5, 6S2; 6, 383. — Wackernagel, W., die 
deutsche Glasmalerei S. 66 — 68; 159—161. 
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StifteTB, Gr. Heinrich III. von Sayn (um 1220)^ welcher seinem gekrönten 
sohnchen die rechte Hand auflegt (aus'm Weerth, Kunstdenkm. Bd. 3 
Taf. L. 4). Ferner Altarschreine: In der Kirche zu Altenberg a. 
d. L. mit einer Statue der sitzenden Madonna, etwa um 1300 (ein zweites 
Exemplar in der Kirche zu Sinzig); im Dom zu Co In (aus der Clara- 
kirche) mit den jetzt unvollzähligen Statuen der zwölf Apostel in schlanken 
Figuren ; in der Stiftskirche zu Oberwesel mit vielen sauberen Figuren, 
1331 ; daselbst auch ein heiliges Grab, und in der dortigen Martinskirche 
eine ausgezeichnete Maria mit detn Kinde, in einem modernen Schrein. — 
In Bayern: In der Afrakapelle zu Seligenthal bei Landshut die von 
einem Grabmale herrührenden , fast lebensgrossen noch byzantinisirenden 
Statuen Ludwig des Kelheimers (f 1231) und seiner Gemahlin Ludmilla 
V. Bogen f 1240, mit Stuck überzogen und zart bemalt (y. A retin, Alter- 
thümer. Lief. 2) . Auch die Statuen des Hochaltares (Maria mit dem Kinde 
und die beiden Johannes) werden noch dem XIII. Jahrh. zugeschrieben ; 
die an der Brüstung des Nonnenehores angebrachten, nach zwei Modellen 
gefertigten Statuetten der 30 Witteisbacher, unter denen der 1398 gestor- 
bene Herz. Johann als der letzte erscheint, datiren zum Theil erst von c. 
1400. Zu Tuntenhausen in Oberbayem eine Marienstatue, von Hans 
Kuenzer, Bildschnitzer zu Rosenheim 1334. — In Böhmens In der 
Teynkirche zu Prag ein grossartig behandeltes Triumphkreuz , eine Maria 
auf dem Throne und ein die Beweinung Christi darstellendes Relief (Mi- 
kowoQ, Alterthümer I.), letzteres wohl erst aus dem XV. Jahrhundert. 
Zu Eger in der Franciscanerkirche eine grossartig durchgebildete Maria 
mit dem Kinde, und in der Heil. Kreuzkapelle mehrere unter lebensgrosse 
Figuren von tief gefühltem Ausdruck. — In Thüringen und Sachsen : 
Das in vieler Beziehung noch mit der Wechselburger Passionsgruppe (oben 
S. 669) verwandte , ausgezeichnete Triumphkreuz mit Maria und Johannes 
(n. Bericht über das Museum in den Kreuzgängen des Domes zu Freiberg. 
— Förster, Bildnerei 1, 16 nebst 1 Taf.) aus dem Freiberger Dom im 
Museum des Grossen Gartens zu Dresden; ebendaselbst auch ein Bischofs- 
bild aus Blankenstein und eine Maria mit dem Kinde, beide möglicherweise 
aus der Zeit um 1300, ein Crucifixus aus Neustadt bei Stolpen aus dem 
XIV. Jahrhundert. — Im Dom zu Halberstadt die Passionsgruppe über 
dem Lettner, XIV. Jahrh. — In der Barfüsserkirche zu Er fürt, ein Altar- 
schrein mit der MarienkrOnung und anderen Figuren, bei weicher Bildung 
noch etwas starr im Gefühl. — Das Hochgrab Herz. Otto's des Strengen f 
1330 (die obere Messingplatte fehlt) in der Michaeliskirche zu Lüneburg, 
und ein Altarwerk aus dieser Kirche , mit den Aposteln und anderen Hei- 
ligen , vom Anfang des XV. Jahrh., im Museum zu Hannover. — In 
Westfalen. Altarschreine: In der Klosterkirche zu L o cc u m mit zehn 
Heiligenstatuetten von grossem Liebreiz (ein anderer Schrein daselbst ist 
restaurirt) ; in der Bergerkirche vor Herford mit acht Heiligenstatuen auf 
den Flügeln, die h. Anna selbdritt, St. Ursula mit ihrer Gesellschaft, die 
h. drei Könige und die 10000 Ritter in der Mitte, voll idealischer Anmuth; 
in der Oberen Stadtkirche zu Iserlohn mit achtzehn Heiligenfiguren in 
Nischen , ein bedeutendes Werk im edelsten Stil ; in der Jacobikirche zu 
Koesfeld, von bewundernswerther Feinheit, aber beschädigt. — Jm 
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Borddeutsohen Tief lande : In der Klosterkirche zu Berlin das schön sti- 
lisirte Triumphkreuz mit Maria und Johannes ; restaurirt. Ein Altarschrein 
mit Maria und Heiligen in der Petrikirche zu Stendal und einige kleinere 
in der Johanneskirche zu Werben , wohl schon aus dem XV. Jahrhundert. 
— In der Klosterkirche zu D ob er an, restaurirt: der Hochaltar mit der 
Marienkrönung im Mittelschrein und drei Reihen von Statuen an den Flü- 
geln , noch frühgothisch ; der Laienaltar mit dem Sündenfall etc., das Sacra- - 
mentshaus und ein Schrank neben dem Hochaltar, XIV. — XV. Jahrb. — 
Die bei weitem vorzüglichsten Werke befinden sich im westlichen Theile 
von Pommern^); wir nennen die Altäre in der Marienkirche zu Treptow 
a. d. R., in der Petrikirche zu Treptow a. d. T. und in der Nicolaikirohe 
zu Stralsund; als Krone der ganzen Gattung aber ist hervorzuheben der 
(vortrefflich restaurirte) Altar in der Kirche zu Triebsees mit der sogen. 
Sacramentsmühle , einer allegorischen Darstellung des Dogma's von der 
Transsubstantiation in neun einzelnen Reliefs, deren meisterhaft individua- 
lisirte Figuren den gothischcn Stil Ziur lautersten Anmuth entwickelt zeigen ; 
die PassionsScenen an den Flügeln sind geringer als die Compositionen des 
Mittelschreins. (Vergl. oben S. 111 Nota 3. — Eine Photographie dieses 
Werkes existirt von Krüger in Stralsund.) Vielleicht aus derselben Werk- 
statt hervorgegangen ist der Altar in der Kirche des nahe gelegenen 
Deyelsdorf mit vielen Figuren in Hochrelief. Passionsgruppen befinden 
sich in mehreren Dorfkirchen : zu Gross-Moor dorf, zu Steinhagen 
und zu Schaprode auf Rügen in Rund werk, zu Prohn in Flachrelief 
(hier die Gesichtszüge des Crucifixus entsetzlich verzerrt) . — In der Kirche 
zu Kenz bei Barth das Grabmal Herzogs Barnim VI. f 1405 : die Gestalt 
des jugendlichen Fürsten als Leiche mit halboffenem Munde liegt in einem 
vergitterten, zierlich geschnitzten Schrein. — Einzelne Figuren in der 
Schlosskirche zu Franzburg, über der Thür einer Kapelle an der Marien- 
kirche zu Stralsund. 

Bemalte Figuren aus gebrannter Erde kommen zuweilen vor: 
z. B. im Schrein des Hochaltares der Stiftskirche zu Garden a. d. Mosel 
die Anbetung der Könige und drei Heilige. — In einer Seitenkapelle der 
Marienkirche . zu Anclam ein Stuckrelief mit der figurenreichen Kreu- 
zigung Christi in einem Altarschrein. 

Chorgestühle. Abbild, von dem oben S. 199 erwähnten frühgoth. 
Neuruppiner Gestühl bei Riggenbach, in den Mittheil, der k. k. 
Central -Commission 8, 220 Fig. 5-— 8. Gestühle aus dem XIV. Jahrb. : 
In der Stiftskirche zu Fritzlar (Statz und U n g e w i 1 1 e r , Musterbuch 
Taf. 82); in der Liebfrauenkirche zu Hofgeismar (ebd. Taf. 151 f.); in 
der Martinskapelle zu Freising (aus der Andreaskirche) , verfertigt von 
Canonicus Bertold Aublinger 1323 — nicht 1423, wie oben S. 200 
steht (Riggenbach a. a. O. Fig. 10 f.); in der Stiftskirche zu Eimbeck 
1322 (ebd. Fig. 12 f.) — diese alle nur mit omamentalem Bildwerk, fol- 
gende mit figürlichem: im Dom zu Cöln, zum The il aus späterer Zeit 



1) Vergl. Kugler, Kl. Sehr. I, 796 ff. und im Anseiger des german. Museums. 
1856 Sp. 305. — Haselberg, £. V., Über einige aus Holz geschnitzte Bildwerke in 
Pommern, im D. Kunstbl. 1855. S. 55 — 57. 
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(ebd. Fig. 14); in St. Gereon (Didron, Annftles arch6ol. 9, 129. — 
Statz und Ungewitter a. a. O. Taf. 65 f.), Maria in Capit. und St. 
Aposteln (Ueberreste und Figuren: Bock, das b. Köln Taf. 28 No. 93) 
daselbst; ferner aus der zweiten Hälfte des XIV. Jabrh.: in der Pfarrkirche 
zu Gelnhausen (Statz und Ungewitter Taf. 182. — Riggenbacb 
a. a. O. S. 245 Fig. 15 f.), in den Kirchen zu Friedberg und Immen- 
hausen (vergl. oben S. 201 Nota 1), im Dom, in der Barfüsser- und in 
der Predigerkirche zu E r f u r t , im Dom zu Frankfurt a. M. 1352, in 
der Klosterkirche zu Doberan 1368 (Kiggenbach S. 246 Fig. 17), 
Reste im Dom- zu Bremen 1366, in der Karmeliterkirche zu Boppard 
(oben S. 200 Nota 3), in der Stiftskirche zu Oberwesel (ebd. Nota 4. — 
Kiggenbach S. 247 Fig. 18). 

d. lalereien. Die Entwickelung der deutschen Malerei scheint mit 
der Bildhauerkunst nicht gleichen Schritt gehalten und erst später den vor- 
gerückten Standpunkt dieser Kunst erreicht zu haben. Der Wandmalerei 
bot die aufgelöste Mauerfläche des gothischen Stils weniger Gelegenheit zu 
grossartigen Compositionen, als früher ; wogegen die grossen Fenster der 
Glasmalerei wiederum das breiteste Feld darboten, und die Umwandelung 
des Altarbaues den Kaum für Anbringung von Tafelmalereien schuf. 

Wandmalereien. Im Eheinlande zeigt die restaurirte und veränderte 
malerische Ausschmückung des' Cölner Domchores (an den Brüstungswän- 
den Scenen aus der Geschichte der Maria, der h. drei Könige, des Papstes 
Sylvester etc.) ^) den ausgebildeten Stil der Gothik und datirt wohl aus der 
ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts (Schnaase, Kunstgesch. 6, 417 f. 
— Förster, Malerei 5, 7 u. 1 Taf.). Copien befinden sich im Kupfer- 
stichcabinet zu Berlin, ebenso wie von den durch die Uebertragung des 



Fif . 253. Wandmalereien in St. Victor zu Xanten (nach Cuno). 



1) Weyden, E., im Cölner Dombl. 1816 No. 12 ff. — Schnaase, Kunst- 
gesch. 6, 4 J 5 — 4 1 9. 
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Gebäudes nach Bonn zerstörten Wandgemälden der Deutschhertenkirclie zu 
RamersdorfM, welche dem Anfange des Jahrhunderts angehörten. — 
Reste von Wandmalereien zu Xanten in der Michaeliskapelle und in der 
Victorskirche (z. B. der Drachenkampf des h. Qeorg, der Architektur gut 
angepasst; vergl. den Holzschnitt Fig. 253).^) — Im Chor des Domes zu 
Frankfurt a. M. (eine Scene aus der Apokalypse, Christus als Gärtner 
und 28 kleinere Darstellungen aus der Legende des h. Bartholomäus) aus 
den Jahren 1407 und 1427. — In der Annakapelle zu Bachern die Krö- 
nung Maria, XV. Jahrh.^) — In der Krypta des Münsters zu Basel die 
Anbetung der Könige, die Flucht nach Aegypten, die Geisselung Christi etc., 
nur mit Anwendung von Meergrün und Goldgelb, wahrscheinlich um 1360 
gemalt. — Am Nordportal des Münsters zu Freiburg i. B. Spuren einer 
Madonna im Thürbogenfelde. — Auf der Nordseite der kleinen Thurm- 
halle der Kirche zu Badenweiler ein (ziemlich erhaltenes) Todtentanz- 
bild und Spuren von Heiligengestalten. — In der Sacristei des Domes zu 
Co n stanz Christus am Kreuz zwischen Maria und Johannes von 1348. — 
Im Kreuzgange der Franciscanerkirche zu Lindau Ueberreste. — In 
Schwaben und Bayern: In der Waldkapelle zu Kentheim a. d. Nagold 
die Verkündigung, ein thronender Christus, Christus mit Moses und Johan- 
nes d. T. etc., übermässig schlanke Gestalten mit grossen Köpfen. — In 
einem niedrigen Räume des Ehingerhofes zu U 1 m einfache leicht colorirte 
ehrwürdige Gestalten und andere allegorisch-heiteren Inhalts (Grüneisen 
und Manch , Ulms Kunstleben S. 10). — In den Seitenschiffen des Mün- 
sters zu Ulm die Grablegung Christi und die Legende der h. Katharina, 
um 1400. — In der St. Veitskirche zu Mühlhausen a. N. eine durch- 
gängige , mit kräftigem Pinsel rasch ausgeführte Bemalung der Wände von 
1 380 : im Schiff biblische und legendarische Scenen, im Chor Vorgänge aus 
der Kindheit Jesu und aus der Geschichte des h. Vitus, an den Wölbungen 
die Krönung der Maria, das Weltgericht etc. — In der Dorfkirche zu Tr ef- 
felhausen (6 St. von Ulm) Gewölbemalereien im Chor: ein Salvator und 
vier apokalyptische Scenen. — In der Sacristei der Hauptkirche zu Reut- 
lingen Scenen aus der Legende der h. Katharina; restaurirt. — Im Klo- 
ster Kircbheim im Ries Malereien biblischer Vorgänge von 1388 und 
1398. — In der Klosterkirche zu Maulbronn Reste eines h. Christoph 
1394 ; eine Passionsgruppe auf blau gemustertem Grunde; die Dedication 
des Klosters an die h. Jungfrau und eine Anbetung der Könige, beide letz- 
tere 1424 von einem MagtBter Ulrich. — Im Dom zu Frei sing über dem 
Triumphbogen die Geburt Christi , über der Orgel das Weltgericht , auf 
blauem (hiind (Sighart, Dom zu Freising. No. 5; bayer. Kunstgesch. 
S. 408 No. 155). — Im Maximiliansmuseum zu Augsburg die Copie der 
Darstellung eines Turniers von einem dortigen Bürgerhause ; im Chor der 
Jacobskirche daselbst der Tod Maria von 1469. — Li den dentsch - öster- 
reichiflchen Ländern t In mehreren Räumlichkeiten des 1391 erbauten 



1) Vergl.. oben S. 323 NoU 2. 

2) Vergl. Cuno, in der Zeitschr. für Archäol. u. Kunst 2, 1S2. 

3} A. M., das Wandgemälde in der St. Annakap. zu Bachern a. d. Ahr (Diözese 
Trier), im Organ für ehristl. Kunst. 1852. S. 19 f. 
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Schlosses Runkelstein viele für Sitten - u&d Costümgeschichte wichtige 
Malereien weltlichen Inhalts (Allegorisches , Geschichtliches etc. und Illu- 
strationen zu den Rittergedichten von Tristan und Isolde und Garel vom 
blühenden Thal) zum Theil in g^ner Erde^) ; auch im Kelleramtsgebäude 
zu Meran sind Reste heiliger und profaner Wandmalereien, von Christo- 
forus von Meran. — Die Wand- und Deckengemälde (24 biblische 
Darstellungen) in der Vorhalle des Domes zu Gurk (vergl. oben S. 677 
Nota 4). — In einem Gemache der Herrenburg zu Neuhaus in Böhmen 
an den vier Wänden , in zwei Reihen von c. 50 F. Länge, aber fast zur Hälfte 
zerstört, 2 — 3 F. hohe Darstellungen aus der Legende des h. Georg, ganz 
in den Trachten der ersten Hälfte des XIV. Jahrb., voll naiver und anmu- 
thiger Auffassung, mit deutschen Inschriften und ersichtlich das Werk eines 
deutschen Künstlers (Waagen, Handbuch 1, 48 Fig. 17).^) Wandma- 
lereien der böhmischen Schule (s. unten Tafelmalerei) finden sich im 
Kreuzgange des Klosters Emaus zu Prag 'auf 26 Wandfei dem neutesta- 
mentliche Scenen mit alttestamentlichen Parallelen, begonnen 1343, von 
verschiedenen Händen ausgeführt, aber 1412 und Öfter übermalt: wohl 
das umfassendste Werk diesseit der Alpen) ^), auf dem Schlosse Karl- 
stein, zum Theil nach 1353 und um 1374 (Abbild, einiger Malereien aus 
der Katharinenkapelle in Pamätky archaeol. I. Taf. 19 und in den Mittheil. 
derCentral-Commiss. 7, 91) und in der Dorf kirche zu Libisch unfern Mel- 
nik um 1400 (Pamätky a. a. O. Taf. 8) *) . — Im norddeutschen Tieflande. 
In den Backsteinkirchen finden sich einige Beispiele von durchgängiger Be- 
malung der Gewölbe: in der Marienkirche zu Colberg (32 grössere und 
40 kleinere Bilder biblischer Scenen mit Füllungs halber eingeschobenen 
musicirenden Engeln) ^); in der Kirche zuHerzberga. d. £. (im Mittel- 
schiffe biblische Scenen etc., in den Seitenschiffen leichte heitere Arabes^ 
ken, trefflich erhalten) ; in der Marienkirche zu Röbel (die Kreuzigung, 
der Salvator, der Drachenkampf des h. Georg etc.; restaurirt. — Zeitschr. 
für Bauwesen. 1852. Taf. 55 f.) : in der alten Sacristei der Nicolaikirche 
EU Jüterbog (an der Decke reiche und geschmackvolle Arabeskenmuster^ 
an den Wänden legendarische Scenen und einzelne Heilige. — Puttrich, 
Denkm. 11. Serie Jüterbog. Bl. 12) aus dem XV. Jahrh. — Im Nonnen- 
chor der Klosterkirche zu Wienhausen auf den Wandfiächen figürliche 
Darstellungen in Medaillons und anmuthiges Ranken werk (Mitthof, Ar- 
chiv n. Taf. 3 u. 5). — Drei Bischofsbilder in der Katharinenkirche zu 
Lübeck. — Der £cce Homo, Maria, Katharina und Barbara auf rothem. 



1} SeeloB, Ign., u. Zingerle, Ign. U., Fresken des Sckloues RunkelBtein 
bei Bozen (1859). 

2) Wocel, die Wandgemälde der St. Oeorgslegende in der Burg cu Neuhaut. 
Mit 4 Taf. in Farbendr. (Aus Bd. 10 der Denkschr. der k. k. Akademie der Wissen- 
seh.) 1S59. 

3) Springer, Ant. H., die Wandbilder im Emauser Kreuzgang zu Prag, im 
Oigan fflr christl. Kunst 1S54 No. 9 f. — Vergl. Schnaase, Kunstgesoh. 6, 480. 

4) Primisser, Aloys., Aber die alten Gemälde auf dem Sobloise Garlstein bei 
Prag, in Wiener Jahrb. der Literatur. 1824. Bd. 27. Anz. S. 33—52. — Vergl. Pas* 
sayant, in der Zeitoehr. fOr christl. Archftol. u. Kunst I, 202—206. 

5) Vergl. Kugler, Kl. Sehr. 1, 790 f. 
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blau blumigem Teppicbgrund (abertüncbt) in der Marienkirche zu Wis- 
mar^); andere spätere in der Kapelle über der Sacristei. — Einige Ueber- 
reste am Chorbogen der Marienkirche zu Treptow a. d. R. und in der 
Kirche zu Verchen bei Demmin. — Im Dom zu Marienwerder unter 
den Fenstern der Seitenschiffe, als ein c. 10 F. hoher Fries sich rings um 
das ganze Langhaus hinziehend, zwischen meist rothen, grünblumigen Tep- 
pichgründen einzelne Heilige unter Baldachinen und grössere figurenreiche 
Compositionen , auf der Nordseite namentlich Tod und Assumption der 
Maria; schon 1410 Torhanden und neuerlich zum Theil restaurirt. ^) — 
Die schlesischen Dorfkirchen zu Molwitz und Grüningen bei Brieg 
haben bemalte Holzdecken. — Am Aeussern der Gebäude sind Wandma- 
lereien nachgewiesen am Chore des Breslauer Domes (eine Passions- 
gruppe , St. Hedwig und St. Vinceaz) , in den Blenden der Backsteinvor- 
halle an der Südseite der Peterskirche zu Magdeburg (Heiligenfiguren 
auf Goldgrund; y. Quast, in der Zeitschr. für Archäol. u. Kunst 1, 257 
u. Fig. 34 j^ in den Rundblenden am Ostgiebel des Abtshauses zu Zinna. 
Glasmalereien. Ein Fortachritt in dieser aus dem klösterlichen nun- 
mehr meist in den gewerblichen Betrieb der Glaser (vitriarii) und Glasma- 
ler (pictores vitrorum) Übergehenden Kunst war die Erfindung des Ueber- 
fangglases. welches, in zwei Schichten an einander geschmolzen, farb- 
loses (oder gelbes) Glas mit farbigem (gewöhnlich mit rothem.) vereinte, 
wodurch es möglich wurde, durch theil weises Herausschleifen des farbigen 
Ueberzuges mitten im Roth nach Bedürfniss eine durchleuchtend farblose 
(oder gelbe) Stelle zum Vorschein zu bringen ; sodann die Erfindung, ausser 
der schwarzen noch andere aus Metalloxyden bereitete Schmelzfarben mit 
dem Pinsel auf das Glas zu malen und durch Einbrennen zu befestigen. 
Dadurcli war die Möglichkeit gegeben, dass auf einem und demselben Glas- 
stücke zwei oder mehrere Farben unmittelbar neben einander standen ohne 
den bei dem älteren , rein musivischen Verfahren unbedingt nothwendigen 
dunkelen Bleistreifen ; man konnte aber auch den in den Üeberfang bloss- 
gelegten Stellen eine beliebige andere Farbe geben, die man auf der Rück- 
seite auftrug. Ueberhaupt musste man bei dem Aufmalen verschiedener 
Farben auf ein Glasstück mit der Vorder - und mit der Rückseite abwech- 
seln , um das Entstehen schmutziger Mischfarben beim Einbrennen zu ver- 
meiden. Als ältestes Beispiel aufgemalter und eingebrannter Schmelzfarben 
nennt Wackernagel (die deutsche Glasmalerei S. 62 u. 158) die im J. 
1782 gegen weisses Glas vertauschten, bald nach 1371 entstandenen Fen- 
sterbilder des Domes zu Frankfurt a. M. — Auch lieferten die Hütten 
jetzt Tafelglas von grösserer Abmessung, das sich in beliebige Formen ver- 
kleinem Hess ; das beliebteste Farbenglas war das schöne Rubinroth , und 
die Bezugsquelle der betreffenden Schmelzfarben , mit denen die Gold- 
schmiede (als Emailleurs) Handel trieben , war Venedig. — Die Grisail- 
fenster (oben S. 680) waren besonders bei den Cisterziensem^ denen bunte 



1) C. D. W., eine Wandmalerei aus Mecklenburg, im Organ für christl. Kunst. 
1852. S. 177 f. nebst 1 Taf. 

2) Vergl. V. Quast, im Correspondenzbl. des Gesammtvereines. 1^63. S. I.'l. — 
Bergau, Schloss u. Dom zu Marienwerder. S. 20. 
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Fenster eigentlich nicht gestattet waren , beliebt , und der Einfliiss der 
Gothik zeigt sich hier in den stilgemäss veränderten Motiven der Teppich- 



Fig. 254. GrUailfenster in Heiligenkreui (nach Camesina). 

muster: Beispiele aus dem XIII. — XIV. Jahrh. finden sich in Heiligen- 
kreuz (oben S. 681 Nota 1; vergl. den Holzschnitt Fig. 254), in Hai na 
(Statz.und Ungewitter, Musterbuch Taf. 167 u. 169)^ im Kreuzgange 
zu Loccum, in Doberan und in Altenberg bei COln (Schimmel, 
Denkm. Lief. 1. 7. 9. 10): auch in St. Thomas zu Strassburg (Lastey- 
rie, Histoire de la peinture sur verre. PI. 41), in der Bergerkirche zu 
Herford, in der kathol. Kirche zu Horde, in Marburg (Moller, 
Denkm. n. Taf. 16. — Statz und Ungewitter Taf. 24, 1), Grünberg 
(Moller I. Taf. 30); in Oppenheim (F. H. Müller, Katharinenkirche 
Taf. 3. 7. 17. 22. 23. 32. 37), in der Dionysiuskirche und in den anderen 
Kirchen zu Esslingen zum Theil in Verbindung mit kleinen figürlichen 
Darstellungen. Auch bei grösseren figürlichen Compositionen kommen 
häufig Teppichgründe vor und als architektonisches Beiwerk stilgemässe 
Baldachine, Wimpergen, Maasswerke. — Wir nennen : Im Rheinlande : 
Im Münster zu Strassburg, die ältesten im nördl. Seitenschifi' (Scenen 

Otte, Kunit-Archftologie. 45 
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aus der Bibel , Bilder deutscher Könige) mit noch romanisirendem Oma» 
ment, in der Katharinenkapelle am sadL Kreuzarm 1348 von Hans von 
Kirchheim, in den übrigen Theilen der Kirche aus dem XIV. — XV. 
Jahrb., wo Otten Hans um 1400, Hermann von Basel 1420, Her- 
tzog der Glaser 1437, Hans Beberlin der Glaser 1451 beschäftigt 
waren. ^) — Zu Haslach Mosaikfenster vom Ende des Xtll. Jahrh. im 
Chor, spätere im Langhause der Kirche.^) — Im Dom zu Metz haben die 
ältesten Fenster der Seitenschiffe noch den Charakter der Uebergangs- 
periode, die Reste im Mittelschiffe (acht Heilige) rühren von Meister Phi- 
lipp Hermann aus Münster in Westfalen her, f 1392 (B^gin, Cath6- 
drale de Metz 1, 105. 107. 160). — Zu Kappel in der Schweiz (Passions- 
gruppe, die Stifter etc.) vom Ende des XIII. Jahrh. (Mittheil, der Zürche- 
rischen Gesellsch. für vaterländ. Alterth. VI. Taf. 2). — Im Schiff des 
Münsters zu Freiburg i. B. vom Ende des. XIII. Jahrh. und später (v. 
Hefner, Trachten I. Taf. 14 u. 20). — Zu Cöln, im Chorumgange des 
Domes die ältesten Ueberreste, in den Chorfenstern selbst (einzelne Hei- 
lige, Bischöfe, Könige etc., der Stammbaum Christi. und die Anbetung der 
Könige ; über den Figuren Tabernakel und über diesen Teppichgründe) aus 
der Zeit zwischen 1313 und 1322; restaurirt (Boisser^e, Ansichten des 
Domes von. Cöln. Bl. 11 f.). ^) ~ In der Nicolaikirche zu Frei bürg i. d. 
Schweiz schöne Glasmalereien; die im Chor von 1322 (restaurirt) stammen 
aus der Cisterzienserkirche zu Altenryf; andere ebenfalls bedeutende in der 
Clarissenkirche zu Königs felden unweit Zürich, zumTheil aus der zwei- 
ten Hälfte des XIV. Jahrh. (Abbild, dieser schweizerischen Glasgemälde 
im Museum der antiquar. Gesellsch. zu Zürich). — In Bayern^} und 
Schwaben: Im Chor des Domes zu Regensburg befinden sich (restau- 
rirt) die ältesten Fenster auf der Südseite : einzelne Aposteifiguren auf Tep- 
pichgrund und darunter die drei Bischöfe, welche von 1262 — 1313 dem 
Hochstifte vorstanden ; in den nördlichen Fenstern ausser einzelnen Königs- 
und Heiligengestalten auch biblische und legendarische Scenen und der 
1330 erwähnte Dechant Conrad als Donator. Die drei unteren Chorfenster, 
ebenfalls mit biblischen Vorgängen und Personen , nennen als ihren Stifter 
den Bischof Nicolaus v. Stachowitz (1313 — 1340). Auch unter den Glas- 
malereien des Querschiffes und Langhauses gehören noch einige dem XIV. 
Jahrh. an. Die Unterhaltung aller alten Fenster im Dom wurde 1373 
Niclas dem Maler gegen 4 Pfd* Pfennige übertragen. Im Kreuzgange 
des Klosters zum h. Kreuz in Regensburg enthalten die ältesten Fenster 



1) Querber, V., Essai tur les yitraax de la cath^drale de Strasbourg. Avec 4 
pl. lithochrom. I84S. — Vergl. Lasteyrie, F. de, Histoire de la peinture sur verre 
en France. (110 Taf. mit Text. 1S53— J856.) Taf. 17.40.— Cahier et Martin, 
Mölanges d'arch6ol. IV, b8. Taf. \. 

2) Straub, A., Analyse des vitraux de Tancienne Collögiale de Haslach. 1860. 

3) Eltester, Leop., die Stiftungen der gemalten Fenster im h. Chore n. nördl. 
Seitenschiffe des Domes zu Köln, im Organ für christl, Kunst. 1855. No, 21 — 23, 
nebst 1 Taf. mit Wappenschilden. — Weyden, £., über die Glasgemälde des Do- 
mes von Cöln. (3. Aufl.) 1854. 

4) G e 8 s e r t , M. A., Gelegenheitliches über Glasmalerei in Bayern, im Kunstbl. 
1839. No. 81. 8S. 91. u. S. 350. 362. 
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einige Glasmalereien aus dieser Periode : die Hand Qottes, das Kreuz, die 
Taube etc., von Ornamenten umgeben. — In der Benedietkirche zu Frei- 
9ing enthalt das mitUere Chorfenster in drei von romanisirender Architek- 
tur umgebenen Medaillons Scenen aus dem Leben der Maria auf blauem 
TeppichgTunde, aus der Zeit um 1391.^) — In München befinden sich in 
den Nordfenstem der Frauenkirche kleine Medaillons mit neutestament- 
liehen Vorgängen von 1395, und im National-Museum aus Landshut stam- 
mende Apostel- etc. Bilder unter frahgoth. Tabernakeln. — Die Levin'- 
sche Kapelle in Amberg enthält in drei Fenstern die h. Dreifaltigkeit und 
die Apostel Johannes und Paulus (um 1400), die Kirche zu Nah bürg hin- 
ter dem Altare Scenen aus der Passion und die Auferstehung Christi. — 
Im Dom zu Augsburg in dem colossalen Fenster des südlichen Kreuz- 
armes kleine Einzelfiguren und strenggoth. Architekturen und im Fenster 
hinter dem Hochaltare Medaillons mit Passionssoenen auf blauem Grunde. 
— In der Jacobskirche zu Rothenburg a. d. T. enthalten die drei fre- 
staurirten) Fenster des Ostl. Chorschlusses alttestamentliche Figuren, bibli- 
sche und legendarische Darstellungen^ vereinigt mit strengen Architektur- 
formen ; auch das Bild des Stifters, eines Ritters v. Lösch (v. Hefner, 
Trachten II. Taf. 37), gegen Ende des XIV. Jahrb. — Von den frühgoth. 
Glasmalereien der Stiftskirche zu W impfen i. Th. sind daselbst nur 
Ueberreste vorhanden; das Meiste ist in das Museum zu Darmstadt 
(F. H. Müller, Beiträge I. Taf. 18), in den Rittersaal zu Erbach und 
den Dom zu Worms gekommen. — In den österreichitehen Ländern: 
Im Chor der Kirche zuHeiligenkreuz neun Fenster mit streng gezeich- 
neten Propheten- und Heiligengestalten und romanisirenden Teppich- 
mustern ; im Brunnenhause des Kreuzganges fünf Fenster mit acht Figuren 
des Geschlechts der Babenberger aus dem XII. Jahrb., mit Choransichten 
der Kirchen von Heiligenkreuz und Klosterneuburg und mit Teppich- 
mustem; erste Hälfte des XIII. Jahrb. (Heider, Mittelalter!. Kunstdenkm. 
1, 52 u. Taf. 5); im Verein mit den oben S, 701 erwähnten Grisaillen des 
Kreuzganges nach Umfang und Ausführung das bedeutendste Denkmal die- 
ses Kunstzweiges aus so früher Zeit. Diesen schliessen sich an die zum 
Theil zwischen 1279 und 1301, meist aber zwischen 1317 und 1335 ent- 
standenen Glasmalereien des Kreuzganges zu Klosterneuburg: 14 Fen- 
ster mit je zwei biblischen und legendarischen Vorgängen etc. Die ältesten 
werden einem Glasmaler W a 1 1 h e r, sowie dem 1 290 thätigen Eberhard 
aus Bayern und seinem Sohne Alhard zugeschrieben.^) — In Krems- 
münster einige die Apostel darstellende Glasgemälde, dem als Glasmaler 
erwähnten Laienbruder Hetwick 1273 — 1315 zugeschrieben. *) — Im 
Ostfenster der Collegiatkirche zu Ardagger die Legende der h. Margare- 
tha in 14 Bildern auf blauem Teppichgrund, wohl aus der zweiten Hälfte 



1) Abbild, bei Frey, Programm der Gewerbschule in Freising vom J. IS 46. 

2) Camesina, Alb., die ältesten Glasgemälde des ChorherrenstiftB Kloster- 
nenburg und die Bildnisse der Babenberger in der Cistercienserabtei Heiligenkreux. 
Mit 27 Taf. u. 22 HoUschn., im Jahrbuch der k. k. Central- Commission etc. (1^57) 
2, 169 — 200. 

3) Vergl. Linzer Musealblatt. IS II. S. 38. 
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des XV. Jahrh. — In der Kirche zu Strassengel, in den Chören und 
im südl. Seitenschiff Vorgänge aus der neutestamentlichen Geschichte ; 
gegen Ende des XIV. Jahrh. — In der Pfarrkirche zu Friesach in zwei 
Chorfenstem hübsche dem XIV. Jahrh. angehörige Reste (aus dem Leben 
Jesu, die zehn Jungfrauen ; Springer und v. Waldheim, Kunstdenkm . 
Taf. 6); andere befinden sich im Museum zu Klagenfurt. — In Fran- 
ken : Im Chor der Kirche zu Heilsbronn die Kreuzigung : am Kreuzes- 
fusse der 1297 gest. Burggraf Friedrich III. von Hohenzollern und seine 
beiden Gemahlinnen (v. Stillfried, Alterth. u. Kunstdenkm. I. 1). — 
Zu Nürnberg in der Sebaldskirche das Führersche Fenster (Christus vor 
Pilatus etc.) 1325, das Tuchersche Fenster (Passionsscenen) 1365, das 
Schürstabsche Fenster (Grablegung, Auferstehung etc.) 1379 u. a. m. ; 
in der Marthakirche vier (restaurirte) Fenster : das Sacrament des Altares, 
das Leben Jesu, das Sechstagewerk und das jüngste Gericht, kleine Gebilde 
auf blauem Grunde ; Ende des XIV. Jahrh. (v. Eye und Falke, Kunst etc. 
der Vorzeit. IL). — In Thüringen und Sachsen : Im Chor und in der Bi- 
schof skapelle des Domes zu Halberstadt Glasmalereien aus dem XIV. 
Jahrh. (C. Bötticher, die Holzarchitektur des M. A. Taf. 5 f.), im West- 
chor des Domes zu Naumburg Heilige, Engel etc. noch romanisirend, im 
Ostchor biblische und legendarische Vorgänge etc. aus der zweiten H&lfte 
des XIV. Jahrh., zu Erfurt im Dom (sehr restaurirt) , in der Prediger-, 
Barfüsser- und Augustinerkirche; Reste auch im Chor des Domes zu 
M e i s s e n . — Auf Schloss Falkenstein im Harz ältere Glasmalereien . — 
In Westfalen gehören unter den Glasmalereien der Wiesenkirche zu Soest 
die älteren im Chor (Maria als Himmelskönigin etc.) dem XIV. Jahrh. an, 
die im Schiff sind etwas jünger, und das Abendmahl über dem nördl. Por- 
tale stammt aus dem XV. Jahrh. Verwandt mit den älteren Fenstern ist 
der grössere Theil der Glasgemälde in der dortigen Paulskirche , die zum 
Xheil erst dem XVI. Jahrh. angehören. — Im norddeutschen Tieflande 
scheinen die ältesten Reste aus dem XIU. Jahrh. sich im Dom zu Havel- 
berg und in der Klosterkirche zu Neuendorf bei Gardelegen erhalten zu 
haben, und selbst Glasgemälde aus dem XIV. Jahrh. (vielleicht einiges in 
dei' Dominicanerkirche zu Brandenburg, in der Marienkirche zu S a 1 z - 
wedel und in der Jacobikirche zu Stendal) sind nicht sicher nachgewie- 
sen. Die Glasmalereien im Kreuzgange des Klosters Ebsdorf im Lüne- 
burgischen scheinen bis in den Anfang des XV. Jahrh. hinaufzureichen, 
lieber das Alter der zahlreichen und wohl nicht unbedeutenden Reste zu 
Kenz bei Barth in Pommern fehlen die Angaben. *) — Aus Lübeck wurde 
der seit seiner Kindheit daselbst wohnhafte und in seiner Kunst unterrich- 
tete Franciscns, der Sohn des Dominicus Livi aus dem Florentinischen, 
als »der beste Meister der Welt« 1436 zur Anfertigung der Glasmalereien 
des Domes von Florenz dorthin berufen ; in Lübeck werden ihm drei (aus 
der ehemal. Burgkirche stammende) Fenster in der Marienkirche zuge- 



1) Vergl. V. Haselberg, im D. Kunstbl. 1854. 8. 215. — Rosen, C. ▼., der 
Fensterschniuck der Wallfahrtskirche su Kentz {mit Erwähnung anderer Reste von 
Glasmalereien in den südwestbaltischen Landen), in den Balt. Studien. 1866. XXI. I. 
Anhang S. I — 2S. 
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schrieben, mit den Lebensgescbichten der h. h. Petrus und Hieronymus, 
der Auffindung des Kreuzes etc. in einem weicjien Stil (Milde und Dee- 
cke, Denkm. bild. Kunst in Labeck ü. Taf. 1. 3 u. 4). ^) Auch die übri- 
gen dortigen Fenster gehören dem Anfange des XV. Jahrb. an (a. a. O. 
Taf. 1 — 4). 

Motaikgemälde. In dieser in Venedig, Oberhaupt in Italien und 
Griechenland viel geübten Technik sind in Deutschland nur drei Denkmale 
bekanlit, die mit grOsster Wahrscheinlichkeit denselben fremdländischen 
Künstlern zugeschrieben werden dürfen, welche K. Karl IV. nach Prag 
hatte kommen lassen, woselbst von ihnen die grosse äusserlich an der Süd- 
seite des Domes befindliche Darstellung des jüngsten Gerichts (nebst böh- 
mischen und anderen Heiligen und zu unterst dem Kaiser und seiner Ge- 
mahlin als Donatoren] i>de opere moysaico more Graecorvm^ aus farbigen und 
goldigen, in Stuck eingesetzten Glasstiften 1371 vollendet wurde. Nachher 
gingen dieselben, wahrscheinlich auf Veranlassung einiger an der Univer- 
sität in Prag sich aufhaltenden Preussen nach Marien w erder und Ma- 
rien bürg: dort zeigt das Martyrium Johannes des Evangelisten von 1380 
mit dem knieenden Stifter Bischof Johann I. von Pomesanien (1376 — 1409) 
an der Südseite des Domes, und hier die (restaurirte) Colossalfigur der Ma- 
donna in der Ostlichen Fensternische der Schlosskirche dieselbe Technik ; 
letztere Statue als Ueberzug eines älteren bemalten Stuckreliefs. ^ — Eine 
ähnliche Marienstalue soll sich am Westgiebel des Domes in Frauen bürg 
befunden haben. 

Tafelmalerei. Aus der Zeit bis zur Mitte des XIV. Jahrb. sind nur 
vereinzelte und meist weniger bedeutende Werke bekannt. ^) Zunächst 
mehrere Gemälde im städtischen Museum zu COln : ein kleines Triptychon 
mit der Kreuzigung in der Mitte und auf den Flügeln die Geburt Jesu, die 
Anbetung der Könige, die Himmelfahrt und das Pfingstwunder, angeblich 
um 1300; vier Tafeln auf Goldgrund (Johannes, Paulus^ die Verkündigung 
und die Darstellung) ; die Kreuzigung , umgeben von 24 kleinen Feldern 
mit biblischen Scenen und 2 Feldern mit 1 2 Heiligen ; ein Gemälde, meh- 
rere Scenen aus der Passion Jesu zusammenfassend etc. In der Stiftskirche 
zu Oberwesel die Flügel des im J. 1331 geweihten Hochaltares; in der 
Kirche zu Altenberg a. d. Lahn zwei Flügel eines Altarschreines, Bege- 
benheiten aus dem Leben der Maria darstellend. — Mehrere kleine Altar- 
bilder in der Domvorhalle zu Goslar; Anderes in Nürnberg: die Flügel 
des Hochaltares der Jacobikirche (rechts Maria Verkündigung und Krö- 
nung, darüber sechs Apostel und eine knieende Figur ; links die Auferste- 
hung und der Engel am Grabe mit den drei Marien , darüber die sechs an- 
deren Apostel und ein Heiliger (eine Jahreszahl [1544?] am Betschemel 
der Maria bezieht sich auf eine Uebermalung) und mehrere, meist unter- 
geordnete Bilder auf der Burg, in der Sebalds-, Lorenz- und Frauenkirche. 



1) Vergl. Schnaase, Kunstgesch. 6, 520. 

2) Vergl. Bergau, R., die Kunst des Mosaiks im Ordensland Preussen, im Or- 
gan für christl. Kunst. IS65. No. 6. — Derselbe, Schloss und Dom zu Marien- 
werder 8. 23. 

3) Vergl. Kugler, Oesch. der Malerei 1, 209ff.a.Kl. Sehr. 2, 28(j ff.; Hotho, 
die Malerschule Huberts van Eyek 1, 161 ff. 
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— Die dem EmailalUre 7.11 Klosterneuburg 1334 hinzugeffigten Ge- 
mälde der Rückseite : das himmlische Jerusalem etc. ^) — In der Barbara- 
kirche zu Breslau die Qedächtnisstafel der Barbara Polain f 1309 : sie 
betet, von dem £v. Johannes empfohlen, mit ihren Töchtern vor dem Mi- 
sererebilde des Erlösers (Luchs, Stilproben Taf.III. 1. — Förster, Male- 
rei 6, 1 u. 1 Taf.). 

Von der Mitte des XIV. Jahrh. an lassen sich die zahlreicher werden- 
den Denkmale in Qruppen zusammenordnen und auf bestimmte Schmlen 
zurückführen : 

1. Die Cölnische Schule.^) Edle idealische, wenn auch zum 
Theil oonventionelle Formen , rundliche zart gefftrbte Gesichter , überirdi- 
sche Ruhe und kindliche Unschuld der Gestalten , weicher Schmelz der in 
gesättigter Fülle aufgetragenen lichten Farben mit weiss angesetzten Lich- 
tern; Unkenntniss der Anatomie. — In den Werken dieser Schule werden 
zwei hervorragende Meister unterschieden: a, Meister Wilhelm^] zu 
Cölh, erwähnt in der Limburger Chronik (Marburg 1828. S. 89) bei dem 
Jahre 1380 als der beste Maler in allen deutschen Landen. Nach den städti- 
schen Ausgaberegistern (in welchen er von 1370 — 1380 als mit verschie- 
denen Aufträgen beschäftigt vorkommt) schmückte er das Rathhaus mit 
Wandmalereien, von denen man neuerlich Ueberreste im Hanseatischen 
Saale entdeckt zu haben glaubt (vergl. die Abbild, zweier Köpfe bei 
Schnaase, Kunstgesch. 6, 425), welche jedenfalls die Hand eines vor- 
züglichen Meisters zeigen. Mit Bestimmtheit kann zwar bis jetzt unter den 
zahlreichen Bildern der Schule dem Meister Wilhelm kein einziges zuge- 
schrieben werden: doch hat man sich gewöhnt auf ihn zurückzuführen: 
Einige Theile des bilderreichen Ciarenaltars in der Johanneskapelle des 
Domes (die Geburt, die Hirten von Bethlehem, das Bad des Jesukindleins, 
die Anbetung der Könige , die Darstellung im Tempel , die Flucht nach 
Aegypten und die Passionsscenen der Mitteltafeln ; Abbild, des englischen 
Grusses von einem Flügel bei Schnaase a. a. O. S. 429) und ein Tripty- 
chon im städtischen Museum (die Madonna mit der Wickenblüthe ; auf den 
Flügeln Katharina und Barbara, aussen die Verspottung Christi; nach 



1) Vergl. WeUs, C, die Temperabilder des Verduner Altars in Klosterneu- 
burg, in der Oesterreich. WochenBchrift für Wlssensch. etc. 18()4. No^ 8. 

2) Merlo, J. Jac, Nachrichten von dem Leben und von den Werken Köln. 
Künstler. 1850, und als I. Fortsetzung: Derselbe, die Meister der altköln. Maler- 
schule. 1852; II. Fortsetzung, im Organ für Christ!. Kunst 1865. No. 12 — 1867. 

3} Bnnen, L., der Maler Meister Wilhelm, in den Annalen des histor. Vereins 
für den Niederrhein. 1859. 7, 212 — 216. — Ein älterer (nicht derselbe) Cölner 
Maler scheint Meister Wilhelm von Herle (einem llittergute bei Cöln) gewesen 
zu sein, welcher nach den Schreinsbachern 1358 ein Haus in Cöln kaufte und zuletzt 
1372 genannt wird. Seit 1378 kommt seine Witwe vor, die sich zum zweiten Male 
mit einem Maler Wynrich von Wesel verheirathete, welcher noth wendig in hohem 
Ansehen gestanden haben muss, da er von 1398 — 1414 fdnfmal in den Hath gewählt 
wurde. Sicherlich rühren von beiden Meistern viele, nicht näher zu bestimmende 
Bilder der Schule her, welche sich theils im st&dt. Museum zu Cöln befinden, theiis 
mit der unter der französ. Herrschaft von den Gebrüdern Boisseröe zusammen- 
gebrachten Sammlung nach München in die Pinakothek und nach Nürnberg in 
die Moritzkapelle gekommen sind. 
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Gothische Epoche. 707 

Waagen (Handbuch 1, 428) auch im Museum zu Berlin das Bild No. 
1224 (neutestamentliche Vorgänge von der Verkündigung bis zum jüngsten 
Gericht in 34 kleinen Abtheilungen) und das Altärchen No. 1238, dessen 
Mitte Maria mit dem Kinde und vier weiblichen Heiligen (Abbild, a. a. O. 
S. 61 Fig. 18) einnimmt, während die Flügel St. Elisabeth und St. Agnes 
darstellen; ferner in der Pinakothek zu München (Cab. I No. 13) eine 
Veronica mit dem Schweisstuche (lithogr. von Strixner), und ein anderes 
Veronicabild von derselben QrOsse im Besitze des Baumeisters Weyer in 
Cöln. £. Förster schreibt auch eine in der Galerie der MoritzkapcUe 
(Katalog No. 8) zu Nürnberg befindliche Maria mit dem eine Erbsen- 
blüthe haltenden Kinde diesem Meister zu , und mit grosser Bestimmtheit 
ein die thronende , von Heiligen umgebene Maria darstellendes Flügelbild 
im Capitelsaale des Domes zu Halberstadt (Denkm. Malerei 5, 7 u. 
1 Taf.; vergl. Kugler, Kl. Sehr. 1, 136). — b. Meister Stephan 
Lochner (nicht Lothener oder I^oethener) ^) , gebürtig von Constanz, 
doch starben seine Eltern 1451 als Bürger zu Merseburg. Er selbst war in 
Cöln ansässig, wurde 1448 und 1451 von seiner Zunft zweimal in den 
Rath gewählt und starb in eben diesem Jahre , seine Witwe in Dürftigkeit 
zurücklassend. Das einzige beglaubigte Werk von ihm ist das sogenannte 
Dombild ^) (jetzt in der Agneskapelle des Domes zu Cöln), ursprünglich 
in der 1426 errichteten Rath hauskapelle, schon frühzeitig berühmt und von \ . 
fremden Reisenden, auch nach seinem Tagebuche 152f von Albrecht Dürer ^ 7 
aufgesucht, welcher 2 Weisspfennige zahlte, rivcn der Taffei aufzusperren , 
die Meister Sleffan zu Cöln gemacht hah. ^) Es ist ein (leider stark restau- 
rirtes) Triptychon , welches in fast lebensgrossen Figuren auf der Mittel- 
tafel (von 9 F. Breite und 8*/, F. Höhe) die Anbetung der Könige und auf 
den Flügeln innerlich die beiden Stadtpatrone (rechts die h. Ursula an der 
Spitze der 11000 Jungfrauen; s. den nebenstehenden aus Förster 's 
Denkm. entlehnten Stahlstich, links den h. Gereon mit seiner heiligen 
Schaar) , äusserlich den Engelsgruss darstellt. In den sich mehr zum Rea- 
lismus hinneigenden Köpfen der beiden älteren, schon Porträtähnlichkeit 
zeigenden Könige und der genauen Ausführung der Trachten, sowie in den 
scharf eckigen Falten mancher Gewänder sieht Waagen (Handb« 1. 158) 
denEinfluss der niederländ. Schule der van Eyck, was Schnaase (Kunst- 
gesch. 6, 456) und Förster (a. a. 0. S. 17) ebenso bestreiten, wie die 



1) Vergl. Merlo a. a. O. Fortsetzung I. S. 108. — Domblatt 1858 No. 159. — 
Mittheil, der k. k. Central-Commission etc. (1863) 8, 114. 

2) Vergl. F. Schlegel (in der Europa [1804] II, 2), Sfimmtl. Werke 6, 196. — 
Wallraf, F. Fx., im Taschenbuch für Freunde altdeut. Zeit u. Kunst. 1816. — 
Oöthe, Werke. Ausg. letxter Hand. 43, 312. 4N — 416. — Merlo, Nachrichten 
V. d. Leben u. den Werken köln. Künstler S. 441—465. — Passavant, im Kunstbl. 
1846 S. 191. — Kugler, Kl. Sehr. 2, •?94— 296. — Hot ho, die Malerschule etc. 1, 
399-405. — Organ für christl. Kunst 1855. S. 73—76. — Förster, Denkm. Male- 
rei 4, 13 - 20 u. 3 Taf. — Schnaase, Kunatgesch. 6, 446 — 451 u. 456. — Waa- 
gen, Handbuch 1, 157 f. u. Fig. 29. — Abbild, in Lithogr. Ton Foucaud u. -von 
Sittmann, im Stich von Thelott zum Taschenb. für Fr. altdeut. Zt. u. Kunst 
1822, u. Ton Massau 1854 (2 F. 10 Z. breit u, 15 Z; hech); ein Umriss bei Guhl, 
Denkm. der Kunst. Taf. 60, 6 — 8. 

3) Vergl. Campe, F., Reliquien Ton A. Dürer. 1828. S. 102. 
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anderweitig behauptete Anwendung von Oelfarben. Förster, darin allein 
stehend, bestreitet überhaupt die Identität der von A. Dürer erwähnten 
Tafel mit dem Dombilde , hält den Urheber des letzteren für unbekannt 
und entscheidet sich (mit Wallraf) dafür, die auf den Aussenflügeln am 
Fussboden stehenden, immerhin bemerkenswertben Zeichen als die Jahres- 




Flg. 355. 

zahl 1410 zu deuten. — Einstimmig wird ausserdem ein kleines Bild im 
städt. Museum zu COln demselben Meister zugeschrieben: eine Madonna 
im Rosenhag, umgeben von musicirenden Engeln (Förster, Malerei 2, 
19 f. u. 1 Taf. — Farbendr. von Levy Elkan. 1851. — Schnaase 
a. a. O. S. 458), und als ihm nahe verwandt bezeichnet eine erst seit 1854 
bekannt gewordene, (restaurirte) überlebensgrosse Madonna im erzbisch öfl. 
Museum, mit dem segnenden Christuskinde auf dem rechten Arme und 
einem Veilchen in der linken Hand ; unten links kniet in stark verkleiner- 
tem Maasstabe die sehr jugendliche Aebtissin Else von Reichenstein (geb. 
nach 1402, gest. 1485) als Stifterin (Schnaase a. a. O. S. 452).^) — 
In der Weise des Meisters erscheint auch das Bild No. 179 vom J. 1447 
im Museum zu Darmstadt: die Darstellung Jesu im Tempel mit einer 
Procession Kerzen tragender Kinder im Vordergründe ; ebenso ein densel- 
ben Gegenstand enthaltendes Gemälde im Besitz des Herrn Hörster zu 
Frankfurt a. M. — Die sonst bekannten Gemälde der weit und vielfach 
verbreiteten Schule entbehren aller Datirung. 

2 . Die Westfälische Schule^), eine Abzweigung der Cölnischen 
im XV. Jahrh., welche mit dieser die lichte Färbung, schöne ovale Köpfe 
und einen sparsamen Faltenwurf gemein hat ; doch ist die Farbe trockener 
und weniger durchscheinend, und die ganze Auffassung minder ideal isch. 
Derselben gehören mehrere in den Kirchen von Dortmund, in der Pauls- 
kirche und in der Wiesenkirche zu Soest, in der Altstädter- und in der 
Neustädterkirche zu Bielefeld, in der alten Kirche von Warendorf 
(jetzt in Freckenhorst), in Schöppingen, im Museum zu Münster, 
in der Marienkirche zu Osnabrück etc. befindliche Gemälde an. Als eines 
der ältesten erscheint das Flügelbild des südlichen, 1376 geweihten Altars 
(eine figurenreiche Kreuzigung) der Wiesenkirche zu Soest, sicher datirt 
auch der Tod der Maria (aus dem Walpurgisklo^ter zu Soest) im Museum 
zu Münster aus der Zeit von 1422 — 1443. — Als ein Zeugniss von dem 



1) Vergl. Labke, im Deut. Kunstbl. 1855. S. 157. ~ Organ für christl. Kunst. 
1853. S. 54—57. — Ennen, ebd. 1854. S. 178— ISO. 

2) Vergl. K. Förster, im Kunstbl. 1847. No. 6. — Lübke, die Kunst in 
Westfalen S. 337— 344. — Schnaase, Kunstgesch. 6, 467—473. 512—515. —Die 
schönsten Bilder der westfil. Schule hatte der Kegierungsrath Krttger zu Minden 
gebammelt ; sie sind aber neuerlich leider nach England verkauft. 
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ausgebreiteten Einflüsse der Cölnischen Schule wird erwähnt ein grosses, 
von dem Mönche Heinrich von Duderstadt im J. 1424 ffir die Pau- 
linerkirche zu Göttingen gemaltes Altarwerk in der Bibliothek daselbst. 
— An die Cölnische Schule erinnern gleichfalls : Die 36 Tafeln mit neu- 
testamentlichen Scenen (von einem Altar der Michaeliskirche zu Lüneburg) 
im Museum zu Hannover, ein die SacramentsmOhle darstellendes Bild 
vom Altar des heiligen Blutes in der Klosterkirche zu Doberan aus der 
Zeit von 1412 — 1434, vier Tafeln, jede mit drei Heiligen, in der Regler- 
kirche zu Erfurt, ein Altarbild mit evangelischen Geschichten in der 
Kirche zu Friedberg in Hessen u. a. m. 

3. Die Böhmische Schule^), anknüpfend zwar an die alt - böh- 
mische Kunst weise, aber doch, wie das in deutscher Sprache abgefasste 
Statut der mit den Bildhauern, Glasern, Schildnem und Goldschlftgem ver- 
einigten Malergilde zu Prag vom J. 1348 beweist, in welchem die zahlreich 
vorkommenden Künstlernamen überwiegend der deutschen Nation ange- 
hören , im Wesentlichen als eine deutsche Colonie anzuerkennen. Charak- 
teristisch erscheinen die kurzen und derben Verhältnisse der imponirenden 
Körperbildung, grosse Köpfe mit weit geöffneten Augen und stark hervor- 
tretendem breitem Nasenrücken, natürlich bewegte völlige Hände, plumpe 
Füsse und fast dürftig behandelte Gewänder ; dabei eine einfache Behand- 
lung der in den Halbtönen und Schatten schwärzlich grauen Farben. Die 
Blüthezeit der Schule f&llt unter der Regierung des Kunst liebenden Kaisers 
Karl IV. (1346—1378), mithin schon früher als selbst die der Schule von 
Cöln. Die vorzugsweise beschäftigten Meister waren der Böhme Kuncz 
(schon 1345 als königlicher Maler, und 1348 als »ältester Meister« be- 
zeichnet) und die beiden eigentlichen Hofmaler, der Böhme Theodorich 
von Prag und der Deutsche Nicolaus Wurmser von Strassburg. 
Ihnen war die künstlerische Ausschmückung der Burg Karlstein Übertragen, 
wo sich, abgesehen von den bereits S. 699 N. 4 erwlüinten Wandmalereien, 
noch jetzt allein in der Kreuzkirche 125 Holztafeln vorfinden mit (meist sehr 
verderbten) überlebensgrossen Halbfiguren von Heiligen und Regenten, 
während einige andere theils in die Galerie des Belvedere nach Wien (I. 
No. 37. 43), theils in die Universitätsbibliothek zu Prag gewandert sind, 
welche alle dem Theodorich und seinen Schülern zugeschrieben werden. 
Sonst erkennt Waagen in den übrigen Malereien der Burg noch vier ver- 
schiedene Hände , und darunter in den Ueberresten eines mit dem Künst- 
lernamen bezeichneten Altarbildes die des Italieners Thomas von Mo- 
dena , bei welchem der Kaiser dieses und mehrere andere, zum Theil noch 
vorhandene Gemälde wahrscheinlich auf seinem Römerzuge 1354 und 1355 
bestellt haben wird. — Andere Bilder der böhmischen Schule: zu Prag 
in der ständischen Galerie ein Altar aus Raudnitz, die von dem Kaiser und 
seinem Sohne Wenzel verehrte Madonna, böhmische Heilige und den Pra- 
ger Erzb. Johann I. (1364 — 1379) als Donator darstellend; auf einem Altar 
in der Stephanskirche eine Maria mit dem Kinde; im Kloster Strahow eine 



1) Vergl. Passavant, im Kunstbl. 1841 No. 87 u. 89, und in der Zeitschr. für 
chnstl. Archäologie u. Kunst I, 202 ff. — Schnaase a. a. O. S. 474—487. — 
Waagen, Handbuch 1, 53 — 58. 
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grosse Madonna auf Goldgrund ; in der Nicolaikapelle des Domes ein Bild 
des h. Wenzel ; in der Teynkircbe ein Ecce Homo und eine Madonna; zu 
Wien im Belvedere aus Karlstein eine Kreuzigung (I. 106); zu Aussee 
in Obersteiermark in der Spitalkirche eine Tafel mit einzelnen Heiligen auf 
Goldgrund; zu Mühlhausen am Neckar in der Veitskirche (oben S. 515) 
ein Altar mit böhmischen Heiligen und evangelischen Geschichten. — Von 
der Ausbreitung der thätigen Schule in Schlesien geben Zeugniss zwei 
aus einem dortigen Kloster stammende Bilder im Museum zu Berlin : die 
Verspottung (No. 1221) und die Kreuzigung Christi (No. 1219). 

4. Die Nürnberg ische Schul eJ) Malernamen fehlen g&nzlich, 
und selbst die chronologische Feststellung der Bilder ist sehr unsicher. 
Die Schule hat ein bestimmtes Bewusstsein von dem Baue des menschlichen 
Körpers und liebt eine stärkere Modellirung : beides wohl unter dem mit- 
telbaren Einfluss der Schonhover^schen Sculpturen (s. oben S. 685). Die 
Auffassung ist minder idealisch und poetisch als besonnen und massig ; die 
Zeichnung scharf und bestimmt ; die ins Bräunliche spielende Farbe kräftig 
und mit deutlicher Scheidung zwischen Schatten und Licht. In den älteren 
Bildern sind die Gestalten schlanker, als in denen der folgenden Genera- 
tion. — Als das wahrscheinlich älteste und vorzüglichste Werk ist der Im- 
hof'sche Altar auf einer Empore im Nordschiffe der Lorenzkirche zu Nürn- 
berg anerkannt, mit der Krönung der Maria auf der Mitteltafel (s. nebeir-* 
stehenden, aus Förster *s Kunstgeseh. entlehnten Stahlstich) und den 
Aposteln auf den Flügeln (Abbild, im Sammler für Kunst und Alterth. I. 
S. 82 u. U. S. 77); die Rückseite mit dem von Maria und Johannes ge- 
haltenen todten Christus und vier Aposteln befindet sich auf der Buig. Nur 
um wenig später gelten vier Flügelbilder (Madonna [Abbild, bei Sehn aase, 
Kunstgeseh. 6, 499], Petrus Martyr, St. Elisabeth und Johannes d. T.) 
von einem urkundlich 1400 gestifteten Altar der Familie Deichsler aus der 
abgetragenen Katharinenkirchc zu Nürnberg im Museum zu Berlin (No. 
1207 — 1210). Jünger erscheinen die in der Nürnberger Lorenzkirche be- 
findlichen Gedächtniss tafeln des 1406 gest. Paul Stromer (Christus mit dem 
Kreuz in Wolken und von Engeln umgeben) und der 1409 gest. Frau Ry- 
mensniderin (Christus im Grabe stehend , von Maria und Johannes gehal- 
ten). Bald nach dem Tode des 1412 gestorbenen Johann v. Hohenlohe 
scheint das (vielfach übermalte) Epitaphium desselben in der Klosterkirche 
zu Berlin entstanden zu sein: der knieende Ritter und Christus, aus des- 
sen Wundenmaalen das Blut in den zwischen beiden stehenden Kelch 
springt.' — t>er zweiten Generation gehören an: Das Hochaltarwerk (der 
Tuch ersehe Altar aus der Karthause) in der Frauenkirche zu Nürnberg 
mit der Verkündigung, der Kreuzigung und der Auferstehung auf der Mit- 
teltafel (Rettberg, Nürnb. Kunstleben S. 34 Fig*. 29) und mit der Geburt 
Christi , Petrus und Paulus auf den Flügeln. Diesem nahe verwandt er- 
scheint der Hallersche Altar am nordwestlichsten Pfeiler des Schiffes der 
Sebal-derkirche (Christus am Kreuz mit Maria und Johannes in der Mitte ; 



1) Vergl. Hotho» die Malerschale. etc. I, 292 u. 476 ff. — Schnaase, Kunst- 
geseh. 6, 4S7 -505. — Waagen, Handbuch I, 62—64 u. 162. — v. Rettberg, 
Nürnb. Kunstleben S. 34 u. 48 ff. 
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Gothische Epoehe. 7 1 \ 

aussen auf dem inneren Flügelpaar Christus in Gethsemane ; auf den übri- 
gen Flügeln einzelne Heilige. Ausserdem die Gedflchtnisstafeln der Agnes 
Glockengiesserin (der Tod Maria) in der Lorenzerkirche und der 1434 gest. 
Frau Walburg Prünsterin (die Geburt Christi etc.) in der Frauenkirche u. 
a. m. — Im übrigen Franken sind Gemälde nicht bekannt, wohl aber 
die Namen zweier zu ihrer Zeit berühmten Maler: des 1354 erwähnten 
Meisters Arnold in Würzburg und des 1382 in Frankfurt a. M. beschaff 
tigten Meisters Johann von Bamberg. 

5. In Schwaben sind nur einzelne Gemälde bekannt, von denen 
sich mehrere aus der ehemaligen AbeF sehen, jetzt in der Königl. Sammlung 
zu Stuttgart befinden: eine Anbetung der Könige , zwei grosse Tafeln 
mit 6 eini^nen Heiligen etc. Vergl. Waagen, Handbuch 1, 64. — Ein 
entwickelteres Streben nach Natur Wahrheit zeigen die Scenen aus dem 
Leben der h. Magdalena auf zwei von Lucas Moser von Weil 1432 ge- 
malten Altarflügeln in der Stiftskirche zu Tiefenbronn. Vergl. Hotho, 
die Malerschule etc. 1, 460—463. 

Xiniatiiren. Aus der Zeit bis zur selbständigen Ausbildung der Ma- 
lerei um die Mitte des XIV. Jahrh. beziehen sich die wichtigsten Bilder- 
handschriften vom Ende des XIII. und dem Anfange des XIV. Jahrh. auf 
profane Gegenstände (Ulustrationen zu Rittergedichten in flüchtig illumi- 
nirten Umrissen j vergl . Waagen, Handbuch 1 , 41 — 44), welchen s ich 
die scherzhaften Randzeichnungen eines Antiphonariums in der Gymnasial- 
Bibliothek zu Coblenz anreihen, sowie die ähnlichen in einer Vulgata der 
öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart (Proben bei Kugler, Kl. Sehr. 1, 
63—66 und daraus bei Waagen a. a. O. S. 44—46). — Wichtige Minia- 
turen von überi{tschend guter Zeichnung und von gutem Geschmack ent- 
standen im XIV. Jahrh. in Böhmen : Das von dem Dominicaner Colda 
1316 verfasste, von Benessius (f 1397), Canonicus zu St. Georg, ge- 
schriebene und ohne Zweifel auch miniirte Passionale in der Universitäts- 
bibliothek zu Prag*) ; ferner aus der ZeitX. Karl's IV. zwei Gebetbücher 
des Erzb. Ernst von Prag (1343 — 1364), von denen das eine sich in der 
Bibliothek des Fürsten Lobkowitz zu Prag beflndet, das andere, ein Mariale 
mit Figuren von 6 Z. Höhe, in Deckfarben gemalt von dem Schlesier 
S]}ifi.cp jie Trotina, im böhm. Museum, wo auch ein Liber viaticus des 
Bischofs Johann von Leutomischl mit kleinen biblischen Darstellungen von 
demselben Meister (um 1360) aufbewahrt wird. Der Prager Domschatz 
besitzt ein Missale des Bischofs Ocko von Olmütz (1352 — 1364) von Peter 
Brzuchaty, welcher mit einem in dem Malerstatut von 1348 angeführten 
Petrus Ventrosus für identisch gehalten wird, und die Universitäts- 
bibliothek ein christliches Lehrbuch des Thomas von Stitny um 1374 (XVII. 
A]' ^) mit IS Bildern eines ungenannten, aber trefflichen Meisters, Diesen 
schliessen sich an die Miniaturen einer böhmischen Foliobibel auf der Bi- 
bliothek zu Olmütz und der auf Befehl Königs Wenzel (1378 — 1400) an- 
gefertigten deutschen Bibel (Proben bei Dibdin, a biographical tour 3, 
462 f.) in 6 Folianten in der Hofbibliothek zu Wien, beide auch dadurch 



]) Wocel, J. EraAxn., Miniaturen aus Böhmen. III.» in den Mittheil, der k. k. 
Central -Commission etc. (1S60) 5, 75 -^S4» mit 5 Holz8<;hnitten. 
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interessant, dass die Bilder zum Theil unvollendet geblieben sind und darum 
das technische Verfahren erkennen lassen. Ebendaselbst ein Missale (No. 
1844) des Prager Erzb. Hase v. Hasenburg (1403—1411). Die Verbrei- 
tung dieser ausgezeichneten böhmischen Malerschide nicht bloss nach Mäh- 
ren , sondern auch nach Oesterreich bekunden die von dem Brünner Cano- 
nicus Johann von Troppau 1368 gemalten Miniaturen eines Evangelia- 
riums, und die zwischen 1384 und 1403 ausgeführten Bilder einer deutschen 
Uebersetzung von dem Rationale des Durandus, beide Handschriften gefer- 
tigt für Herz. Albrecht II. von Oesterreich, auf derselben Bibliothek. Alle 
diese (und andere) böhmischen Büchermalereien stimmen nach Waagen 
(Handbuch i, 57) so sehr mit gleichzeitigen französischen und niederlän- 
dischen Miniaturen, dass Karl IV. wahrscheinlich entweder Miniaturmaler 
von Paris, wo er lange lebte, nach Prag als Lehrer berufen, oder Böhmen 
zu ihrer Ausbildung dorthin geschickt haben wird. Auf diesen Aufschwung 
folgten die Hussitenkriege mit ihren vernichtenden Wirkungen. ^) — 
Rheinländische Miniaturen der älteren Zeit von untergeordneter Bedeu- 
tung enthält das für Erzb. Balduin von Trier zwischen 1313 und 1354 an- 
gelegte Temporale (Urkunden - Copial buch) auf vorgehefteten 36 Blättern 
(Vorgänge aus dem Leben dieses Kirchenfürsten) im Provinzial - Archiv zu 
Coblenz.^) — Verwandtschaft mit der älteren Cölner Malerschule zeigen 
die zahlreichen Bilder in der 1383 vollendeten Weltehronik des Rudolf von 
Hohenems (Kugle r, Kl. Sehr. 1, 67 f.) in der öffentlichen Bibliothek 
zu Stuttgart (Bibl. fol. no. 5)^ in der schon S. 711 erwähnten Vul- 
gata ebendaselbst (Bibl. fol. no. 3 a. b. €), in einem aus Oberdeutsch- 
land stammenden , den Psalter und andere biblische Bücher in deutecher 
Sprache enthaltenden Codex in Folio auf der Bibliothek zu Heidelberg, 
in einem schon in den Anfang des XV. Jahrb. fallenden, aus dem Hildes- 
heimer Sprengel herrührenden niederdeutschen Gebetbuche (Sehn aase, 
Kunstgesch. 6, 517) im Museum zu Berlin, und in vollendeter Weise in 
einem ausCöln stammenden Gebetbuche (No. 1972} von 1453 in der öffentl. 
Bibliothek zu Darmstadt. Diesen späteren Cölner Stil bekunden auch 
mehrere vorzügliche Miniaturen eines Missale der Paulinischen Bibliothek 
zu Münster. — Aus älterer westfälischer Zeit ist das von der Nonne 
Gisela zu Herzebroch 1300 geschriebene und illustrirte Graduale imCaro- 
linum zu Osnabrück wegen der weiblich zarten und innigen Ausführung 
der 40 — 50 colorirten Federzeichnungen besonders anziehend. 

Teppiche aus dem XIV. Jahrh. in Wienhausen, Heiningen, Nürn- 
berg und Marburg, s. oben S. 260 f. 

e. leMrttlTe ILaist Ueber die Reliquiensärge zu St. Ursula in 
Cöln, in St. Emmeram zu Regensburg, im Dom zu Osnabrück, aus Soest 
im N. Museum zu Berlin, in St. Elisabeth zu Marburg, in der Michaehs- 
kircbe zu München und in Nürnberg aus dem XIII. und XIV. Jahrh. s. 



1) Vergl. PasBavant, in der Zeitschr. für christl. Archäol. u. Kunst 1, 193 
bis 201 ; Waagen, im D. Kunstbl. 1850 No. 37f.; Schnaase, Kunstgesch. 6, 
494 — 487. 

2) Ein Facsimile der Zeichnungen ist nach Schnaase 6, 515 unter dem Titel: 
Qesta Balduini, herausgegeben; Proben im N. Lausitz. Magazin 30, ]85. 
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oben S. 143 f., über andere Reliquiarien S. 150 Nota 2, S. 155 Nota 2, 
S. 156 Nota 4, S. 158 Nota 1 — 4, Reisealtäre S. 112 Nota 6 u. 10, 
Crucifixe S. 115 Nota 1, Kelche S. 172 Nota 1—7, S. 173 ff., Ci- 
borien S. 180 Nota 3 — 7 und S. 181, Monstranzen S. 183 Nota 1 
bis 4; Elfenbeinkästchen S. 146 Nota 1; Prachtbuchdeckel 
S. 136 Nota 2. 
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and Kanstler des XVI. — XVIIL Jahrh. Bd. 1 Abth. 2. Deutsche und nie- 
derl&nd. Meister (P. Vischer» A. Dürer, L. Cranach, H. Holbein, Quint. Mas- 
ays, Luc. v. Leyden, Mart. de Vos). 1863. 

a. letallgosse. Die Kunst des Metallgusses (Bronze, Messing, Kupfer) 
wurde in überlieferter handwerksmässiger Weise auch im XV. und XVI. 
Jahrh. namentlich in Norddeutschland, besonders in den sächsischen Gegen- 
den geübt : wenigstens finden sich hier die meisten gegossenen Taufkessel 
(s. oben S. 223 f.), und die Städte Braunschweig, Dortmund, Erfurt, Leip- 
zig, Magdeburg, Zwickau etc. werden als Giesstätten genannt. Ausser den 
a. a. O. angeführten Giessernamen kommen noch vor: Peter Mulich zu 
Zwickau, welcher das Epitaphium der Herzogin Margaretha (f 1535) in der 
Stadtkirche zu Weimar, und Ulrich Grebel zu Leipzig, welcher 1536 
das Lindemannsche Denkmal in der Stadtkirche zu Wittenberg verfer- 
tigte. Heinrich W. goss 1516 die Kupfergitter des hölzernen Sacraments- 
hauses zu Wittstock. Von unbekannten Meistern rühren her: die Relief- 
platte der Kurfürstin Elisabeth von Sachsen (f 1484) in der Paulinerkirche 
zu Leipzig, die Tumba und das Epitaphium des Bischofs Thilo von Trotha 
(-1* 1514) und das Epitaphium des Bischofs Adolf von Anhalt (i 1526) im 
Dome zu Merseburg, das Grabmal des Erzb. Jacob von Senno (f 1480) 
im Dome zu Gnesen; eine Grabplatte en relief von 1499 auch im Dom zu 
Posen. Auch die Verfertiger der oben S. 209 erwähnten rhe inländischen 
und westfälischen Adlerpulte, sowie der S. 122 und 127—129 angeführten 
gegossenen Leuchter sind unbekannt: der Dom zu Brandenburg besitzt 
Bwei schöne Altarleuchtcr (Engelstatuetten) von 1441. — Als eines der 
grossesten und bedeutendsten Guss werke ist das über 30 F. rh. hohe Sa- 
cramenthaus in der Marienkirche zu Lübeck (oben S. 185 Nota 1) hervor- 
zuheben, verfertigt 1479 von dem Goldschmied Nicolaus Hughesee 
und dem Bildgiesser Nicolaus Gruden. — Aus der Stadt Nürnberg, 
Mr'o Johann Fredenthal 1420 als Bildner der Erztaufe in der Kreuz- 
kirche zu Krakau , und Hans Decker 1447 als Verfertiger eines Cruci- 
fixes für die Sebaldskirclie genannt werden, gingen später die vollendetsten 
Kunstwerke hervor. ^) 



Die Kothgiesserfamilie Yischer (oder Fischer) zu Nürnberg. ^ 

Hermann Vischer d. Aelt., seit 1453 als Bürger in Nürnberg 
aufgenommen. Verfertiger des Taufständers von 1457 in der Stadtkirche zu 
Wittenberg (oben S. 223 Fig. 92 und S. 224 Nota 1), einer gewöhn- 
lichen Arbeit , wo jedoch an den Apostelfiguren einzelne gute Motive vor- 
kommen. — Der Sohn desselben , der berühmte Peter Vischer erhielt 
das Bürger- und Meisterrecht 14S9 und starb am 6. oder 7. Januar 1529 ; 



1) Schon im J. ]447 pries HanB Rosenblütin einem Gesänge die Werke der 
Nürnberger Roth seh miede , die ^aaua Messing giessetitK und deren Kunst in fernen 
Landen bekannt sei. Vergl. Sighart, Bayer. Kunstgesch. S. 557. 

2) Die Nümbergischen Künstler. Hft'lV. Peter Vischer, Engiesser. 1831. — 
Band er, J., Beiträge zur Kunstgesch. Nürnbergs. II. 1SÖ2. S. 42. 
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Fig. 256. 



,,Die«er Peter Vischer war auch gegen niänniglich freundliches Getpr&ch« und 
in nat&rlichen KUnsten (als ein Ley su reden) fein erfahren im Giessen , auch der- 
massen bei grossen Herren bertthmt, das«, wenn ein Fürst oder grosser Potentat her- 
kam, er^9 selten unterliess, das« er ihn nicht in seiner Oiesshfttten besuchte. ^^ 

Johann NeudArffer 1547. 

seine fünf Söhne Hermann , Peter, Johann, Paul und Jacob waren 
alle verheirathet , wohnten in seinem Hause und halfen ihm in der Giess* 
hütte. Hermann, welcher eine Reise nach Italien gemacht und viele Stu- 
dienzeichnungen von dort mitgebracht hatte , starb von einem Schlitten 
übergefahren 1540; von Peter hat sich im Archiv zu Schwerin ein vom 
25. Jan. 1529 datirter Brief (abgedr. in den Meklenb. Jahrbüchern 3, 185) 
erhalten; er liebte es Historien und Poeten zu lesen, machte daraus schöne 
Farbenzeichnungen und lebte noch im J. 1532; von Paul und Jacob ist 
nichts bekannt. Der eigentliche Geschäftsnachfolger des Vaters war Johann, 
gewöhnlich Hanns genannt, welcher schon am tl. Jan. 1529 an des Va- 
ters Statt zum Viertelshauptmann ernannt wurde und mehrfach als Verfer- 
tiger von Grabdenkmälern vorkommt. Die Vischerschen Arbeiten — mei- 
stentheils Grabmäler sowohl liegende (Grabplatten und Tumben) , als ste- 
hende Epitaphien , sind sehr ungleich : sie wurden auf Verlangen der Be- 
steller zuweilen nach den Visirungen anderer Künstler , in einigen Fällen, 
wie es scheint, auch wohl von blossen Gesellen in der Vischersdien Werk- 
statt verfertigt. Der Stil der Gewänder und des architektonischen Beiwerks 
ist bei den älteren Monumenten gothisch, bei den späteren italienisch anti- 
kisirend , und als beliebteste Form der Epitaphien ergiebt sich eine offene 
Bogenhalle in Renaissancestil , welche die figürlichen Compositionen um- 
rahmt. In der grossartigen Einfachheit der letzteren , in der richtigen Mo- 
dellirung und in der sicheren Ausführung im Guss besteht der höchste 
Werth der Vischerschen Meisterwerke. In der nachfolgenden Uebersicht 
der Monumente sind die inschriftlich oder urkundlich gesicherten von den 
unsicheren (?) zu unterscheiden. Von Peter Vischer: Die Grabplatten 
des Gr. Otto IV. von Henneberg (i 1502) aus der Zeit von 1487—1490*) 

1) Döbner, A. W., die ehernen Denkmale Hennebergischer Orafen von P. 
Vißcher in der Stiftsk. zu Römhild. 1840. Taf. 6. — Vergl. Kngler über die Bron- 
zen von Römhild, im Deutschen Kunstbl. 1851. S. 328 ff. (Kl. S«hr. 2, Ö48.) 
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in der Stiftskirche zu Römhild (?) und des Bamberger Bischofs Heinrich 
Gross V. Trockau (f 1501) im Dom zu Bamberg 1493 (?).*) — Das 
grossartige Hochgrab des Erzb. Ernst (*{- 1513) im Dom zu Magdeburg, 
sicherlich die Arbeit mehrerer Jahre, „tlOttbrat^l IIa ttiaU Jttlt 1495 iar": 
Auf der Tumba von \Q% F. Länge, 5 F. Br. und 6 F. H. ruht die Figur 
des Prälaten im Hochrelief, die Füsse auf einen Löwen gestellt, über dem 
Haupte ein reicher Baldachin mit oben gekrümmter Spitzsäule ; an den Sei- 
tenwänden unter Eselsrücken - Arkaden Wappen und Aposteliiguren im 
regelmässigen Wechsel ; die Figuren und die Gewänder sind nach dem Ge- 
schmack der damaligen Nürnberger Gothik scharf und eckig behandelt, 
doch ohne Quetschfalten. *^) Die stehende Grabplatte des Bischofs Johann 
Roth (*[- 1506) in der Pogarellenkapelle des Domes zu Breslau, ,,0(nt(l(^t 
... im 1496 ittC"! An den Seiten des Bischofsbildes je drei Heiligenfigu- 
ren unter gothischen Baldachinen, scharf und eckig behandelt. — Die Grab- 
platten der Bamberger Bischöfe Veit, Truchsess von Pommersfelden (f 1503) 
(?) und Georg Marschall von Ebenet (f 1505) im Dom zu Bamberg: letz- 
tere , urkundlich nach einer Visirung des Bamberger Malers W o 1 f g a n g 
K a t z h e i m e T ^) , im Ornament treiflich, in den Figuren handwerksmässig, 
1506.4) — Die Tumba des Gr. Hermann VIIL von Henneberg (f 1535) 
und seiner Gemahlin Elisabeth (f 1507), zwischen 1507 und 1510 in der 
Stiftskirche zu K Ö m h i 1 d (?).*) — Dem zuletzt genannten in der Anord- 
nung auffallend ähnlich ist das nach 1500 und vor 1512 gegossene Grabmal 
des Gr. Eitel Friedrich II. von HohenzoUern (f 1512) und seiner Gemah- 
lin Magdalena von Brandenburg (f 1496) in der Stiftskirche zu Hechin- 
gen (?). ^) — Das Kopfende an dem Grabe des Cardinais Friedrich, Bischof 
von Krakau (-[ 1503), im Dome daselbst mit dem meisterhaften Basrelief 
der thronenden Madonna , welche von dem Cardinal verehrt wird , hinter 
dem der h. Bischof Stanislaus mit dem nach der Legende von ihm erweck- 
ten Leichname steht, 1510 (?).') — Die Gedächtnisstafel des Propstes An- 
ton Kress (f 1513) — der Verstorbene vor dem Crucifixus knieend; Re- 
naissance - Architektur — in der Lorenzkirche zu Nürnberg (?).^ — 
Das Epitaphium der Herzogin Anna von Holstein (j 1514) in der Kirche 
zu Bordesholm (?). — Das Sebaldusgrab in der Sebaldskirche zu Nürn- 
berg, der »ANFANG GEMACHT 1508«, mit seinen Söhnen ,,f0lbra(^t 
im tat 1519", das berühmte Hauptwerk des Meisters.*) — Die Gedächt- 



1) Abbild, bei Heller, Jos., Beschreib, der bischöfl. Denkm. in der Domkirche 
zu Bamberg. J827. S. 27. 

2) Cantian, 6. C, Ehernes Grabmal des Erzb. Ernst von Magdeb. 1822. — 
Abbild, auch bei Brandt, Dom zu Magdeb. S. 1U5. 

3) Vergl. Kunstbl. 1847 S. 59. 

4) Abbild, bei Heller a. a O. S. .'50 u. 33. 

5) Döbner a. a. O. Taf. 1— 6. — Vergl. D. Kunstbl. 1852 S. 155. 

6) Vergl. Döbner, im Anzeiger des german. Museums. tbG3 No. 2 u. 3; vergl. 
No. 6 Sp. 216. — Abbild, in den Jahresheften des wirtenb. Alterth ums -Vereines H. 
Taf. 6, bei Heide 1 off, Ornamentik Hft. 24 Taf. 0, bei v. Stillfried» Alterthü- 
mer des Hauses HohenzoUern. 2. Folge. Hft. 2. 

7) Förster, Denkm. Bildnerei 6, 19 Taf. 1. 

S) Wagner, F., Nürnberger Bildhauer werke. 1857. III. Titel Vignette. 

9) Abbild von A. Reindel, in Linienmanier, ein Blatt von Iti X {U% Zoll. 
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niBstafeln der Margaretha Tücher (-{-1521) — Darstellung der Scene vor 
der Erweckung des Lazarus ; von keinem anderen Y ischerschen Werke flber- 
troffen — in der nördl. Chorabseite des Domes von Regensburg 1521 ^), 

1828. -— Vgl. auch Desselben, die wichtigsten Bildwerke am Sebaldusgrabe» 1S38 
und Wolff , NürnbeTg*8 Gedenkbuch Taf. 4ü. — Die wichtigsten Bildwerke am Se- 
baldnsgrabe in Nürnberg von P. Vischer. 2 Abtheil. 1856. — Förster, Denkm. 
Bildnerei 4, 11—22 u. 8 Taf. — Vergl. Kugler, über das Sebaldusgrab etc., im D. 
Kunstbl. 1856. S. 29. — r. Rettberg (Nürnb. Briefe S. 107} beschreibt das Denk- 
mal ' folgendermassen : »Kriechende Schnecken und Delphine (an den Ecken) tragen 
auf einer Platte den mit herrlichen Flachbildem aus der Legende des h. Sebald ge- 
schmückten Unterbau (mit dem Sarge, s. oben S. 144), neben welchem sich acht Pfei- 
ler mit Halbsftulchen erheben und auf ihren Deckplatten acht gekräuselte Rundbögen 
tragen , die sich xu drei vielfach durchbrochenen thurmartigen und reich mit kleinen 
Strebepfeilern und Strebebögen verzierten kuppelartigen Erhöhungen aufbauen. Auf 
der mittelsten und höchsten steht das Christuskind mit der Weltkugel als heilbrin- 
gender mächtiger Genius. Vor der Mitte der Bögen sind reichgeschmückte Leuchter 
aufgestellt , deren gleichfalls eherne Kerzen die Bögen stützen helfen , indem sie in 
Blätterkelche auslaufen , auf welchen anmuthig spielende Knaben sich schaukeln ; 
dergleichen Figürchen, als Amorinen etc. sind auch an den verschiedenen Deckplat- 
ten, Simsen, Fussgestellen etc. angebracht. Die Füsse der acht Pfeiler bilden allerlei 
mythologische Figuren, Tritonen, Nymphen, Satyrn, zwischen ihnen liegende Löwen, 
doch nicht grösser, als nach Verhältniss die kleinsten Hündchen oder vielmehr Katzen 
sein dürften ; an den Ecken des Grabes sind wirkliche Leuchter angebracht , welche 
von vier sehr zart gebildeten und anmuthigen Sirenen (vgl. die Ntlmb. Künstler IT. 
Tafel 2) gehalten werden. Vor den Pfeilern aufgerichtet stehen auf leuchterähnlichen 
Säulchen die zwölf Apostel und zwar so, dass an den Eckpfeilern je zwei lehnen; 
auf den Pfeilern die zwölf kleinen Propheten ; unterhalb der zwölf Apostel am Unter- 
bau und zwar an der einen Schmalseite gegen Abend der h. Sebald , an der anderen 
gegen Morgen Peter Vischer selbst in seiner Rothgiesserkleidung mit dem Schurzfell. 
(Vergl. die Abbild, von Schadow [Wittenbergs Denkm. die Taf. zu S. 127]; auch 
die aus dem Deutschen Kunstbl. entnommene Vignette, oben S. 715* Fig. 256.) End- 
lich zu Unterst an den vier Eckpfeilern die nackten Figuren des Nimrod mit Bogen 
und Köcher, Simson mit dem erlegten Löwen und dem Eselskinnbacken, Perseus mit 
Schild und Schwert und in Gesellschaft einer Maus, wie denn dergleichen Thierchen 
mehrfach angebracht sind ; endlich Herakles mit der Keule. Zwischen diesen Helden 
in der Mitte jeder Seite die weiblichen Figuren der Sanftmuth mit einem zahmen 
Löwen ; der Massigkeit, den Blick erhoben, mit Geftss und Kugel ; der Klugheit mit 
Spiegel und Buch und der Gerechtigkeit mit Schwert und Wagebalken.« Schon diese 
Beschreibung zeigt , dass wir es hier weder mit einem kirchlich - typischen Werke, 
noch überhaupt mit einem stilistischen Ganzen zu thun haben , sondern nur mit un- 
zähligen entzückenden Einzelnheiten. Den Gedankeninhalt hat, ausgehend von dem 
Vischerschen Motto : Vitanif non mortem cogita, aus dem Dunkel der Allegorien mit 
Glück zu enträthseln versucht : D ö b n e r , das Sebaldusgrab in Nürnberg, ein streng 
kirchliches, ein specifisch evangelisches wie echt künstlerisches Ganzes — im Christi. 
Kunstbl. 1866. No. 10 ff. — Heideloff (Ornamentik VL 3, IX. 5. 6; X. 2—4; 
auch V. Rettberg, Nürnbergs Kunstleben S. 96) hat einen von 1488 datirten, mit 
einem unbekannten Monogramm versehenen, auf 60' Höhe berechneten Entwurf zum 



14:^88 



257. 

Sebaldusgrabe in rein gothischen Formen publiclrt , dessen Motive F. Vischer zwar 
beibehalten , aber vielleicht der Kosten wegen im oberen Theile verlassen und statt 
der leichten Spitzen des Entwurfes die drückenden Kuppeln darauf gesetzt hat. — 
Die Höhe des Denkmales ist 15', die Länge 8%% die Breite 4'//; das verwendete 
Metall beträgt 120 Ctr. ; die Kosten beliefen sich auf 2402 Fl. 6 HeUer 21 Pf. 
1) Die Nürnb. Künstler IV. Taf. I. 

Ott«, KuMt- Arebtolofie. 4 6 
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und des Erfurter Domherrn Henning Göde, Propst und Professor der Rechte 
zu Wittenberg (f 1521) — die Krönung Maria — in zwei Abgüssen vor- 
handen im Dom eu Erfurt und hinter dem Altar der Schlosskirche zu 
Wittenberg, nur durch künstlerische Vollendung als Werk P. Vischers 
beglaubigt. *) — Das Basrelief — die Abnahme Jesu vom Kreuze, mit dem 
unbekannten Stifterpaare — in. der Aegidienkirche zu Nürnberg, 1522.^ 

— Die mit einem Renaissancerahmen eingefasste Grabplatte des Cardinais 
Albrecht von Mainz (f 1545) im Chor der Stiftskirche zu Asch äff enburg 
1525. — Das Epitaphium der Herzogin Helena von Meklenburg (f 1.^24) 

— Wappen mit Arabesken und architektonischer Einfassung — im Dom 
zu Schwerin 1527.^) — Das Epitaphium Kurf. Friedrich des Weisen 
(I 1525) in der Schlosskirche zu Wittenberg 1527.^) — Von Hanns 
(Johann) Vi seh er: Etwa nach des Vaters Tode vollendet, das Basrelief 

— die Himmelskönigin, mit 12 Wappen in der Einfassung — in der Stifts- 
kirche zu Aschaffenburg 1530, und das Hochgrab des Kurf. Johann 
Cicero von Brandenburg (f 1499) im Dom zu Berlin, ebenfalls von 1530.^) 

— Die Epitaphien des Kurf. Johann des Beständigen (f 1532) in der 
Schioaskirche zu Wittenberg"), dem seines Bruders in der prachtvollen 
Umfassung ziemlich genau entsprechend, in der Figur etwas minder gedie- 
gen^ mit der Jahreszahl 1534 und der Chiffer H. V, und des Bischofs Si- 
gismund von Lindenau (1535 — 1544) in der Vorhalle des Domes zu Mer- 
seburg. Letzteres (7% F. hoch, 4 F. breit), schon bei Lebzeiten des 
Bischofs gegossen , stellt ihn vor dem Gekreuzigten betend dar und ist mit 
den eingegrabenen Zeichen 



1] Schadow, Wittenbergs Denkm. Taf. I. — Förster, Denkm. Bildnerei 
Jl, 13 u. 1 Taf. — Siehe den nebenstehenden, aus Förster's Kunstgesch. entlehnten 
Stahlstich. 

2) Die Nürnb. Künstler IV. Taf. 3. 

\\] Vergl. Lisch, O. C. F., Meklenb. Jahrbücher 3. 159. 

4) Schadow a. a. O. Taf. B u. C. 

5) Habe, M. F., das Grabmal des Kurf. Johannes Cicero von Brandenburg. 
1843 — wo sich gute literar. Nachweisungen über die Vis eher finden. — Die Bahre 
mit dem Kurfarstcnbildc (oben S. 237 Fig. 9^) steht auf, resp. Ober einer ersichtlich 
alteren, gothisch stilisirten Grabplatte mit dem Flachbilde eines KurfarHten ohne In- 
schrift , nur mit den am Fussende auf der Dicke des äusseren Randes eingegrabenen 
VToTten\' Johannes Vischer Xoric. facieb, 1530. Das obere Denkmal bezieht sich 
nach der rings umlaufenden Inschrift unzweifelhaft auf den Kurf. Johann (Mcero; 
streitig aber ist , welcher brandenb. Kurfürst auf der unteren Platte dargestellt sein 
mag: ob nach der Rabe 'sehen, von Kuglcr getheilten Ansicht derselbe Johann 
(Ucero, oder nach der gewöhnlichen, von D ö bn e r vertheidigten Ansicht dessen Sohn 
Joachim I. Uebrigens ist das ursprünglieh in Lehnin aufgestellte Monument mehr- 
facTTversetzt worden. Vergl. Kugler, im D. Kunstbl. 1851. 8.308 ff. u. Döbner, 
in den Dioskuren. 1859 S. 114 ff. 

<») Schadow a. a. O. Taf. D. — Nach der Quittung Hans Vischer's, wel- 
cher das von ihm gemachte Denkmal in Wittenberg aufstellte, und einer Notis in der 
kurfarstl. Kammereirechnung von 1534 wiegt dasselbe 47 Ctr. 53 Pfd. und kostete 
(ä Ctr. 18 Fl.) 855 Fl. 10 Gr. H Pf . ; das Fuhrlohn etc. von Nürnberg betrug 12 Fl. 
14 Gr. 8 Pf. ; in Summa 897 Fl. 4 Gr. 2 Pf. ; Zehrung an den Meister 8 FI. und zur 
Verehrung 10 Fl. — Vgl. Schuchardt, Lucas Cran ach 1, 87 u. Im D. KunstbL 
1855. S. 129. 
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720 Bildende und zeichnende Künste. 

den Schiffpfeilem der Kirche in zwei Reihen einander gegenüber 28 Colos- 
salstatuen aus Bronze (mittelalterliche Helden und Vorfahren der Habsbur- 
ger) , die weniger in künstlerischer Beziehung als durch das fleissig aus- 
geführte Costüm Beachtung verdienen ; die beiden Standbilder Theodorichs 
und Arthurs (beide mit der Jahreszahl 1513 versehen, aber nicht vor 1535 
in den Inventarien erwähnt) , die sich vor den übrigen auffallend auszeich- 
nen, hat man neuerdings dem peter Vischer zuschreiben wollen, von 
dem allerdings fest steht, dass er 1 5 1 3 nder pild ains« in der Form zugericht 
und gegossen hat. Ausser ihm und Anderen waren als Giesser der Figuren 
in der kaiserlichen Giesshütte zu Mühlau bei Innsbruck thätig : Stephan 
Godl 1518, Bernhard Godl 1535, Melchior Godl, Hans Lenden- 
strauch 1570, besonders aber (seit 1548) Meister Gregor ins Löffle r, 
Büchsengiesser K. Ferdinand's I. In der Mitte der Statuenreihen steht der 
von dem Bildhauer Alexander Colin von Mecheln (1558 — 1566) mit 24 
sauberen Marmorreliefs aus dem Leben des Kaisers geschmückte, mächtige 
Sarkophag, auf dessen Deckel die Erzfigur des Kaisers Max, 1582 von dem 
Sicilianer Luigi del Duca gegossen, knieend dargestellt ist. ^) — Unter 
der grossen, in der Sepultur des Domes von Bamberg befindlichen Anzahl 
handwerklicher Grabmäler dortiger Domherren mit dem Reliefbilde . der 
Verstorbenen aus der Zeit von 1472 — 1521 zeichnet sich das Denkmal des 
Dechanten Härtung v. Stein zum Altenstein vortheilhaft aus ; als Giesser 
sind bekannt Hans Krebs und Kunz Müllig: ersterer verfertigt« das 
Monument des Dechanten Georg von Stiebar (f 1515), letzterer das des 
Canonicus Reimer von Streitberg (-|- 1541). — Ebenso enthält der Dom 
und das Capitelhaus zu Würzburg eine lange Reihe von Reliefgrabplatten 
dortiger Bischöfe und Domherren aus dem XV. und XVI. Jahrb., denen 
eine stattlich decorative Wirkung nicht abzusprechen ist; die in Nürnberg 
gegossene Platte des Bischofs Conrad von Thüngen (f 1540) ist vor den 
übrigen auszuzeichnen. — Im Westchor des Domes zu Augsburg ist er- 
wähnenswerth ein dreitheiliger, 16 F. hoher eherner Altaraufsatz von 1447 
mit den Statuen des Crucifixus nebst Maria und Johannes auf den Giebeln, 
und in der Sammlung des dortigen histor. Vereines ein Relief — der Hei- 
land mit der Domenkrone zwischen Maria und Johannes — aus der Kirche 
zu Hafenreuth bei Kaisheim. — Auch im Münster zu Ulm finden sich 
Bronze - Grabmäler. 

Grayirte Grabplatten kommen in grosser Zahl vor , haben jedoch in 
der Zeichnung meist nicht denselben Werth wie die älteren. Wir nennen : 
Zu Lübeck, in der Katharinenkirche Burgemeister Johannes Lüneborch 
f 1461, in der Marienkirche Burgemeister Tideman Berck f 152 t und 



]) Seh edler, J. G., Abbild, der bronzenen Statuen, welche das Grabmal Kai- 
sers Maximilian's I. umgeben. 28 Taf. mit Text. (1823). — Derselbe, Abbild, der 
kleineren Statuen etc. — Falger, Ant., Genaue Abbild, u. Beschreib, der .... 
28 Statuen. 1826. — Förster, Denkm. Bildnerei 9, 9 ~ 18 u. 2 Taf. — Yeigl. 
Herberger, Th., Conrad Feutinger in seinem VerhAltniss zum Kaiser Max. L — 
Nagler, Monogrammisten , Artikel Anton Fosch. — Lflbke, in der Augsb. 
AUgem. Ztg. 1863. Beilagen zu No. 107 u. 127. — Döbner, im Anzeiger des ger- 
man. Museums. 1864 No. 3 u. 4. — F., in den Mittheil, der k. k. Central-Commis- 
sion etc. (1864) 9, XVin— XX u. (1865) 10, LXni— LXV. 
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seine Hausfrau (Milde u. Deecke, Denkm. I. Taf. 5], Hermann Hut- 
terock -{•1505 und seine Frau (ohne allen Geschmack), Barthol. Heisegger 
-{•1517 (prachtvoll; liegt auf dem Dachboden), Qotthard v. Hoveln -{■ 1555, 
ein Senator desselben Namens f 1571 mit seiner Frau. — In der Domini- 
canerkirche zu Wismar die Bronzestatue der Herzogin Sophie von Mek- 
lenburg •{• 1504 . auf einer gravirten Platte liegend. — In der gr. Kirche 
zu Emden der Priester Herm. Wessel f 1507. — Zu Cues a. d. M. 
in der Hospitalkirche Cardinal Nicolaus von Cusa -{• 1464 (Ramboux, 
Beiträge zur Kunstgesch. Taf. 122. — aus^m Weerth, Kunstdenkm. 
Bd. 3. Taf. LIV. 8) von 1488. — In der Kirche zu Altenberg bei Cöln 
die aus 12 Tafeln zusammengesetzte Platte des Herz. Gerhard 11. von Jülich 
-{- 1475 (Schimmel, Denkm. Lief. 10). — In der Kirche zu Brauwei- 
ler im nOrdl. Seitenschiff die c. 8 F. hohe, aus 5 Tafeln zusammengesetzte 
Platte des Abts Adam von Herzogenrade f 1483 (renovirt — aus*m 
Weerth a. a. O. Taf. LI. 10). — In der Schlosskirche zu Wittenberg 
vor dem Altare auf den Gräbern des Kurf. Friedrich des Weisen -{■ 1525 
und Johann des Beständigen -{- 1532. — Im Dom zu Naumburg Bischof 
Dietrich von Bukdorf f 1466. — Im Dom zu Meissen in der fürstlichen 
Begräbnisskapelle 16 Platten auf den Gräbern des sächsischen Hauses aus 
der Zeit von 1457 — 1539, unter denen sich die der Sidonia von Böhmen, 
Gemahlin Albrechts des Beherzten, 7 1510 (Förster, Bildnerei 1, 11 u. 
1 Taf. ) durch Kunstwerth auszeichnet. — In der kurfürstlichen Begräbniss- 
kapelle des Domes von Freiberg 28 gravirte Platten aus der Zeit von 1541 
— 1622 (in Original - Abzügen und in Photogr. käuflich bei dem Buchdr. 
H. Gerlach daselbst). — Im Dom zu Bamberg Bischof Georg v. Schaum- 
berg •{• 1475, die Domherren Johann Schenk v. Limburg -{-1453 und Georg 
V. Löwenstein -{- 1464. — Viele Platten von Gräbern der Domherren aus 
dem XV. und XVI. Jahrh. im Capitelhause am Dome zu Würzburg. — 
Die im Dom zu Constanz vorhandene Granitplatte auf dem Grabe des 
daselbst während des Concils 1416 verstorbenen englischen Bischofs Robert 
Hallum von Salisbury, auf welcher die Figur desselben , die Evangelisten- 
symbole etc. in Bronze gravirt eingelassen sind, soll in England, wo diese 
Art von Grabmälem vom XIII. — XVn. Jahrh. sehr beliebt war, verfertigt 
worden sein. 

b. Sctiptuei ii Stein Md bb, tbeils von bedeutendem Kunstwerthe, 
theils aber völlig handwerksmässig , sind aus dieser Periode in so grosser 
Menge erhalten und andrerseits noch so wenig näher bekannt , dass hier, 
ausser einigen als besonders beachtenswerth anerkannten, hauptsächlich 
nur solche Werke genannt werden können, von denen die Namen der 
Verfertiger auf uns gekommen sind. Abgesehen von den als Schmuck 
der Architektur selbst vorkommenden Statuen und Keliefs und ausser einer 
imzähligen Menge von Grabmälern sind es vornehmlich Kanzeln , Sacra- 
menthäuschen und Chorstühle, welche in Betracht kommen. — Die nam- 
haftesten Werke finden sich im radlichen Bentichland (besonders in Fran- 
ken und Schwaben): Andre Grabner und Peter von Nürnberg wer- 
den als Verfertiger der Bildwerke an der von Hans Buchsbaum errich- 
teten Kanzel von 1430 in der Stephanskirchc zu Wien genannt. — Nie las 
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(Lerch) von Leyen*) aus Strassburg (f 1493) verfertigte das Christusbild 
auf dem alten Leichhofe zu Baden-Baden, war betheiligt bei den Thü- 
ren und den Chorstühlen des Domes von Constanz und begann 1467 das 
grosse Marmorgrabmal Kaiser Friedrichs III. (f 1493) in St. Stephan zu 
Wien, dessen um 1513 fallende Vollendung einem Meister Michel zuge- 
schrieben wird^); Meister Heinrich verfertigte den marmornen Taufstein 
in dieser Kirche 1*4 81 und Conrad Vlauen ein Hochrelief (die Kreuz- 
tragung) aussen am Chor der Kirche 1523. *^) 

Fig. 260. 



,, Dieser Adam Kraft ward mit der linken Hand zu arbeiten gleich m fertig als 
mit der rechten, hatte aber eine wunderliche Art an sich, daM er keinem verstAndi- 
gen Gesellen was weiset, aber des befliss er sich, dass er allemal einen groben sUrkcn 
Bauernknecht xu seinem Ilandlanger dinget , dem xeiget er an alle Dinge mit höch- 
stem Fleiss , als ob er sein Lebenslang beim Bauen auferiogen wftrc , durch solches 
Zeigen machte er, dass ein ander Gesell daneben etwas begreifen mochte." 

Job. N endftrffer. 

Adam Kraft"*), Steinmetz zu Nürnberg, vermuthlich aus Ulm stam- 
mend , ein Freund Peter Vischers und zweimal in kinderlosen Ehen ver- 
heirathet, starb vereinsamt im Hospital zu Schwabach 1507, angeblich 70 
Jahr alt. Obschon bereits der Giebel des Michaelschörleins der Frauen- 
kirche von 1462 von ihm verfertigt wurde, so fallen seine in Nürnberg 
befindlichen Bildhauerarbeiten doch sämmtlich erst in die Jahre von 1490 
bis 1507, und über die Zwischenzeit von 2S Jahren ist von seinem Leben 
und Wirken nichts weiter bekannt, als dass er im J. 1470 seine zweite Ehe 
einging. Seine Werke zeichnen sich bei etwas kurzen Figuren und über- 
triebener Behandlung der Gewänder durch Naturwahrheit vortheilhaft aus : 
die sieben Stationen nach dem Johanneskirchhofe 1 490 (Wolff , Nürnbergs 
Gedenkbuch Taf. 81 — 88. — Förster, Bildnerei 4, 1 u. I Taf.) ; das 
Hochrelief über den Gräbern der Familien Landauer und Schreyer (Scenen 



]} Vergl. SchneeganB, U, im Anseiger des german. Museums 1857. No. 10 
bis 12 u. 1858 No. 3. — Marmor, J., ebd. 1861 No. 1 f. 

2] Abbild, in Schmidl, Kunst- und Alterthum in Oesterreich. Hft. t. Bl. I. 

3) Abbild, bei Tschischka, der St. Stephansdom in Wien. Taf. 24. 37—40. 42. 

4) Die Nürnberger Künstler I. ; vergl. IV, 68 f. 
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aus der Leidens- und Aufersteh ungsgesch. Jesu — das grosseste und figu- 
renreichste Werk des Meisters) aussen am Morgenchore der Sebaldskirche 
1492 (Mayer, Alterthu rasfreund No. 1); die Kreuztragung, Relief aber 
einem Altar in dieser Kirche 1496; das berühmte Sacramenthäuschen (64' 
hoch, mit unter dem Kirchengewölbe pflanzenartig umgebogener Spitze) in 
der Lorenzkirche 1496 — 1500; am Fusse desselben hat sich der Meister 
mit zwei Gesellen (Fig. 260) knieend dargestellt (Mayer a. a. O. No. 10. 
11 u. 13) ; das Relief über dem Eingange zur Fron wage — lebenswahre, 
meisterliche Darstellung der Abwiegung eines Warenballens — 1497 

(Mayer a. a. O. No. 5); das Pergenstorf er- 
sehe Hochbild der von Engeln gekrönten 
Mater misericordiae (s. den Holzschnitt 
Fig. 261) , unter deren von Engeln aus- 
gebreitetem Mantel Betende aller Stände 
knieen, in der Frauenkirche von etwa 1498 
(Wolff a. a. O. Taf. 79. — Guhl und 
Caspar, Denkm. der Kunst. Taf.85Fig.6); 
das Rehbecksche Hochbild — Krönung Ma- 
ria — von 1500, ebendaselbst; die Verkün- 
digung Maria in zwei lebensgrossen Statuen 
(Mayer a. a. O. No, 8) am Pfisterschen 
Hause in der Winklerstrasse, 1504; die 
Statuengruppe der Grablegung Christi in 
der Holzschuherschen Begräbnisskapelle auf 
dem Johanneskirchhofe , 1507 (Wolff a. 
a. O. Taf. 89) . Diese genannten und meh- 
rere andere , meist unsichere Werke in 
Nürnberg; ausserdem werden dem Mei- 
ster die oben S. 187 angeführten Sacrament- 
häuser zu Schwabach, Kalchreuth , Fürth. 
Kazwang und Hcilsbronn zugeschrieben. 

Veit Stoss (Fit Stvos)*), 
Bildschnitzer in Nürnberg, soll nach An- 
gabe der polnischen Kunstschriftsteller in 
Fig. 261. Die Pergen.torfer.che Madonna Krakau geboren scin, wosclbst sein Geburts- 
Ton Adam Kraft (nach Caspar). haus gezeigt wird , stammt aber aus einer 

Nürnberger Familie, und sein Vater war 
vermutlich der Gürtler Michel Stoss, welcher 1415 die Borgeraufnahme 
zu Nürnberg erhalten hatte. Veit selbst gab, ungefähr 40 Jahr alt, sein 
Bürgerrecht zu Nürnberg auf und zog 1477 nach Krakau, wohin damals 
viele Nürnberger Bürger auswanderten, gelockt von dem Verdienst am Hofe 
der prachtliebenden Jagelionen. Veit Stoss wurde 1489—1495 in Krakau 
öfter zum Zunftmeister erwählt, er kehrte aber 1496, wohlhabend gewor- 
den, wieder nach Nürnberg zurück, wo er auf sein Ansuchen die Wieder- 



1) Vergl. Baader, BeitrÄge zur Kunstgesch. Nürnbergs. II. S. 44. auch im 
Anzeiger des german. Museums ISHO. Sp. 39b. — E., ebd. I**6I. Sp. 3(13. — Les- 
• er, Alex., ebd. Sp. 402. — Sighart, Bayer. Kunstgesch S. 533 — 540. 



Digitized by 



Google 



724 Bildende und zeichnende Künste. 

aufnähme erhielt , indess als charakterloser und streitsüchtiger , obwohl 
massiger und nüchterner Mensch, der niemals Wein trank, fortwährend in 
Rechtshändeln verwickelt war. Des Verbrechens der UrkundenMschung 
überwiesen, hatte er eigentlich das Leben verwirkt, kam jedoch wegen 
vieler Fürbitten mit Brandmarkung beider Wangen davon. Später gerieth 
er wegen eines Streites mit seinem Schwiegersohn abermals in arge Händel 
mit dem Rathe, der ihn als einen unruhigen und heillosen Bürger bezeich- 
nete, und wurde 15Q5 und t506 wiederholentlich in den Thurm gelegt. 
Die Stadt durfte er nur mit Erlaubniss des Rathes zum Besuche der Märkte 
(wie es scheint selbst bis nach Böhmen, Schlesien, Ungarn und Polen), wo 
er seine Schnitzarbeiten verkaufte, verlassen. Von Kaiser Max I. erhielt 
er 1506 einen Restitutionsbrief zur Wiederherstellung seiner bürgerlichen 
Ehre und viele Arbeit ; dennoch wollte ob seines Charakters kein Meister 
und Gesell bei ihm arbeiten, was ihn in grosse Wuth versetzte. Nach aber- 
maligen Streitigkeiten starb er erblindet im hohen Alter von 95 Jahren 
1533. Er war zweimal verheirathet — das zweite Mal mit Barbara Herz 
(-j- 1 526) — und hinterliess viele Kinder. Zu seiner Würdigung als Künst- 
ler ist zunächst seine damals allerdings nicht seltene Vielseitigkeit hervor- 
zuheben : er war nicht bloss Bildhauer in Holz und Stein , sondern auch 
Kupferstecher und verstand sich auf den Brückenbau. Besonders ausge- 
zeichnet war er in der Anfertigung bemalter Schnitzwerke (s. weiter unten d) , 
ist jedoch bei der ihm eigenthümlichen zarten Anmuth , namentlich seiner 
Madonnenbilder, nicht frei von einer etwas hässlichen Manier. Das Mono- 
gramm dieses Meisters, auf Sculpturen und Kupferstichen vorkommend, ist 

262. 

auch in Verbindung mit den Buchstaben F. S. — Die ältesten bekannten 
Werke von ihm befinden sich in Krakau^) : Der Sarkophag Königs Kasi- 
mir IV. (f 1492) aus rothem Marmor mit dem Hochbilde des greisen Kö- 
nigs auf dem Deckel und leidenschaftlich bewegten Leidtragenden auf den 
Seiten, 1492 im Dome zuKrakau. Ueber dem Sarge erhebt sich, von Pfei- 
lern mit ikonischen Capitälen getragen , ein Baldachin , an dessen Verfer- 
tigung Jörg Hueber. ein Schüler des Veit Stoss, welcher 1494 das Kra- 
kauer Bürgerrecht erlangte, Antheil hatte (Förster, Bildnerei 6, 13 — 16 
u. 2 Taf. — Mittheil, der k. k. Central-Commission 5, 296 Fig. 3 — 5) ; 
die Chorstühle in der Frauenkirche 1495. — Heber die bemalten Schnitz- 
werke , den eigentlichen Ruhm des Meisters s. weiter unten d. — An den 
hinter dem Hochaltare der Sebaldskirche zu Nürnberg aufgestellten zu- 
sammenhängenden drei Reliefs — das Abendmahl, das Gebet am Oelberge 
und Christi Verrath — (Walther, Bildwerke aus dem M. A. Hft. 2) von 



t) Nagler, G. C, Veit Stoss in Krakau u. seine Ankunft inNflmbe^, im 
Kunstbl. 1847. No. 36. — v. Quast, Bemerk, über Kunstwerke des Veit Stoss su 
Krakau, ebd. No. 50. — Przezdziecki, Alex., i Rastawiecki, Ed., Wzory 
sztuki srzednowieczney (Muster der mittel alterl. Kunst) 1S55 Ser.II. — Passavant, 
Peintre - Graveur 2, 1 62 —1 64. 
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1501 , die bisher nach dem Zeugnisse des Nflmberger Stadtschreibers Neu- 
dOrffer (1547) dem Adam Kraft zugeschrieben wurden, ist neuerdings auf 
der Schwertscheide eines Kriegsknechtes das Monogramm des Veit Stoss 
entdeckt worden. ') 

Hans Tilman Riemenschneider (bei seinen Zeitgenossen als 
Meister Dill bekannt)^), gebürtig von Osterode im Harz, wanderte als 
fremder Schnitzergesell in Würzburg ein, wo er vermuthlich Verwandte 
hatte und 1483 in die Lucasbrüderschaft der Maler, Bildschnitzer und Gla- 
ser aufgenommen wurde. Seine Arbeiten waren bald sehr gesucht , das 
BürgerreclM^ aber erwarb er erst 1495 nach seiner Verheirathung mit einer 
Würzburger Goldschmiedswitwe , welche bereits 1501 verstarb. Nachdem 
er zu einer zweiten Ehe geschritten, wurde er 1504 Mitglied des unteren 
Rathes. bekleidete 1511 — 1524 mehrmals das Amt als Kirchenpfleger zu 
u. 1. Frau, kam 1518 in den oberen Rath der Stadt und wurde 1520 zur 
Burgemeisterwürde erhoben. Während des Bauernkrieges trat er in Oppo- 
sition gegen den Bischof und wurde , da die bischöfliche Partei obsiegte, 
aus dem Rathe gestossen. Dadurch war ihm das politische Treiben und 
selbst seine Kunst verleidet : er starb 1531 in Zurflckgezogenheit und hin- 
terliess mehrere Söhne, unter denen Jörg das Fach seines Vaters, diesem 
nicht gleichkommend, ergriflen hatte und als Verfertiger seines Grabsteines 
(jetzt im Locale des hist^r. Vereines in der Maxschule zu Würzburg; 
Abbild, bei Becker, Leben etc. Taf. 1) gilt, auf dem der wackere Meister 
von kräftiger Statur, bartlos und im Rathshermkleide mit dem Rosen- 
kranze in der Hand erscheint. In der Kunst verfolgte Meister Dill , der in 
Stein und Holz arbeitete , eine dem Adam Kraft verwandte , aber minder 
derbe Richtung , wobei er in seinen späteren Werken unter dem Einflüsse 
der Renaissance stand. Sein Wappen zeigt vier Stücke eines zerschnittenen 
Riemens , so gelegt , dass sie ein oben und unten geschlossenes X bilden. 
Wir nennen als seine Werke (nach Becker a. a. O.) : Das Grabmal des 
Ritters Eberhartt v. Grumbach -{• 1487 (Convers.-Lex. für bild. Kunst 5, 
398) zu Rimpar bei Würzburg — seit 1849 zerstört — (t); Adam und 
Eva, am Südportal der Liebfrauenkirche zuWürzburg (Becker, Taf. 2) 
— restaurirt; eine Madonna auf der Mondsichel 1493 im nördl. Seitenschiff 
des Neumünsters daselbst (a. a. O. Taf. 3) — mit Oelfarbe angestrichen ; 
die 14 Nothhelfer in kleinen Figuren, ursprünglich bemaltes Holzrelief 
1494, in der Spitalkirche am 1. Mainufer daselbst; Bischof Rudolf v. Sche- 
renberg -{- 1495. Colossalfigrur aus rothem Marmor unter reichem Baldachin, 
im Dom daselbst; das Grabmal der Dorothea v. Wertheim y 1503 in der 
Kirche zu Grüns feld; eine Maria mit dem Kinde, im Besitz des Herrn 
Rud. Weigel in Leipzig; das Hochgrab Kaiser Heinrich's IT. und seiner 



1) Ueber den durch C. Heideloff (Ornamentik des M. A. Hit. 6. 8. 29 f.) 
kervorgerafenen Streit, obVeit Stoss für Peter Viseber Modelle geliefert habe, 
ygl.Kanstbl. 1846. N. II und Deutsches Kunstbl. 1851. S.328 u. 368; 1852. S.348; 
1855 S. 126 ff. ; BObner, im Anzeiger des german. Museums. 1865 Sp. 313^317. 

2) Becker, C, Leben u. Werke des Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
1849; vergl. D. Kunstbl. 1850 8. 25 u. 309; 1853 S. 255. — Vergt Scharold, im 
ArchiT des histor. Vereine von Unterfranken VI. 3, 150. — Kugler, Kl. 8chr. 2» 584. 
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Gemahlin Kunigunde aus Solenhofer Stein im Dom zu Bamberg, oben 
mit den beiden Figuren unter Prachtbaldachinen (Förster, Bilduerei 7, 
25 u. 1 Taf.)) an den Seiten mit Reliefs aus der Legende des heiligen Paa- 
res: technisch vollendetes Hauptwerk des Meisters, beendigt 1513; Christus 
und die Apostel etc. — Figuren an den Strebepfeilern der Liebfrauenkirche 
zu Würzburg 1500 —1506 — restaurirt; die Beweinung Christi, Relief 
an der nördl. Aussenseite der Kirche zu Heidings feld 1508 (Becker 
a. a. O. Taf. 4) ; der Grabstein des Jörg Eltlin f 1527 und seiner Frau 
Anna f 1508, in derselben Kirche (?); Grabstein des Abts Tritheim f 1516, 
im Neumfinster zuWürzburg (BeckerS. 13] ; der Marmorgrabstein des 
Bischofs Lorenz v. Bibra f 1519, mit Renaissance -Beiwerk, im Dom da- 
selbst; Maria im Rosenkranz , bemaltes Schnitzwerk 1521 in der Wall- 
fahrtskapelle auf dem Kirch berg bei Volkach (Becker Taf. 5) ; die Ab- 
nahme vom Kreuz, Relief mit 12 Figuren, 1525 in der Kirche zu Maid- 
brunn bei Würzburg — wahrscheinlich das letzte Werk des Meisters 

(Beck er Taf. 6) . — Gleich- 
zeitig mit Riemenschneider 
ist Loyen Hering aus 
Eichstftdt, welcher die Mar- 
morgrabmäler des Bischofs 
Georg III. Schenk v. Lim- 
burg (x 1522) im Dome zu 
Bambergl518— 1521 und 
der Frau Margaretha v. Eltz 
in der Karmeliterkirche zu 
Boppard 1519 verfertigte. 

Die vorgenannten be- 
rühmten und viel beschäf- 
tigten Meister in Nürnberg 
und Würzburg hatten zahl- 
reiche Gesellen , aus denen 
sich viele Künstler meist 
untergeordneten Ranges her- 
ausbildeten , denen die un- 
zähligen fränkischen Scul- 
pturen der Zeit zuzuschrei- 
ben sind, deren Verfertiger 
unter den vielen in den Bür- 
ger- und Zunftverzeichnis- 
sen vorkommenden Künst- 
lernamen sich nicht ermit- 
teln lassen. 

In Schwaben erscheint 
als ein sehr bedeutender 
und eigenthümlicher Mei- 
ster in der zweiten Hälfte 

Fig. 263. SInfpult Ton Jörg Sttrlin. des XV. Jahrb. : 
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Jörg Sürlin der Aeltere'), Schreiner und Bildbauer zu Ulm. Die 
älteste von ihm bekannte Arbeit ist ein im Besitz des Ulmer Vereins fQr 
Kunst und Aitertbuin befindliches Singpult von 1458 (Verhandl. des Ver- 
eins etc. 1844 die Taf. zu S. 17 und danach der Holzschnitt Fig. 263) ; 
sein vorztiglichstes Werk aber sind die grossen Chorstühle des Münsters 
(s. oben 8. 109 Nota 4) ^) und als ältester und schönster Theil dieses Ge- 
stühls der Dreisitz von 146S hinter dem Kreuzaltare (VerOfTentlichungen 
des Ulmer Vereins IV f. — Grüneisen und Manch, Ulms Kunstleben 
S. 72). Auch der Taufstein (um 1470) mit seinem Baldachin wird diesem 
Meister zugeschrieben , sowie die 7 Reliefs aus der Passion Christi in klei- 
nen Figuren, aus Kloster Zwiefalten früher in Tigerfeld, jetzt im Polytech- 
nicum zu Stattgart. Der sogen. Fischkasten, ein (restaurirter) Brunnen 
auf dem Markte in Ulm von 1482 (Veröffentlichungen etc. XI f. — Grün- 
eisen und Manch a. a. O. S. 30) ist die einzige ihm mit Sicherheit zu- 
zuschreibende Steinarbeit, während die 7 Passions-Reliefs (aus Blaubeurcn) 
an der Kirche zu Gber-Dischingen zweifelhaft sind. — An dem oben 
abgebildeten Pulte hat er ein monogrammattsches Zeichen , die Jahreszahl 
und seinen Namen eingeschnitten : 



.JÖSCWki 



264. 

Von seinem Sohne Jörg Sürlin dem Jüngeren rühren her: In der Klo- 
sterkirche zu Blaubeuren die (sehr beschädigten) Chorstühle von 1493 
(Heideloff, Ornamentik Hft. 6 Taf. 8 a), der Celebrantenstuhl von 1496 
und wahrscheinlich auch der Tabemakelbau des Altarsch'reines (s. oben 
den Stahlstich zu S. 110) ; ein Stuhl von 1505 in der Neidhardtschen Ka- 
pelle des Münsters zu Ulm; der Weihwasserstein im Münster (oben S. 265) 
1507; der kunstvolle Schalldeckel der Kanzel ebendaselbst (oben S. 208 
Nota 7) 1510; die (beschädigten) Chorstühle in Geislingen 1512. — 
Ueber die Lebensumstände beider Sürlin ist nur Sagenhaftes bekannt ; Vater 
und Sohn- sollen im Elende gestorben sein , ersterer angeblich zu Wien ; 
ihre Werke sind durch innere Lebenswahrheit der Figuren , durch Reich- 
thum und Klarheit der Ornamente und durch die grosseste Sauberkeit der 
Ausführung ausgezeichnet. Aus ihrer Schule scheint auch das sieb dem 
Ulmer würdig anschliessende aus 67 Sitzen bestehende Cborgestübl in der 
Hauptkirche zu Memmingen hervorgegangen zu sein. — Der als Verfer- 
tiger des Sacramenthauses in der Dionysiuskirche zu Esslingen bereits 
oben S. 186 genannte Lorenz Lechler errichtete auch 1486 den Lett- 
ner (Baudenkm. aus Schwaben I. Taf. 5. — Heideloff und Müller, 
Kunst in Schwaben I. Taf. 13, 1) in dieser Kirche. — Die Kanzel zu Her - 
renberg (oben S. 208 Nota 5) ist ein Werk des Steinmetzen Hansel- 
mann 1504. — Die Verfertiger des Sacramenthauses zu Nördlingen 



1} Grüneisen u. Manch, Ulm« Kunstleben. S. 29 f. S. ü9 ff. 

2} £gle, J., u. Beyer, A., die ehemals freie Reichsstadt Ulm. Hft. 2 f. (Sup- 
plement Vf. u. V. xu: die Kunst des M. A. in Schwaben, von Heideloff u. Müller; 
8. oben S. 346.) 
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sind bereitß oben S. 187 genannt. — Hans Beirlin verfertigte die Grab- 
mäler der Bischöfe Friedrich von Hohenzollem f 1505 und Heinrich v. 
Lichtenau f 1517 in der Qertrudkapelle des Domes von Augsburg: beide 
im architektonischen Beiwerk den Uebergang zur Renaissance zeigend. — 
Meister Adolf Dowher, Bildhauer und Bildschnitzer zu Augsburg 
(erwähnt schon 1491) führte 1514 den bemalten Schnitzaltar im Kapellen- 
anbäu des nOrdl. Kreuzarmes der dortigen Ulrichskirche aus und 1522 den 
steinernen Hochaltar fQr die Annakirche zu Annaberg, letzteren, den 
Stammbaum Christi darstellend, bereits im Renaissance -Geschmack. — 
Der oben S. 217 erwähnte Verfertiger des Taufsteines in der Amandikirche 
zu Urach, Christoph Statovarius, fertigte wahrscheinlich auch die 
dortige Kanzel. — Cuonrat Rappenburg verfertigte 1429 die ge- 
schnitzte Decoration eines Saales in der Kanzleistrasse zu Constanz; vergl. 
Anzeiger des german. Museums. 1861. Sp. 301. — Ueber Simon Hai- 
der von Constanz und Niclas Lerch von Strassburg s. oben S. 201 
N. 3 u. S. 722 N. 1: beide verfertigten 1470 gemeinschaftlich (ersterer als 
Tischler, letzterer als Bildschnitzer) die Thürfiügel des Hauptportales zum 
Dome von Constanz und die reichen dortigen Chorstühle (Schreiber, 
Denkm. am Oberrhein I. Taf. 3 u. 7). — Ueber die Verfertiger einiger 
anderer Chorgestühle in Schwaben s. oben S. 201. — Von unbekann- 
ten Meistern rühren her die Sacramenthäuser zu Dinkelsbühl und 
Donauwörth 1503, beide mit Statuen der Stifter und Heiligenbildern 
geschmückt; die Grabmäler der Bischöfe Peter v. Schaumburg •{•1469 und 
Johann v. Wardenberg -{- 1486 in der Augustinuskapelle des* Domes zu 
Augsburg; die Epitaphien des Martin v. Waldegk •{•1524 nebst seiner 
Frau im dortigen Domkreuzgange , des Abts Mörlin von St. Ulrich und 
Michaels von Stetten nebst Familie 1525 in der Sammlung des histor. Ver- 
eines daselbst; eine Madonna am alten Schlosse zu Dillingen (Sighart, 
Bayer. Kunstgesch. S. 520 Fig. 176) und eine schmerzensreiche Mutter am 
Hause zum grünen Baum in Lauingen. 

In Bayern^) kommen unter der ungeheueren Menge handwerksmäs- 
siger Steinsculpturen manche künstlerisch werthvolle, im Allgemeinen aber 
nur wenige vor , deren Verfertiger bekannt sind , während es anderweitig 
an Künstlernamen nicht fehlt , deren Zusammenhang mit den erhaltenen 
Monumenten nicht nachweisbar ist. Die Marmor -Tumba Kaiser Ludwig's 
des Bayern i 1347 (v. Hefner, Trachten 11. Taf. 39. — Förster, Bild- 
nerei 4, 23 — 26 u. 1 Taf.) innerhalb des grossen Erzmonumentes von 1622 
in der Frauenkirche zu München wird zwar einem »Maister Hans dem 
Stainmeissel 1438« zugeschrieben, dürfte aber späterer Zeit des XV. Jahrh. 
angehören. Ein Münchener Steinmetz Hans verfertigte das Marmorrelief 
mit den beiden Stiftern des Klosters Tegernsee über dem Westportal 
der dortigen Kirche 1445. — Meister Wolfgang Lech von München 
fertigte um 1483 das Hochgrab der Stifter in der Kirche zu Attel am Inn 
und 1496 die prachtvolle Marmortumba der Stifter (Abbild, in Paulhub er, 
Gesch. von Ebersberg] in der Kirche zu Ebersberg unweit München. — 
Erasmus Grasser, der auch Maler war , machte den beim Portal der 



1) Vergl. Sighart, Bayer. Kunstgesch. S. 496 — 517. 
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Peterskirche zu Manchen befindlichen Grabstein des Doctor Untermayr 
1482 und schnitzte far das dortige Tanzhaus um 1 500 für 150 Pfd. 15 Schil- 
linge sechzehn tanzende Narrenfiguren, von denen noch zehn an den Wän- 
den des Rathhaussaales erhalten sind. — £in Meister K. S. bezeichnet sich 
als Verfertiger des Marmoraltares über dem Grabe des Canonicus Caspar 
Marolt f 1513 im Domkreuzgange zu Freising, und dasselbe Zeichen 
findet sich auf dem Grabmal des Pflegers Peter Altenhaus in der Jodocus- 
kirche zu Landshut. Hans Lemberger verfertigte 1519 die (sehr 
verwitterte) Marienkrönung im Uebergang zur Renaissance auf dem Rohrer- 
schen Grabmale in der Martinskirche daselbst und einen Altar in Moos* 
bürg. • — Von unbekannten Meistern rühren her: Der Grabstein 
der Agnes Bernauerin f 1435 (v. Hefner, Trachten 11. Taf. 163. — 
Förster, Bildnerei 5, 1 u. 1 Taf.) in der Kirchhofskapelle zu Strau- 
bing, angeblich von 1448; die Kanzel von 1422, der (verstümmelte) 
Altaraufsatz von 1424 und das Epitaphium des Hans Steinmetz f 1432 
(Sighart, Bayer. Kunstgesch. S. 508 No. 175) in St. Martin zu Lands- 
hut, ohne Zweifel Arbeiten des letztgenannten Baumeisters dieser Kirche 
und seiner Schule ; ebenso wie die Fülle von Sculpturen im und am Dome 
zu Regensburg auf die Meister der dortigen Bauhütte (oben S. 640) zu- 
rückzuführen sind: das Sacramenthaus (oben S. 187) und der Brunnen 
(oben S. 250) rühren inschriftlich von Wolf gang Roritzer her. Zu den 
ausgezeichneteren Grabmälem gehören die Monumente des Bischofs Hein- 
rich V. Absberg ^ 1492 daselbst, des Pfalzgrafen Otto f 1499 in der Hof- 
kirche zu Neu markt und des Herzogs Ludwig f 1545 (v. Ar et in, 
Bayer. Alterth. Lief. 1) in der Klosterkirche zu Seligenthal bei Lands- 
hut. — Die Verfertiger der oben S. 201 Nota 5 angeführten bayerischen 
Chorgestühle sind unbekannt. Das S. 200 Nota 2 erwähnte Landshuler 
Gestühl ist 1863 von Meyer in München in Abbild, herausgegeben. An 
dem einfachen , 1450 begonnenen Gestühl von Tegemsee (jetzt zum Theil 
im Nationalmuseum zu München) arbeitete der Laienbruder Johann 
von Reichenbach 3^^ Js^hr. 

Von den Sculpturen der Bhainlande^) sind zu erwähnen: Im 
Dome zu Mainz die Grabsteine des Erzb. Diether v. Isenburg f 1482 
(Emden und Wetter, Dom zu Mainz PI. 20), des Domherrn Albert von 
Sachsen f 1484 (ebd. PI. 21), der Erzbischöfe Berthold v. Henneberg f 
1504 (ebd. PI. 24), Jacob v. Liebenstein f 1508 (ebd. PI. 26), und Uriel 
V. Gemmingen -{- 1514. — Zu Trier in der Liebfrauenkirche die Tumba 
des Erzb. Jacob v. Syrk f 1456 (aus*m Weerth, Kunstdenkm. Bd. 3. 
Taf. LX. 2) und ein heil. Grab von 1530 in Renaissance- Architektur ; im 
Dom die Epitaphien der Erzbischöfe Richard v. Greifenklau (f 1531) von 
1525 — 1527 (restaurirt) und Johann v. Metzenhausen f 1540 — beide mit 
reichem Renaissance -Beiwerk. — In der Stiftskirche zu St. Arnüal die 
Grabmäler der Gräfin Elisabeth v. Lothringen (f 1455) — bei ihren Leb- 
zeiten verfertigt — , des Gr. Johann v. Saarbrücken f 1472, die seiner 
beiden Gemahlinnen und noch andere dieses Fürstenhauses aus dem XVI« 



I) Vergl. Kugler, Kl. Sehr. 2, 266 f., 346 t, 73«. 
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Jahrh. ^) — In der Heil. Oeistkirche zu Heidelberg der Grabstein K. 
Ruprechtes v. d. Pfalz f 1410 und seiner Gemahlin, fast noch in gothischer 
Behandlungsweise. — In der Karmeliterkirche zu Boppard das Epita- 
phium des Johann v. Eltz f 1547 und seiner Frau f 1544 , bestehend aus 
reicher Renaissance-Architektur und Yerschiedenen biblischen Reliefs, und 
ein von derselben oder verwandter Meisterhand herrührendes Votivrelief 
von 1523 — Maria, von Engeln gekrönt — ; neben dem Hochaltare der 
Stiftskirche zu Oberwesel; ebendaselbst die Hochrelieffigur des Canoni- 
cus Peter Lutern j 1515 mit gothischem Beiwerk. — Das ausgezeichnete 
Grabmal des Gr. Johann v. Wertheim f 1407 mit seinen beiden Gemahlin- 
nen, um 1500 (v. Hefner, Trachten II. Taf. 106), in der ü-irche zu 
Wertheim; ebendaselbst zwei Denkmäler des Gr. Michael f 1531 und 
seiner Gemahlin , das eine mit dem von Fruchtgewinden umgebenen Wap- 
pen von Meister Christoph; das andere abgebildet bei Aschbach, 
Gesch. der "Gr. v. Wertheim II. Taf. 1. — Der Calvarienberg von 1509 



Fig. 2ri5. Holxstatuen in der SUfUkirche xu Calcar. 



)) Schmidt, Ch. W., Grabdenkmäler etc. n. oben S. 231 Nota I. 
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auf dem Domkiichhofe au Frankfurt a. M. (Abbild, do« einen Schachers 
bei V. Hefner, Trachten III. Taf. 120). — Zu Worms in der Nicolai- 
kapelle am Dom mehrere aus dem zerstörten Kreuzgange stammende neu- 
testamentl. Hochreliefs von 1487 und 1488 (in Photogr. erschienen bei 
Daniel Schmitt zu Worms). ^j — In St. Victor zu Xanten an den Mittel*^ 
Bchiffpfeilern die Statuen des Titelheiligen und des h. Martin (aus'm 
Weerth, Kunstdenkm. Bd. 1. Taf. XVIII. 7 f.) 1488 von Johannes 
V. Goch aus Wesel, der h. Jungfrau (ebd Fig. 9) 1495 von Andreas 
von Cleve; an den Gewölbeschlussteinen die Engel (ebd. Fig. 10) 1514 
von Heinrich von Holt aus Calcar; die Sculpturen am Hauptportal 
1503 (ebd. Bd. 2. Taf. XXI. 2); die Gruppen aus der Passion vor demsel- 
ben 1525 und 1536 (ebd. Bd. t. Taf. XIX. 4-8). — Zu Cöln die spä- 
testgoth. Sculpturen am Orgeichor in St. Pantaleon , und die Reliefs und 
Statuetten an dem 1523 im Renaissancestil ausgeführten (ehemaligen Lett' 
ner) Orgelchor in St. Maria auf dem Capitol, verfertigt von Roland. — 
Bemerkens werthe Kanzeln sind oben S.208 Nota 1 — 4 angeführt, Chor^ 
Stühle S. 199 Nota 5 und S. 200 Nota 1. 3 u. 4. Der S. 200 u. 208 
genannte Verfertiger der Kaneel und des Gestühls in Kiederich heisst nicht 
Salkener, sondern Falkener. — Die Stiftskirche zu Calcar enthftlt drei 
Schnitzaltäre mit unbemalten figurenreicfaen biblischen Relief-Darstellungen 
in malerischer Anordnung, von vollendeter Technik und grosser Natürlich- 
keit des Ausdrucks (vergl. oben S. 111 Nota 1); ausserdem (in einem Altar 
des linken Seitenschiffes etc.) die Holzstatuen des h. Nicolaus, der beiden 
Johannesund einer h. Magdalena (aus*m Weerth, Kunstdenkm. Bd. 2 
S. 1 u. 3, woher wir mit freundlicher Erlaubniss des Herrn Herausgebers 
den Holzschnitt Fig. 265 entlehnt haben) . Am Fusse der Statue Johannes 
des Täufers nennt sich der Verfertiger: Jan Boegel, mit Beifügung sei- 
nes Wappenbildes. 

In Westfalen fahrt Lübke (Kunst in Westfalen S. 383 ff. u. S. 379) 
folgende Steinsculpturen aus der zweiten Hälfte des XV. Jahrb. als beach- 
tenswerth an : Ein Oelberg zwischen zwei Strebepfeilern am Chor der Neu- 
städter Kirche zu War bürg in einer (beschädigten) freistehenden Gruppe; 
ein Relief mit der Kreuztragung in der Kirche zu Everswinkel; ein Cal- 
varienberg unter einem Ueberbau ander Jacobikirche zu Koesfeld; ein 
die Abnahme vom Kreuz darstellendes Relief von 1488 über einem Altare 
in der an die Mauritzkirche vor Münster stossenden Kapelle; aus dem 
XVI. Jahrh. ein ähnliches Votivrelief mit dem Ecce Homo , dem Donator 
und zwei Heiligen in derselben Kapelle; das Hochgrab Bernhardts v. Lippe 
7 1511 und seiner Gemahlin Anna v 1495 in der Kirche zu Blomberg; 
die Statuen des Apostelganges (Lettners) 1536 im Dom zu Münster 
(Schimmel, Denkm. Lief. 1 u. 7); die Passionsgruppe an einem Pfeiler 
im Schiff der Ijambertikirche daselbst. — Ueber Chorstühle vergl. oben 
S. 201 Nota 14. 



t) Von dem S. 254 No. 16 erwähnten ehemal. Oelberg su Spei er befinden sich 
(Varia, Mappe 3) 7 Blatter Zeichnungm in der UniTereitäUbibliothek z« Göttin- 
gen, wekhe neuerlich in Photogr. herausgegv^ben sind: Schwarsenberger, A., 
der Oelberg ku Speyer. 1865; dazu 7 Photogr. 
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In den Sichtiidieil Landen finden sich unter vielen schlechten auch 
mehrfach bessere und treffliche Sculpturen, zumeist jedoch von unbekann- 
ten Meistern. Steinmetzarbeiten: der S.99 Nota 2 angeführte Altar- 
tisch mit einer statuarischen Darstellung des heiligen Grabes , im Museum 
des Grossen Gartens zu Dresden, die Grabmaler Erzbischofs Albert IV. 
f 1403 und der Kaiserin Editha (f 947) im Dome zu Magdeburg, des 
Markgrafen Georg von Sachsen f 1401 in der Kirche zu Pforta (Putt- 
rich, Denkm. 11. Serie Pforta. BL 5), des Johann v. AUenblumen (f 
1429) im Chor des Domes zu Erfurt; derTaüfstein und ein Marmorhoch- 
relief (der Erzengel Michael) in der Severikirche daselbst von 1467 ; die 
Hochreliefs: Moses mit den Gesetztafeln unter den Thürmen und der er- 
wachende Jacob (ebd. Serie Mersebuig. BL 8) über der Schlossthür des 
Domes zu Merseburg um 1500 ; das Hochgrab des Markgrafen Gero in 
der Stiftskirche zu Gernrode von 1519 (ebd. I. Serie Anhalt. Bl. 20); 
das Grabmal Herzogs Wilhelm 11. von Braunschweig (f 1503) von 1494 
und das Marmorepitaphium Herzogs Erich I. (f 1546) und seiner beiden 
Gemahlinnen, um 1525 mit Renaissance- Architektur, in der Blasiuskirche 
zu Münden. — Ein arg zerstörtes , die Kreuzigung darstellendes Relief 
äusserlich an der Nordseite des Schiffes der Nioolaikirche zu Jüterbog, 
auf dem sich rechts von dem Crucifixus im Hintergrunde ein Frauenkopf 
von hohem Liebreiz erhalten hat. — Der Steinmetz TheophilusEhren- 
fried verfertigte die 109 Reliefs an der Empore der Annakirche zu Anna- 
berg um 1522, an denen auch Jacob Hellwig und Franz von Magde- 
burg thatig waren. — Ueber Chorstühle s. oben S. 201 Nota 9 — 13, 
über Kanzeln S. 208 Nota 9 f. 

In Horddentsohland auf dem Gebiete des Ziegelbaues können ei- 
nige Arbeiten aus gebranntem Thon angeführt werden : In der Peterskapelle 
zu Brandenburg der Grabstein der Elisabeth Winkelmass f nach 1520 
(Adler, Backsteinbauwerke I. Taf. 20 Fig. 11); eine Marienstatue an 
einem Pfeiler rechts vom Hochaltare in der Marienkirche zu Danzig, be- 
malt. — Die zuweilen in Verbindung mit den Gebäuden vorkommenden 
Hausteinsculpturen sind insgemein rohe Handwerksarbeiten , und ähnlich 
verhält es sich mit den Grabsteinen , auf denen ausser Reliefs auch blosse 
Umrissfiguren vorkommen. Eine eigenthümliche Technik zeigt das Kalk- 
stein-Epitaphium des Burgemeisters Dr. jur. Heinrich Rubenow (ermordet 
1462) in der Marienkirche zu Greifswald^), auf welchem die Umrisse 
zwar ebenfalls eingegraben sind , wobei aber der Grund um ein geringes 
vertieft ist. Die Zeichnung des merkwürdigen Steines (Fig. 266) liefert zu- 
gleich den Beweis , dass die in anderen Gegenden Deutschlands seit der 
Mitte des XV. Jahrh. herrschend gewordene eckige , scharfe Behandlung 
und die Fülle knitteriger Falten der Gewänder bald darauf auch in Pom- 
mern Eingang gefunden hat. — Bei dem gemischten Baumateriale in 
Schlesien finden sich hier mehrfach Epitaphien etc. aus Sandstein. In 



1) Pyl» C. Th.» das Rubenowbild, Rubenowg Denkstein in der Marienk. lu 
Greifswald etc. beschrieben. 1863. 8. 10 — 14 nebst t Taf. — Vexgl. Kugler, Kl. 
Sehr. 1, 790. 
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Breslau') werden angeführt: An der Christoph orikirche auf der Nord- 
seite ein colossaler St. Christoph' 1462; das Epitaphium des Ritters Hiero- 
nymus Krebel — die Kreuztragung , figurenreiches Hochrelief mit land- 
schaftlichem Hintergrund — - 1509. An der Magdalenenkirche nördlich das 
jüngste Gericht en bas-relief, Votivstein der Familie Fogeler, 1496 mit der 
Chiffer 

T 
AXV 

ferner das Epitaphium des Paul Harnig — die Kreuzigung mit vielen Fi- 
guren und Renaissance - Beiwerk — 1510 und das Epitaphium der Mar- 
garetha Irmisch f 1518 — Jesus mit drei Jüngern begrüsst unterwegs seine 
von zwei Frauen geleitete Mutter ; Renaissance - Ornament — ; an einem 
Strebepfeiler des nOrdl. Thurmes ein heil. Christoph 1506 mit einem St«in- 
metzzeichcn zwischen den Buchstaben M H ; zwischen den Strebepfeilern 
dieses Thurmes in Statuetten der Ecce Homo und eine Mater dolorosa 
1487, und am südl. Thurm David und Goliath; links von der Thür eine 
Madonna; an der Ostseite eine Abnahme vom Kreuz im Hochrelief mit 
landschaftlichem Hintergrund 1508. An der Elftausend Jungfrauenkirche, 
von dem ehemaligen, 1479 — 1503 erbauten Nicolaithor . eine Kreuzigung 
in freien Figuren, Das S. 187 erwähnte Sacramenthaus in der Elisabeth- 
kirche wurde 1453 — 1456 verfertigt von dem Steinmetzen Meister Jost 
Tauch, welcher 1455 das Bürgerrecht erlangt hatte und später mehrere 
Häuser in der Stadt erwarb.^) Unfern des Hauptportalcs der genannten 
Kirche eine Schmerzensmutter 1496 im Flachrelief; an der Sacristei eine 
Madonna mit dem Namen Caspar Beinhart am Sockel ; an der Südseite 
das Epitaphium der Hedwig Rintfleisch v 1491 — Gott Vater, Jesus und 
Maria , verehrt von drei Personen — ; an der Südseite des Thurmes das 
Epitaphium des Hans Schultz — die Verkündigung, Flachrelief — 1505 ; 
im Innern an Pfeilern des Schiffes eine Madonna und eine Pietä, als Denk- 
stein des Sebald Sauermann 1508. Am Eckhause der Nicolai- und Reu- 
schenstrasse eine h. Barbara. An der Nordseite des Domes das Epitaph 
des Hans Steger von Nürnberg f 1506, die Messe Gregors im iigurenreichen 
Relief. An den Erkern des Rathhauses viele Statuetten. Die meisten dieser 
Breslauer Sculpturen sind mehr oder weniger beschädigt, und die des XVI. 
Jahrh. erinnern oft an Albrecht Dürer. — Ueber die geschnitzten Chor- 
stühle der norddeutschen Länder s. oben S. 202 Nota 1 — 3; hinzugefügt 
kann werden : Das Gestühl in der Marienkirche zu Stendal , verfertigt von 
Meister HansOstwalt 1501; das reiche Gegitter zwischen den Chorpfei- 
lem dieser Kirche; der sogen, Markgrafenstuhl (ein Dreisitz) und der 
Propststuhl in der Marienkirche zu Salzwedel (letzterer jünger). — Die 
Figuren an diesen norddeutschen Schnitzwerken sind gewöhnlich roh und 
steif, die Ornamente dagegen oft äusserst reich und geschmackvoll. — Das 
oben S. 111 Nota 2 erwähnte grossartige Altarwerk von 47 F. Höhe im 



1) Weingärtner, W., die Breslauer Sculpturen am Ende des XV. und zu 
Anfang des XVI. Jahrb., in den Mittheil, der k. k. Central - Commission (1863) 8, 
29 — 34. 66 — 69. 

2) Vergl. Alw. Schult a. a. O. S. 138. 
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Dome zu Schleswig^), wurde t5l5 — 1521 für die Augustiner-Stiftskirche 
zu Bordesholm von Johannes Brugman (Hans Brüggemann) verfer- 
tigt, 1 665 von dort nach Schleswig versetzt und damals restaurirt. Es ent- 
hält im Mittelschrein und an der Innenseite der Flügel 30 Keliefs aus der 
Leidensgeschichte bis zum Weltgericht nebst alttestamentlichen Vorbildern, 
in der Composition mit Benutzung der kleinen Passion Dürers, in der 
lebenswahren Charakteristik und geistreichen Durchbildung durchaus ori- 
ginell. An den Pfeilern der spätestgoth. Architektur Statuen biblischer 
Personen ; im Ganzen 385 unbemalte Figuren. Demselben ausgezeichneten 
Meister, welcher, von Husum gebürtig, nach 1537 in grosser Armuth starb 
und in der dortigen Hospitalkapelle begraben liegt , gehören noch an die 
beiden Statuen (König Christian II. und seine Gemahlin Isabella) von 1523 
neben dem Hauptaltar und ein grosser Christoph im Dom zu Schleswig. 
Ob die Reste eines Sacramenthauses in Bordesholm und ein bemalter 
Schnitzaltar in der Kirche zu Segeberg von ihm herrühren, ist streitig. 

c. lalerei. Die namhaftesten Meister und deren Hauptwerke von 
kirchlichem Charakter , besonders sofern sich dieselben in deutschen Kir- 
chen und Gemäldegalerien befinden, wobei wir hauptsächlich den Angaben 
in Waage n's Handbuch der deutschen und niederländ. Malerschulen 
(l, 67 ff.) folgen: 

1. niederländische Schulen: 2) Die Geschwister van Eyck:^) 
Hubeit van Eyck, geb. wahrscheinlich 1366 zu Maaseyck bei Maestricht, 
wurde 1412 in Brügge Mitglied der Brüderschaft Maria mit den Strahlen, 
zog auf Veranlassung des Burgemeisters Judocus Vyts (etwa 1420) nach 



1) Sach, A., Hans Braggemann. Ein Beitrag zur Kunstgesch. der Herzogth. 
Schleswig- Holstein. 1S65. — = Brüggemann -Album. Altarschrein der Domkirche zu 
Schleswig, in 27 Original -Photogr. herausgegeb. von F.Brandt (1865). — Der- 
selbe, Brüggemann- Album. Mit Text von F. Eggers. 1860. — Yergl. ▼. Ru- 
mohr, im Kunstbl. 1820. S. 154, im Archiv fflr Gesch. von Schleswig - Holstein 2, 
14 ; Oigan für christl. Kunst 1866. No« 5; F. Th. Vischer , Kritische Gange 5, 186; 
Eggers, in Herm. Grimm, über Künstler u. Kunstwerke. 1865. 

2) Waagen, G. F., über Hubert und Jan van Eyck. 1822. — Schnaase, C, 
Niederländ. Briefe. 1834. — Passavant, J. D., Beitrage zur Kenntniss der alt- 
niederlttnd. Malerschule bis zur Mitte des XVI. Jahrh., im Kunstbl. 1841. No.a~]3 
u. 1843. No. 54 — 63. — Förster, £., Nachtrage zu Fassavant's Beitragen, ebd. 
1843. No. 64 f. ~ Michlels, Alfr., Histoire de la peinture Flamande et Hollan- 
daise. Bruxelles. 1845 f. 3 Yols. — Waagen, G. F., über einige Gemälde in den 
Kirchen und anderen Räumlichkeiten von Lübeck , im Kunstbl. 1846. No. 28 f. — 
Derselbe, Nachtrage zur Kenntniss der altniederländ. Malerschulen, ebd. 1847. 
N6. 41 — 55. ^ Höris, Histoire de l'^cole flamande de peinture du XV. siöcle. 
Bruxelles. 1856. — Crowe, J. A., and Cavalcaselle, G. B., the early flemish 
painters. London. 1857. — Hotho, H. G., die Malerschule Huberts van Eyck. 
Bd. 2. Abth. 1. 1858. — Wauters, Alph., Histoire de notre premidre öcole de 
peinture, in Bulletins de TAcadömie des sciences de Belgique. U. S^rie. Tome 15. 
1863. — Förster, £., Reise durch Belgien nach Paris u.Burgund. 1865. — Fier- 
lants, Edm., les grands peintres avant Raphael, photographiös d'aprös les tableaux 
originaux. I. S^rie. Belgique (van Eyck, Roger v. d. Weyden sen. u. Memling). 
Paris (1859). -— Rathgeber, G., Annalen der altniederländ. Malerei, Form- 
schneide- u. Kupferstecherkunst. Thl. I: 1400—1520. Thl. 2. 1521—1570. 1843. 

3) C ar ton , C, les trois fr^res van Eyck. Jean Hemling. Notice sur les artistes. 
1848. Vergl. Waagen, im KuastbL 1849. No. 16 f. 
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Fij- 267. Fif . 208. 



„Pietor Hubertus e Eyck, m^or quo nemo rrportu», 
Ineepit: pondusque Johannes arte secundus 
Frater perfecit" .... 

Inschrift auf dem alten Bahmen de« Genter Altares. 

Gent, wo er 1422 in die Bröderschaft u. 1. Fr. eintrat, am 16. Sept. 1432 
starb und in der Familiengruft der Vyts bestattet wurde. Jan van Eyck, 
wahrscheinlich um 1396 geboren, ein Schüler seines bedeutend älteren 
Bruders, befand sich 1420, vermuthlfch schon damals in Diensten Johanns 
von Bayern - Hennegau , in Antwerpen , wo ein von ihm in Oel gemalter 
Kopf in der Malergilde die grosseste Bewunderung erregte , und trat kurz 
nach dem Tode seines Herrn mit einem Gehalte von 100 Livres als Kam- 
merdiener in den Dienst Herzogs Philipp des Guten von Burgund , dessen 
Gunst er sich im besonderen Grade erwarb, so dass er ihn öfter (1428 nach 
Portugal) in vertraulichen Auftragen auf Reisen schickte. Er verheirathete 
sich mit einer, dem Porträt (in der Akademie zu Brügge) nach nicht eben 
anziehenden Frau, kaufte 1430 in Brügge ein Haus und starb 1441. Die 
Werke beider Brüder sind ausgezeichnet durch idealisirten Realismus und 
naturalistische Behandlung des Einzelnen bis ins kleinste Detail, vor allem 
aber hervorragend durch die bis dahin unerhörte Kraft, Tiefe, Klarheit und 
Harmonie der Färbung. Von Hubert sind drei Hauptwerke nachgewiesen: 
der Born lebendiger Wasser (Sieg der Kirche über das Judenthum) nach 
Cant. Cant. 4, 15 (Förster, Malerei 6, 17—20 u. 1 Doppeltaf. nach 
einer Photogr. des Originales) , eine Tafel von 5 F. 10 Z. H. bei 3 F. 6*/, Z. 
Br. im Trinidad -Museo zu Madrid, ein h. Hieronymus mit dem Löwen 
(Umriss bei d'Agincourt, Peinture. PI. 132) im Museum zu Neapel 
und der aus zwei Reihen Tafeln bestehende grossartige Wandelaltar aus der 
Kathedrale St. Bavo zu Gent *) , begonnen auf Bestellung des Burgemeisters 
Vyts 1420 und nach dem Tode des Bruders von Jan bis 1432 vollendet, 
sicher documentirt durch die auf dem erhaltenen ursprünglichen Rahmen 
befindliche Inschrift , von einem Genter Canonicus (mit Ausnahme mehrerer 



1) A Ihr. Dürer bemerkt in seinem Ueisctagebuehe Ober dieses hochberühmte 



Werk : • Um ist ein über kiisfiirh, koehrer^tihtdiff ÜrmHld, und somierlick die Era, 
Maria und Gott der Vater sind /tut (= sehr, oMf.m 
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4. die Streiter Christi zu Ross, St. Sebastian, Georg und Michael voran, 

5. die gerechten Richter, ebenfalls zu Pferde: der Tradition zufolge stellt 
der vorderste Reiter mit ältlichem Gesicht den Hubert, und der jugend- 
liche Kopf mehr im Hintergrunde den Jan van Eyck dar. (s. oben Fig. 
267 f. nach dem Conversations-Lex. für bild. Kunst); in der oberen Reihe 
lebensgrosse Figuren : 6. Gott Vater sitzend und segnend (in Gent), 7. die 
h. Jungfrau (in Gent; s. den nebenstehenden aus FOrster*s Kunstgesch. 
entlehnten Stahlstich), 8. Johannes der Täufer, wie Maria in Andacht ver- 
sunken (in Gent); 9. die h. Caecilia [oder ein Engel), vor der Orgel 
sitzend, 10. singende Engel; 11. u. 12. Adam und Eva (völlig naturalisti- 
sche Figuren nach dem lebenden Modell, bis auf die Härchen der Haut- 
poren genau — im Museum zu Brüssel; vergl. den Holzschnitt Fig. 270) 
und darüber in den Füllstücken grau in grau, 13. das Opfer Kains und 
Abels, und 14. der Brudermord; bei geschlossenen Flügeln 15. u. 16. die 
Verkündigung Maria und darüber 17. u. 18. die Halbfiguren der Prophe- 
ten Zacharias und Micha; die Tafeln 19. u. 20. vervollständigen lediglich 
das Gemach , in welchem die Verkündigung vor sich geht und enthalten in 
der oberen Füllung zwei Sibyllen in ganzer Figur ; die untere Reihe ent- 
hält 21. u. 22. das knieende Donatorenpaar in meisterhafter Porträtirung 
und dazwischen, grau in grau, wie Steinbilder behandelt, 23. und 24. die 
beiden Johannes, in steinernen Nischen. Die Tafeln l — 5 haben land- 
schaftlichen Hintergrund. Die Predella mit einer Darstellung der Hölle ist 
frühzeitig untergegangen. Ueber die heikle Frage nach dem Antheile, wel- 
chen jeder der beiden Brüder an dem wundersamen Werke gehabt hat, 
sind die Kenner nicht einig. *) — Der zweite Bruder Jan van Eyck, der 
es liebte seine Bilder mit seinem Namen und mit dem bescheidenen Motto 
ALS IXH XAN (d. i. so gut als ich vermag) zu bezeichnen, befleissigte 
sich in allen Stücken der treuesten Naturnachahmung und scheute deshalb 
selbst das offenbar Hässliche nicht ; als Bildnissmaler erscheint er von der 
seltensten Meisterschaft. Von seinen in englischen , französischen , belgi- 
schen und deutschen Sammlungen zerstreuten Gemälden nennen wir : Die 
thronende Maria des Herzogs von Lucca (No. 64) im Städelschen Institut 
zu Frankfurt a. M.; ein kleines Triptychon — die thronende Maria mit 
dem Kinde auf dem Schooss — (No. 1612) in der Galerie zu Dresden; 
ein Christuskopf von 1438 (No. 528) im Museum zu Berlin; das Bildniss 
des Jan de Leeuw von 1436 [U. 13), ein anderes Bildniss eines Mannes 
(n. 42) und eine stehende, das Kind säugende Maria (Förster, Malerei 

6. 15 u. 1 Taf.) im Belvedere zu Wien. — Auch ein dritter Bruder Lam- 
bert, und eine Schwester Margaretha van Eyck übten die Malerkunst. 

Schüler und Nachfolger der van Eyck: Pieter Christoph- 
sen (d. i. Christophs Sohn) in Antwerpen, von dem sich datirte Bilder aus 



1) Waagen, über das von den Brüdern H. u. J. van Eyck zu Gent ausgeführte 
Altargemftlde, im Kunstbl. 1$2-]. S. 89—100. 103—108; vergl. Derselbe, Hand- 
buch }, 74 ff. nebst 3 Umrisstafeln. — Kugler, Gesch. der Malerei 2, 95 ff.; vergl. 
Derselbe, Kl. Sehr. 2, 506. — Fassavant, J. D., Kunstreise durch England u. 
Belgien S. 373 ff. — Förster, E., Kunstgesch. 2, 51 ff.; vergl. Derselbe, Denkm. 
Malerei 3, 15—24 u. 9 Taf. — Hotho, die Malerschule etc. 2, S9 ff.; über das pho- 
togr. Werk s. oben S. 271. 
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der Zeit von 1417 — 1452 vorfinden: Die Verkündigung (Waagen, Hand- 
buch 2, 94 u. Fig. 23), die Geburt Christi und das jüngste Gericht, zwei 
Altarflügei von 1452 im Museum zu Berlin (No. 529 A u. B). — Justus 
von Gent, ein Schüler Huberts v. E., lebte noch 1474. — Thierry 
BoutS; genannt Stuerbout . auch Dierick van Haar lern , geboren zu 
Haarlem, siedelte 1463 nach Löwen über und starb daselbst 1479 als Stadt- 
maler*): Zwei Triptycha, das Martyrium des h. Erasmus 1463 und das 
Abendmahl 1467, in der Peterskirche zu Löwen; die vier Flügelbilder 
des letzteren , alttestamentliche Vorbilder des Abendmahles enthaltend , in 
der Pinakothek zu München — Cab. IV. 44. 55 — und im Museum zu. 
Berlin No. 533. 539 — (Förster, Malerei 8, 5—10 u. 5Taf.). Die in 
Löwen herausgegebenen xylographischen Werke (die Armenbibel, das Hohe 
Lied , ein Theil des Heilsspiegels) dürften nach den Zeichnungen dieses 
grossen Meisters ausgeführt worden sein. — Roger van der Weyden 
der Aeltere und sein Enkel oder Neffe (schwerlich sein Sohn) Roger 
van der Weyden derJüngere^) sind früher vielfach mit einander con- 
fundirt und verwechselt worden. Die Familie war im XV. undXVL Jahrh. 
zu Brüssel in vielen Gliedern vertreten , von denen mehrere als Maler be- 
zeichnet sind. Ausserdem werden bereits zu Anfang des XV. Jahrh. drei 
Maler mit Namen Roger von Brüssel erwähnt , von denen der älteste . seit 
1410 in den städtischen Rechnungsbüchern von Gent vorkommend, 1417 
starb und vielleicht der Vater desjenigen Roger v. d. Weyden sein mag, 
welcher, jetzt als der Aeltere bezeichnet, in Tournay geboren und, weil er 
sich längere Zeit in Brügge aufgehalten , auch Roger von Brügge ge- 
nannt wird. Letzterer, ein Schüler des Jan van Eyck, um 1400 zu Brüssel 
geboren, verheirathete sich daselbst 1424. Im J. 1427 war er zu Gent thätig 
und bekleidete, wie man glaubt seit 1430 , die Stelle des Malers der Stadt 
Brühsei, pilgerte 1450 zu dem grossen Jubeljahre nach Rom und starb 1464 
zu Brüssel als ein wohlhabender Mann und berühmter, von vielen Schülern 
gesuchter Meister. Er hinterliess mehrere Söhne , und seine Witwe wurde 
um 1478 an seiner Seite in St. Gudula zu Brüssel begraben. In seinen 
Gemälden folgt er noch ganz den van Eycks , doch ist sein Colorit etwas 
kühler und die Zeichnung nicht frei von einer gewissen Magerkeit. Seine 
Kunstrichtung wurde durch seine Schüler , von denen viele aus der Feme 
gekommen waren , an den- Rhein , nach Westfalen , Oberdeutschland und 
Schlesien verbreitet. Wir nennen von den ihm zugeschriebenen Gemälden : 
Das jüngste Gericht, ein Wandelaltar von 13 Tafeln im Versammln ngssaal 
des Hospitales zu B c a u n e in Burgund (Förster, Malerei 10, 1 — 6 u. 
3 Taf.), zwischen 1444 und 1447 und eine Abnahme vom Kreuz mit den 



1) Vergl. Even, Edw. van, Nederlandische Konstenaers. Amsterd. 1858. — 
Derselbe, Thierry Bouts, dit Stuerbout. Bruxelles 1S61. (Aus der Revue beige et 
6trangere). — Harzen, E., in Naumann's Archiv IS55 S. 3 u. 1856 8. 1. 

2) Wauters, Alph., Notice sur Roger v. d. Weyden, im Messager des sciences 
historiques de la Belgique. Ib-Iö. I. — Derselbe, in der Revue universelle des arts, 
par P. Lacroix. Paris J855. 1, 421 ; 2, 5ff. —Passavant, J.D., die Maler Roge» 
V. d. Weyden, in der Zeitschr. für christl. Archäologie u. Kunst 2, 1—20. 120—130. 
17S— ISO u. Taf. 1.— Förster, E., Etwas über die Künstler- Familie der v. d. 
Weyden, in den Dioskuren. l&ÜO. No. 10. 
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Bildnissen der Stifter auf den Flügeln in der Peterskirche zu Löwen , die 
einzigen am Orte-' ihrer ursprünglichen Bestimmung erhaltenen Werke des 
Meisters; die sieben Sacramente, Triptychon im Museum zu Antwerpen 
No. 30—32 (Förstera. a.O. 9, 19—24 u. 3 Taf. — Photogr. in Fierlants, 
les grands peintres I.): die Geburt, Verkündigung und Darstellung Christi, 
Triptychon aus St. Columba in Cöln in der Pinakothek zu München — 
Gab. in. 35 bis 37 (Förster, Malerei 4, l— 8 u. 3 Taf.); ein Reisealtar 

— Beweinung, Geburt und Auferstehung Christi — und ein aus der Kirche 
zu Middelburg stammendes Triptychon — Geburt Christi (Waagen , Hand- 
buch 8. 109 Fig. 24), Anbetung der Könige und die tiburtinische Sibylle 

— nach 1450, im Museum zu Berlin (534 A u. 535) ; die stehende Ma- 
donna (Passavant a. a. O. Taf. 1), umgeben von den Schutzheiligen 
der Familie Medicis, gemalt um 1450 in Itcalien. im Städelschen Institut 
zu Frankfurt a. M. (66). — Gerhard van derMeirein Gent, er- 
wähnt als Maler 1452 — 1474 : die Kreuzigung, die eherne Schlange und 
das Wasser aus dem Felsen, ein grosser Flügelaltar mit 74 Figuren in der 
Kathedrale zu Gent, diesem Meister traditionell zugeschrieben. — Hans 
M e m 1 i n g *) (früher irrig H e m 1 i n g genannt) , der Hauptschüler des älte- 
ren Roger V. d. Weyden, arbeitete seit 1477 Anfangs in sehr dürftigen, 
später als Hausbesitzer zu Brügge in sorgenfreien Umständen , besonders 
fleissig für das dortige Johanneshospital und starb 1495; seine Ehefrau, 
mit welcher er drei Kinder gezeugt, war schon 1487 verstorben. Er über- 
traf seinen Meister in der Zeichnung und in der noch leuchtenderen Fär- 
bung , erreichte ihn aber nicht in der Grossartigkeit der Auffassung und in 
der sorgfältigen Ausführung des Einzelnen. Seine Bilder, von denen sehr 
viele existiren , sind öfter schwer von denen seines Lehrers zu unterschei- 
den ; wir nennen als Hauptwerke : Die Anbetung der Könige, die Geburt 
und die Darstellung Christi (Waagen, Handbuch 1, 120 Fig. 25), ein 
kleines Triptychon (Photogr. bei Fierlants, les grands peintres I.) von 
1479 im Johanneshospital zu Brügge; ein die Vermählung der h. Katha- 
rina, die Enthauptung Johannes des Täufers und die Vision des Ev. Jo- 
hannes auf Pathmos darstellender Flügelaltar ebendaselbst (Photogr. a. a. O. 

— Förster, Malerei 8, 13 — 16 u. 5 Taf.): die Legende der h. Ursula in 
sechs miniaturartig ausgeführten Scenen auf dem Reliquienkasten dieser 
Heiligen ebendaselbst^) : die sieben Freuden der Maria auf einer langen 
Tafel (Förster a. a. Ö. 1, 3 u. 3 Taf.) in der Pinakothek zu München 
(Cab. IV. 63) ; ein Wandelaltar mit vier Flügeln im Dom zu Lübeck, auf 
der Mitteltafel die Kreuzigung in einer Composition von 35 Figuren ent- 
haltend, 1491.^) — Nach Ho t ho *8 Vorgange haben sich die vorzüglichsten 



1) H^douin, P., Memling. £tude sur la vie et les ouvrages de ce peintre, in 
den Annales archöol. 6, 256—278. — Vergl. Carton, oben S. 735 Nota 2; Waa- 
gen, im D. Kunstbl. lf^54 S. 177. 

2) (Ke verberg, le Baron de,) Ursula, princesse britanniquc d* apres la lögende 
et les peintures d*Hemling. Gand 1818. — Önghena, Ch., la chasse de Ste.-Ursule, 
grav6e au trait. 1841. — Photogr. bei Fierlants, les grands peintres L u. bei Mi- 
chiels, 8. oben 8. 271. —Vergl. Waagen, Handbuch 1, 125 Fig. 26. 

.3) Milde, C. J., u. Spekter, O., Altargemälde der Greveradenkap. im Domo 
zu Lübeck, in Lithogr. 1825. 
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wen, erzogen in dem Kunsthand werke seines Vaters, seit 1491 — 1492 in 
Antwerpen Meister der Lucasgilde, starb 1531. Seine echten Bilder sind 
sehr selten ; sein Hauptwerk religiösen Inhalts ist die Beweinung Christi, 
ein 1508 begonnenes Triptychon im Museum zu Antwerpen (No. 46 
bis 50), und besonders schön sind die Halbfiguren Christus und Maria 
ebendaselbst (No. 42 f.). Vornehmlich glänzt dieser Meister als Genre- 
maler. — Cornelius Engelbrechtsen, geb. zu Leyden 1468, f 1533, 
dessen einziges bekanntes Hauptwerk , ein Flügelaltar mit dem Mittel bilde 
der Kreuzigung, sich im Stadthause seiner Vaterstadt befindet ; das Mono- 
gramm ist 




272. 

Berühmter ist sein Schüler Luc Jacobsz, genannt Lucas van Leyden, 
1494 — 1533 wegen seiner frühzeitigen Entwickelung und vielseitigen 
Fähigkeit : er malte in Oel , in Leimfarben und auf Glas , verfertigte viele 
Holzzeichnungen und stach in Kupfer. Seine Richtung ist die des gemei- 
nen Realismus und die Behandlung der Umgebungen genrehaft, doch ist er 
in dieser Sphäre meisterhaft und hatte als Kupferstecher auf die Niederlande 
denselben nachhaltigen Einfluss wie A. Dürer auf Oberdeutschland. Seine 
echten Gemälde sind selteti ; vollständig beglaubigt ist eine Maria mit dem 
Kinde , welcher der Stifter durch die h. Magdalena empfohlen wird von 
1522, in der Pinakothek zu München (Cab. VIT. 151). Von seinen 
Kupferstichen (Bartsch, Peintre-graveur 7, 331) sind 174 bekannt, und 
die Versuchung des h. Antonius (No. 117). als Werk eines fünfzehnjähri- 
gen Knaben besonders merkwürdig; eine Versuch. Christi von 1518 s. bei 
Waagen, Handbuch 1, 154 Fig. 28. Er bediente sich der Monogramme 



t^ Ä^ 



LVL. 

273. 

Hieron ymu*s vanAeken [Aquens] *), gebürtig und wohnhaft zu Herzo- 
genbusch und deshalb Hieron ymus Bosch genannt, erwähnt seit 1486, f 
1516. der Schöpfer der sich in den abenteuerlichsten Phantasien ergehen- 
den Höllendarstellungen ; vergl. den Flügelaltar mit dem jüngsten Gericht 
(No. 563) im Museum zu Berlin. Man kennt auch 15 Kupferstiche und 
einige Holzschnitte, theils von ihm selbst, theils nur nach seinen Zeich- 
nungen ausgeführt (Bartsch a. a. O. 6, 354. — Passavant, Peintre- 
graveur 2, 284; 3, 503). Monogramm: 




274. 



1) Vergl. Pin Chart, Alx., in Bulletins de Tacad^mie de Belgique IV. No. 5. 
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Jan Mostaert von Haarlem 1474 — 1555, als dessen umfangreichstes 
Werk ein Triptychon von 1518 — die Anbetung der KGnige in der Mitte, 
die Geburt Christi und die Flucht nach Aegypten, mit 8ch6ner Landschaft 
auf den Flügeln — im Chorumgang der Marienkirche zu Lübeck anzu- 
führen ist. Ebendaselbst ein grosser Wandelaltar — die h. Dreieinigkeit, 
die tiburtinische Sibylle, Johannes die Offenbarung empfangend, die vier 
Kirchenlehrer — von Bernhard von Orley, auch Barend von Brüs- 
sel genannt, geboren daselbst 1471, gestorben 1541. — Jan Gossaert, 
von seiner Vaterstadt Maubeuge Jan von Mabuse genannt, geb. etwa 
um 1470 f 1532; von ihm rührt die Mitteltafel — Lucas, die h. Jungl'raa 
malend — eines Altares im Dom zu Prag^) her, der sich bis 1580 in 
Mecheln befand, und dessen Flügel — Scenen aus dem Leben des Evangel. 
Johannes — von Michael van Coxcyen herstammen. Letzterer, ein 
Schüler des Bernhard von Orley, geb. zu Mecheln 1499 (deshalb Mighel 
de Malino genannt) und ebenda gestorben 1592. Beide zuletzt erwähn- 
ten Maler waren nach Italien gegangen und eigneten sich zwar die Formen, 
nicht aber den Geist der dortigen grossen Meister an. 

2. niederrheinische Schulen^) unter flandrischem Einflüsse : a) die 
Schule von Calcar; Namen der Maler unbekannt. Das Hauptwerk 
sind die Gemälde auf den Flügeln (16 Abtheilungen] des oben 8. 731 
erwähnten geschnitzten Hochaltares der Kirche zu Calcar, unter denen 
sich besonders auszeichnen : die Auferweckung des Lazarus , der Tod Ma- 
ria, die Anbetung der Könige, die Taufe Christi, das Opfer Isaacs und die 
Errichtung der ehernen Schlange. Bedeutend ist auch der Meister des 
Todes Maria in einer nördlich am Chor der Kirche belegenen Nebenkapelle. 
Die Entstehungszeit dieser Bilder dürfte um 1500 fallen. Die damalige 
enge Verbindung vieler Danziger Familien mit ihrer Heimath Calcar hat 
zur Annahme einer Verpflanzung der Schule von Calcar nach D a n z i g ge- 
führt , und die Gemälde an den Schnitzaltären in der Fcrber - und in der 
Reinoldikapelle (erstere um 1484, letztere von 1516) der dortigen Marien- 
kirche sind derselben ohne stricten Beweis zugeschrieben worden; noch 
weniger ist die traditionelle Beziehung des Malers Johann von Calcar 
(geb. um 1510, 1536 und 1537 in Venedig, später. in Neapel und daselbst 
1546 gestorben) auf die Gemälde seiner Vaterstadt zu begründen. — Ge- 
mälde der Schule finden sich in der Collegiatkirche zu Xanten (Maria 
mit dem Kinde, Apostel, Heilige) und in der Kirche zu Rees (vier einzelne 
Heilige). — h] Die Schule von Cöln; eine Menge von Künstlernamen 
ohne Bilder, und eine Menge von Bildern ohne Namen. •*) — Der Meister 
derLyversbergschen Passion, um 1403 — 1480: also benannt nach 
seinem Hauptwerke — acht Tafeln mit Vorgängen aus der Leidensgeschichte 
Jesu, einst im Besitze des Herrn Lyversberg. jetzt im städtischen Museum 



1) Vergl. A. Vir. Ambros, im Orgon für christl. Kunst. 1S65. S. 105— lOS; 
Mittheil, der k. k. Central-Commiftsion (1805) 10, LXXXll. 

2) Becker, C, zur Gesch. der Älteren Malerschulen in Westphalen u. am Nie- 
derrhein, imKunstbl. 1943. No. 89 — 91. 

3) Vergl. Merlo, J. J., Nachrichten von dem Leben und den Werken cölni- 
scher Künstler. ]S50. 
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zu COln — froher irrthümlich als Israel van Meckenen bezeichnet. 
Ihm gehören an : ein Altar — Soenen aus dem Leben der Maria und der 
Donator Tilman Joel — von 1463 auf der sfldlichen Empore der Kirche zu 
Linz, sowie ein daneben hängendes Gemälde — Qott Vater mit dem 
todten Christus , Heilige und derselbe Donator ; ferner ein Flügelaltar — 
auf der Mitteltafel die Kreuzigung — in der Kirche zu Sinzig, eine 
Kreuzabnahme von 1480 im städt. Museum zu Cöln; endlich zahlreiche 
Bilder in der Pinakothek zu München (Gab. 11. 18. 20—22. 31. 32), 
gestiftet von einem Cleriker, Johann de Mechlinn. — Diesem Meister eng 
verwandt erscheint der Urheber einer Beweinung Christi von 1480 im Mu- 
seum zu Cöln. (Die Flügelbilder von 1499 und 1508 verrathen eine 
schwächere Hand.) Von einem geringeren Nachfolger rühren her zwei 
ebendaselbst befindliche Altäre : die Legende des h. Sebastian auf Gk>ld- 
grund und die heilige Sippschaft mit landschaftlichem Hintergrund. — Die 
zahlreichen hier und anderwärts befindlichen Bilder einer grossen Anzahl 
von Nachahmern des Lyversbergschen Meisters bekunden das entschiedene 
Sinken der Schule bis zum Ende des XV. Jahrhunderts. — Unabhängig 
von derselben erscheinen: Johann von Cöln, als Golclschmied und 
Maler erwähnt um 1478 in einem Memorienbuche der Brüderschaft zum 
gemeinsamen Leben in Agnetenberg bei Zwoll, früher nur als Kupferstecher 
(nach missverstandener Deutung seines wohl einen Qerbstahl darstellenden 



fAlK i^E. 



275. 

Monogrammes) unter dem Namen des Meisters mit dem Weber- 
schiffchen^) bekannt. Das einzige sichere Gemälde desselben ist eine 
Anbetung der Könige im Museum zu Berlin (No. 538) ; Kupferstiche 
von ihm nennt Passavant 77. — Der Maler eines in der Rathhauskapelle 
zu Cöln befindlichen Bildes: eine stehende Madonna in LebensgrÖsse, 
welcher von zwei betenden Geistlichen viele knieende (kleine) Mönche em- 
pfohlen werden. — Der um 1503 bis 1506 thätige Meister eines Tripty- 
chons mit den 1 5 Zeichen des jüngsten Tages und einiger anderen Gemälde 
in der Stiftskirche zu Oberwesel. — Der Urheber der 16 Halbfiguren 
(Christus , die Apostel und Heilige) an der Rückseite der Chorstühle in 
St. Castor zu Coblenz, um 1500. — Unter Einfluss des Quentin Metsys 
stehen der ausgezeichnete Cölner Meister des Todes der Maria von 
1515 (aus der Capitolskirche zu Cöln) in der Pinakothek zu München — 
Cab. V. 69—71 — (Förster, Malerei 3, 25—28 u. l Taf . : Gesch. der 
deutschen Kunst 2, 172) ; ihm werden unter anderen zugeschrieben: Zwei 
Madonnen (I. 16. 20) im Belvedere zu Wien; ein Triptychon mit der h. 
Familie, ebendaselbst (II. 5); die Beweinung Christi von 1524 (aus der 
Lyskirche in Cöln) im Städelschen Institut zu Frankfurt a. M. (No. 117); 
eine Anbetung der Könige in der Galerie zu Dresden (No. 1687); ferner 

1) Pasiavant, le peintre-graveur. 2, 178 — 186; vergl. Bartsch, le peintre- 
graveur 6, 90. 
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der ebenfalls Cölnische Bogen . Meister Christoph (bekannter als M e i - 
ster des h. Bartholomäus}, von welchem herrühren : ein Altar mit 
St. Agnes, Bartholomäus und Cäcilia auf der Mittel- , sammt anderen 
Heiligen auf den Seitentafeln in der Pinakothek zu München (Gab. III. 
38 — 40) ; andere zu demselben gehörige Tafeln zerstreut, z. B. zwei im 
Museum zu Mainz; zu CO In (aus der dortigen Karthause) zwei Flügel- 
altäre: der Ap. Thomas und der Auferstandene 1501 (beim Banquier C. 
Stein), und eine Kreuzigung (im städt. Museum); endlich Johann von 
Meiern aus Cöln, welcher die Bilder Cab. V. 74. 75. 77. 78. 81. 87 — 
einzelne Heilige und die Stifter — in der Pinakothek zu München gemalt 
hat. — Als Schüler des Meisters vom Tode der Maria gilt Bartholo- 
mäus von Bruyn, welcher 1520 — 1560 in Cöln arbeitete; sein Haupt- 
werk ist der Hochaltar in der Stiftskirche zu Xanten von 1536 mit Dop- 
pelflügeln. Das Museum in Cöln besitzt aus seiner früheren Zeit einen 
Flügelaltar mit der Anbetung der Hirten, und zahlreiche andere Bilder aus 
seiner späteren Zeit, wo er sich bemühte die italienische Malweiso nach- 
zuahmen. 

Am Mittelrhein findet sich Conrad Fyoll zu Frankfurt a. M. 
1461 — 1476 erwähnt. Ihm werden zugeschrieben : ein Triptychon im Stä- 
delschen Institut daselbst (No. 80) mit der Familie der h. Anna auf der 
Mitteltafel ; ein kleinerer Altar (die h. Anna selbdritt in der Mitte , die 
Verkündigung und zwei weibliche Heilige auf den Flügeln] im Museum zu 
Berlin, No. 575. Die Köpfe sind zart und mild, der Ton in der Ge- 
sammtwirkung etwas kühl. 

3. Weitfälüche Schalen % ebenfalls unter niederländischem, zum 
Theil auch unter fränkischem Einfluss, doch mit eigenthümlich phan- 
tastischem Element und überfüll ter Composition; die Namen der Maler 
sind meist unbekannt: Der bedeutendste unter ihnen ist der Liesbor- 
ner Meister, so bezeichnet als Urheber eines grossen Altares von 1465 
aus Kloster Liesborn , dessen Beste sich lange in der Krügerschen Samm- 
lung in Minden befanden, aber seit 1854 an die National-Galerie in Lon- 
don verkauft sind. Eine freie Wiederholung des Liesborner Altares ent- 
hält in vier Tafeln der Altar in der Kirche zu Lünen. — Auf einem aus 
Marienfeld stammenden, die Geburt Christi darstellenden Gemälde in der 
Bartels*8chen Sammlung zu Arnsberg nennt sich als Verfertiger N. 
Suelnmeigr. — Jarenus von Soest in der zweiten Hälfte des XV. 
Jahrb., dessen Hauptwerk, ein grosses Triptychon (die Passion und Scenen 
aus dem Leben Jesu) im Museum zu Beiclin unter No. 1222. 1233 und 
1234 befindlich ist. — Die Brüder Victor und Heinrich Du nw egge 
zu Dortmund: Die Kreuzigung, die Anbetung der Weisen, die h. Sippe 
und acht Heilige 1521 im neuen Hochaltar der dortigen Dominicanerkirche. 
— JohannRaphon, Dechant zu Eimbeck f 1528: ein Triptychon im 
Universitätshause zu Göttingen von 1506 und ein anderes im Capitel- 
saale des Domes von Halberstadt 1508 (Lucanus, Dom zu Halber- 
stadt. Taf. 7. Ku gl er. Kl. Sehr. 1, 139 f.), beide im Mittelbilde die Kreuzi- 
gung darstellend. — Ludger zum Ring, geb. 1496, f 1547 zu Münster: 



1) Vergl. C. Becker a.a.O. — Lühke, die Kuoat in Westfalen. S. 34.5 
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Gottvater, von den himmlischen Heerschaaren umgeben (1538), in der 
Sammlung des Kunstvereins zu Münster. Das Monogramm dieses Mei- 
sters ist : 



? 



27«. 

— Hermann zum Ring, Ludgers Sohn, geb. 1521 -j- 1599: die Auf- 
erweckung des Lazarus im Dom zu Münster. *) 

4. Oberdeutsche Schulen , ^ zwar auch unter unverkennbarem Ein- 
fluss der Niederländer , jedoch in unabhängiger Ausbildung , bei . harmo- 
nischer Auffassung des äusseren und inneren Lebens , weicher Behandlung 
und lichtem Colorit. — Der bedeutendste deutsche Künstler des XV. Jahrb., 
der schon von seinen Zeitgenossen hoch gepriesene Lehrmeister Schwabens 
war der hauptsächlich als Kupferstecher thätige Martin Schongauer, 
bei seinen Lebzeiten bekannter unter dem durch seine Kunstfertigkeit 
erworbenen Beinamen »der hübsche Martina und von Schriftstel- 
lern frühzeitig Martin Schön (Bei Martino, Beaumartin) genannt. Er 
war der Sohn des Augsburger Goldschmieds Caspar Schongauer und lebte 
in Colmar; das Jahr seiner Geburt (zu Colmar, Augsburg oder Ulm?) wird 
zwischen 1420 und 1445 schwankend angenommen, als die Zeit seines 
Todes 1488, um 1490 bis 1492, oder 1499 angegeben. 3) Seine Gemälde, 
die jetzt zu den grossesten Seltenheiten gehören , bekunden in Ueberein- 
stimmung mit der brieflichen Notiz eines Lüttich er Malers vom J. 1565, 
dads er in der Malerei ein Schüler Rogers v. d. Weyden des Ae. gewesen 
ist, seine Eigenthümlichkeiten aber können vollständig nur aus seinen 
Kupferstichen beurtheilt werden, deren 90 bekannt sind, und die ihm durch 
ihre Verbreitung einen europäischen Ruf verschafften. Er erscheint von 
sehr reicher Erfindungsgabe und höchst feinem Sinn für Schönheit der 
Form , seinem Meister überlegen durch seelenvolle Innigkeit des Gefühls, 
ihm nicht gleichkommend an Wahrheit und Farbenschmelz. Manier ist bei 
ihm eine gewisse Magerkeit der Zeichnung , besonders der Hände. Seine 
Gewänder zeigen mehr oder minder scharfe und eckige Brüche, die Hinter- 
gründe geringere Ausbildung als bei Roger. Das am sichersten beglaubigte, 
alt berühmte Hauptwerk des Martin Schön ist die Madonna im Rosenhag 
von 1473 (Förster, Malerei 2^ 11 u. 1 Taf.) in der Martinskirche zu 



1) Ueber diese Malerfamilie vergl. C.Becker, in Kugler's Muaeum. I S37. No. 1 . 

2) Passavant, J. D., Beiträge zur Kenntniss der alten Malerschulen Deutsch- 
lands, imKunstbl. 1S46. No. n'~48. 

3) Die Chronologie Schongauers kann aus den bisher bekannt gewordenen wi- 
derspruchsvollen Documenten unmöglich fester bestimmt werden; man vergl. dar- 
über: Bartsch, Peintre-graveur 6, 103; E. Förster, im Deut. Kunstbl. 1S52. 
S. 3S2 ff. ; V. Eye, Leben A. Dürers. S. 64 ff.; Passavant, Peintre-graveur 2, 
1()3 ff.; Harzeni in Naumann's Archiv 6, 8; Waagen, Handbuch 1, 171 ff.; 
Schnaase, in den Mittheil, der k. k. Central - Commission (1863) 8, 185 — 189; 
Weltmann, Holbein u. seine Zeit 1, 22. 
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Colin ar^) ; ausser diesem im dortigen Museum zwei Altarflügel aus Kloster 
Isenheim (die das Kind verehrende Maria, St. Antonius Erem. und der 
Stifter; auf der Aussenseite die Verkündigung] und mehrere Bilder von 
Schülern des Meisters. Der nebenstehende, aus Förster 's Kunstgesch. 
entlehnte Stahlstich giebt die Abbild, einer bei dem Gr. Franz v. Pocci 
befindlichen Verkündigung, welche Förster (a. a. O. 2, 196j für eine 
Arbeit Schongauers hält , während derselbe dies in Beziehung auf das von 
Waagen (Handbuch 1, 178) für echt, wiewohl nicht für bedeutend er- 
klärte Bild in der Pinakothek zu München — David mit dem Haupte des 
Goliath — Cab.VU. 145, in Abrede stellt. Unter den Kupferstichen^) des 
Meisters, die meist auch in technischer Trefflichkeit ausgeführt sind, zeich- 
nen sich vorzüglich einige Madonnenbilder (z.B. die sitzende mit dem Pa- 
pagei [Bartsch a. a. O. 29], die in Halbfigur auf der Mondsichel, ebd. 
Hl; abgebildet bei Waagen a. a. O. S. 175 Fig. 31) durch individualisirte 
Auffassung aus; das eigentliche Prachtblatt aber ist die Versuchung des h. 
Antonius (Bartsch 47), worin sich ein kühner Hang zum Phantastischen 
mit grosser Energie ofienbart. Seine Kupferstiche bezeichnete Schongauer 
mit dem Monogramm 

277. 

leider ohne Hinzufügung einer Jahreszahl. Von der ansehnlichen Zahl von 
Gemälden, die als von ihm ausgegeben werden, sind weit die meisten (auch 
die mit seinem Monogramm bezeichneten) von Anderen nach seinen Stichen 
ausgeführt. Das Wappen der Schongauer zu Augsburg, Ulm und Colmar 
ist ein rother Mond im weissen Felde. — Bei weitem weniger begabt, aber 
nicht ohne Einfluss auf den Charakter der schwäbischen Malerei war ein 
anderer Schüler Rogers v. d. Weyden : Friedrich Herlen^), vermuth- 
lich ein Sohn des Hans Herlen. Bürgers zu Nördlingen, 1449 anscheinend 
in Ulm ansässig und 1467 als ein Meister, »der mit niederländischer Arbeit 
umzugehen wisse« unentgeldlich zum Voll bürger und Stadtmaler seines Ge- 
burtsortes aufgenommen. Hauptwerke Herlen's (f 1491) sind: Mehrere 
Altarflügel mit Vorgängen aus der Geschichte der Kindheit Jesu von 1462 
und eine Kreuzigung mit Maria und Johannes nebst der anbetenden Stifter- 
familie von 1463 in der Hauptkirche St. Georg zu Nördlingen; die 
Flügel des Choraltares in der Jacobikirche zu Rothenburg a. d. T. von 
1466 (meist die nämlichen Scencn darstellend] ; ein Ecce Homo mit vielen 
Figuren von 1468 in der Hauptkirche zu Nördlingen; die Flügel des 
Hochaltares von 1472 mit der Geburt Christi und der Anbetung der h. drei 
Könige in der Kirche zu Bopfingen; endlich ein Triptychon von 1488, 
darstellend die thronende Madonna mit Joseph und Margaretha, sammt der 



1) Vgl. Qu an dt, J. G. v., über Martin Schongauer als Maler u, Mine Werke 
in Colmar, im Kunatbl. 1S40. S. 317 ff. — v. Rettberg, im Anzeiger des german. 
Museums. 1S55. Sp. 253 ff. 

2) Meisterwerke von Martin Schön. Nach den Originalen in Kpfr. gestochen 
von A. Fetrak. 31 Bilder mit Text. Regensb. 1857. Jmo. — Von Demselben: 
ao BL Copien nach M. Schön. 4to. 

3) Vergl. Sighart, Ba^er. Kunstgesch. S. 604 — 606. 
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unten knieenden Familie der Stifter, wahrscheinlich des Malers selbst und 
seiner Ehefrau mit vier Söhnen und fünf Töchtern in St. Georg zu Nörd- 
lingen. Das Monogramm des Meisters : 

FR - R ^ 

278. 279. 

Auf dem Todtenschilde Herlen's in St. Georg zu Nördlingen ist sein Wap- 
pen befindlich , welches im qucrgeth eilten Schilde oben einen schreitenden 
Löwen und unten ein goldenes Herzschildlein darstellt, ^j Von seinen 
Söhnen werden Hans , Jörg und Lucas erwähnt : ein Sohn des letzteren, 
Jesse Herlen, geb. 1500 und zwar viel beschäftigt, aber von geringer 
Bedeutung, ist der Urheber eines Altarcs von 1568 in der Kirche zu Nä- 
hermemmingcn bei Nördlingen. Mit Jessens vier Söhnen (David, Joseph, 
Jesse und Fritz j 1591), die gleichfalls nur untergeordnete Maler waren, 
erlosch die Familie. 

Die Malerfamilie Burgkmair zu Augsburg.^) 
Thoman Burgkmair war 1460 in der Lehre bei dem 1504 gestor- 
benen Augsburger Maler Hans Bemmler, wird in den Steuerbüchern 
seit 1479 erwähnt und starb 1523. Das noch (im Maximilians-Museum zu 
Augsburg) vorhandene Handwerksbuch der Maler wurde von ihm angelegt, 
und es werden ihm von Waagen (Handbuch 1, 183) zwei Altarflügel von 
1480 im Dome zu Augsburg (Christus, St. Ulrich und der Stifter; Maria. 
St. Elisabeth und die Stifterin] , sowie ein Bild der Lorenzkirche in Rom 
mit der Steinigung des h. Stephan etc. von 1502 in der dortigen Galerie 
zugeschrieben. ^] Wichtiger ist sein berühmter Sohn Hans Burgkmair, 
geb. 1472 f 1531, imJ. 1488 Schüler Martin Schongauers , verheirathet 
mit Anna Aiserlohn. Er war eben so viel beschäftigt, als vielseitig in sei- 
nen Erfindungen ; seine Arbeiten, in denen er bis c. 1510 der schwäbischen 
Malweise getreu blieb, seitdem jedoch von italienischen Einflüssen berührt 
erscheint, sind sehr ungleich, aber sein Hauptstreben geht immer auf 
Wahrheit. Er ist unter den Deutschen der erste , welcher die Landschaft 
seiner Hintergründe im Einzelnen naturgemäss ausgebildet hat. Waagen 
(a. a. O. S. 255 ff.) führt von ihm folgende Hauptbilder an: In der Gale- 
rie zu Augsburg die alte Peterskirche in Rom mit den 14 Nothhelfern 
etc. 1501; Christus und Maria nebst vielen Heiligen in Halbfiguren auf 
der Staffel darunter, von demselben Jahre; die Kirche des h. Kreuzes in 
Rom mit der Kreuzigung und der Legende der h. Ursula 1510; in der Ga- 

1) Vergl. C. Becker, im Deutschen Kunstbl. 1853. S. 293. 

2) Vergl. Rudhart, Histor. Taschenbuch S. 1 1 1 ff. — Sighart a.a.O. S.599 
bis 602. •— Woltniann, Holbein 1, 56—58 u. S. 363 f. — Passavant, Peintre- 
graveur 3, 264 — 287. 

3) Auf diesem Bilde stehen die Buchstaben L. F., die auf den im Handwerks- 
buche vorkommenden Leonhardt Fendt f 1515 passen würden. Vergl. P a s s a - 
vant, im Kunstbl. 1846. S. 186; Woltmanna. a. O. S. 57; E. Förster, Kunst- 
gesch. 2, 219 u. 322. 
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lerie zu Dresden No. 1637 : die Legende der h. Ursula. Aus der zweiten 
Epoche des Meisters: In der Moritzkapelle zu Nürnberg No. 138 : Maria, 
unter einem Baume sitzend , reicht dem Kinde eine Traube 1510; in der 
Galerie zu Augsburg ein Triptychon mit der Kreuzigung 1519 ; die An- 
betung der Könige (in meisterlicher Durchführung) ; in der Pinakothek zu 
München Saal I. 65 : Johannes auf Pathmos (mit ausgebildeter Landschaf t) . 
— Dieser Meister liebte es seine Gemälde mit seinem Namen deutsch (Hans 
Burgkmair) oder lateinisch (J. Burgkmair) zu bezeichnen und zu datiren. 
Ausserordentlich fruchtbar erscheint er in seinen Zeichnungen zu Holz- 
schnitten (von denen mehr als 700 bekannt sind) für illustrirte Druckwerke 
seiner Zeit; vergl. Bartsch, Peintre-graveur 7, 223 ff. Hier und in den 
Miniaturen seines Tumierbuches^) erscheint er als ein Hauptmeister in der 
Behandlung des damaligen Ritterthumes und Hoflebens. An dem (1553 
vollendeten) Turnierbuche war wohl hauptsächlich sein Sohn Hans 
Burgkmair der Jüngere betheiligt; dieser und ein anderer Sohn Na- 
mens Friedrich kommen noch 1570 — 1575 urkundlich vor, Hans auch 
als Verfertiger von Radirungen mit dem Monogramm H. B. Vergl. Pas- 
savant, Peintre-graveur 1, 228 f. 

Die Halerfamilie Holbain. ^) 

Fig. 2S0. 



„Pictor tuut, Eratme chariMime, mirus est artifcx.^* 

ThomM Morua. 1525. 

In den Steuerbüchern der Stadt Augsburg kommt seit 1454 bis 1486 
der Name Michel Holbain öfter vor, und zwar bei verschiedenen Wohn- 
häusern und nur einmal 1468 mit dem Beisatze »Ledrer«, so dass es zwei- 



1) Vergl. Hefner-Alteneck, Jos.y., Hans Burgkmair'» Turnier-Buch 1847. 

2) Hegner, Ulr.. Hans Holbein der Jüngere. 1827. — Weltmann, Alfr., 
Diss. de Joh. Holbenii origine, adolescentia, primis operibus. Vratisl. 1863. — Der- 
selbe, in den Recens. u. Mittheil. Wien 1863. No. 7. — Holbein- Album. Hans 
Holbein d. J., Photogr. mit Text von Demselben. Berlin. Schauer. — Derselbe, 
Holbein u. seine Zeit. Thl. 1. IS66. Mit 31 Hblzschn. u. 1 Photolithogr. — Der- 
selbe, H. Holbein u. s. Zeit, in lieber Land und Meer. 1867. No. 14. 

Otte, Kunst- Archäologie. 4$ 
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felhaft bleibt , ob damals nur eine oder mehrere Personen dieses Namens 
in Augsburg gelebt, und welcherlei Stande dieselben, mit Ausnahme jenes 
Lederers , angehört haben. Es befindet sich aber (aus Mergenthau stam- 
mend) im Maximilians-Museum zu Augsburg eine Überlebensgrosse Ma- 
donna auf der Rasenbank mit landschaftlichem Hintergrunde und der bei 
der Restauration des Bildes zum Vorschein gekommenen Inschrift in grossen 
goldenen Buchstaben: HANS HOLBEIN. C.(tfwj A.(«^ttf^am») 1.4.5.9., 
welche, wenn sie authentisch wäre^), beweisen würde^ dass bereits damals 
ein Maler Hans (oder Hans Michael) Holbein der Grossvater'^) in 
Augsburg gelebt haben müsste , dessen Existenz indess nicht erwiesen ist. 
Ein Hans Holbain (der Vater), mit dem Beisatze »Maler« erscheint in 
den Steuerbüchern erst 1495 — 1499 und 1502 mit Unterbrechungen bis 
1516, zuerst wohnhaft in dem Hause seines vermuthlichen Schwiegervaters 
Thoman Burgkmair (s. oben S. 748), dann mit seiner ^utter und seinem 
Bruder Sigmund im eigenen Hause. Im J. 1499 kommt er als Bürger 
zu Ulm vor^), war 1501 für Frankfurt a. M: und später im Elsass (zu Mur- 
bach und Isenheim) thätig ; sein Tod erfolgte nach der Notiz des Augsbur- 
ger Handwerksbuches 1524. Er hinterliess drei Söhne Ambrosius, 
Bruno und Hans, welcher letztere der berühmte Hans Holbain der 
Jüngere ist. Sigmun(l H. blieb unverheirathet , lebte als Bürger zu 
Bern und starb im Spätherbst 1540; sein einziges sicheres Werk ist ein 
kleines Madonnenbild auf der Burg zu Nürnberg (früher im Landauer 
Brüderhause, No. 184). Ambro sius H., geb. 1484, lebte seit 1516 in 
Basel und scheint bald darauf gestorben zu sein ; es finden sich von ihm zu 
Basel einige Bilder (im Holbeinsaal ein leidender Christus in den Wolken 
No. 37 und die Kinderbildnisse No. 38 f.) und Handzeichnungen; sein 
Monogramm ist ein aneinander gezogenes AH. Von Bruno ist nur be- 
kannt, dass er ebenfalls Maler war; seine Geburt mag um 1493 fallen, sein 
Tod vor 1540. — Werke Hans Holbain des Vaters: Eine thro- 
nende Madonna von 149(2), in der Moritzkapelle zu Nürnberg No. 126; 
zwei auf beiden Seiten bemalte Altarfiügel, jetzt auf vier A^ltären des Domes 
zu Augsburg, mit Scenen aus dem Leben der Maria, ursprünglich zu 
einem von dem Bildhauer Michel Erhart verfertigten Schnitzaltare zu 
Weingarten gehörig, 1493. In diesen ältesten Bildern erscheint der Meister 
unter flandrischem Einfluss , geht aber später zum entschiedensten Realis- 



1) Die Autheaticität wird schon durch die Orthographie des Namens Hol b ein, 
statt Holbain, wie die beiden Maler Hans Holbein sich selbst geschrieben haben, 
verdächtig. Ueberhaupt wurde der Name der Familie in Augsburg stets Holbain 
geschrieben, in Basel und Bern dagegen Holbein. 

2) Der prasumirliche H. Holbein der Grossvater ist zuerst von Passa- 
vant (Kunstbl. 1846. S 182} in die Kunstgeschichte gebracht u. von Burckhardt 
(Kugler's Gesch. der Malerei 2, 182), £. Förster (Kunstgesch. 2, 210) und Waa- 
gen (Handbuch 1» 179) acceptirt» aber von Woltmann (dem nunmehr auch Waa- 
gen in den Berlin. Nachrichten. 1866 Beilage su No. 125» beigetreten ist) wieder ge- 
strichen worden. 

3) Die Maler pflegten ihren Bestellungen nachzugehen, die sie aber nach der da- 
maligen Zunftyerfassung in fremden Städten selbständig nur ausfahren durften, nach- 
dem sie doA Bargerrecht erworben hatten. So erklärt es sich, wenn z. B. der Augs- 
burger Maler Ludwig Schongau er 1479 in Ulm, 1484 in Augsburg und 1493 in 
Colmar Bürger wurde. 
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inus über: die Kirche Maria Maggiore in Rom, mit der Krönung der Maria 
(Förster, Malerei 1, 11 u. 1 Taf.) etc. von 1499 in der Galerie zu 
Augsburg; ein Altarflügel mit dem Tode der Maria, aus Augsburg stam- 
mend, im Museum zu Basel, von 149(?); das Epitaphium der drei Schwe- 
stern Vetter mit sechs kleinen Passionsscenen und der Krönung Maria 1499 
(sehr flüchtig behandelt, dem Maler auch nur mit 26 Gulden bezahlt, wäh- 
rend er für die vorhin angeführte römische Marienkirche 60 Gulden er- 
hielt) ; die Flügel eines grossen 1501 für das Dominicanerkloster zu 
Frankfurt a. M. gefertigten Wandelaltares, 7 Passionstafeln und die 
Flügel der Predella mit dem Palmeneinzuge und der Tempelreinigung , im 
Städelschen Institut daselbst; die Flügel eines grossen, von dem Schreiner 
Adolf Kastner und dem Bildhauer Gregori zu Augsburg 1502 für 
Kloster Kaisheim verfertigten Altarcs in der Pinakothek zu München 
(Saal I.) : 8 Tafeln der Innenseiten mit dem Leben der Maria (No. 5. 42. 
48. 8. 15. 53. 59 u. 20); die 8 Tafeln mit der Passionsgeschichte, grau in 
grau auf den Aussenfiügeln (No. 6. 41. 47. 9. 54. 60. 14 u. 19) sind ge- 
ringe Gesellenarbeiten ; noch andere zu diesem Altarwerke gehörigen Ta- 
feln mit Apostelmartyrien in der Galerie zu Schieissheim (No. 1211 
u. 1222), in der Moritzkapelle (No. 46. 47. 49. 50) und auf der Burg 
(Johannes und Matthias) zu Nürnberg; die Votivtafel des Ulrich Waither 
von 1502 mit Christi Verklärung und dem von einem Theile seiner (aus 
133 lebendigen Kindern, Enkeln und Urenkeln bestehenden) Familie um- 
gebenen Donator (welcher 54 y, Gulden dafür bezahlte) in der Galerie zu 
Augsburg; die Kirche St. Paul zu Kom mit dem Leben des Apostels 
Paulus in vielen Einzelscenen, Hauptwerk des Meisters (Förster, Malerei 
1, 12 u. 1 Taf. : vergl. Woltmann, H. Holbein, zu S. 94) nach 1503, 
ebendaselbst. Aus nicht näher zu bestimmender Zeit: zwei auf beiden 
Seiten grau in grau gemalte Altarflügel (No. 34 u. 43) in der ständischen 
Galerie zu Prag, den Tod Maria, die Vorhölle und trefl'lich modellirte 
Heiligenfiguren darstellend. Ein kleines Skizzenbuch mit Handzeichnun- 
gen (meist Porträts) des Meisters ist im Museum zu Basel befindlich. — 
Hans Holbain der Jüngere^), geboren zu Augsburg 1495, ein wun- 
derbares und frühreifes Talent ; der deutschen vor Allem auf Wahrheit ge- 
richteten Natur treu , die er mit Schönheit zu verbinden wusste , wie kein 
anderer unter den deutschen Malern, riss er sich völlig von der mittelalter- 
lichen Ueberlieferung los und wurde der Maler der deutschen Renaissance. 
Die ersten Proben seiner Kunst haben sich in Silberstiftzeichnungen des 
14jäkrigen Knaben (meist vortre£Pliche Porträtköpfe) erhalten, von denen 
sich 70 im Kupferstichcabinet zu Berlin^), 26 (meist auf beiden Seiten 
benutzte) Blätter im Kupferstichcabinet zu Kopenhagen^), 18 im Museum 
zu Basel befinden und wohl sämmtlich der Zeit von 1509 — 1516 ange- 
hören. Die Gemälde aus dieser seiner Jugendepoche haben einen etwas 



1) Mechel, Chr. de, Oeuvres de Jean Holbein, gravures d'apres ses plus beaux 
ouvrages. 4 Parties. 17S0 — 1795. 

2) Facsimilirte Abbild, von 7 KApfen bei Woltmann, H. Holbein, zu S. 114 
— I3S ; auch im Holbein- Album El. 1 f. 

3) Quarante feuilles d*un Uvre d'esquisses de Jean Holbein le jeune k Copen* 
hague. (Photogr.) 1S(>I. 

4b* 
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schweren , gelbbrftunlichen Fleischton ; es sind zunächst zwei Altarflügel 
von 1512 in der Galerie zu Augsburg: innen der Tod der h. Katharina 
(nach den im Museum zu Basel — Bd. U III. No. 52 f. — erhaltenen 
Zeichnungen Holbains des Vaters) und die Legende des h. Ulrich; aussen 
die Kreuzigung Petri und die h. Anna selbdritt ; letzterer Gegenstand nach 
origineller , vom kirchlichen Typus emancipirter Auflassung ; Grossmutter 
und Mutter unterstützen das Jesuskind bei dessen ersten Versuchen im Lau- 
fen ; s. nebenstehenden, aus Förster's Kunstgesch. entlehnten Stahlstich ; 
ferner die Madonna mit den Maiglöckchen (Woltmann, H. Holbein, zu 
S. 153) im Privatbesitz zu Ragaz; das Epitaphium des Augsb. Burgemei- 
sters Ulrich Schwartz — oben Jesus und Maria bei dem zum Gerichte be- 
reiten Gott Vater fürbittend, unten der Verstorbene mit seiner aus 17 männ- 
lichen und 17 weiblichen Mitgliedern bestehenden Familie betend — im 
Besitze des Banquiers Paul v. Stetten zu Augsburg,* endlich zum Ab- 
schlüsse dieser Periode das Triptychon mit der Marter des h. Sebastian auf 
der Mitteltafel, den h. h. Barbara und Elisabeth (zwei weiblichen Gestalten 
von wundersamer Schönheit und Grazie) ^) auf der Innenseite und der Ver- 
kündigung auf der (fast unbekannten) Aussenseite der Flügel (Woltmann 
a. a. O. zu 8. 164. 166 u. 168. — Förster, Malerei 1, 13 u. 2 Taf.) 
um 1515 in der Pinakothek zu München (die Mitteltafel bis vor Kurzem 
in Augsburg), Saal I. No. 40. 46. — Im J. 1516 begaben sich Ambrosius 
und Hans auf die Wanderschaft und fanden Beschäftigung zu Basel , mit 
Illustrationen für die dortigen berühmten Buchdruckereien und im Porträt^ 
malen. Der ältere Bruder wurde 1517 daselbst zünftig, Hans aber besuchte 
noch andere schweizerische Städte , führte in Luzern Wandmalereien aus 
und scheint auch einen Ausflug nach der Lombardei gemacht zu haben. 
Erst 1520 wurde er Bürger und zunftmässiger Maler in Basel und wohl 
bald darauf verheirathete er sich mit Elsbeth Schmid , einer bereits etwas 
ältlichen und reizlosen (nach dem Porträt in Basel, Holbeinsaal No. 20 — * 
Woltmann a. a. O. zu S. 343), dabei zänkischen Bürgerwitwe. Im J. 
1526 verliess er wegen der für seine Kunst ungünstigen Zeitumstände Ba- 
sel und ging nach England , wo er auf Empfehlung seines Freundes Eras- 
mus im Hause des Thomas Morus Aufnahme fand , und es ihm bei der 
Gunst Königs Heinrich VIII. so wohl gefiel, dass er, obwohl wir ihn in der 
Zeit von 1529 — 1532 grösstentheils wieder bei seiner Familie in Basel fin- 
den, abermals und zuletzt, einer Einladung des Baseler Rathes keine Folge 
gebend, dauernd dorthin zurückkehrte, wo er auch 1543 starb. Italieni- 
schen Einfluss verrathen von den Bildern des Meisters: Das h. Abendmahl 
im Holbeinsaal des Museums zu Basel No. 21 (Kupferstich bei v. Mechel); 
der Brunnen des Lebens — Maria von weiblichen Heiligen umgeben; im 
Hintergrund prachtvolle Renaissance - Architektur — , aus England nach 
Portugal gekommen, im Besitz des Königs Ferdinand zu Lissabon, mit 



1) An den Aussätzigen, welchen die h. Elisabeth Brot und Wein austheilt, hat 
Virchow (Archiv far patholog. Anatomie. tS61. B. 22, 23) die noch jetzt in Nor- 
wegen vorkommenden beiden Hauptfonnen des Aussatzes mit höchster Treue dar- 
gestellt gefunden , die Holbein also an den Kranken in den Augsburger Leprosen- 
hausern beobachtet haben musste. 
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der verdächtigen Jahreszahl 1519 (Photographie im Kupferstichcabinet zu 
Gotha, verkleinert im Holbein -Album. — Förster, Malerei 7, 17 — 20 
u. 1 Doppeltaf.) ; ein sitzender Christus mit der Domenkrone und eine 
knieend betende Madonna, zwei kleine einfarbige in gelblichem Ton aus- 
geführte Täfelchen im Holbeinsaal zu Basel No. 24 f.; zwei Altarflügel — 
die Geburt Christi und die Anbetung der Könige — in der Universitäts- 
kapelle des Münsters zu Freiburg i. B., schon ein Wiedererwachen der 
realistischen Neigung bekundend, welche letztere, verbunden mit fast stür- 
mischer Bewegtheit auf der berühmten grossen Tafel mit 8 Passionsscenen ') 
im Holbeinsaal zu Basel No. 26 meist überwiegend erscheint, und in ab- 
schreckender Natürlichkeit in dem ebendaselbst befindlichen todten Christus 
von 1521. Die Orgel thüren des Baseler Münsters, die vier Patrone dieser 
Kirche, braun in braun ausgeführt (im Vorsaal des Museums No. 1), sind 
durch Uebermalung entstellt, aber im Entwürfe (Saal der Handzeichnungen 
No. 75. — Holbein-Album Bl. 6. — Woltmann a. a. O. zu S. 315) 
erhalten. Endlich das vollendetste Kirchenbild des Meisters, die berühmte 
Madonna des Baseler Burgemeisters Meyer zum Hasen , als Mater miseri- 
cordiae ihren Mantel breitend über die betende Familie des Stifters , in 
zwei Originalen vorhanden : zu Darm Stadt im Besitze der Prinzessin Karl 
und in der Galerie zu Dresden No. 1693, von denen das zuerst genannte 
(etwas kleinere) für das ursprüngliche gilt. 2) — In allen genannten, unter 
sich sehr verschiedenen Bildern aus der zweiten Epoche des Meisters 
herrscht ein gleichmässig warmer , in den Schatten bräunlicher Ton , wäh- 
rend er später feine graue Schatten liebt, die sich schon auf dem Dresdener 
Exemplar der Madonna zeigen, und eine kühlere Haltung. In England war 
seine Thätigkeit vornehmlich auf das Fach der Bildnissmalerei gerichtet, 
worin er schon früher (man vergl. seine Porträts des Burgemeisters Meyer 
und seiner Frau, des Buchdruckers Froben, des Juristen Amerbach, des 
Desider. Erasmus — bei Woltmann a. a. O. zu S. 202. 260. 263 u. 
273) Ausgezeichnetes leistete und kaum je übertroffen worden ist. Sein 
grossartigstes historisches Werk waren die Wandmalereien , womit er in 
den Jahren 1521, 1522 und 1530 den Rathhaussaal schmückte : sie sind 
längst untergegangen , aber zum grossesten Theile in den Entwürfen oder 
in Durchzeichnungen (vergl. Woltmann a. a. O. zu S. 306 f.) erhalten. 
Von dem erfinderischen Reichthum seines Geistes zeugen die vielen Hand- 
zeichnungen des Meisters, von denen das Museum zu Basel (z.B. die Folge 



)) Merian, Auswahl der Werke HanA Holbeins des J., welche sich auf der 
Bibliothek zu Basel befinden. Thl. 1: Fassionsgescb., in Originolgrösse lithogr. 8 Bl. 
1829. — Die Verspottung Chriati, auch bei Waagen, Handbuch 1, 263 Fig. 45. 

2) Vergl. Kugler, im Kunstbl. 1815 S. 29. — Zahn, A. v.. in Naumann's 
Archiv. XI. 1865. — Jacobi, Vict., Neue Deutung der beiden nackten Knaben auf 
Holbeine Madonna. 1865. — Woltmann, Holbeins Madonna und ihre neuen Deu- 
tungen, in den Recens. u. Mittheil. IS(»5. No. 2H. — 2 Aufsätze von Fechuer, in 
Naumann'» Archiv. XII. I8()ß. — Abbild, des Dresdener Bildes in Hübner, J., 
Bilder- Brevier der Dresdener Galerie. (Rad.) I. ISöO; Hanfstängl, Fz., Gemälde 
der Galerie in Dresden. (Lithogr.) 1S35; neuerlich auch in photogr. Nachbild. (III.). 
mit Text von W. Schäfer; Förster, E., Denkm. Malerei 5, !3 u. J Taf.; als Ein- 
zelstiche von Boetius, von M. Steinla. — Vergl. auch Waagen a. a. O. S. 265 
Fig. 40, und das Darmstädter Bild bei Woltmann, Hans Holbein 1, zu S. 317. 
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von Passionsdarstellungen No. 39 — 48, in Kupferatichen bei v. Mechul; 
2 auch bei Weltmann zu S. 249 u. f.) den grossesten Schatz besitzt und 
nach denen zahlreiche Holzschnitte ^) und Kupferstiche gemacht wurden ; 
wir erwähnen nur die weltberühmten Todtentanzbilder 2) und die Holz- 
schnitte zum Alten Testament. ') Als ein wichtiges Zeugniss von Holbain s 
über seinen Stand hinausgehender Bildung und von der satirischen Ader 
seines lebensfrohen Charakters dürfen die scherzhaften Federzeichnungen 
(Proben bei Woltmann 1, 276 — 283) *] gelten, die er auf den Rändern 
eines (im Museum zu Basel befindlichen) Exemplars der 1514 von Froben 
gedruckten Ausgabe der in lateinischer Sprache verfassten und für einen 
höheren Ideenkreis berechneten Schrift seines Freundes Erasmus: Lob 
der Narrheit , bei der Leetüre derselben , ganz in den gelegentlich auch das 
Heilige bespöttelnden Sinn des humanistischen Autors eingehend, nach 
Zufall und Laune entworfen hat. — Holbain hatte zwei Kinder, einen Sohn 
und eine Tochter; den ersteren, Philipp genannt, that er bei einem Baseler 
Goldschmiede zu Paris in die Lehre, wo derselbe sich 1545 noch befand. — 
Monogramme des Hans Holbain : 



J<7^ HS. 



281. 

Sein Wappen (in der Zunftstube zu Basel) ist ein Ochsenkopf auf gelbem 
Grunde, darüber ein rother Stern. — Die aus dem D. Kunstblatt entnom- 
mene Bildniss Vignette des Meisters (oben S. 749 Fig. 280) ist nach dem 
im Museum zu Basel befindlichen Selbstporträt (colorirte Zeichnung — im 
Holzschnitt bei Woltmann a. a. O. zu S. 286 und in Photographie auf 
dem Titel des Holbein -Albums) entworfen. 

Der Augsburger Schule gehört femer an der sich mit C. W. 1516 
zeichnende Maler (angeblich Claus Wolff, mit dem Familiennamen Stri- 
gell) des sogen. Nürtinger Altares — ein Triptychon mit dem Besuche der 
h. Anna bei dem Christuskinde auf der Mitteltafel — im Kunstgebäude zu 



1) Die Literatur über den in Folge der Schrift des Freih. C. v. Rumohr »Hans 
Holbein der J. in seinem Verhältniss zum Deutschen Formschnittwesen. 1S30« dar- 
über entstandenen Streit, ob Hans Holbein auch ein Formschneider gewesen, s. im 
Deutschen Kunstbl. 1 85 1 . S. 229. Vergl. auch Passavant, Peintre - graveur 1,72 
— 78; 3, 353 — 421. 

2) Abgesehen von einzelnen 1 530 edirten Probedrucken zuerst in 4 1 Blattern als 
Buch ! Les simulachres et histori^es faces de la mort, mit französ. Versen von C or- 
rozet, Lyon 1538 und in einer um 12 Bl. vermehrten Auflage 1547 erschienen; in 
Kupferstich: Le triomphe de la mort, grav. par Chr. de Mechel. Basle. 17 SO, hie- 
bei als Schluss die berühmte Dolchscheide mit dem Todtentanz ; in Lithogr. : Mün- 
chen 1832 von Schlotthauer, Magdeburg 1836 von Helmut h. — Die Initialen 
mit dem Todtentanz, in Holz geschnitten von Hans Lüczelburger — Probedrucke 
des ganzen Alphabets im Kupferstichcabinet zu Dresden — zuletzt unter dem Titel: 
Holbein's Initial - Buchstaben m. d. Todtentanz. Holzschn. von Loedel, Text von 
Bllissen. Göttingen 1849. 

3] Historiarum Veterii Testamen ti icones, älteste Ausgabe mit 80 bibl. Vorstel- 
lungen: Lyon 1538. — Probedrucke im Museum zu Basel. 

4) Die 83 Zeichnungen, in Kupferstich copirt in Patin's Ausgabe der Laus 
stultitiae, Basel 1676. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



1. . Friedrich sc 



Digitized by 



Google 



^ .. 



! J » * • 






Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Verschiedene Richtungen. 755 

Stuttgart. Ein Johann Strigell wird als Maler zweier Altäre in Zell 
bei Staufen genannt: die Geburt und Anbetung Christi nebst einzelnen 
Heiligen am Hochaltare, die Verkündigung und zwei Heilige an einem 
Seitenaltare, sämmtlich noch auf Goldgrund und an die idealistische Schule 
erinnernd. ^) — Als Bildnissmaler gehört Christoph Amberger (geb. 
zu Nürnberg 1490^ f zu Augsburg 1563) zu den Nachfolgern des jüngeren 
Holbain ; er stammt aus Amberg in der Oberpfalz, wo sein Grossvat^r 1442 
Schnitzer, sein Vater Leonhard Steinmetz im J. 1491 war. ^j Klrchenbil* 
der von ihm, in denen er weniger bedeutend erscheint, sind ein Altar von 
1554 (die von Heiligen umgebene Madonna) an der Wand der Chorsacri- 
stei des Domes zu Augsburg und drei Tafeln in der Pinakothek zu Mün- 
chen (Cab. VU. 121. 129. 159). 

Der älteste Meister des in Ulm blühenden Zweiges der oberdeutschen 
Schulen ist Hans Schüchlin (Schülein), in der Zeit von 1468—1502. 
Er nahm in Ulm eine sehr geachtete Stellung ein und scheint ein ausge- 
zeichneter Schüler Rogers v. d. Weyden des Aelteren gewesen zu sein ; 
als von ihm herrührend sind die Flügel und die Predella des Hochaltares 
von 1469 zu Tiefenbronn bei Calw sicher beglaubigt; erstere stellen 
innerlich Christum vor Pilatus, die Kreuzigung, Grablegung und Auferste- 
hung dar, äusserlich (sehr verblasst) die Verkündigung, Heimsuchung^ 
Geburt und Anbetung; die letztere enthält in Halbfiguren Christum und 
die Apostel. Die Luft ist gemusterter Goldgrund, das Colorit lebhaft und 
glänzend. — Als Schwiegersohn dieses Malers erscheint seit 1483 Bar- 
tholomäus Zeitblom*^), der Hauptmeister der Ulmer und wegen der 
ungemeinen Schlichtheit, Reinheit und Wahrheit des in seinen Werken 
ausgedrückten religiösen Gefühls als der deutscheste aller Maler bezeichnet. 
Seine Gestalten sind mager und wenig gelenk und in den sorgfältig ausge- 
führten Köpfen kehrt eine gewisse Lieblingsbildung häufig wieder; die 
Gewänder sind in breiten , nicht knitterigen Falten geworfen und von har- 
monischer Färbung. Er war um 1440 zu Ulm geboren und scheint sich 
bei Martin Schongauer in Colmar zunächst als Kupferstecher ausgebildet, 
und seit etwa 1470 zu Ulm mit Zeichnungen für den Holzschnitt beschäf- 
tigt zu haben; die Malerei hat er wohl erst ziemlich spät unter seines 
Schwiegervaters Leitung als Hauptberuf erwählt. Auf einem Flügelaltar 
mit der Madonna und Heiligen in der Dorfkirche zu Münster bei Dillin- 
gen von 14 . . erscheint er inschriftlich als Gehilfe des Hans Schülein. Aus 
seiner früheren Zeit rühren zwei Altarflügel mit Heiligen (aus dem Kloster 
Roggenburg) im Kunslgebäude zu Stuttgart her; grössere Reife bekun- 
den die Flügelbilder (zwei Heilige und Christus am Oelberg) eines Schnitz- 
altares des älteren Sürlen von 148S (aus Hamen) im Besitz des Prof. Hass- 
ler zu Ulm, denen sich die vier Kirchenväter auf einer Predella von 1490 



1) Vergl. Haggenmflller, Qesch. von Kempten 1, 589, angeführt in Sig- 
hart*8 Bayer. Kunstgesch. S. 6u3. 

2) Vergl. Rudhart. Histor. Taschenbuch. S. 149, angeführt ebd. S. 602. 

3) Harzen, E., über Bartholom. Zeitblom, Maler von Ulm» als Kupferstecher, 
in Naumann '8 Archiv. IHÖO. S. 1—30. 97 — 123. (Ueber H. Schülein vergl. 
S. 27 ff.) ^ 
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(aus Eschach) in Stuttgart würdig anschlicssen. In dieselbe Zeit fallen 
die Darstellungen aus dem Leben Johannes des Täufers auf den Flflgeln 
des Hochaltares und die grossartige Gestalt dieses Propheten an der Aussen- 
wand der Kirche zu Blaubeuern. Als das vollendetste Werk des Mei- 
sters gelten die Flügel des grossen Eschacher Altares von 1495 (die Ver- 
kündigung und die Darstellung auf den Innenseiten, die Überlebensgrossen 
Figuren der beiden Johannes auf den Aussenseiten) im Kunstgebäude z\i 
Stuttgart, nebst dem von Engeln gehaltenen Veronicatuche (Waagen, 
Handbuch 1, 187 Fig. 33) auf einem Theile der Staffel im Museum zu 
Berlin (No. 606 A). Denselben Grad hoher Ausbildung zeigen die bei- 
den grossen Bilder a\is der Legende des h. Valentinian in der Galerie zu 
Augsburg und die Flügel des Altares in der Kirche auf dem Heer- 
berge') bei Gaildorf von 1497: die Verkündigung Maria, die Geburt 
Christi (s. vorstehenden aus E. Förster's Kunstgesch. entlehnten Stahl- 
stich), die Darstellung im Tempel etc. Zu den schönsten Werken Zeit- 
blom's gehören auch die beiden Altarflügel (aus Krauchenwies) mit acht 
Bildern aus dem Leben der Maria auf dem Schlosse zu Sigmaringen. 
Das Todesjahr des grossen Künstlers scheint zwischen 1517 und 1520 zu 
fallen. — Der dritte unter den ausgezeichneten Ulmer Malern ist Martin 
Schaffner, ebenfalls ein Tochtermann SchüchbVs, etwa von 1499 bis 
1535 thätig, in seiner gemüthlich realistischen Richtung und kühlen Ge- 
sammtstimmung aber eher mit Hans Burgkmair. als mit seinem Schwieger- 
vater oder mit seinem Schwager Zeitblom verwandt. In seinen früheren 
Bildern (z. B. die Anbetung der KOnige in der Moritzkapelle zu Nürn- 
berg No. 52, die Tafel mit sechs sitzenden weiblichen Heiligen im Mu- 
seum zu Berlin No. 1234 A) ist die Bildung seiner Figuren mehr eine 
gewöhnliche , aber mit vielem Sinn für die Darstellung heiterer Unschuld 
in den jugendlich weiblichen Köpfen , während er in seinen spateren Wer- 
ken aus der Bekanntschaft mit den grossen italienischen Meistern für fei- 
nere und edlere Auffassung geistiger Affecte Nutzen gezogen hat. Davon 
zeugen die vier Orgelthüren von 1523 und 1524 mit der Verkündigung 
und Reinigung Maria, dem Pfingstwunder und dem Tode der h. Jungfrau 
— s. die Hauptgruppe des letzteren Bildes auf nebenstehendem, aus E. 
Förster's Kunstgesch. entlehntem Stahlstich; auch in Dessen Denkm. Ma- 
lerei 5, 15 u. 1 Taf. — aus dem Stift Wettenhausen in der Pinakothek zu 
München (Saal I. No. 7. 18. 25 u. 36). — Das Monogramm des Schaff- 
ner ist : 



m 



282. 



Dieselbe Richtung auf das Moderne und Weltliche wie Holbain . aber 
nicht seinen Schönheitssinn theilte der Maler Niclaus Manuel, genannt 



1) Mauch, E., Bartholom. Zeitblom u. seine Altarbilder auf dem Heerberge — 
in Lithogr. (III. Veröffentlichung des Ulmer Vereins ftlr Kunst u. Alterthum) 1845. 
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Deutsch*), geboren ausser der Ehe zu Bern 1484 f 1530, der in seiner 
Jugend nach Italien in den Krieg zog , später wichtige Aemter im Dienste 
der Republik seiner Vaterstadt bekleidete und sein ganzes Interesse auf die 
Verbesserung der Kirche verwandte. Er polemisirte gegen die papistische 
Verderbniss wie durch satirische Fastnachtsspiele , so auch durch Spott- 
bilder und stellte z. B. in einer Zeichnung der Auferstehung (im Privat- 
besitze zu Stuttgart) Pfaffen mit ihren Dirnen als Wächter des Grabes 
Christi dar. Bilder kirchlichen Inhalts (in kleinem Format) von ihm sind 
die Enthauptung Johannes des Täufers, David und Bathseba von 1517 und 
die von Andächtigen verehrte h. Anna selbdritt mit anderen Heiligen im 
Museum zu Basel No. 70. 68 u. 67. Sein bedeutendstes Werk, der aus 
46 grossen Fresken bestehende Todtentanz an der (1560 abgebrochenen) 
Kirchhofsmauer des Dominicanerklosters zu Bern (1514 — 1522) existirt 
nur noch in Copien. ^) Monogramme auf Formschnitten und Bildern des 
Meisters : 




ND 



WO 



M© 



I^^S^ WD VMx> NJyLD. 



283. 

5. Fränkische Schule: Ueberwiegen des realistischen Elements, 
jedoch nicht ohne zartes Gefühl; kräftige Charakteristik, scharf gehaltene 
Umrisse, lebhafte, meist einen bunten Eindruck machende Farben ; eckige 
Motive , willkürlich gebrochene Falten der Gewänder ; in der Auffassung 
kirchlicher Gegenstände der Tradition getreuer als die schwäbischen Mei- 
ster. — Michael Wohlgemuth zu Nürnberg, geb. 1434 j 1519, ein 
Maler , der sein Handwerk schwunghaft betrieb mit vielen Knechten , und 
dessen Arbeiten höchst ungleich sind: Vorgänge aus dem Leben der Maria 
und der Passionsgeschichte auf den Flügeln des Hallerschen Schnitzaltars 
in der Heil. Kreuzkapelle zu Nürnberg 1479; vier Bilder mit den Haupt- 
scenen der Passion aus der Dreifaltigkeitskirche zu Hof in der Pinakothek 
zu München (Saal I. 22. 27. 34 u. 39); die dreifachen Flügel des Schnitz- 
altares von 1479 in der Marienkirche zu Zwickau^), unter denen sich die 
heil. Sippschaft, die Verkündigung, die Geburt Christi und die Anbetung 
der Könige (alle mit goldener Luft) besonders auszeichnen ; auch die vier 
mit einzelnen lebensgrossen Heiligen (Abbild, in v. Rettberg, Nürnbergs 
Kunstleben S. 68 Fig. 40) bemalten Flügel eines Altares von 1487 in der 
Moritzkapelle (No. 45. 53. 74 u. 80) zu Nürnberg aus der dortigen Au- 
gustinerkirche gehören zu den besten Arbeiten des Meisters. Auf dem 1506 



1) Grüneisen, C, Niclaus Bfanuel. Leben u. Werke eines Malers u. Dich- 
ters, Kriegers, Staatsmannes u. Reformators im XVI. Jahrh. Mit 1 Abbild. 1837, — 
Passavant, Peintre-graveur 3, 433—437. 

2) Nidaus Manuels Todtentanz, lith. nach W. Stettier 's Copien. Bern. 
R. Haag u. Comp. 

3) Qu an dt, J. O. v., die Gemälde des M. Wohlgemuth in der Frauenk. su 
Zwickau. Mit S Lithogr. (1839). 
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— 150$ ausgefOhrten grossen Schnitzaltar im Chor der Stadtkirche zu 
Schwabach scheinen nur die beiden Figuren Johannes des Täufers und 
des h. Martin von seiner eigenen Hand herzurühren. Sein bestes Werk 
sind die Malereien (Neutestamentliche Scenen , die Messe Gregors und die 
Bildnisse des Stifters Markgr. Friedrich IV. von HohenzoUem und seiner 
Familie) an einem Schnitxaltar aus der Zeit kurz vor 1500 in der Kirche zu 
Heilsbronn. *) Unter den vielen oflfenbar aus Wohlgemuths Werkstatt 
hervorgegangenen Bildern in Nürnberger und anderen fränkischen Kirchen 
erwähnen wir die Kreuzigung auf der Mitteltafel eines Triptychons in der 
Oottesackerkirche zu Ebern, — Albrecht Dürer^), der grosse Schüler 

Fig. 284. 



,, Wahrlich ,, dioMr würde uns allemmmt ObertrefTen , wenn er gleich 
uns die ewigen Meisterwerke der Kunst vor Augen hätte. *^ 

Baphael Santi. 

des Wohlgemuth, geb. zu Nürnberg am 21. Mai 1471, wo sein gleich- 
namiger Vater als armer Ooldschmiedegesell aus Ungarn nach längeren 
Reisen durch Deutschland und die Niederlande im J. 1455 eingewandert 
war und sich 12 Jahr später, bereits 40 Jahr alt, mit der 15jährigen Toch- 



1) Farbige Abbild, des Stifters u. seiner Söhne bei v. Stillfried, Hohenzol- 
lersche Kunstdenkm. II. 2. 

2) Campe, F., Reliquien von Albr. Dürer (Viele eigenhand. Nachrichten, ein 
Tagebuch der niederlftnd. Reise, Briefe von Dürer und von seinem Freunde B. Pirk- 
heiraer). 1S2*^. — Arend, G. C , das Gedächtniss der Ehren Albr.Dürers. I72S. — 
Roth, J.F., Leben A. Dürers. 1791. — Held, Ehrengedftchtniss A. Dürers. 1797. 

— Weise, A., Albr. Dürer u. sein Zeitalter. |S19. — Biographie A. Dürers. Chem- 
nits 1S23. — Nagler, G.C., Albr. Dürer u. seine Kunst. 1827. — Zu Dürers Ehre. 
Nürnb. 1S2S. — Heller, Jos., A. Dürer in Bamberg in den J. 1517. 20 u. 21. 1S2S. 

— Derselbe, das Leben u die Werke Albr. Dürers. 2. Bd. in 3 Tb eilen. J831 
(Unrollendet). — Mayer, M.M., A. Dürer. 18-10. — Marggraff, R., Erinnerung 
an A. Dürer u. seinen Lehrer M. Wohlgemuth. 1840. — Derselbe, Kaiser Msx I. 
u. A. Dürer in Nürnberg. IS40. — Von dem Leben u. den vorsüglichsten Werken 
des berühmten Meisters A. Dürer. Neujahrsgabe. Basel. )hbb, — Eye, A.v., Leben 
u. Wirken Albr. Dürer*s. 18K0. — Lebensabrisse des Meisters auch hei E. Förster, 
Kunstgetch. 2, 275 — 286, bei Waagen, Handbuch 1, 196 — 234 u. im Conversa- 
tions-Lex. für bild. Kunst 3, 174 — 225. 
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ter seines Meisters verheirathete. Diese Ehe war mit 18 (meist früh ver- 
storbenen) Kindern gesegnet, unter denen Alb recht das dritte war. Als 
Knabe von dem Vater in seiner Kunst beschäftigt, trug ihn die Lust indess 
mehr zur Malerei als zum Goldschmiedewerk, und seine Lehrzeit bei M. 
Wohlgemuth dauerte von 1486 — 1489. Von 1490 — 1494 ging er auf die 
Wanderschaft und Hess sich darauf in seiner Vaterstadt nieder, wo ihn sein 
Vater, ein gottesfürchtiger schlichter Mann , der seine zahlreiche Familie 
mit harter Arbeit ernähren musste, an die »schöne, böse Agnes Frey mit 
den bösen 200 Gulden« verheirathete; 1506 war er in Venedig, Padua und 
Bologna, 1520 mit der Frau (als Rechenmeisterinj und einer Magd am 
Rhein und in den Niederlanden und starb kinderlos zu Nürnberg am 



Fig. 285. Jobaniuf unter dem Kreaxe Chrifti , fortrit Lttthert. 
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6. April 1528 nach einem mühevollen Leben an der Auszehrung. Sein 
Wohnhaus (Wolff , Nürnbergs Qedenkbuch Taf. 44) liegt am ThiergRrt- 
nerthor , und sein Grab ist auf dem Johanniskirchhofe. Es ist tief zu be- 
klagen, dass sein Genie bei der Aermlichkeit und Kleinlichkeit seiner per- 
sönlichen Verhältnisse nie zur gehörigen Entfaltung kommen konnte, son- 
dern mehr und mehr verkümmern musste , da er stets genöthigt war für 
den Erwerb zu arbeiten. In seinen letzten Lebensjahren muss der Erlös 
aus seinen Kupferstichen und Holzschnitten ergiebiger gewesen sein, da er 
nicht nur seine Schulden bezahlen konnte , sondern auch eine Habe zum 
Gesammtwerthe von etwa 6000 Gulden rheinisch hinterliess. Meister Al- 
brecht war ein Manu von wohlgebauter G. stalt und edler Gesichtsbildung 
von sinnigem, wohlwollenden Ausdruck^) : der einnehmenden Persönlich- 
keit entsprach sein liebenswürdiger Charakter voll echter Frömmigkeit, 
Wahrhaftigkeit. Demuth, Geduld, Treue und gemüthlichem Humor, ver- 
bunden mit ausserordentlichem Lerneifer und eisernem Fleiss. Ueber Luther 
sprach er sich 1521 (Reliquien S. 127 ff.) mit grosser Begeisterung aus — 
er schnitt 1525 und 1526 einige Schaumünzen auf ihn^) — und bei Me- 
lanchthon's Anwesenheit in Nürnbei^ 1526 trat er mit diesem in ein ver- 
trautes Yerhältniss ; doch verbitterten ihm die durch die kirchlichen Neue- 
rungen herbeigeführten Unordnungen und Zügellos igkciten seine letzten 
Lebensjahre. Höchst merkwürdig in Beziehung auf den Gang seiner künst- 
lerischen Entwickelung ist ein auf die eigenen Aeusserungen Dürers ge- 
gründeter Bericht Melanchthons , worin der demüthige Meister bekennt, 
spät erst erkannt zu haben , dass die höchste Zierde der Kunst nicht in 
bunten glänzenden Farben bestehe, sondern in einfacher Naturwahrheit. ^) 



1) Es giebt mehrere Selbstporträts Dürers, unter denen eine Handzeichnung des 
13jfthrigen Knaben in der Sammlang des Erzh. Albrecht zu Wien das älteste, und ein 
Oelgeniälde von 1500 in der Pinakothek zu München (Cab. VII. 124) das bedeutend- 
ste und durch zahllose Nachbildungen — die neueste als Titelkupfer zu Th. PyTs 
Drama A.Dürer. IS05 — weit verbreitet ist. — Unsere vorstehende Vignette Fig. 284 
ist aus dem Deutschen Kunstbl. entlehnt. 

2) Vorurtheilsfreie Beschauer haben in der Figur des Johannes auf der unvoll- 
endet gebliebenen Kupferplatte einer Kreuzigung aus den letzten Lebensjahren Dü- 
rers das Porträt Luthers erkannt; eine ausgefahrte Zeichnung derselben von 1523 
findet sich in der Sammlung des Erzh. Albrecht zu Wien und ist im D. Kunstbl. 
ISoO No. .HS abgebildet in dem daraus entlehnten obigen Holzsöhnitt Fig. 285. 

'a) »Memini virum excellentem ingcnio et virtute Albertum Durerum picto- 
rem dicere, se juvenem tloridas et maxime varias picturas amasse seque admiratorem 
suorum operum valde laetatum esse , contemplantem hanc varietatem in sua aliqua 
pictura. Postea se senem coepisse intueri naturam et illius nativam faciem intueri 
conatum esse, eamque simplicitatem tunc intellexisse summum artis decus esse. Quam 
cum non prorsus adsequi posset, dicebat se jam non esse admiratorem operum suorum 
ut olim , sed saepe gemere intuentem suas tabulas et eogitantem de infirmitate sua.« 
(Epist. Ph. Melanthonis ep. 47. p. 42. Lond. 1042, angeführt in Kugler*s Gesch. 
der Malerei 2. Aufl. 2, 229. Vergl. anderweitige Urtheile desselben tlber Dflrer bei 
Strobel, Literar. Miscell. 0, 2i>9.} Diese Worte sind zugleich ein werthvolles Zeug- 
niss von der Achtung , welche der grosse Theolog des Reformationszeitalters für die 
Kunst hegte, und von dem liebevollen Verständniss derselben, welches ihm einwohnte. 
Dass Melanchthon selbst Entwürfe zu biblischen Bildern machte und solche dem 
Lucas Cranach mitzutheilen pflegte, geht aus einem seiner Briefe an Stigel von 
1514 hervor. Vgl. Schuchardt, Lucas Cranach 1,^1; auch Zeitschr. für Archäol. 
u. Kunst. 1, HH. 
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Seine zahlreichen Werke alle (Qemälde, Kupferstiche, geätzte Blfitter^ Holz- 
schnitte , Handzeichnungen) zeichnen sich durch sittliche Würde und un- 
geachtet der strengen scharfen Formen durch hoch poetisches und echt reli- 
giöses Qeftlhl aus. Die Gabe der Erfindung in den verschiedenartigsten 
Vorwürfen , von den höchsten Aufgaben der kirchlichen Kunst bis zu den 
geringsten Vorgängen aus dem gemeinen Leben, war ihm in einem Umfange 
eigen , wie sie sonst nur noch Raphael oder Rubens zu Theil geworden, 
und vor allen Dingen war er ein grosser Zeichner. Seine Compositionen 
sind von ungemeiner Klarheit und Entschiedenheit. In der Auffassung der 
Naturforroen ist er so entschiedener Realist, dass er die sinnliche Schönheit 
der Gestalt häufig verschmäht und das Nackte eher ab9ch reckend hässlich 
als die Sinne reizend darstellt. Die Gewänder sind in den Hauptmassen 

grossartig behandelt, im 
Detail mit vielen will*^ 
kürlichen Brüchen. Im 
Colorit ist ihm ein 
leuchtender, schillernder 
Glanz der Farben eigen, 
mit besonderer Vorliebe 
für ein ungebrochenes 
Ultramarinblau. Von sei* 
nen Gemälden ist vieles 
zu Grunde gegangen und 
das meiste noch Vorhan- 
dene durch schmähliche 
spätere Uebermalungen 
verschimpft; gründlicher 
als aus diesen , wird seine 
hervorragende Meister- 
schaft aus seinen Stichen, 
Holzschnitten und Hand* 
Zeichnungen erkannt. 
Wir nennen von Male- 
reien : ein Triptychon 
aus dem Katharinenklo- 
ster zu Nürnberg von 
1498 oder 1499 in der 
Pinakothek zu Mün- 
chen (Saall. No. 1. 3 
72): auf der Mittel- 
tafel die Geburt Christi 
mit einer alten und häss- 
lichen Maria, auf den 
Flügeln die beiden Do- 
natoren als St. Georg 
und St. Eustachius (v. 
Hefner, Trachten HI. 
66) die Tn&uer über den 




Flg. 296. Maria auf der Batenbank (ao$ E. FOntera Vonchole). 



Taf. 113 f.) mit ihren Pferden, ebendaselbst (No. 
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Leichnam Christi 1500 (Lithogr. von Strixner u. Bergmann 182S); 
Christus am Kreuz 1500, ein kleines Bild in der Oalerie zu Dresden, 
angekauft 1865 fflr 4400 fl. M ; Maria (in eng bürgerlicher Auffassung als 
Mutter und Zimmermannsfrau) auf einer Rasen bank. das Kind säugend 
(s. Fig. 286) 1503, ein T&felchen von 9 Zoll Höhe im Belvedere zu Wien 
(I. 26) ; eine fflr den Kurf. Friedrich den Weisen 1 504 gemalte Anbetung 
der Könige, 1603 nach Wien und später nach Florenz in die Uffizien ge- 
kommen; das Rosenkranzfest, gemalt 1 506 in Venedig für die dortige Kirche 
der deutschen Kaufleute . eine reich und kunstvoll componirte , leider ganz 
übersudelte Tafel von etwa 6 X 4 F. im Stift Strahof zu Prag 2) ; die Mar- 
ter der 10000 Christen in Persien, gemalt 1507 — 1508 fflr 280 Qulden 
rh. für Friedrich den Weisen (Stich von van Steen), im Belvedere zu 
Wien I. 15, nach Waagen 's Urtheil in vieler Beziehung das vollendetste 
Gemälde des Meisters; ebendaselbst (No. 18) ein anderes Hauptwerk, aus 
der Landauerkapelle zu Nürnberg, die h. Dreieinigkeit von vielen Heiligen 
verehrt, 1511, eine Tafel von 4 F. 3 Z. Höhe und 3 F. UZ, Breite fE. 
Förster, Malerei 6, 13 u. 1 Taf.); eine Madonna von 1512 im Belvedere 
zu Wien I. 28 ; die Beweinung Christi mit der Donatoren- Familie in der 
Moritzkapelle zu Nürnberg No. 64 (eine Nachbildung in der dortigen 
Sebalderkirche am Kanzelpfeiler) ; zwei Altarflügel von 1523 mit vier männ- 
lichen Heiligen in der Pinakothek zu München (Cab. VII. 123 u. 127) 
und auf den Rückseiten derselben, im Städelschen Institut zu Frankfurt 
a. M. No. 104, Hiob und sein Weib. Als Dürers eigentliches Hauptwerk, 
völlig frei von der alten eckigen Manier , zugleich das letzte bedeutendere, 
welches er schuf, sind zu bezeichnen die beiden schmalen Tafeln mit den 
lebensgrossen Gestalten der vier Apostel' Johannes und Petrus, Marcus und 
Paulus aus dem J. 1526 (in Kupferstich von Albr. Reindel, Lithogr. von 
Strixner und in der Baseler Neujahrsgabe von 1855 ; vergl. auch v. Rett- 
berg, Nürnb. Kunstleben S. 116 Fig. 58, daraus in Waagens Handbuch 

1 , 215), ursprünglich ein mahnendes Qeachenk des Meisters an den Rath 
seiner Vaterstadt, und für immer ein gutes Bekenntniss seines evangelischen 
Glaubens. Was bei diesen Bildern seine Seele bewegte , sprach er in der 
von ihm selbst verfassten und von dem Schreibmeister Joh. Neudörffer in 
seiner Werkstatt geschriebenen Inschrift unter denselben aus , deren Ein- 
leitungsworte lauten: »Alie weltliche regenten In diesen ferlichen zeitten: 
Nemen hiUig acht, daes sie nitfür das göttlich wort menschliche verfurung an- 
nemen. . Dann Oott will nit Zu seinem wort gethan noch dannen genommen 
haben. Darauf hörent diese trefflich vier menner Petrum, Johannem, Paulum 
und Marcum ihre wamung«, und mm folgen die Sprüche 2. Petri 1, 1 , 

2. Joh. 4, 1 — 3; 2. Timoth. 3, 1—7; Marci 12, 38—40 nach Luthers 



1) Vergl. Habner, Jul., in der lUustr. Ztg. 1866. No. 11S7. S. 209 (Abbild.) 
u. 211. 

2) Vergl. Waagen, im D.Kunstbl. 1851 S. 200 f.; Passavant, in der Ztschr. 
far Christi. ArchAol. u. Kunst J, 8S f. — Eine veränderte alte Copie dieses herrliehen 
Bilde« ist im Museum zu Lyon. — Abbild, in Stahlstich von Battmann is:{r), in 
Lithogr. von Arkoles 1S37 und von Paul Alois Kiar; auch in £. Förster's 
Denkm. Malerei 8, zu S. 19—22. 
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Uebersetzung. Die schon von Neudörffer (Nachrichten etc. S. 37) aus- 
gesprochene Auffassung der vier Apostel als Repräsentanten der vier 
menschlichen Temperamente ^) (Johannes, als Melancholiker, vorn stehend, 
forscht in dem geöffneten Buche des Wortes; hinter ihm bückt sich der 
greise Petrus, als Phlegmatiker, über das Buch in beschaulicher Ruhe : auf 
der anderen Tafel blickt Marcus, als Sanguiniker^ offen umher und scheint 
lebendig zu reden ; Paulus dagegen . im Vordergrunde des Bildes , blickt 
zürnend über die Schulter hinaus, bereit mit dem Schwerte das Wort in 
seinen Händen zu vertheidigen ; in ihm ist das cholerische Temperament 
dargestellt) zeigt , dass die ganze Menschennatur zum Dienste des Evange- 
liums berufen und befähigt ist. Der Rath 2^u Nürnberg überliess diese Bil- 
der, welche sich jetzt in der Pinakothek zu München (Saal I. 71 u. 76) 
befinden, dem Kurf. Maximilian I. von Bayern: die abgetrennten Original- 
rahmen mit den Unterschriften sind den für Nürnberg angefertigten Copien 
der Tafeln im Landauer Brüderhause angefügt. - — Von den lebendig und 
geistvoll ausgeführten Porträts, deren Dürer, namentlich zu Anfang und 
zu Ende seiner Künstlerlaufbahn, viele gemalt, sind zwei der berühmtesten 
das Bildniss seines 79jährigen Lehrers Wohlgemuth von 1516 (Lithogr. 
von Strixner: Abbild, bei v. Rettberg a. a. O. S. 65 Fig. 39 und daraus 
bei Waagen a. a. O. S. 212) in der Pinakothek zu München (Gab. VIL 
139) und seines 57jährigen Freundes Hieronymus Holzschuher von 1526 
(Stich von F. Wagner; Abbild, bei v. Rettberg S. 119 Fig. 59) im 
Besitze der Familie zu Nürnberg. — Unter den zahlreichen wichtigen 
Arbeiten in Kupferstich und Holzschnitt^), deren 105 und 170 Num- 
mern bekannt sind, heben wir hervor: Die 15 Holzschnitte zur Apokalypse 
1498'^); die Passion in einer Folge von 16 Kupferstichen in 4. aus den 
Jahren 1507 — 1513; die grosse Passion mit 12 Holzschn. in Folio und 
Text in Hexametern des Benedictiners Chelidonius 1511*); die kleine Pas- 
sion mit 37 Holzschnitten in 4. und wesentlich demselben Text 1511^) ; 



1) Diese freilich ungeschichtUche und una kleinlich erscheinende Auffassung 
war es der damaligen Psychologie keineswegs; vexgl. v. Eye, Leben A. Dürers. 
S. 452 und dagegen Waagen, Handbuch 1» 216. 

2) Albr. Dürer- Album. Eine Sammlung der schönsten Darerschen Holzschnitte 
in Orüsse der Originale neu in Holz geschnitten unter Mit wirk, von W. v. Kaul- 
bach und A. Kreling. 3 Abtb. 1S57. — Hausmann, B., Albr. Dürers Kupfer- 
stiche, Radirungen, Holsschnitte und Zeichnungen unter Berücksichtigung der dazu 
verwan4,ten Papiere, t Sb I . 

H) ^ie betmdc^ Cffenbarua toVannid und am Schluas : (S^cbrflcft }U ^Antbergf ^urcff 
aibrc(!^t 3)ürer mölcr mäf (S^rifli gcburt^ 3R. occc. »«b bariiac^ im ycvüj jar ; zugleich 
auch in latein. Ausgabe : 9l^ocan)>ftd Cll Stgurtd ; später im Strassburger Nachdruck 
1502 und im Original um einen Holzschnitt vermehrt 15 IL — Vergl. Dflrer- Album 
in. No. 2^4.— y. Rettberg, Nümberga Kunstleben S. 130 Fig. Ö2, S. 132 Fig. 03. 
— Der nebenstehende , aus Förster 's Kunstgesch. entlehnte Stahlstich vergegen« 
wirtigt ein Bruchstack aus dem Bilde, dessen Gegenstand die Stelle Apokal. 6, 8 ist. 

4) Passio domini nostri Jesu cum figuris Alberti Dureri Norici Pictoris, 

und am Schluss: Impressum Numberge per Albertum Durer pictorem. Anno Chri- 
stiane Millesimo quingentesimo Tndecimo. — Veigl. Dttrer- Album I. 

5} Erschien in 2 gleichzeitigen Ausgaben: FIGVRi£ PASSIONIS DOMINI 
NOSTRI I£SV CHRISTI, am Schluss: finit Impressum Noribergfe. 1511 — und 
faffto (S^riflt ah W>ttte !3)urer 9{urenbergensi effigiato etc. — Das Titelblatt der riel- 
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Fig.'287. Christas im' Elend, vom Titelblatt der kleinen Passion (aus £. Försters Vorschule). 

Unser Frauen Leben in 20 Holzschnitten aus den Jahren 1504 — 1510.*) 
Zu den berühmtesten Einzel blättern gehören : Die Kupferstiche Ritter, Tod 
und Teufel 1513 (Lithogr. in der Baseler Neujahrsgabe von 1855; vergl. 
bei v. Rettberg S. 128 Fig. 61 und daraus bei Waagen 1, 223); die 
Melancholie 1514 : der h. Hieronymus in seinem Zimmer 1514 ; in Holz- 
schnitt die h. Dreieinigkeit 1511; die Ehrenpforte (Triumphbogen) des 
Kaisers Max , aus 92 Holzschnitten bestehend , die zusammengesetzt ein 
Bild von \i)%' Höhe bilden, 1515 (vielfach neu aufgelegt, zuletzt mit den 
in der Hofbibliothek zu Wien aufbewahrten Originalstöcken 1799 durch 
Adam v. Bartsch); die von Engeln umgebene und gekrönte thronende 
Madonna 1518 (v. Rettberg S. 135 Fig. 64 und Waagen 1, 229). — 
Von Dürerschen Handzeichnungen ^) (mit der Feder in schwarzer oder 
farbiger Tinte ; mit schwarzer Kreide und mit Blei weiss aufgesetzten Lich- 
tern auf farbigem Papier etc.) besitzen die Sammlungen des Erzh. Albrecht 



fach aufgelegten und nachgedruckten 3 Passionsfolgen zeigt das Bild des leidenden 
Christus in verschiedener tiefsinniger Auffassung , auf dem Titel der kleinen Passion 
sitsend und allein ; vergl. obigen Holzschnitt Fig. 287. 

1) Epitome in divae partitenices Mariae historiam ab Alberto Dvrero Norico per 
figvras digestam cvm versibvs annexis Chelidonii. (1511.) — In Kupferstichen von 
Marc Anton Raimondi seit 1500. - — Vergl. Darer- Album. IL 

2} Becker, C, Beschreib, von A. Dürers eigenhftnd. Schriften u. Zeichnun- 
gen, im Archiv für die zeichnenden Künste. 1858. — Ueber Dürer als Zeichner han- 
delt ein Aufsatz von Em. Henszlmann in den Oesterr. Blattern für Literatur u. 
Kunst. 1845. 
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in Wien^) und des britischen Museums in London den reichsten Schatz; 
anderes in der Ambraser Sammlung ^) , im Kupferstich cabinet zu Berlin, 
in den Bibliotheken zu Bamberg, Erlangen etc. Für ornamentale 
Federzeichnung sind die 45 Randverzierungen in dem berühmten Gebet- 
buche Kaisers Max I. 1515'^) in der Hoibibliothek zu München das 
Hauptwerk. — Gelegentlich fertigte der unermüdliche Meister ausgezeich- 
nete kleine Schnitzarbeiten in Holz und Solenhofer Kalkstein und veröf- 
fentlichte gegen Ende seines Lebens seine Schriften über die Theorie der 
Kunst '^), welche er seit langen Jahren ausgearbeitet hatte. — Dürer beob- 
achtete die gute Sitte , die meisten seiner Bilder nicht nur mit seinem Mo- 
nogramm 



m. 



388. 



sondern auch mit der Jahreszahl zu bezeichnen ; vergl. oben Fig. 285 und 
286. Das Wappenbild des grossen Künstlers ist eine offene Thür auf drei- 
hageligem Berg. — Von den beiden jüngeren Brüdern A. Dürers war 
Andreas Goldschmied in Nürnberg und Hans Hofmaler des Königs von 
Polen. 

Schüler, Nachfolger und Zeitgenossen des Albrecht Dü- 
rer: Albrecht Altdorfer (wahrscheinlich Sohn eines unbemittelten 
Kegensburger Malers Ulrich Altorfer, der 1499 sein Bürgerrecht daselbst 
aufgab), geb. 1488, wohl bis 1506 in Nürnberg, dann seit 1508 Bürger 
und 1521 Rathsbauherr in Regensburg, wo er als kinderloser Witwer 1538 
starb. ^) Man kennt von ihm 46 Gemälde, 96 Kupferstiche und 63 Holz- 
schnitte (Bartsch, Peintre-graveur 3, 42); Handzeichnungen desselben 



1) Vergl. Lithogr. Copien von Original -Handzeichnungen berühmter alter Mei- 
ster ftUB der Sammlung ded Enh. Carl von Oesterreich. Deatsche Schale. 16 Hfte. 

2) Sacken, £d. v., Werke von A. Dürer in der k. k. Ambraser- Sammlung, in 
deii Mittheil. der k. k. Central • CommiBsion. (1863) 8, 123 -- 131. Mit I Taf. und 
2 Uolaachnitten. 

3) Aretin, C. M. v., A. Dürers christlich-mytholog. Handzeichnungen. 7 Hefte 
mit '13 farbigen Lithogr. von J. Nep. Strizher. tSOH; auch in einer engl. Ausgabe: 
London 1817. — Proben bei v. Rettberg, Nürnbergs Kunadeben S. 123 Fig. ftO. 

4) 2692bem)e|^ung ber meffuna mit bem ^irdel )>rib lic^tfc^t, in 2mtn ebnen ))nnb 
aanijcn cor^oren, bnrc^ ^Ibrec^t ^mtx ju fameu getrogen mt> m nui^ aUtn tunfUteb ^ben« 
bcn mit ju gehörigen figurcn, in tnid gcbrad)!, im jar 2R.2).iaEü. (1532 lateinisch von 
Camerarius, und in öfteren deutschen und latein. Ausgaben). — (Stücke J)nbcrri^t, 
}U befcßignng ber^tett, ^ä)io%, t)nb fieden. 1527 (zugleich in iwei Ausgaben; 1535 
lateinisch von Camerarius). — J^3crtnn ftnb begriffen t>iec bücket Don men{(^(t(bcr 
^rofwrtion, biirc^ ^Ibrecbteu 2)ürQr )>on 9{flrenberg erfunben t>nb befc^riben, jn mit} attcu 
bcncn, fo ju bi[er funfl Itcb tragen. 1528 (nach des Verf. Tode von Pirkheimer heraus- 
gegeben; 1532 und 1534 lateinisch von Camerarius; deutsch I60A und in französ., 
italien., portugies. u. engl. Uebersetzung) . — Vergl. Jansen, J., Alb. Duereri 
Opera. 1603. 

Trost, J. J., die ProptMftionslehre Dürers in abersichtl. Darstellang. 1S59. — 
Zahn» Alb. v., Dürers Kunstlehre u. sein Verhftltniss zur Renaissance. 1805. 

5) Vergl. Sighart, Bayer. Kunatgesch. S. 586 ff. — Passavant, Peintre- 
graveur 3, 301—305. 

Ott«, Kanrt-ArchaoltHpe. 49 
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besitzt die Hofbibliotkek zu Manchen (Cim. 182). Seine Zeicknung ist 
ziemlich schwach , die Färbung jedoch voll Tiefe und Kraft und die Aus- 
führung im Einzelnen höchst sorgf&ltig; seine Erfindungen lassen das phan- 
tastisdie Element besonders hervortreten. Sein Hauptwerk von 1529 — 
der Sieg Alexander des Grossen Aber den Darius , mit einer unzähligen 
Menge kleiner, miniaturartig ausgeführter Figuren in grossartiger Land- 
schaft, in der Pinakothek zu München (C'ab. VIII, 169) — ist von nicht 
kirchlichem Charakter. Wir nennen ausserdem eine Kreuzigung von 1506 
im Landauer Brüderhause zu Nürnberg, einen grossen Flügelaltar von 
1516 in der Gbderie zu Augsburg, die Anbetung der Hirten und mehrere 
andere Bilder im Locale des histor. Vereins zu Regensburg etc. — Mo- 
nogramme dieses Meisters : 



äM.AM.Ä 



289. 

Meist nach ihm bildete sich aus , jedoch mit Abnahme von Geist und Ge- 
schick , Michael Ostendorfer, welcher seit 1519 in Regensburg vor- 
kommt und daselbst nach langem . wohl durch schlechte Haushaltung in 
zwei unglücklichen Ehen verschuldetem Elende 1559 mit Hinterlassung 
von 15 Kreuzern Schulden starb. Seine drei Söhne waren ebenfalls Maler. 
Sein einziges beglaubigtes Werk ist ein Flügelaltar im histor. Vereins- 
locale zu Regensburg mit den Inschriften: »Thut Busse und glaubet dem 
Evangelio« und »Dir sind deine Sünden vei^ben«, ein Denkmal der 1542 
von der Stadt Regenaburg angenommenen Reformation mit der Darstellung 
von Predigt, Taufe und Abendmahl (unter beiderlei Gestalt) und deren 
biblisch -historischer Begründung. Auf dem Altar befindet sich das Äfono- 
gramm , ein grosses M mit hineingezeichnelem kleinen o. ^) — Hans 
(Wagner) von Kulmbach lebte in Nürnberg und starb daselbst um 
1545; er schliesst sich dem A. Dürer zwar sehr nahe an, ist aber in der 
Zeichnung viel geringer. Von ihm sind in Nürnberg: Die Tuchersche 
Tafel (die thronende Madonna , von Engeln gekrönt) , ein Flügelaltar von 
1513 im Ostchor der Sebaldskirche , die Heiligen Cosmas und Damianus 
im Landauer Brüderhause No. 166 f., Joachim und Anna in der Moritz- 
kapelle'No. 57. Zu München in der Pinakothek (Saal I, 43 u. 58) zwei 
grosse Bilder : die Anbetung der Weisen und das Pfingst wunder ; die Auf- 
erstehung Christi und die Krönung Maria — meist nach DOrersehen Mo- 
tiven. In der Katharinenkirche zu Zwickau wird ihm die Fusswaschung 
nebst den Donatoren Friedrich der Weise und Johann der Beständige von 
Sachsen 1518 (am Hauplaltare) zugeschrieben. Sein Monogramm ist 
H, V, C. — Hans (Leonhard) Schäuffelin, geb. um 1492 als Sohn 
eines Kaufmanns , der von Nördlingen nach Nürnberg gezogen war , lebte 
von 1515 — 1543 in Nördlingen und zog dann wieder nach Nürnberg, wo 



t) Schuegraf, J. R., Lebenagesehichtl. Nachrichten tber dea Maler und Bür- 
ger M. Ostendorfer in Regensburg, in den Verhandl. des hietor, Vereine für den Re- 
genkreis 14, ] — 76. — Vergl. Waagen, Kunstwerke «. KOnstler in Deotsehland 2, 
125 f. — PassavRnt, Peintre-graveur 3, 310—315. 
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er um 1650 starbt) Seine sahlreidien Arbeiten (QemÄlde und Hola- 
Mhnitte) , in denen er «ich sehr treu an die Darewche Kunstweise hielt, 
sind von grosser Ungleichheit. Das Hauptwerk dieses Meisten ist der 
Zieglersche Flügelaltar (Lithogr. vm Doppelmayr) mit der Beweinung 
Christi und vier einzelnen Heiligen in der Georgskirche zuNördlingen, 
woselbst sich an den Pfeilern auch mehue^e Epitaphien aus 4er Zeit von 
1516 — 1521 von ihm befinden, sowie vier handwerksraässige Gemälde sei- 
nes Schillers Bastian Taig. Handzeichnungen Schäuffelins besitzt das 
Kupferstichcabinet zu Dresden; er bediente sich der Monogramme: 



H^ H^^fia^^^K' 



n 



290. 



Heinrich Aldegrevcr, (urkundlich) geb. «u Paderborn 1502. 
Sein Vater hiess Herman, znbenannt Trippenmecker, wie auch ihn seine 
Zeitgenossen gelegentlich nannten. In den wiedertilLuferischen Bewegungen 
compromittirt , musste er seine Vaterstadt verlassen und begab sich nach 
Soest unter den Schutz des Herzogs Johann von Cleve. Er war ein ange- 
sehener Goldschmied , der sidi neigen Arbeiten seiner Kunst weniger mit 
Malerei als hauptsächlich mit Ktipferstechen beschäftigte , und es sind 289 
Blätter von ihm bekannt. '^ Seine beglaubigten historischen Gemälde sind 
äusserst selten : Christus mit der Domenkrone in seinem Grabe sitzend, 
von 1529 in der stand. Galerie zu Prag, No. 17; ein jüngstes Gericht im 
Museum zu Berlin, No. 1242. — Sein Todesjahr fällt vermuthlich zwi- 
schen 1556 und 1560. Monogramm: 



im. 

Folgende Dürersche Schüler nn4 Naciifolger stehen in ihren Kupferstichen 
und Gemälden mehr oder minder unter Einfluss der italienischen Kunst, 
und zwar nicht bloss der Form, sondern auch dem Geiste nach : Bartho- 
lomäus Beham, geb. zu Nürnberg 1496 f 1540, dessen frühere Bilder, 
in der Erfindung öfter phantastisch, in den Formen derb realistisch und in 
der Farbe bunt , bei flüi^htiger Ausführung ganz der Weise Dürers folgen : 
die Kreuxtragung in der Moritskapelle zu Nürnberg (No. 103), Christus 
am Oelberge im Museum zu Berlin (No. 631), einzelne Heilige eben- 
daselbst (No. 619 ö. h). Später sandte ihn sein Gönner Albrecht IV. von 
Bayern nach Italien, und er ahmte mit geringem Erfolge die dortige Manier 
nach: die Erweckung einer Todtw dunJtl das h. Kreuz 1530 (vergl. v. 
Hefner, Trachten III. Taf. 112) in der Pinakothek zu München (Saal I. 



1) Vergl Sighart, Bayer. Kvnstgsach. 8. 631. — Passavant, Peintre-gra- 
▼ear .3, 227-239. 

2) Vergl. O. Beck«r, im Deutachen Kuistbl. 1S&5. 8. 141 f. 

49* 
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No. 2) ; glücklicher war er als Kupferstecher in der Schule des Marcan- 
tonio Raimondi, und die von ihm bekannten, meist der Profangeschichte 
angehörigen 64 Blätter (vergl. Atlas zu Kugler's Kunstgesch. Taf. 83 A, 5) 
athmen zum Theil gans den Geist der Raphaelischen Schule. Monogramme : 



BB Bf BP 



592. 

Sein Neffe Hans Seb|aldBeham, geb. zu Nflmberg 1500, genoss nicht 
bloss seines Oheims, sondern auch Dürers Unterricht: er musste 1540 
seine Vaterstadt wegen anstössigen Wandels verlassen und zog nach Frank- 
furt, wo er um 1.550 starb. £r malte für den Cardinal Albrecht von Mainz 
1531 fünf Miniaturbilder eines Qebeibuches in der Bibliothek zu Asch af- 
fenburg*) und 1534 vier Scenen aus dem Leben Davids in vielen kleinen, 
gut gezeichneten und fleissig ausgeführten Figuren auf einer jetzt im Louvre 
zu Paris (im Kupferstichcabinet ku Berlin in treuer Copie) befindlichen 
Tischplatte '^] ; seine künstlerische Bedeutung aber verdankte er hauptsäch- 
lich seinen ausgezeichneten Kupferstichen, deren 259 bekannt sind. Er 
bediente sich der Monogramme : 



m M» 



293. 

— Zu Dflrers begabtesten Schülern gehört Georg Pencz, geb. zu Nürn- 
berg 1500, welcher später nach Italien ging und sich in der Schule des 
Marcantonio zu einem der besten Kupferstecher ausbildete ; er starb in 
Breslau 1556. Ein lebcnsgrosser h. Hieronymus von 1544 in der Morifz- 
kapelle zu Nürnberg (No. 76) ist noch in seiner deutschen Manier ge- 
malt. Als Bildnissmaler war er vortrefflich ; seine Kupferstiche belaufen 
sich auf 126. Monogramme : 



G g G 



294. 

— Jakob Bink, aus Cöln gebürtig, bildete sich in seinen Kupferstichen 
Oartsch, Peintre - graveur 8, 249 ff.) nach Dürer, ging nach Italien, 
stand schon vor 1546 als Porträtmaler in Diensten des Königs von Däne- 
mark, die er später mit denen des Herz. Albrecht von Preussen >'ertauBchte, 
und starb zu Königsberg gegen 1560. Historische Qerofilde sind von ihm 
nicht bekannt. Monogramm : 



HB % 



295. 



1) Merkel, J., BeBchreib. der Miniaturen in der Hofbibliothek su Aichaffen- 
bürg. 1836. Taf. 6. 

2) Vergl. v. Hefner, Trachten des M. A. 3, 156 -158 u. Tat 136. 
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— In der schon seit 1480 in Ntrnb^rg blühenden FpnnBchneiderfamilie 
Qlockendon war der Aimgezeichnetste Nicklas Glockendqn f 1560, 
welcher nicht nur nach Dürerschen Holzschnitten arbeitete, sondern auch 
far Albrecht von Maina 1524 ein Missale (Proben bei Merkel a. a. O. 
Taf. 1—8; v. Hefner a. a. O. Taf. 7 u. 43) und 1531 ein Gebetbuch 
mit Miniaturen schmückte; beide Bücher -befinden sich in der Bibliothek 
zu Aschaffenburg. 

6. Zwei bedeutende Künstler nehmen, jeder in seiner Weise ^ eine 
vermittelnde Stellung ein zwischen der schwäbischen und der fränkischen 
Schule: a. Hans Baidung, zubenannt Grien (volksmAssig Grünhans) 
von Gmünd, welcher, aus der schwäbischen Schule hervorgegangen, in 
Auffassung, Zeichnung und Behandlung einen so grossen Einfluss des A. 
Dürer zeigt, dass er wahrscheinlich eine Zeit lang zu Nürnberg den Unter- 
richt desselben genossen hat. Noch sehr jung malte er 1496 für das badi- 
sche Kk)stcr Lichtenthai, wo seine Schwester als Nonne lebte, war seit 
etwa 1513 zu Freiburg i. B. thätig und zog 1533 nach Strassbnrg, wo er 
im September 1545 als bischöflicher Hofmaler kinderlos starb.') Sein 
Hauptwerk ist der Hochaltar (die lürOnung der Maria) 1513 — 1516 im 
Münster zu Freiburg i. B., dem sich die Flügelbilder eines Schnitasalta-* 
res^) aus dem Antoniterkloster zu Isenheimim Museum zu Kolmar (in 
der malerischen Technik noch vollendeter, doch bis zum Uebermaasse phan- 
tastisch) anschliessen. Im Museum zu Berlin rühren von ihm her eine 
Kreuzigung von 1512 (No. 603) und eine Steinigung des Stephanus von 
1522 (No.^23). Auch sind zwei Kupferstiche von ihm bekannt, und seine 
85 Holzschnitte (Bartsch, Peintre-graveur 7,301 — 322; Passavant, 
Peintre - graveur 3, 318 — 326) gehören nach denen Dürers und Holbeins 
zu den besten deutschen Leistungen dieser Art. Bin Skizzenbuch des Mei- 
sters bewahrt die Galerie zu Karlsruhe, Handzeichnungen das Museum 
zu Basel und das Kupferstichcabinet in Berlin. Monogramme : 



f^m 



298. 

— b. Matthäus Grunewald, auch Matthäus von Aschaffenburg 
genannt, wahrscheinlich aus Frankfurt gebürtig, war etwa in den drei er- 
sten Decennien des XVL Jahrh. thätig und wurde besonders von dem C'ar- 
dinal Albrecht von Mainz beschäftigt.*) Er erscheint in seinen Werken 
unabweisbar nächst Dürer und Holbein, als der grosseste deutsche Maler 
der Zeit, gebildet sowohl in der fränkischen, als in der schwäbischen Schule, 
indem er jener die feste Zeichnung und die Würde der männlichen Cha- 



1) VergL Schreiber, Denkm. am Oberrhein 2, 36—41 ; Beilagen 8. 23--26$ 
3, 75 f. — W, Schorn, im Kunntbl. 1834. ß. 350; J. Hecker, ebd. 1846. S. 122, 
— Anzeiger des german. Museums. 1855. Sp. 312. » 

2) Woltmann, Alfr., ein Hauptwerk deutscher Kunst auf französ. Boden, in 
der Zeitschr. für bUd. Kunst. 1866. 8. 257—262. 283—287. 

3) Vergl. Kunstbl. 1846. 8. 129 f. 
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raktere , und dieser die Lieblichkeit der Franengestalten , den edleven Fal- 
tenwurf und da8 harmonische Colorit zu danken hat. Das allein sicher be- 
gflaubigte und bedeutendste Gemälde von ihm ist ein 1519 ursprünglidi 
für den Dom zu Halle gefertigter Altar der Stiftskirche zu Aschaffen- 
burg — die Bekehrung des h. Moritz auf dem Mittelbilde und vier über- 
lebensgrosse Heilige auf den Flfigeln — , dessen Tafeln , bis auf eine zu- 
rttckgebliebene , sich seit 1836 in der Pinakothek zu München (Baal I. 
No. 63. 68 — 70 u. 75) befinden. Ziemlieh beglaubigt ist der umfang- 
reiche, ehemalige Hochaltar in der Marienkirche zu Halle a. d. S. von 
1529, doch scheinen nur die Mitteltafel mit der von dem Donator Albrecht 
von Mainz verehrten Himmelsk(}nigin und die colossalen Heiligen auf den 
Innenseiten der Doppelflügel von dem Meister selbst herzurühren. Als 
sein Monogramm werden die Buchstaben M(atthaeus) S (diaffnaburgensis) 
angegeben ; auf dem ihm zugeschriebenen colorirten Dedicationsholzschnitte 
eines medicinischen Buches von 1513 (v. Hefner, Trachten 3, 108 und 
Taf. 101) befinden sich die Buchstaben MG, und auf dem grau in grau ge- 
malten Bilde eines h. Laurentius im Städelschen Institut zu Frankfurt 
steht das G innerhalb des M. und daneben noch ein N. Vergl. auch weiter 
unten S. 776. 

7. Malerei in Bayern.*) Soviel bis jetzt über bayerische Malerei 
bekannt ist , macht sich auch hier der niederländische Einfluss mehr oder 
weniger gehend. Die frühere Zeit huldigt mehr der idealistischen, die s^jä- 
tere, von der fränkischen Schule beeinflusst, Überwiegend der realistischen, 
zuletzt in rohen Naturalismus ausartenden Richtung. An grossen genialen 
Künstlern scheint es gefehlt zu haben , doch waren viele achtbare Kräfte 
zweiten Ranges vorhanden. In München tritt uns in dem Jahrhundert von 
1419 — 1534 eine Reihe von Malernamen entgegen, meist ohne Kunde Über 
die von den Trägem derselben geschaffenen Werke. Der vornehmste Maler 
in München mag Gabriel Angler gewesen sein, dem der (1620 leider 
entfernt«) Hochaltar für die dortige Frauenkirche 1434 übertragen wurde, 
für welchen er die Farben aus Venedig bezog und nach dreijähriger Arbeit 
2275 Gulden erhielt. Gabriel Mächseikirchner malte 1479 für das 
Kloster Tegernsee 14 Tafeln um die Summe von 1280 rh. Gulden; von 
ihm bewahrt die Galerie zu Schieissheim zwei lange figurenreiche, etwa 
4 F. hohe Bilder: eine Kreuztragung und eine Kreuzigung mit hässlich 
verzerrten Schergen und Juden, aber mit idealer Auffassung der edlen Ge- 
stalten. Der gleichzeitige Ulrich Füterer stanunte aus Nürnberg und 
war von Landshut nach München gekommen : eine von ihm genwlte Kreu- 
zigui^ in Schieissheim mit vielen Figuren ist grdsstentheils roh. — Hans 
Olmendorfer, Hofmaler Herzogs Sigmund von Bayern, verfertigte 1491 
die Altargemälde der Kirche zu Bluten bürg, vermuthlich auch den gros* 
sen Altar von 1492 mit der Passionsgeschichte im National - Museum zu 
München (aus der dortigen Franciscanerkirche) . — Ein zweiter Mittel- 
punkt der künstlerischen Thätigkeit war der herzogliche Hof in Landshut, 
wo viele Maler Beschäftigung fanden, unter denen Hans Schwab aus 



1) Vergl. E. Förster, Kunstgescb. 2, 250—260. — Sighart, Bayer. Künste 
gesch. S. 569—590. 
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Wertingen bei Augabuj^ um 1494—1526 als der bedeutendäte zu betrach- 
ten sein mag: in einer Kreuztragung in der Klosterkirche zu Moosburg 
erscheint er zwar ohne Anmuth , aber in den am Altare befindlichen Por- 
träts Herzogs Albrecht IV. iQit seiner Familie und der dortigen Chorherren 
als guter Bildniasmaler. — Von den zahlreich in mehreren Kirchen und im 
Münchener National -Museum etc. vorhandenen Gemälden unbekannter 
Meister erwähnen wir nur die 1 2 grossen Tafeln mit der Lebensgeschichte 
der Apoatel Petrus und Paulus zu München in der Peterskirche und im 
National -Museum. — Bedeutender erscheinen die Arbeiten einer prüsu- 
mirlichen Salzbnrger Malerschule ^) , wie mehrere Qemälde unbekannter 
Meister beweisen , die, der Cölner Schule nahe verwandt, der älteren idea- 
listischen liichtung angehören und auf Goldgrund ausgeführt sind : eine 
grosse Kreuzigung mit vielen Figuren aus Altmühldorf in der Pinakothek 
zu München (Saal I. 39); ein ähnliches Bild aus Mettenheim in Frei- 
sing (die Gruppe der Frauen unter dem Kreuze bei Sighart a. a. O. S. 578 
No. 185); eine von Heiligen umgebene, Madonna mit dem knieenden Stifter 
aus der Franciscauerkirche zu Salzburg im Privatbesitz zu Oberberg- 
kirchen; die Gemälde der beiden Altäre in der Krypta der Nonnkirche 
zu Salzburg; Maria, Katharina und Barbara, aus MarzoU in Freising; 
ein Flügelaltar mit der Kreuzigung und einzelnen Heiligen , aus der Burg- 
kapelle zu Pähl bei Weilheim in Oberbayem im National - Museum zu 
München^) ; eine Maria in blaugrünem, mit goldenen Aehren bestreu- 
tem Kleide, in St. Peter zu Salzburg (und in mehreren Wiederholungen 
im Münohener National-Museum etc.). 

Ueber die in und an bayerischen Kirchen etc. noch erhaltenen Wand- 
malereien vergl. Sighart a. a. O. S. 571 ff. 

Eine bemerkenswerthe Erscheinung sind die der niederländischen 
Schule verwandten und der idealistischen Richtung huldigenden Miniaturen 
des Büohermalers Perchtold Furtmeyr^), welcher um 1470 — 1502 als 
angesehener Bürger zu Regensburg lebte. In der fürstl. Bibliothek zu 
M aih i ngen befinden sich zwei von ihm illustrirte Werke : Mehrere Bücher 
dos alten Testaments von 1470 (in 2 Bden.), wo sich die anscheinend nach 
älteren Holzschnitten componirten 3 1 grösseren Bilder zum hohen Liede ^) 
(Probenin Förster's Kunstgesch. 2, 257 Taf. 13) vorzüglich auszeichnen, 
und ein Mariale in Versen (sogen. »Weltchronik«) von 1472 mit schönem 
Dedicationsblatt ; in der Hofbibliothek zu München (C. c. p. 22) ein aus 
Salzburg stammendes Missale von 1481 in 5 Bden. (Probe bei Förster, 
Malerei 3. 1—10 u. l Taf.) 

8. kalerei in Oeatarreicli. ^) Die Abteien und Klöster an der Donau 



1) VergL Schnaase, in den Mittheil, der k. k. Central-CominiBsion. (1862) 7, 
206 f. — Sighart, Maler u. Malereien im Salzburger Lande. Mit Abbild., ebd. 
(1866) Bd. 11. Heft 3. 

2) Vergl. Messmer, JO0. Ant., ebd. (1862) 7, 251-255. 

3) Sighart, J., der bayer. lUuminist B. Furtmeyr, ebd. S. 145—150. Vergl. 
Desselben Bayer. Kunstgesch. S. 649—652. 

4) Weingartner, W., die Miniaturen P. Furtmeyr*« sum hohen Liede, in den 
Mittheü. der k. k. Central- Commission (1861) 6, 249—264. 

5) Vergl. die MittheiL von Passavant.im Kunatbl. 1841 No. 103 f., und von 
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bergen noch viele, sehr wahrscheinlich von einheimischen Malern herrüh- 
rende Gemälde , und insonderheit verdient die Sammlung in Klosterneu* 
bürg Beachtung. In Wien scheint schon zur Zeit Herzogs Albrecht III. 
(f 1395) eine, wie gewöhnlich auch die Glaser und Goldschläger umfas- 
sende Malerzunft bestanden zu haben, in deren, später 1410 und 1416 re- 
vidirten (von Camesina, im Jahrbuch der Central - Commission 2, 195 
publicirten) Statuten die »geistlichen Maler« von den blossen »Schiltern« 
unterschieden werden ; Arbeiten dieser frühzeitigen Wiener Mitler sind 
nicht nachgewiesen , und Vieles mag durch die wiederholten EinftUe der 
Türken in diese Gegenden systematisch zerstört worden sein. Sehr früh- 
zeitig in Betracht der räumlichen Entfernung macht sich die Einwirkung 
der niederländischen Malerei geltend bei dem ausgezeichneten Meister 
Wolf gang Bueland in Wien , dessen Thätigkeit den langen Zeitraum 
von 1446 — 1501 umfasste und der zu solchem bürgerlichen Ansehen ge- 
langt war, dass er von 1458 bis 1474 achtmal in den Rath der Stadt beru- 
fen wurde. Leider sind von ihm nur zwei, den. Anfang und das Ende sei- 
ner künstlerischen Thätigkeit bezeichnende Werke bekannt: eine figuren- 
reiche Kreuzigung mit landschaftlichem Hintergrund von 1446 (Probe bei 
Schnaase a. a. O. S. 246 Fig. 5) zu Klosterneuburg, und 12 zu- 
sammengehörige , zum Theil von geschickten Schülern ausgeführte Tafeln 
von 1501, von denen 4 die Gründungsgeschichte des Klosters, 4 die Ge- 
schichte Johannes des Täufers (Probe a. a. O. S. 245 Fig. 4) und 4 die. 
Passion behandeln , ebendaselbst. — Eine figurenteiche Kreuzigung auf 
Goldgrund im Belvedere zu Wien (II. 81), unter Einfluss der flandrischen 
Schule, aber starr und geistlos gemalt von D. Pfenning 1449, wahr- 
scheinlich einem einheimischen Meister, da sein bleiches Colorit fast als 
allgemeine Eigenschaft der österreichischen Malereien anzusehen ist ; be* 
deutender ist ein Triptychon aus demselben Jahre, mit der Trinität auf der 
Mitteltafel und den Chören der Heiligen auf den Flügeln , in der Spital- 
kirche zu Aussee in Steiermark, ebenfalls unter fiandrischem Einfluss. 
Dasselbe gilt von einem grossen Wandelaltar von 1476 aus Komneuburg, 
mit der Auferstehung in der Mitte und legendarisohen Scenen auf den Flü- 
geln, in Klosterneuburg; dagegen zeigen in derselben Sammlung ein 
Flügelaltar von 1464 mit der Geschichte der h. Ursula und die 24 zusam- 
mengehörigen Tafeln mit der Geschichte und Verherrlichung der Jungfrau 
Maria derb oberdeutschen Charakter; eine Anbetung der Könige im Bel- 
vedere zu Wien (I. 107) mit landschaftlichem Hintergrund ist hart und 
roh; die drei grossen restaurirten Tafeln von 1489 mit dem Stammbaum 
der Babenberger (Probe in den Berichten des Alterthumsvereins zu Wien 
1, 237) in der Schatzkammer zu Klosterneuburg erscheinen in der 
Weise der späten flandrischen Maler ; sehr ungleich sind die 4 grossen Ta- 
feln (Probe bei Seh naase a. a. O. S. 244 Fig, 3) mit der Leidensgeschichte 
Jesu (mit der Chiffer R. F. und der Jahreszahl 1491) im Belvedere zu 
Wien (II. 1 — 4), und wiederum völlig abweichend ist das mit derselben 



Ricckher, ebd. lS43No.85.— Förster, KunMtgesch. 2, 260— 269. — Schnaase, 
zur Gesch. der Österreich. Malerei im XV. Jahrh., in den Mittheil, der k. k. Central- 
Commission (1862) 7, 205—2)1. 238—247. 
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Chtffer beaeichnete, überlebensgrosse Bild des h. Leopold Ton 1507 in der 
Piftlaturkapelle zu K l o s t e rn eu b u rg. — Dass der (in F r s t e r 's Kunst- 
gesch. 2y 267 irrthümlich als Meister AD genannte) Maler des grossen 
Hieronymus- Altares von 1511 (Derselbe, Denkm. Malerei 6, 3 — 6 und 
i Taf.) im Belvedere zu Wien (I. 47), wie Förster annimmt, ein öster- 
reichischer Künstler gewesen, wird von Schnaase a. a. O. S. 245 bezwei- 
felt: Waagen (Handbuch 1, 287) bezeichnet denselben als ausgezeichne- 
ten westfölisehen Meister. 

SAmmiliche vorgenannte österreichische Maler übertraf weit Meister 
Michael Fächer^) von Prauneck (Bruneck) in Tirol, erwähnt seit 1467 
als Maler und Verfertiger grossartiger Schnitzaltftre, bei deren Ausführung 
indess mehrere Künstler unter seiner Leitung «thätig waren. Sein Haupt- 
werk ist der berühmte Wandelaltar in St. Wolfgang am See von 1481 (oben 
8. 110 Nota 4), an dessen Malereien man vier verschiedene Hände unter- 
scheidet : die (Geburt , Beschneidung und Darstellung Christi und der Tod 
Maria an der Innenseite der Doppelflügel , sowie die Heimsuchung und 
Flucht nach.Aegypten innerlich, und die 4 Kirchenlehrer äusserlich an den 
Flügeln der Predella , im Charakter mit den Sculpturen übereinstimmend, 
werden dem Meister selbst zugeschrieben, der nach Waagen (Handbuch 
1, 189) in der Augsburger Schule gebildet erscheint. Die 8 Bilder aus dem 
Leben Jesu bis zur Auferweckung des Lazarus mit italienisch-goth . Archi- 
tektur auf der Aussenseite der Innenilügel lassen einen sehr bedeutenden 
Künstler erkennen , der mit der Mal weise der Italiener bekannt war ; die 
Legende des h. Wolfgang, äusserlich an dem zweiten Flügelpaar, ist zwar 
von derselben Richtung , aber handwerkliche Qesellenarbeit , und die Hei- 
ligengestalten auf der Rückseite des Schreins mit der Jahreszahl 1479 rüh- 
ren anscheinend von einem tüchtigen oberdeutschen Maler her. — In Tirol 
erscheinen seit etwa 1500, aus Nürnberg übergesiedelt, die Brüder Caspar, 
Johann und Jacob Rosenthaler^) thätig, von denen der zuerst ge- 
nannte, ein Schüler Wohlgemuths, der ausgezeichnetste war. Er gab 1512 
eine mit Holzschnitten illustrirte »Legend des h. vatters Francisci« und 
1515 ein »Leben unseres erledigers Jesu Christi« heraus und verfertigte 
einen Theil der die Passions- und Auferstehungsgeschichte bis zur Him- 
melfahrt umfassenden Wandgemälde im Kreuzgange zu Schwaz, an denen 
auch Pater Wilhelm aus Schwaben (+ 1534) betheiligt war. Fir starb 
zu Schwaz 1542 als Franciscanermönch und soll auch Baumeister gewesen 
sein (oben 8. 64 1 ) . 

9. Malerei in Schlesien.^) Sehr frühzeitig, mindestens seit 1386 



1) Förster, £., Michael Fächer, im Deutschen Kunstbl. 1853. S. 131 f.; vergl. 
1855 8. 79. — Schnaase a. a. O. 8. 238 -242. 

2) E(nzenber)g, G. V., die Gebr. Rosenthaler, im Kunstbl. 1844. No. 29 f. -- 
Schöpf, Bertr., über die Wandmalereien im Kreuzgange zu Schwaz und über die 
Urheber derselben, in den Mittheil, der k. k. Central- Commission. (1863) 8, 10S-- 1 1 1 . 
— Vergl. V. Rettberg, Nürnbergs Kunstleben 8. ö9. — Passavant, Peintre- 
graveur 3, 129-— 132. 

3) Fiorillo, Gesch. der zeichnenden Künste in Deutschland 1, 162 ff. — 
Luchs, Herrn.» Bildende Künstler in Schlesien nach Naihen und Monogrammen 
(meist Hausmarken), in der Zeitschr. des Vereins für Gesch. u. Alterth. Schlesiens 



Digitized by 



Google 



774 Bildende und leichnende Kfinste. 

bestand in Breslau eine Innung der Tischler und Maler , welcher im XV« 
Jahrb. aucb die Goldscbläger und Glaser angebörteii, und in dem Zeiträume 
von 1345 — 1523 waren nachweislich 150 Maler daselbst thätig. Obgleich 
nun ein guter Theil derselben lediglich aus 8childerem (Anstreichern und 
Deoorationsmalern) bestanden haben wird, und obwohl auch aus der Fremde 
(z. B. 1462 von den Kirchenvätern zu 8t. Elisabeth eine Altartafel für 
200 Ung. Gulden von Hans Pleydenwurff in Nürnberg, und 1508 
durch den Bischof Johannes Turczo ein Marienbild von A. Dürer) Kunst- 
malereien bezogen wurden^ so seeigen doch die zahlreichen Schnitzaltäre 
und Epitaphien in den Kirchen der Hauptstadt und der Provinz eine so 
gprosse Familienähnlichkeit (besonders in der slavischen Gesichtsbildung 
der Frauen) unter einander ^ dass daraus der Schluss auf die Existenz einer 
eigen thümlichen , freilich auf das Locale der vaterländischen Provinz be- 
schränkt gebliebenen , eigenen Malerschule berechtigt erscheint , deren 
Blüthezeit, unter niederländischen Einwirkungen, gegen das Ende des XV. 
Jahrh. fiel, und die mit dem frühzeitigen Eintritt der Kirchen Verbesserung 
(1523) untergegangen ist. Leider finden sich zu den vielen Malemamen 



Fig. 297. Die drei Ehemänoer der h. Anna (nmoh E. Förster). 



V. 1, 1 ff. — Schult!» Alw.y Urkandl. Getch. der Breslauer Idaler-Innung in den 
J. 1345—1523. 1866. 
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keine denselben betzulegenden Werke, und umgekehrt. Bemerkens werth 
ist, dass die Dominicaner von St. Adalbert in Breslau eine grossere Anzahl 
Ton Malern in ihrem Kloster beschSftigten, dass der Abt Andreas Ton Leu* 
bus vielfach Gemälde in Breslau bestellte , dass die Vorsteher der Marien- 
kirche zu Liegnitz 1481 von dem Breshtner Maler Nikel Smid (um 1440 
— 1 49 1 ) einen 1 Ellen breiten Flftgelaltar mit Schnitzwerk und Gemäl- 
den , und der Propst zu Kalisdi von dem Maler und Schnitzer Hierony- 
mus Hecht (um 1513^-1529) eine Tafel machen Hessen. — Das bedeu- 
tendste Werk der Malerei in Breslau ist der grosse Altar mit der Legende 
der h. Barbara von 1447, dessen Mitteltafel sich auf der nördlichen Em- 
pore der Barbarakirche befindet , die 4 Fltlgel im Museum schles. Alter- 
thUmer (No. 324—329). Ebendaselbst (No.4394 — 4398) die Flflgel eines 
Schnitzaltares mit der heiligen Sippschaft y worunter sich die beiden Tafeln 
mit der h. Jungfrau (darüber die Halbfigur des Joseph und in den Wolken 
Gott Vater mit dem h. Geist) und der h. Anna (darüber die Halbfiguren 
ihrer drei Ehemänner Joachim , Cleophas und Salomo ; s. den Holzschnitt 
Fig. 297) vorzüglich auszeichnen (Förster, Malerei 6, 23 und 2 Taf.).— 
In St. Bemardin der Hedwigsaltar mit 16 Vorgängen aus dem Leben dieser 
Heiligen auf blauem Grund. — Ganz in der Weise des älteren Roger v. d. 
Weyden (oben S. 739) ist ein Triptychon von 1468 in der Sacristei des 
Domes mit dem Crucifixus nebst Maria, Johannes und dem Donator auf der 
Mitteltafel , zweien Heiligen auf der Innenseite und der Verkündigung auf 
der Aussenseite der Flügel ^) ; dieselbe Richtung lassen 6 grosse , aus der 
Kreuzkirche herrührende Tafeln (darunter eine Kreuzabnahme von über 
7 F. Höhe) erkennen, die sich im Privatbesitze befinden.^) ^ Gerühmt 
werden auch zwei Paar Altarfiügel in der Dorilcirche zu Marschwitz 
(Kr. Ohlau) mit der Enthauptung Johannes des T.* Johannes dem Ev. auf 
Pathmos und einzelnen Heiligen. ^) — Uebrigens hat Alw. Schultz a. a. O. 
S. 103 ff. allein in den Kirchen und in den beiden Museen (auf der Biblio- 
thek und im Ständehause) Breslaues 81 Altargemälde und 25 Epitaphiums- 
bilder nachgewiesen ; ausserdem noch eine ziemliche Anzahl in den Kirchen 
des Landkreises und der Provinz. 

10. Malerei in Sachsen und NorddeataoUand. Die Geschichte der 
norddeutschen Malerei liegt noch im Dunkeln. In den blühenden Hanse- 
städten existirten Innungen der mit den Tischlern etc. verbundenen Maler, 
von denen ohne Zweifel die Unzahl von bemalten handwerksmässigen 
Schnitzarbeiten ausgegangen sein wird. An bedeutenden Meistern muss es 
gefehlt haben , und wo die Mittel vorhanden waren , wandte man sich gern 
nach den berühmten Kunststätten in Augsburg und Nürnberg , wohl auch 
nach dem Niederrhein. So lieferte der Augsburger Meister Michael 
Schwarz 1511 — 151 7 für die enorme Summe von 13.550 Mark den präch- 
tigen Hochaltar der Marienkirche in Danzig, dessen gemalte Flügel meist 
nach Dürer*8chen Holzchnitten und Kupferstichen entworfen erscheinen ; 
der Altar in der Kreuzkapelle zeigt neben rohen Schnitzbildern Malereien 



1] Vergl. Luchs, Stilproben 8. 32—37 u. Taf. III. Fig. 2 u. 2 a. 

2) Vergl. Dioskuren. 1S59. S. 89. 

3) Alw. Schultz, Maler-Innung. 8. 157. 
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der COlniacheQ Schule; der Altar in der Reinoldikapelle von 1516 unter 
den Gemälden der Doppelflflgel zwei Heiligengeatalten (Johannes der Täufer 
und St. Keinhold) , deren kräftige Modellirung in den Fleisch partien, sowie 
die Vollendung in Zeichnung und Farbe auf einen oberdeutschen Meister 
«rsten Ranges (Hans Holbein?] deuten. Gkinz ähnliche Behandlung zeigen 
die Gemälde der Innenfltlgel des Hauptaltars der Dominicanerkirohe zu 
Elbing , sowie die grossen Gestalten auf den Aussenflflgeln des Crispinus^ 
Altars von 1520. ^) — Im Dom und in der Marienkirche zu Lübeck finden 
sich Gemälde niederländischer Meister; oben S. 743. -*- Im Brandenburg 
gischen und in Sachsen erscheinen gegen Ende des XV. Jahrh. die Spuren 
einer höheren Ausbildung der Malerei , ein Triptychon von 1465 mit der 
Krönung Maria im Dom zu Brandenburg; die grossartigen Heiligen- 
gestalten auf den Flügeln der Wandelaltäre in der Laurentiuskirche (vor 
1490) und in der Ulrichskirche (1488) zu Halle a. d. S.^); zwei auf beiden 
Seiten bemalte Tafeln von 1489 mit Heiligenbrustbildem im Dom zu Bran- 
denburg. Sodann aus dem zweiten Jahrzehnt des XVI. Jahrb. eine ganze 
Reihe von zum Theil vortrefflichen Bildern, welche zwar mehr oder minder 
an die Nürnberger Schule erinnern , jedoch von eigenthümlich durchgebil- 
deten , wahrscheinlich also einheimischen Künstlern herrühren , deren Na- 
men indess, was bei den Urhebern so ausgezeichneter Arbeiten aus so spä- 
ter 2«eit immer auffiQlt, nicht bekannt sind ; man hat, durch äussere Gründe 
unterstützt, bei mehreren dieser Malereien an Matthäus Grunewald 
(oben S. 769) gedacht: in der Marktkirche zu Langensalza enthält die 
getäfelte Decke über dem Chor der Beguinen in 70 Feldern ebensoviele 
Darstellungen von Heiligen > Wappen und Ornamenten mit der Jahreszahl 
1519 und den auf einem Wappenschilde mit einer Hausmarke stehenden 
Buchstaben Hl g^); im Dome zu Merseburg ein Triptychon mit der Ver- 
mählung der h. Katharina (vor 1520), deren Gürtelschloss die Buchstaben 
MA (Matth. von Aschaffenburg?) bilden*); femer ein Christus und eine 
Maria in ganzer Figur in der Sacristei der Schlosskirche zu Zeitz, die 
Flügelbilder des Altars von 1511 in der Moritzkirche zu Halle ^) und 
einige als diesen sehr ähnlich' bezeichnete Tafeln in der Marktkirche zu 
Langensalza; zwei Kirchenväter, St. Ursula und St. Agnes auf den 
Thüren eines Schnitzaltares in der Schlosskapelle zu I^andsberg bei 
Halle ^); die Flügel des Hochaltares im Dom zu Naumburg, um 1517 
--1520 (Kugler, Kl. Sdir. 1, 169 f.), die Himmelfahrt Maria auf der 
Rückseite des Hochaltars der Marienkirche zu Frankfurt a. O. 1517; 
ein Triptychon mit der Kreuzigung in der Sacristei der Mönchenkirche zu 
Jüterbog; die Flügel des Hochaltars im Dom zu Brandenburg 1518^); 



1) Vergl. y. Quast, in der Zeitschr. für Archäol. u. Kunst 2, 192. 

2) Vergl. Kugler, Kl. Sehr. 2, 31 f. 

3) Vergl. G. Sommer, im Anseiger des gennan. Museums. 1864. Sp. 130 f. 

4) Vergl. Kugler a. a. O. 1, 165 u. 171; Oesch. der Malerei 2, Aufl. 2» 263.— 
N. Mittheil, des Thüring.- Sachs. Vereins V. 1, 106—109; VIII. 3 u. 4, 127. 

5) Vergl. Eckstein, Progr. der latein. Hauptschule in Halle yon IS4I. S. 5S. 

6) Vergl. V. Quast, a. a. O. 1, 18S. 

7) Auf dem Rahmen steht: Anno Ihn 1518 sub d. yaientino Abbat«. Ein Abt 
Valentinus von Lehnin komuit urkundlich im Jahre 1515 vor (Riedel, diplo- 
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Christus , welcher von der Maria Abschied nimmt , in der Klosterkirche zu 
Berlin 1521. — Endlich im Dom zu Merseburg*) : ein Altarwerk, die 
Messe Oregors 1516 ; ein Triptychon, Maria auf dem Halbmonde stehend; 
ein grosses Triptychon mit der von Heiligenschaaren angebeteten Trinität, 
dem Mannaregen etc.; die vier Hochaltarflügel mit 8 Heiligengestalten auf 
blauem Grund ; der Hortus conclusus (Darstellung der Verkündigung mit 
einem wunderlieblich idealen Marienkopf ; aber schändlich zerstört) 1515 
— 1518 u. a. m. — Im Dom zu Naumburg: die Bekehrung Pauli , und 
mehrere Altarflügel von 1520. -^ Die grosse Mehrzahl indess der in den 
sächsischen und brandenburgischen Kirchen aus dem XVI. Jahrh. vorhan- 
denen Bilder gehört dem berühmten Cranach und seiner Schule an. 

Fif . 298. 



„So viel ich sehe, bist Du, ich kann nicht sagen keinen Tag, sondern fkst keine 
stund« laüaftig , imner ist der Pinael gcsch&ftig, . . . Wie aber jene alten Malet 
eine gewisse Liebenswürdigkeit hatten , so bist auch Du freundlich , gesprächig, 
A«igebig, leutselig und geiüllig, und deshalb unserm Korfttrst Friedrich nicht we- 
niger lieb, als Apellas dem Alexander.** Christoph Soheurl. 1500. 

Lucas Cranach 2), geboren 1472 'zu Croi^ach bei Bamberg und des- 
halb Lucas von Cranach genannt. Sein Familienname war Sunder 
oder Sonder."*) Er erlernte das Zeichnen bei seinem Vater und wurde, 
nachdem er bereits in seiner Heimath berühmt geworden war , in seinem 
328ten Jahre (1504) von Kurfürst FriedricK dem Weisen zum Hofmaler 
mit 100 fl. Jahrgehalt ernannt und nach Wittenberg berufen, auch im J. 



mat. Beitr. 8. 245) ; es leidet daher wohl keinen Zweifel, daas dieser höchst vortreff- 
liche Altar ursprünglich für die Klosterk. zu Lehnin verfertigt wurde. 

1) Vergl. N. Mittheil, des Thüring.- Sachs. Vereins V. 1, 109—122. 

2) (Reimer, C. E.,) Histor. « oritische Abhatidl. ttber das Leben u. die Kunst- 
werke des L. Cranach. Hi|mb. u. Lpsg. 1761. — Heller, Jon., Versuch über das 
Leben u. die Werke L. Cranach*s. (1821) 1844. — Schuchardt, Chr., Lucas Crar 
nach des Aelteren Leben u. Werke. 2 Thle. IBM. — Derselbe, Zwölf Blätter 
nach Werken von L% Cranach, mH Erläuterungen, gestoehen von W. Müller. 1851 
— 1858. 

.*)) Bin Jacobus Sunter nennt sich als Verfertiger von Wandmalereien des 
XV. Jahrh. im Domkreuzgang zu Br ixen — der Vater des L. Cranach, oder sonst 
ein Verwandter? — Mittheil, der k. k. Central-Commission (1856). 1, 21. 
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1507 durch Ertbeilung eines adeligen Wappens für tumierfiüiig erklärt. ') 
Im J. 1509 reiste er nach den Niederlanden, wurde, ein vertmuter Freund 
Luthers, 1519 Kämmerer, 1537 zum ersten Male und 1540 zum zweiten 
Male Burgemeister der Stadt Wittenberg und legte dieses Amt im J. 1 544 
nieder. Als ein treuer Diener begleitete er 1547 den Kurfürsten Johann 
Friedrich in die Qefangenschaft nach Innsbruck und starb am 16. Oct. 1553 
an dessen Hofe zu Weimar. Naive Auffassung der Natur, kecker Humor, 
kindliche Anmuth , zuweilen selbst Erhabenheit sind CharakterzOge seiner 
in heiterer Farbenpracht glänzenden Arbeiten. Er war einer der frucht- 
barsten Maler (vpictor oekrrwnuan nennt ihn seine Qr&bsohrift an der Stadt- 
kirche zu Weimar) und betrieb mit vielen Gesellen Maler-, Tüncher- und 
Anstreicherarbeiten aller Art ordentlich fabrikmässig^) ; ausserdem hatte 
er einen Buch- und Papierhandel und war Besitzer der Apotheke in Wit- 
tenberg. Von seinen zahlreichen Werken machen wir nur folgende nam- 
haft , unter denen diejenigen die bedeutendsten sind , in welchen er , als 
der eigentliche Maler der Reformation , den Kernpunkt der Lehre Luthers, 
die Rechtfertigung des Sünders allein durch den Glauben, künstlerisdi zur 
Anschauung bringt: Die Vermählung der h. Katharina 1515 im Gothischen 
Hause zu WOrlitz; Maria mit dem Kinde 151S im Dom zu Glogau; das 
Schmidtburgische Epitaphium (der sola fide gerechte Sterbende) 1518 im 
Stadt. Museum zu Leipzig; eine h. Magdalena, prächtig gekleidet, in 
einer Landschaft 1527 im städt. Museum zu Cöln^); wie Christus die Kind- 
lein segnet 1529 in der Wenzelskirche zu Naumburg a. d. S.; das grosse 
Altarwerk in der Kirche zu Schneeberg; der Sündenfall und die Erlö- 
sung 1529 auf dem Friedenstein zu Gotha (No. 70); verschiedene, auf 
die Erlösung bezügliche biblische Vorgänge in einer Landschaft 1529 in 
der stand. Galerie zu Prag; Christus und die Ehebrecherin 1532 in der 
Galerie Esterhazy zu Wien; ein Triptychon (Christus mit den Wunden- 
malen) 1534 in der Begräbnisskapelle des Doms zu Meissen; eine Kreu- 
zigung 1542 im Besitz der Cranachischen Familie zuCraazen bei Pyritz. 
Für eine Schülerarbeit werden die zehn Gebote von 1516 (Schadow, Wit- 
tenbergs Denkm. No. 7) auf der Rathsstube in Wittenberg gehalten, 
und für nach des Meisters Compositionen ausgeführt der Altar in der Stadt- 
kirche daselbst : die Einsetzung des Abendmahls , die Beichte , Taufe und 
Predigt; die dargestellten Geistlichen sind Porträts Buggenhagens, Melanch- 
thons und Luthers (a. a. O. No. 13 — 16 ; s. die Gruppe der Zuhörer aus 
der Predigt im Holzschnitt Fig. 299). Der Altar in der Stadtkirche zu 
Weimar (Christus am Kreuz und auferstanden als Sieger über Tod und 
Teufel, daneben Johannes der Täufer, Luthern und Lucas Cranacb. die 



1) Nach einer Mittheibmg des verst. Rittersch a tf U rtttties v. Granach auf Craa- 
sen in Pommern, welcher als Aeltester der Familie das Diplom hn J. 1 842 bcsass, ist 
der Wappenbrief im J. 1507 (nicht 1508, iirie bei Heller, Schuehardt eto. sieht) 
aoAgefertigt. Das Datum »am DtMutag dtr H, Drty9r KSnigt Tagm wtrde Ohrigens 
nur auf das Jahr 1506 panen; Tergl. Zeitschr. für Arehiol. m. Kunst 1, 36. 

2) Ftlr ein Schock Paar Tafeln mit den Bildnissen der Kurfürsten Friedrioh des 
Weisen und Johann des Beständigen empfing Granach im Jahre 1533 109 Oulden 
14 Qr. ~~ Schuchardt I, 8K 

3) Vergl. J. J. Merlo, im Oigan für ohristl. Kunst, ibßl* No. 3. 
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Fif. 209. Vom Altar der SUdikirche zu Wittenberg (nach J. O. Schadow). 

neben ilim sieben, auf den Gekreuzigten hinweisend, dessen Versöhnungs- 
blut im mächtigen Strahl auf Cranacbs Haupt herabströmt] ') , von dem 

1) Meyer, H., tlber die Altargemftlde von L. Cranach in der Stadtk. zn Wei- 
mar, mit 2 Kpfrn. 1813. — E. Förster, Denkm. Malerei 10, 29—32 u. 2 Taf. — 
Die aus dem D. Kunsthl. entlehnte Portrfttvignette Cranachs S. 777 Fig. 298 ist nach 
dem Bildnisse auf dem Weimarer Altar geveiohnet. 
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SOjährigen Meister 1552 begonnen und in den Flfigelbildern mit der kur- 
fürstl. Familie 1555 von seinem gleichnamigen Sohne vollendet, ivar das 
letzte und zugleich das Hauptwerk des wackeren Künstlers. — Schuchardt 
(a. a. O. 2, 240 — 255) führt 8 von dem unermüdlichen Meister sehr ge- 
schickt ausgeführte Kupferstiche an und 193 nach den Zeichnungen dessel- 
ben gefertigte Holzschnitte (z. B. St. Christoph, Waagen 's Handbuch 
l, 253 Fig. 33), von denen mehrere an dem Kampfe Luthers gegen den 
Papismus sehr energisch Theil nahmen. 

Von den Schülern Cranachs, deren er sehr viele um sich versammelte, 
war der bedeutendste sein zweiter Sohn Lucas Cranach der Jüngere, 
geb. 1515, f als Burgemeister zu Wittenberg 1586; von ihm sind be- 
kannt: ein Epitaphium vom Jahre 1544 in der Marienkirche zu Zwickau; 
die Taufe Christi in der (heil. Leichnams-) Kapelle zu Wittenberg 1560; 
die Taufe Christi am Altare der Stadtkirche zu Kemberg 1565; das Epi- 
taphium der Margaretha von Lindau (f 1568) in der Kirche zu Wiesen- 
burg, der (von den Papisten zerstörte, von den Reformatoren gebaute) 
Weinberg des Herrn in der Stadtkirche zu Wittenberg 1569 (Schadow 
a. a. O. No. 12); derselbe Gegenstand in der MOnchenkirche zu Salz- 
wedel 1582; die Bekehrung Pauli, in der Kapelle zu Wittenberg 
1586 (a. a. O. No. 11) etc. Der älteste Sohn Johann Lucas war eben- 
falls Maler, starb aber früh zu Bologna 1536. — Von anderen Schülern 
Cranachs kennen wir fast nur die Namen: Vischer; Martin, Matthias 
und Wolfgang Krodel; Joachim Kreuter; Heinrich Königs- 
wieserj Franz Tymmermann in Hamburg. *) Als Monogramm be- 
dienten sich die Cranachs ihres Wappenbildes , einer geflügelten Schlange 
mit einem Ringe im Maule, und der Anfangsbuchstaben ihres Namens. 





Wih^sO^ <»%EVC 



300. 

Manche Bilder sind auch mit dem kursächs. Wappen (2 correspondirende 
Schilde mit den beiden Schwertern und dem Rautenkranz) bezeichnet. 

d. iemlte SehlÜlwerke.. als Füllung der Altarschreine, sind aus die- 
ser Periode in bedeutender Menge, aber von höchst verschiedenem Werthe 
erhalten : es scheint , vorzüglich in Norddeutschland , kaum irgend eine 
Dorlkirche eines solchen Schmuckes entbehrt zu haben. Die meisten Werke 
dieser Art (ungemein viele sind in evangelischen und katholischen Kirchen, 
namentlich erst in der Zopfzeit beseitigt worden) waren indess wohl von 
keinem besonderen Werth und lediglich handwerkliche Arbeiten , welche 
von den Meistern der vereinigten Maler-, Schnitzer- und Tischlerinnungcn 
fftbrikmässig geliefert wurden. Einer, ein Maler oder ein Bildschnitzer, 



1) Vergl. Zeitschr. des Vereines für Uamb. Oeach. 3, 586 ff. 
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scheint immer der eigentliche Unternehmer gewesen zu sein, und daher 
findet man oft die Schnitsarbeit schlecht , wenn ein Maler die Oberleitung 
hatte, und umgekehrt, was besonders in Norddeutschland der Fall ist, die 
Malerei schlecht , wenn ein Bildschnitzer der eigentliche Meister war : nur 
wo beide Künste zuweilen in einer Hand vereinigt waren, konnten gleich- 
massig gebildete Werke geschaffen werden. Der Behandlungs weise nach 
unterscheiden sich einzelne Figuren , von über Lebensgrösse hinab bis zur 
Puppenhaftigkeit , und malerisch angeordnete Reliefs, meist mit kleinen 
Figuren ; in der Staffirung ist zuweilen die Vergoldung, zuweilen die Poly- 
chromirung der Gewänder überwiegend. Ungeachtet der so grossen Anzahl 
solcher Schnitzaltäre , deren bereits mehrere wegen des Gemäldeschmuckes 
der Flügel oben unter den Malereien erwähnt worden sind , kennt man bis 
jetzt doch nur sehr selten die Namen der Verfertiger; im Allgemeinen indess 
können die erhaltenen Werke , deren wir nur eine beschränkte Auswahl 
namhaft zu machen im Stande sind , nach den verschiedenen Malerschulen 
classificirt werden, deren verschiedenen Charakter dieselben ziemlich deut- 
lich wiederspiegeln. 

In Schwaben ^) : Die Schnitzwerke an dem von Luc. Moser gemalten 
Altare zu Tiefenbronn (oben S. 711), sowie die an dem ebendaselbst 
befindlichen Altare von Hans Schülein (oben S. 755). Die Schnitzbilder 
an den Herlenschen Altarwerken inNördlingen, Rothenburg a. d.T. 
und Bopfingen (oben S. 747). Die ausgezeichneten Reliefs aus der 
Passion am Hochaltar der Katharinenkirche zu Hall; mehrere Altäre in 
der dortigen Michaeliskirche , woselbst auch eine vortrefiliche Grablegung 
mit 7 lebensgrossen Figuren, vielleicht von dem um 1487 zu Hall thätigen 
Bildschnitzer Peter Lohkorn. Unter Einfluss und Mitwirkung der 
beiden Sürlin (oben S. 727) : der unübertroffene Altar zuBlaubeuren 
1494 (s. den Stahlstich zu S. 110; vergl. S. 756). 2) Der 1474 gestiftete 
Altar des heil. Blutes mit dem Abendmahle etc. in unbemaltem Lindenholz 
und ein Schnitzaltar mit der Krönung Maria in der Jacobikirche zu Ro then- 
bürg a. d. T. Der vorzügliche Marienaltar in der Herrgottskirebe bei 
Creglingen 1487 mit einem unbekannten Monogramm. ^) Ein schöner 
Gottesschrein mit Einzelfiguren und Reliefs (weiss angestrichen) in der 
Hauptkirche zu Heilbronn 1498. Die h. Dreieinigkeit im Altarschrein 
der Nothhelferkapelle zu Obersdorf 1492 von Jacob Schick , Maler 
und Bildhauer zu Kempten. Ein Schnitzaltar in grossartigem Stil (Maria 
mit dem Kinde etc.) in der Kirche zu Rieden bei Hall, AnÜEing des XVI. 



1) Vergl. Schorn, im Kunstbl. 1836. No. 2 f. — Qrüneisen u. Hauch, 
Ulms Kunstleben S. 61 ff. — Grüneisen, im Kunstbl. 1840. No. 96 f. — Eine 
Sammlung schwäbischer Schnitzwerke (leider der ursprünglichen Bemalung entkleidet 
und mit einem Lindenholz ähnlichen Anstrich versehen) ist in der Lorenzkapelle zu 
Rottweil aufgestellt; vergl. das von Fz. Bock 1857 herausgegebene Verzeichniss 
und die Verhandl. des Vereins ftür Kunst u. Alterth. in Ulm. 1846. S. 20; 1849. 
S. 26—36 ; Abbild, in Veröffentlichung VI. 

2) Vergl. Schwab. Mercur. 1856. No. 266. 

3) Vergl. Anzeiger des german. Museums. 1862. Sp. 239 f. -^ Abbild, in den 
Jahresheften des würtembeig. Alterthumsvereins. I. Taf. 1 f. u. in einem grösseren 
Holzschnitte von Dr. Buns in Billingsbach, eine Probe auch inFörster's Kunst- 
gesch. 2 zu S. 20. 

1 1 e , Knnft-Arehtologie. 50 
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Jahrhunderts. Aus derselben Zeit datirt das ausgeeeichnete c. 40 F. hohe 
Altarwerk (die Legende der h. Katharina etc., unbemalt) in der Kirche zu 
Besigheim. Die Heiligenstatuen des Altars in der Blasiuskirche zu 
Kaufbeuern 1515. Die Madonna zwischen vier Heiligen in einem Altar- 
schrein von 1521 im Chor des Münsters zu Ulm, angeblich von Daniel 
Mouch. Als Künstler von Bedeutung erscheint der Ravensburger Bild- 
schnitzer Schramm, welcher eine unterlebensgrosse Madonnenstatue, im 
Privatbesitz zu Freiburg i.B., verfertigte, und dem auch eine im Privat- 
besitz zu München befindliche Messe Gregors (Förster, Bildnerei 2 , 7 f . 
u. 1 Taf.), sowie eine Statue des h. Ulrich in der Kirche zu Bodnegg bei 
Ravensburg zugeschrieben wird. — Die 12 Apostel von einer Altarstaffel 
ausisenheim 1493 von Desiderius Beychel im Museum zu Co Im ar. ^) 
— Ein Altarschnitzwerk, die Anbetung der Könige, 1505 von Johann 
Wyding (1600 erneuert) an einem Vierungspfeiler des Münsters zu 
Freiburgi.B., und ein Schrein (Maria Schutz, unbemalt) in einer Chor- 
kapelle ebendaselbst. Der Hochaltar von 1526 mit dem Monogramm H. L. 
im Münster zu B r e i s a c h. Der prachtvolle Hochaltar im Dome zu C h u r 
von Jacob Rösch um 1491. *^) 

In Franken versorgte Nürnberg das Land mit zahlreichen Werken 
dieser Art , welche selbst für entfernte Gegenden verlangt wurden , und 
überdies scheinen auch die bei den dortigen Meistern ausgebildeten Gesellen 
die Nürnberger Kunstweise besonders nach Norddeutschland ausgebreitet 
zu haben. Zunftchst war es die Werkstatt Wohlgemuth's, wo die 
Fabrication der Schnitzaltäre im Grossen betrieben wurde : vergl. die oben 
S. 757 angeführten Altarwerke; auch ein Schrein in der Pfarrkirche zu 
Herspruck gehört hieher. Noch umfassender war die Wirksamkeit des 
Veit Stoss (oben S. 723), um so mehr als seine Thätigkeit während sei- 
nes langen Lebens Krakau zum zweiten Mittelpunkte hatte : seine Schnitz- 
arbeiten gingen bis nach Ungarn und Portugal. Die älteste bekannte Arbeit 
dieses Meisters in Nürnberg ist eine Maria mit dem Kinde (Ueberreste 
des Welser'schen Hochaltars) 1504 im Nordschiffe der Frauenkirche. Als 
seine beiden Hauptwerke sind zu nennen der Hochaltar in der Marien- 
kirche zu Krakau 1472 — 1484 (mit dem Tode und der Krönung Maria 
in Überlebensgrossen Figuren im Schrein und 18 biblischen Reliefs auf 
den Doppelflügeln) ^) und der frei hängende (restaurirte) Rosenkranz 1518 
(mit dem englischen Gruss, überlebensgross, in der Mitte, und den sieben 
Freuden Maria in kleinen Reliefs rings umher, von einem frei geschnitzten 
Rosenkranze rahmenartig umspannt — Wolff, Nürnbergs Gedenkbuch. 
Taf. 52; v. Rettberg, Nürnbergs Kunstleben S. 146; vergl. den Holz- 
schnitt Fig. 301) in der Lorenzkirche zu Nürnberg. Femer gehören ihm 
an der grosse Crucifixus mit Maria und Johannes 1526 über dem Hochaltar 
der Sebaldskirche daselbst; die Anbetung der Hirten in lebensgrossen Fi- 



1) Vergl. V. Kettberg, im Anzeiger des german. MuAeums. 1856. Sp. 370 f. ; 
Mone, ebd. 1862. Sp. 231. 

2) Vergl. Mitthcil. der antiquar. GeeellBch. in Zürich. XL 7, 157—159. 

3) Przezdiecki i Rastawiecki, Wzory sztaki. Ser. 3. Lief. 12. 1802. 
(ChromoUthogr.). — Im Kupferstich von Friedlein, in Photogr. von Rzewuski. 
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guren im Mittelschrein und vier neutestamentliche Scenen an den Flügeln 
des ehemaligen Hochahares der Marienkirche zu Bamberg (unbemalt) 

1523, jetzt unter der Orgel aufge- 
^ stellt; ein Ecce homo in der Kirche 

zu Heilsbronn. — Von unbekann- 
ten , eine selbständige Richtung be- 
folgenden Nürnberger Meistern 
rühren ( unter zahllosen anderen 
Schnitzwerken in den Kirchen und im 
germ. Museum) her eine Pietä aus dem 
XV. Jahrh. in der Jacobikirche (Atlas 
zu Ku gl er' 8 Kunstgesch. Taf. 85, 3. 
— V. Rettberg a. a. O. S. 74), eine 
(ursprünglich zu einer Passionsgruppe 
gehörige) Marienstatue von hohem Adel 
im reinsten Stil (ebd. S. 75) im Lan- 
dauer Brüderhause , eine (jetzt bron- 
zirte) mit vielen biblischen Reliefbildern 
umrahmte Rosenkranztafel (7 : 5 F.) in 
der Kaiserkapelle auf der Burg (ebd. 
S. 77—79. Fig. 44—46). — In Neu- 
stadt a. d. Aisch der Tod der h. Jung- 
frau, ein Relief voll tiefer Empfindung 
(Sighart, Bayer. Kunstgesch. S. 542. 
No. 181). — Der Schwanenordensaltar 
in der Gumpertikirche zu Ansbach 
„ . . . _ mit der überlebensgrossen Figur einer 

Fie. 301. Man« au8 dem Rosenkränze in .^ , »»j . i 4ät^A 

st. Lorenz (nach CMpar). Sitzenden Madonna etc. nach 1484 

(Abbild, bei v. Stillfried, Alter- 
thümer etc. Neue Folge. Heft 1). — Anderes in Dinkelsbühl, in 
Schalkhausen u. 8. w. 

In Hessen sind zu nennen fünf Altäre in der Elisabethkirche zu Mar- 
burg, unter denen der mit der Krönung Maria im Mittelschrein und einer 
Pietä an der Predella noch dem XV. Jahrh. anzugehören scheint. Die 
übrigen datiren von 1511 bis 1514 und rühren von einem ausgezeichneten 
Meister her, der weder der schwäbischen, noch fränkischen Schule beizu- 
zählen ist und sich namentlich durch die Anordnung der Gewänder in 
breiten Massen und weichen, langgezogenen Falten charakterisirt. Der 
Schrein mit den heil. Familien ist abgebildet bei Förster, Denkm. Bild- 
nerei 2 zu S. 17 f. — Ein Oottesschrein in der kathol. Kirche zu Neu- 
stadt enthält die Kreuzigung und vier kleine Passionsscenen. — Im 
Waldeck ischen zu Cülte ein Flügelaltar mit der Kreuzigung und zwei 
Heiligenfiguren 1521, zuBraunau ein reich ausgestatteter Schrein mit 
20 Figuren 1523. 

In den Sheinlanden sind ausgezeichnetere Arbeiten dieser Gattung 
nicht bekannt. Kugler (Kl. Sehr. 2, 268—271) führt folgende Schnitz- 
altäre an , die theils in der Weise der westfälischen , theils der cölnischen, 
theils der fränkischen Malerachule , aber ohne Anspruch auf besonderen 

60 ♦ 
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Kunstwerth ausgeführt sind. Eine jetzt weiss angestrichene Hochrelief- 
Gruppe der Kreuzigung und einiges andere Schnitzwerk in St. Cunibert zu 
Co In; ein Schrein mit vielen Sculpturen aus der Passion in der Kirche zu 
C lausen aus der zweiten Hälfte des XY. Jahrh.; ein Altar mit der Geburt 
Christi in roh puppenhaften Figuren in St. Martin zu Oberwesel; der 
Hochaltar in der Kirche zu Adenau mit 3 grosseren und 12 kleineren, 
jetzt weiss angestrichenen Statuen und 5 noch in der ursprünglichen Be- 
malung erhaltenen Hochreliefs aus der Passion ; der Kreuzaltar im nOrdl. 
Kreuzarm y der Schrein des h. Hubertus in der Marienkapelle und ein 
grosser Altar mit sechs grösseren und vielen kleinen Darstellungen aus der 
Passion in der Nicolaikapelle des Domes zu Co In: ein Altar mit puppen- 
artigen Passionsscenen in der Taufkapelle von St. Peter daselbst; ein grosser 
Schrein mit der heil. Sippschaft etc. im Nordschiff der Kirche zu Eus- 
kirchen; ein Schnitzaltar nach dem Muster des Schreins zu Clausen in 
der Kirche zu Merl; ein ähnlicher grosser Schrein in St. Martin zu 
Münstermayfeld; zwei reiche Schnitzaltäre , meist mit Passionsscenen 
etc. in der Kirche zu Zülpich — alle diese Schnitzarbeiten aus der ersten 
Hälfte des XVI. Jahrhunderts. — Der reich ausgestattete Hochaltar der 
Stiftskirche zu Pfalzel mit der Kreuztragung , Kreuzigung und Kreuz- 
abnahme (v. Eyeu. Falke, Kunst u. Leben der Vorzeit. Heft 27. Taf. 3) 
um 1450 — 1480. befindet sich im Privatbesitz zu Wien. — Der Hoch- 
altar in der Kirche zu Paffendorf (Kr. Bergheim) mit neutestamentl. 
Vorgängen ist durchgreifend restaurirt. ^.) — In der Kirche zu Lorch der 
(restaurirte) Hochaltar von 1483, ein colossaler, aus fünf Abtheilungen be- 
stehender Bau mit 1 3 Statuen unter Baldachinen. — In der Stiftskirche zu 
Kempen drei Schnitzaltäre. — Ueber die unbemalten Holzsculpturen der 
Schule von Calcar s. oben S. 731. 

In Bayern ist eine grosse Masse von Schnitzaltären erhalten und bei 
Sighart (Bayer. Kunstgesch. S. 429. 439. 458. 501. 512 u. 517) meist 
ohne nähere Beschreibung und artistische Würdigung aufgezählt. Haupt- 
stätte der Verfertigung in Oberbayem war Münqhen, und der Charakter 
dieser Arbeiten erscheint in derb realistischer Breite, während die anschei- 
nend von Salzburg aus versorgte Gegend bis an den Inn und an den Chiem- 
see sich durch Gebilde von eigener Weichheit und Anmuth auszeichnet. — 
Der Andreasaltar in der Frauenkirche zu Manchen besteht aus älteren 
und jüngeren Theilen von 1498 und 1513 mit drei Heiligenstatuen im 
Mittelschrein und vier Passionsreliefs auf den Flügeln. Im Nationalmuseum 
daselbst eine Mater dolorosa aus Tegernsee, überlebensgross und von 
würdigem Ausdruck (Förster, Bildnerei 7, Taf. zu S. 21). Eine gross- 
artige, den Tod Maria darstellende Gruppe aus Ingolstadt ebendaselbst. — 
In der Kirche zu Pipping der Hochaltar und zwei Seitenaltäre mit 
Heiligenstatuen (Samml. von Zeichnungen, bearb. von Schülern der polyt. 
Schule in Hannover. 3 auf Taf. 18) 1480. — Ausser den oben S. 770 er- 
wähnten Olmendorf sehen Schnitzaltären in der Kirche zu Blutenburg 
mehrere treffliche Gewandfiguren: Maria (Lübke, Gesch. der Plastik. 
S. 541. Fig. 165), die Apostel etc. — In der Kirche zu St. Wolfgang 



1) Vergl. Organ für ohristl. Kann. 1862. 8. 262—264. 
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bei Dorfen eine figurenreiche Kreuzigung im Altarschrein und auf den 
Flügeln Scenen aus der Geschichte des h. Wolfgang. — Von vorzüglicher 
Bedeutung sind zwei Schnitzaltäre in der Klosterkirche zu Moosburg : der 
Hochaltar um 1500 — 1507 mit colossalen Heiligenfiguren und Reliefs aus 
der Legende des h. Castulus in realistischer Auffassung, aber technisch 
bewundemswerth (oben S. 110. Note 3), und der Seitenaltar mit einer be- 
wegten Gruppe der h. Ursula und ihrer Gefährtinnen im Schiff. — Unter 
den vielen Statuen im DiOcesanmuseum zu Freising zeichnen sich die aus 
St. Zeno stammenden Figuren der hh. Katharina und Barbara durch unge- 
wöhnlich weiche Behandlung aus. — In Niederbayem , wo Landshut als 
Mittelpunkt der Kunstthätigkeit erscheint, ist der sogen. Judenaltar in der 
Gnadenkirche zu Deggendorf wegen seiner bedeutenden Ausdehnung 
(im Mittelstück Jesu Gefangennehmung, Kreuzigung und Kreuzabnahme 
mit 30 Figuren , an den Flügeln neutestamentliche Vorgänge) bemerkens- 
werth. — Ein mächtiges Werk ist der Hochaltar von 14 SO in der Salvator- 
kirche zu Heiligenstadt bei Gangkofen, der in zwei Schreinen über 
einander die h. Dreieinigkeit und Reliefs aus der Geschichte der Maria 
enthält.^) — Die fünf Prachtstatuen im Schrein der Jacobskirche zu Strau- 
bing von 1500 gelten für eine Arbeit der schwäbischen Schule. — In der 
Martinskirche zu Landshut ein colossales Triumphkreuz c. 1480 mit 
meisterhaftem Christusbild. — In der DiOcesansammlung zu Pas sau be- 
finden sich viele Schnitzarbeiten aus dem dortigen Sprengel. — In der 
Oberpfalz haben sich Schnitzaltäre erhalten : in der Leonhardskirche 1501 
und im Locale des bistor. Vereins zu Regensburg, in den Kirchen zu 
Prüfening, St. Wolfgang bei Velburg, St. Martin bei Hohenburg, 
Kneiting, Teublitz, Altenstadt bei Neustadt a. d. W. , in der 
Peterskapelle zu Tirschenreuth, und in der Kirche zu Nabburg drei 
Heiligenstatuen vom ehcmal. Hochidtar u. s. w. 

In den österreiphischen Ländern sind besonders die Gebirgsgegenden 
reich an Schnitzaltären, unter denen namentlich die aus der Werkstatt des 
Tirolers Michael Fächer (oben S. 773) hervorgegangenen Werke den 
ersten Rang einnehmen , vor allen der bereits S. 110 N. 4 und S. 773 er- 
wähnte, fast 40 F. hohe Schrein von St. Wolfgang von 14S1 (Maria 
von Gott Vater gekrönt, zwischen den hh. Wolfgang und Benedict etc.), 
welchem sich der schon 1471 begonnene Altar in Gries (Krönung der 
Maria durch die h. Dreifaltigkeit, vier Heilige etc.) ebenbürtig anschliesst, 
und minder beglaubigt die Altäre zuWeissenbach und Lana. Der- 
selben Schule gehört der Altar von 1500 mit dem Leben der Maria in der 
.Marienkapelle der Franciscanerkirche zu Botzen an. Einige Gottesschreine 
im Ferdinandeum zu Innsbruck. In der Magdalenenkirche im Thal 
Ridnaun ein Schrein (drei Figuren in Nischen und eine Pietä am Sockel) 
von Matheis Stöberl 1509. In der Kirche zu Heiligenblut bei 
Lienz ein Schnitzaltar (Maria und Heilige) von Wolfgang Haller 1520. 
Der aus der Kirche zu Scheffau stammende Flügelaltar in der Nunnberger- 
kirche zu Salzburg (Heider, im Jahrbuch der Central-Commission 11. 
Taf. 3) zeigt in seinen handwerksmässigen Schnitz werken (Maria mit dem 



1) Vergl. Landshuter Ztg. 1856. Beibl. No. 28. 
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Kinde und zwei Heilige, Passionsgeschichte etc.) bereits Anklänge an die 
Renaissance. In der Dominicanerkirche zu Friesach Keste eines Schnitz-^ 
altars (Springer und Waldheim, Kunstdenkm. B — 6. Taf. Ö) mit guten 
Reliefs (Leben Johannes des Täufers) und ausdruckslosen Heiligenstatuen ; 
in der dortigen Stiftskirche die Statuen des h. Bartholomäus und der h. Ka- 
tharina (a. a. O. Taf. 10 B). — In St. Maria a. d. Gail bei Villach ein 
Flogelaltar mit 7 Reliefs aus dem Leben der h. Jungfrau. — In der Katha- 
rinonkirche im Kathal ein St. Oswaldbild von 1493; in der Sigismund- 
kapello b^i Mariazell ein Schrein mit dem Oelberge , ohne besonderen 
Kunstwerth ; in der Kirche zu Reif ling ein Flfigelaltar von tüchtiger 
spätestgothischer Arbeit. — In OberOsterreich sind anzuftihren die Altar- 
werke in der Pfarrkirche zu Käfer markt von 42 F. Höhe (drei colossal^ 
Heilige in der Mitte ; auf den Fitigeln Reliefs, deren Bemalung unvollendet 
geblieben ist; fränkische Schule) 1495: zu Hallstadt (drei Heiligenfiguren 
im Schrein ; auf den Flügeln die Geschichte der Maria ; unter Dürer' sehen 
Einflüssen) von Leonhard Astl; ^) zu St. M i c h a e 1 bei Freistadt ; zu 
Wald bürg (drei Flügelaltäre: der Schrein des h. Wolfgang 1521) und 
zu Pcsenbach.^) — In Niederösterreich kommen besonders am Man- 
hartsberge mehrere, zum Theil ausgezeichnete Werke vor: Zu Maria- 
laach (die thronende Madonna ; auf den Flügeln Reliefs aus ihrem Leben ; 
im Charakter der fränkischen Schule) ; zu Schönbach (drei Altäre in 
handwerklich fränkischer Weise, nur theilweise erhalten), zu Pöggstall 
(der Hochaltar, ein Altarrelief und einige Statuen in der Pfarrkirche ; einige 
Altäre aus derselben auf dem Schlosse) ; zu Heiligenblut bei Weiten 
(ein Schrein mit drei Heiligen ; an die schwäbische Schule erinnernd] ; zu 
Zwetl (ein Altarwerk mit der von Engeln gelürönten Maria und einem 
fünffach thurmartigen Aufbau, aus der fränkischen Schule). Zu Wiener- 
Neustadt in der Neuklosterkirche ein die Krönung der Maria und Scenen 
aus ihrem Leben enthaltender Flügelschrein von 1447, in der Marienkirche 
die lebensgrossen Statuen der Apostel, den Arbeiten des Veit Stoss ver- 
wandt, und von derselben Hand Maria und der Erzengel Gabriel (Heider 
etc., Mittelalterliche Kunstdenkm. Bd. 2. Taf. 36, 2), In der Kirche zu 
Mauer bei Melk ein Schnitzaltar (die von Engeln gekrönte Madonna, ver- 
ehrt von 15 anbetenden Heiligen; unbemalt) im IT ebergang zur Renaissance. 
— In Böhmen finden sich erwähnt die Schnitzaltäre zu Li bisch bei Melnik 
(Zapp, Pamätky I. Taf. 7), zu Zbyrow bei Pilsen, in der Bergstadt 
Eyle, zu Seelau bei Kaaden a. d. Egcr, zu Zwi^tbau bei Karlsbad. 
Der aus Zwetl stammende Altar (Maria auf Wolken knieend, oben Gott 
Vater und Christus, unten die Apostel in lebensgrossen Figuren ; überladen 
und geschmacklos; unbemalt] in der Kirche zu Adams thal bei Brunn, 
151 6 — 1 525 geschnitzt von AndreasMorgenstern von Budweis. Die 
Kirche zu Graupen bei Teplitz enthält eine aus vielen Figuren bestehende 



1) Sacken, Ed. ▼., der goth. Flflgelaltar zu Hallstadt, in den Mittheil, der 
k. k. Central-Commission. (1858). 3, 21—24 u. Taf. 1. 

2) Abbild, der AltAre zu Hallstadt, Waldburg, Pcsenbach , Marialaach u. St. 
Wolfgang bei Leim er, Jobst C, Fz. u. Jos. Gebrüder, Samml. mittelalterl. Kunst- 
werke aus Oesterreich. 1862 f. Lief. 1 — 7. 
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Ausstellung Christi auf drei Altanen über einer heiligen Stiege , welche in 
der ganzen Darstellungsweise an die holländischen Maler (Lucas von Ley- 
den) erinnert und namentlich durch die mannichfache Charakteristik der 
verschiedenen Gruppen ausgezeichnet ist. ^) 

In Schlesien besitzt Breslau einen so bedeutenden Reichthum von 
Schnitzaltären , ^) dass wir uns auf Angabe der wichtigsten beschränken 
müssen (vgl. oben S. 474 f.) : In der Elisabethkirche der grossartige Ma- 
rienaltar (im Schrein Gabriel als Himmelsjäger und die h. Jungfrau mit 
dem Einhorn zwischen Johannes dem Täufer und St. Hedwig; auf den 
Flügeln vier Vorgänge aus dem Leben der Maria en relief ; oben die Krö- 
nung Maria und hoch darüber 
die Himmelskönigin; an der 
Staffel 6 Heiligenbrustbilder) ; 
der Prockendorf sehe Altar (im 
Schrein die Geburt Christi, auf 
den Flügeln 8 Heilige en relief) ; 
der Altar im südl. Nebenchor 
(im Schrein die Kreuzigung in 
vielen rund geschnitzten Figu- 
ren) mit der in die Umrahmung 
eingeschnitten. Jahreszahl 1498 
und einem unbekannten Mono- 
gramm (ein Z, aus dessen obe- 
rem Strich ein T wächst) . In der 
Magdalenenkirche. eine Kreuz- 
tragung inl 1 Überlebensgrossen 
Figuren (sehr roh und bis zum 
Widerlichen naturalistisch); ein 
Altar in einer südl. Seitenka- 
pelle (im Schrein die Kreuzi- 
gung, an der Staffel 3 Halb- 
figuren von Heiligen) ; der Ma- 
rienaltar in der Goldschläger- 
kapelle (im Schrein die von 
Engeln gekrönte Himmelsköni- 
gin , an den Flügeln 8 Relief- 
bilder von Heiligen) ; der Altar 
der Goldschmiede 1476 von 
Nicolaus Schreyer (aus 
zwei Schreinen über einander bestehend ; unten Christus im Elende zwi- 



Fig. 302. Die Verkündigung, SchniUwerk in Breslau 
(naeh E. Förater). 



1) Wach, W., Bemerkungen über Hohsculpturen mit farbiger Anmalung, im 
Kunstbl. 1833. No. 2 f. 

2) Schul ti, Alwin, die geschnitzten Altarschreine des XV. u. XVI. Jahrh. in 
Breslau, in den Mittheü. der k. k. Central-Commission. (1862). 7, 2b9— 296; vergl. 
Desselben Gesch . der Breslauer Maler - Innung S . 103 — 166, wo , abgesehen von 
anderen Schnitzbildem, allein 23 gans und 60 theilweise erhaltene Altäre beschrieben 
werden.— Luchs, Herrn., die Denkm. der St. Blisabethk. zu Breslau. 1860. — 
Vergl. oben 8. 596. N. 1. 
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sehen Petrus und Paulus ; der obere Schrein ist geschlossen) ; der Sta- 
nislausaltar , ein hervorragendes Werk von 1508 (im Schrein und auf den 
Flügeln Vorgänge aus der Legende dieses polnischen Heiligen) ; ein Relief, 
den die Maria malenden Lucas darstellend (Förster, Bildnerei 6, 11 u. 
1 Taf.). In der Corpus Christi-Kirche drei AltSre: einer in der Vorhalle, 
der Flügel beraubt , mit der neuerdings grau angestrichenen Kreuzigung ; 
ein anderer mit den hh. Johannes Bapt., Laurentius und Stephanus im 
Schrein und den Martyrien derselben an den Flügeln ; der dritte ist ein 
Marienaltar mit dem Tode der h. Jungfrau en haut-relief im Schrein und 
4 Heiligen an den Flügeln. Im Museum schlesischer Alterthümer der be- 
reits oben S. 775 wegen der auf den Aussenflügeln befindlichen Malereien 
erwähnte Altar enthält im Schrein die Anbetung der Himmelskönigin . an 
den Flügeln die Verkündigung (s. den Holzschnitt Fig. 302), die Geburt, 
Anbetung der Könige und Darstellung im Tempel (Förster a. a. O. S. 17 
u. 2 Taf.) in Reliefs. In der Sammlung des Kunstvereines im Ständehause 
eine aus 23 Halbfigürchen bestehende Gruppe von Männern, Weibern und 
Kindern , über eine Balustrade gelehnt, irgend einer Handlung eifrig zu- 
schauend , saubere , fein bemalte Schnitzarbeit. — Unter den Kirchen des 
Breslauer Landkreises enthält die zu Stabelwitz einen schönen Flügel- 
schrein von 1506 mit der wohl ausgeführten Beweinung des todten Christus, 
und die zu Thauer drei Altäre mit einzelnen Heiligenfiguren. — Der be- 
reits oben S. 775 erwähnte Wandelaltar zu Marschwitz enthält im Schrein 
eine unbedeutende Taufe Christi in Schnitzwerk , an der Staffel eine gute 
Anbetung der Könige en relief . — In der Nicolaikirche zu B r i e g verschie- 
dene Schnitzarbeiten, darunter 1 2 Apostelstatuetten mit Spruchbändern, und 
zwei Altarschreine, deren einer mit der Marter des h. Erasmus der Flügel 
beraubt ist. Der Altar in der Kirche zu Zindel bei Brieg mit einzelnen 
Heiligenfiguren ist mit der Jahreszahl 1445 versehen, und der mit geringen 
Figuren gefüllte Schrein zu Wünschendorf bei Brieg bemerkenswerth 
wegen des inschriftlich genannten Verfertigers, des Malers David Gross- 
mann von Hirschberg 1461. 

In Thüringen nnd Sachsen^) : Das aus einzelnen Figuren bestehende 
Schnitzwerk der oben S. 776 N. 2 wegen der Gemälde erwähnten Altäre in 
der Ulrichs-, Moritz- und Laurentiuskirche zu Halle a. d. S. ; ebendaselbst 
ein (restaurirter) Altar aus Eisdorf im Museum des Thüring. -Sächsischen 
Vereines; zuFreiburga. d. U. der Hochaltar der Stadtkirche 1498; zu 
Merseburg im Dom und in der Kapelle auf dem Gottesacker; zu Lands- 
berg in der Schlosskapelle: sämmtlich mit einzelnen Figuren. Zu Eis- 
leben in der Andreaskirche ein Altar, andere von 1514 — 1516 in der 
Annakirche. Zu Sangerhausen in der Jacobikirche ein Schrein mit der 
Kreuzigung und 20 Heiligen. Zu Nordhausen Schnitzaltäre in der 
Marienkirche (im Schrein die Kreuzigung, auf den Flügeln 12 Passions- 



1) Vergl. Lotz, Kunst • Topographie in den betr. Artikeln des 1. Bandes. — 
Sc hörn, L. v., über altdeut. Sculptnr, mit besonderer Rücksicht auf die in Erfurt 
vorhandenen Bildwerke. 1839. — Hess, H., über einige mittelalterl. Holsbildwerke 
in der Umgegend von Weimar u. Jena, in der Zeitscbr. des Vereins für Thür. Gesch. 
4, 22—24. — Bösigk, Fz. L. , Führer durch das Museum im Palais des grossen 
Gartens zu Dresden. 1856. — Eigene Reisenotizen. 
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scenen, an der Predella die Anbetung der Könige. 1459 noch gothisch) und 
in der Petrikirche (Maria und vier Heilige im Schrein , vier Vorgänge aus 
dem Leben der Maria auf den Flügeln), in der Nioolaikirche eine Himmels- 
königin. Zu Mühlhausen Altäre in der Blasiuskirche (Maria von 
Christus gekrönt und vier Heilige im Schrein, vier neutestamentl. Vorgänge 
an den Flügeln), in der Georgskirche und in der Marienkirche (die Krönung 
Maria zwischen zwei Heiligen in der Mitte, 12 Heiligenfiguren in zwei 
Reihen über einander auf den Flügeln) ; in letzterer auch die Anbetung der 
Könige in vier Hol zsfatuen an den Pfeilern der Vierung. Zu Treffurt 
ein Altar mit der Grablegung in 8 Figuren, ausserdem 11 Statuen von 
Heiligen. Zu V^eimar in der Bibliothek Schnitzfiguren aus weimarischen 
Landkirchen. Zu Sachsenhausen ein Schrein mit der I^rönung Mar ja 
und 1 Heiligenfiguren ; auch anderes Schnitzwerk. Altäre in den Land- 
kirchen der Gegend um Kranichfeld: zu Buch fahrt, Treppendorf, 
Achelstedt, Tonndorf etc. In Gotha auf dem Friedenstein ein Relief 
(der Himmelsjäger und das Einhorn im Schoosse der Jungfrau) aus Grim- 
menthal (Abbild, in Rudolphi, Gotha diplom. 2, 281). Schnitzaltäre 
zu Gräfentonna, Salmanshausen und Neustadt bei Gerstungen. 
zu Saalfeld, Zeigerheim und Oberpreilip (1479), zu Gerne- 
witz bei Roda. Zu Erfurt der Hauptaltar der Reglerkirche mit 12 neu- 
testamentlichen Reliefscenen etc. (restaurirt) und ein Altar in der Prediger- 
kirche. Zu Arnstadt in der Liebfrauenkirche ein Schnitzaltar (die Krö- 
nung Maria und Heilige) von 1498. — Zu Annaberg in der Annakirche 
die Altäre der Bergknappschaft, des Münzge Werks und der Bäckerzunft. 
Das Schnitzwerk eines Schreins in der Johanniskirche zu Chemnitz. Ein 
Altar in der Kunigundenkirche zu Rochlitz. Ein Flügelschrein mit 
Heiligenfiguren in der Kirche zu Tossen bei Plauen (Abbild, in den 
Mittheil, des k. Sachs. Vereins etc. Heft 1). Im Museum des Grossen 
Gartens zu Dresden über 20, zum Theil vorzügliche Altarwerke aus 
sächsischen Kirchen, ausserdem eine grosse Menge einzelner Holzsculpturen, 
z. B. ein heil. Grab in Form eines reichen gothischen Sarkophags aus der 
Stadtkirche zu Chemnitz 1480 von Georg Johann Kil. Zu Seifers- 
dorf bei Dresden ein Schrein mit 14 Figuren 1518. Zu Freiberg im 
Alterthums-Museum mehrere Altäre und andere Schnitzbilder. Zu Leipzig 
in der Paulinerkirche Reste eines Altares mit Vorgängen aus dem Leben 
der h. Jungfrau, und einige Einzelfiguren (eine treffliche sitzende Mönchs- 
figuT etc.). — Zu Halberstadt im Capitelsaale des Domes einige Schnitz-* 
altäre, andere zu Quedlinburg in der Aegidien- und in der Marktkirche. 
— InBraunschweig^ wo sich ausser der Passionssäule (oben S. 255 
Fig. 111) Schnitzwerke nicht erhalten zu haben scheinen, verfertigte C o n- 
rad Borgetrik 1483 den Altar mit einer grossen, zu den Seiten von 
neutestamentl. Darstellungen umgebenen Marienstatue in der Kirche zu 
Hemmerde bei Unna in Westfalen. — Zu Hildesheim im Dome (vom 
Hochaltare der Michaeliskirche) Christi Verspottung , Kreuzigung , Grab- 
legung und Auferstehung im Schrein und 6 voraufgehende Scenen aus der 
Passion auf den Flügeln, verfertigt von den Brüdern Elfen zu Anfang des 
XVI. Jahrb. — In der AegidienJ^irche zu Hannover ein grosser Altar 
mit 1 7 Reliefs aus der Passion bis zur Himmelfahrt Christi ; ein anderer 
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mit vielen kleinen Reliefs aus der neutestamentl. Geschichte, von der Ver- 
kündigung bis zur Beschneidung Jesu einerseits , und vom Gebet am Gel- 
berge bis zur Auferstehung andrerseits, in, der Oberkirche zu Duderstadt. 
In der Klosterkirche zu Wienhausen unter anderen. ein Altar von 1519. 
In der Kirche zu Bücken ein Schrein mit der KreU^tragung in etwa 40 
Rundfiguren zwischen zwei heiligen Bischöfen , mit den 1 2 Aposteln auf 
den Flügeln und 5 sitzenden Heiligengestalten an der Staffel. 

In Westfalen^) werden erwähnt: Zu Osnabrück in der Johannis- 
kirche ein (mit Oelfarhe überschmierter) werth voller Altar mit einer figuren- 
reichen Kreuzigung in der Mitte , Passionsscenen an den Seiten und 1 4 
Heiligenfigürchen unten. Ein ähnlich ausgezeichnetes Werk (im Schrein 
oben die Kreuzigung, unten eine Pietas, an den Flügeln 6 Passionsscenen) 
in der Kirche des nahe gelegenen Bissendorf. — Auf dem Nonnenchor 
der Kirche zu Mariensee ein Schrein, welcher oben die Himmelskönigin 
und die 1 2 Apostel in Nischen enthält, unten die (roh gearbeitete) Anbetung 
der Könige und eine Kreuzigung (von geübterer Hand) . Zu Windheim 
ein trefflicher Altar mit der Kreuzigung in der Mitte und 6 kleinen Passions- 
reliefs an den Seiten. Zu Steinbergen ein Schrein mit Märtyrerscenen 
(sehr zerstört). — Altäre mit Passions- und anderen neutestamentlichen 
Vorgängen in den Kirchen zu Schildesche und Marienfeld. — Zu 
den schönsten Werken gehört der südl. Seitenaltar zu Kirchlinde mit 
der Kreuzigung und Auferstehung in der Mitte , darunter fünf Heilige in 
schmalen Nischen, sodann vier grössere Figuren auf den Seiten. — Zu 
Äff ein ein Schrein mit der Kreuztragung, Kreuzigung und Marienkrönung 
zwischen den unterlebensgrossen Statuen der h. Jungfrau und des h. Lam- 
bertus, kleinen legendarischen Darstellungen unter denselben etc. — Wenn 
die genannten Schnitzwerke , der Zeit nach wohl in die zweite Hälfte des 
XV. Jahrh. fallend, noch Anklänge an die ältere feinere, noch idealisirende 
Weise enthalten, so gehören der späteren, derb realistischen Richtung an : 
die meist Passionsscenen darstellenden Altäre in der Marienkirche zu Osna- 
brück (aus verschiedenartigen Theilen bestehend), in den Kirchen zu 
Peetzen und Obernkirchen, aus spätester Zeit zu Exten (1691) und 
Steinheim. Bemerkens werth wegen des inschriftlich genannten Ver- 
fertigers M. Hinrik Stanvoer 1525 ist der (neu bemalte) Altar in der 
Kirche zu Enger; eine feinere Hand zeigt der Altar von 1509 in der 
Nicolaikirche zu Bielefeld. Zu den ausgedehntasten Werken gehören 
die Wandelaltäre in der Petrikirche zu Dortmund mit 30 Passionsscenen 
etc. und in der Kirche zu Schwerte mit Vorgängen aus der Kindheit und 
aus dem Leiden Christi von 1523 ; unterhalb befinden sich^. aus weissem 
Marmor gearbeitet und mit discreter Anwendung von Gold und Farben, , 
die Figuren Christi und der paarweise geordneten Apostel. Den bedeutend- 
sten Kunstwerth hat der grosse Altar in der Pfarrkirche zu Vre den, in 
der Mitte mit 9 , auf den Flügeln mit 1 2 kleineren Darstellungen aus dem 
Leben und Leiden Jesu in figurenreichen, klar geordneten Gruppen. — 
Minder bedeutend erscheinen die Altäre im südlichen Seitenchor der Petri- 



1) Lübke, Kunst in Westfalen. S. 389-496. — C. Becker, im D. Kunstbl. 
1855. S. 148. 
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kirche und in der Wiesenkirche zu Soest , in den Kirchen zu Rhynern, 
Lünern, Iserlohn, ^ochum und Haltern; andere zu Oldendorf, 
Vollmerdingsen, Quernheim (1500) und Schnathorst bei Min- 
den (1580), zu BOdinghausen bei Bünde (1509; gelb angestrichen): 
säm.mtlich mit Passionsscenen. Abweichend ist ein grosser Altar im sfldl. 
Seitenschiffe der Wiesenkirche in Soest behandelt, dessen Mittelschrein 
die Himmelskönigin zwischen St. Apollonia und St. Antonius in 3 Einzel- 
figuren enthält. 

In den Brandenbargischen Marken^]. In der Altmark: Zu Stendal 
Altäre im Dom, in der Jacobi-, Marien- und Petrikirche ; in der Marien- 
kirche auch das reiche, mit Sculpturen geschmückte Gitter zwischen den 
Chorpfeilem; ein Altar auch auf dem Rathhause. In der Petri-Paulikirche 
zu Seebausen der Hauptaltar mit 16 Darstellungen aus dem Leben Jesu 
von der Passion bis zum Pfingstwunder , einige kleinere Schreine mit Ein- 
zelfiguren und drei Trageleuchter, zum Theil mit Heiligenfiguren in einem 
Tabernakel. In der Johanniskirche zu Werben ein grosser und mehrere 
kleinere Schnitzaltäre. Zu Salzwedel in der Katharinenkirche ein pracht- 
voller Flügelschrein , in der Marienkirche ein anderer mit der Himmels- 
königin und 31 Scenen aus dem Leben Jesu. 2) In dem benachbarten 
Dam b eck ebenfalls ein reiches Altarwerk. In der Nicolaikirche zu 
Oardelegen zwei Flügelschreine. Zu Arendsee ein Schrein mit der 
Krönung Maria, den 12 Aposteln etc. — In der Priegnitz finden sich 
Schnitzaltäre in der Pfarrkirche zu Havel berg, in den Kirchen zu Witt- 
stock, zuPritzwallc (1441) und in den nahe gelegenen Dörfern A 1 1- 
krüssow und Kuhsdorf; in der Kirche zu Warn ow. In der Kirche zu 
Premslin bei Perleberg die Figuren der Apostel. — Zu Brandenburg 
der Hochaltar in der Katharinenkirche (Maria und 4 Heilige, darüber in 
der Mitte die Passion, 8 Scenen aus dem Leben der Maria auf den Flügeln 
und 5 Darstellungen aus der Legende der h. Katharina etc. an der Staffel) 
von Gerard Weger 1474 und ein späterer Flügelschrein in einer Seiten- 
kapelle; im Dom d^r wegen der Flügelgemälde schon oben S. 776 N. 7 
erwähnte Hochaltar (die Krönung Maria zwischen Petrus und Paulus in 
lebensgrossen Figuren) und einige andere Schreine. Ein Altar -in der Dorf- 
kirche zu Mötlow bei Rathenow. In der alten Sacristei der Nicolaikirche 
zu Jüterbog eine ganze Sammlung von meist geringen Schnitzarbeiten 
(besonders Reliquienköpfe etc.), Altarschreine mit Einzelfiguren in den be- 
nachbarten Dorfkirchen ^u Grüna, Rohrbeck und Pechüle. Der Altar 
in der Moritzkirche zu Mittenwalde. Unbedeutendes Schnitzwerk zu 
Berlin in der Kloster- und in der Marienkirche; Altäre in den Kirchen 
zuStraussberg, Bernau (der Mittelschrein mit der Krönung Maria bei 
Kugler, Denkm. in den preuss. Staaten. Taf. 8), Neustadt-Ebers- 
walde; zuPrenzlau in der Jacobi- und in der Marienkirche (1512) ; 
in der Augustinerkirche zu Königsberg!, d. N.; in der Marienkirche 



IJ Vergl. V. Minutoli, Denkm. S. 27. — Lots, Kun8t-ToJ>ographie. Bd. I.— 
Kuchonbuch', Marienk. su Müncheberg. — Eigene Notizen. 

2) II. Jahresbericht des altmärk. Vereins für Gesch. etc. S. 38 nebst Abbild. 
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zu Frankfurt a. d. O., ^) inBeeskow, in Mflncheberg und in der 
Umgegend in den Dorfkirchen zu Demnitz, Obersdorf, Münche- 
hofe, Hermersdorf und Lietzen. Der Altar in der Kirche zu Tain- 
mendorf bei Crossen mit der Ghrablegung in Rundwerk von trefflicher 
Arbeit ; ein zweites Altarwerk in derselben Kirche mit einzelnen Figuren 
ist verstümmelt. 

In Xeklenborg^ können genannt werden einige Altäre, das Sacra- 
mentshaus und anderes Schnitzwerk in der Klosterkirche zu Doberan; 
ein Schrein mit der Himmelskönigin in der Kirche zu Steffenshagen; 
zu Parkentin ein Schrein mit der Abnahme Jesu vom Kreuz durch Oott 
Vater; Altäre in der Nicolaikirche und in der Heil. Kreuzkirche zu Rostock; 
ein Flügelschrein mit der Kreuzigung , den Aposteln etc. in der Kirche zu 
Toitenwalde; ein Flügelschrein von 1503 in der Stiftskirche zu 
B ü t z o w ; geringe Schnitzbilder in einem Altar der Kirche zu T a r n o w ; 
zu Güstrow im Dom ein Schrein mit der Kreuzigung, in der Pfarrkirche 
der reiche Altar mit der Kreuzigung , Passionsscenen etc. von Jan Bor- 
man 1508; Altäre in den Kirchen zu Bern itt, Recknitz und Reins- 
hagen; zu Gadebusch, Rehna (1456) und Vietlübbe. In einer 
Kapelle am Kreuzgange des Domes zu Schwerin der ehemal. Hochaltar 
der Kathedrale; in der Kirche zu Retgendorf ein Schnitzaltar' und an- 
deres Holzbildwerk. Zu Parchim in der Altstädter Kirche ein Altar mit 
der Darstellung Christi im Elend, vom Maler Henning Leptzow zu Wis- 
mar 1421 , ein anderer mit der Madonna in der Neustädter Kirche. Zu 
Röbel in der Marienkirche ein Schrein mit der Madonna zwischen zwei 
Heiligen und vier Heiligen auf den Flügeln. — An der Nie der- Elbe 
finden sich Schnitzaltäre in der Jacobikirche zu Hamburg; in den alten 
Feldsteinkirchen der Umgegend von Cuxhafen, z. B. in Altenbruch; zu 
Lübeck im Dom ein reiches Triumphkreuz 1477, der Laienaltar 1506 etc., 
in der Kapelle zwischen den Thürmen der Marienkirche ein geschnitzter 
Schrein mit 14 Darstellungen aus dem Leben der Maria 151S , mehrere 
unbedeutende Altäre in der Spitalkirche, in der Katharinenkirche ein Wan- 
delaltar (Lucas malt die Madonna etc.) und in der auf dem oberen Chore 
dieser Kirche befindlichen Kunstsammlung ausser vielen anderen Schnitz- 
arbeiten 1 1 Altäre von verschiedenem Werth, unter denen sich der Flügel- 
schrein mit dem Messwunder 1496 besonders auszeichnet. In der Kirche 
zu Segeberg ein Altar mit der Kreuzigung und vielen biblischen Dar- 
stellungen. — In der Nicolaikirche zu Kiel ein Triumphkreuz und ein 
Flügelschrein; Altäre auch in den Kirchen zu Flintbeck und Seelent. — 
Ueber die unbemalten Sculpturen in Schleswig s. oben S. 735 N. 1. 

In Pommern ^) finden sich auch in dieser Spätzeit mehrfach Werke 
ersten Ranges, unter denen der von den Brüdern Holbein in Berlin 1856 



1) Der Altar der Marien- (Ober-) Kirche zu Frankfurt besteht aus nicht gleich- 
zeitigen Theilen ; im Schnitzwerke des eigentlichen Altarbaues soll stehen : Pisto- 
ricci (?) fecit ao, salut, 1419. Vergl. S piek er, die Marienk. S. 65. 

2) Vergl. Lots, Kunst-Topogr. Bd. I, nach Lisch, Jahrbacher etc. 

3) Kugler, Kl. Sehr. 1, 804 — 812. — Derselbe, Schnitsaltäre in Pommern, 
im Anzeiger des german. Museums. 1856. Sp. 305—307. 
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meisterhaft restaurirte Hochaltar der Nicolaikirche zu Stralsund ^) der 
berühmteste ist : derselbe enthält in der Mitte eine mit Figuren fast über- 
ladene Kreuzigung, auf den Flügeln 6 Passionsscenen , an der Staffel die 
Verkündigung, Qeburt und Beschneidung Christi, im Ganzen über 100 
Figuren, zwar in rein realistischer Auffassung, aber nicht ohne ideale Züge, 
und eingerahmt von einer prachtvollen Architektur. Einige andere Schnitz- 
altfire derselben Kirche sind minder bemerkenswerth , ebenso die in der 
dortigen Jaoobikirche befindlichen. Von höchster Vollendung sind die im 
Mittelschreine 10, an den Flügeln nur 6 Z. hohen Figürchen der Passions- 
darstellungen des Altares in der Dorfkirche zu Waase ^) auf der Insel 
Ummanz (bei Rügen) , wo i^ph noch zwei kleinere Schreine befinden , die 
ebenfalls, wie die Altäre zu Fixen bei Triebsees und zu Bred wisch bei 
Grimme, zu den besseren gehören. Zu Greifswald in der Marienkirche 
ein der Flügel beraubter Schrein mit ziemlich figurenreicher Darstellung 
der Grablegung Christi. EilfKeliefs mit Passionsscenen (von einem Flügel- 
schreine stammend) in der Eingangshalle der Kirche zuUeckermünde. 
In den Kirchen von Usedom und Dammgarten zwei Altäre mit kleinen 
Einzelfiguren. Der Altar der Johanniskirche zu Stargard enthält im 
Mittelschrein oberwärts Christus und Maria thronend und beiderseits da- 
neben je vier kleinere HeiHgenfigpiren, unterhalb vier Scenen aus der Ge- 
schichte des Täufers Johannes und auf jedem Seitenschrein je 1 2 Heilige 
in kurzen Verhältnissen. Verwandten Stil zeigt die Gruppe der h. Anna 
selbdritt in der kathol. Kirch&zu Bütow. Der Hochaltar der Marienkirche 
zu Cüslin enthält in der Mitte 5 lebensgrosse, auf den Flügeln je 8 klei- 
nere Figuren und an der Stafiel die Halbfiguren weiblicher Heiligen , in 
eckiger Behandlung. Das grosse Schnitzwerk des Hochaltares der Nicolai- 
kirche zu Anclam enthält in vielen einzelnen figurenreichen Gruppen die 
Passionsgeschichte bei höchst naiver Zusammenstellung der vielen grösseren 
und kleineren Püppchen, aber voll lebendigem Gefühl. Von zwei Altären 
in der dortigen Marienkirche zeigt der eine über der Staffel aufsteigend den 
Stammbaum Christi , dessen Vorfahren in den Zweigen sitzen , reiten und 
kühn umherklettern: die Mitte nimmt die h. Anna ein, zu deren Füssen 
die Madonna mit dem Kinde sitzt ; der andere ist der Hochaltar der Kirche 
und enthält in der Mitte eine grosse Mutter Gottes, umgeben von Dar- 
stellungen aus ihrem Leben ; an beiden Altären ist die Architektur gleich 
vortrefflich. Mehrere Altarwerke finden sich in der Marienkirche zu Col- 
berg, unter denen ein Schrein mit der Anbetung der Könige , obwohl in 
der Bemalung beschädigt, das bedeutendste ist; ebendaselbst ein in seiner 
Art einziger Kronleuchter von 1523 mit zwei grossen und vielen kleinen 
Figuren in reicher Tabernakel- Architektur — beiläufig anscheinend das ein* 
zige pommer'sche Schnitz werk von bestimmtem Datum. — Schnitzaltäre 
auch in der heil. Geistkirche zu Colberg, in der Marienkirche zu Damm, 
in der Gertrudskirche und in der Petrikirche zu Stettin. 



1) Kugler , im D. Kunstbl. 1856. S. 233 ff. ; vergl. Zeitschr. fOr Archaol. u. 
Kunst 2, 36. — Rosen, C. V., der Hochaltar der Nicolaik. in Stralsund, in den 
Balt. Studien. XVI. 2, 130— M3. 

2) Rosen, C. v., a. a. O. XVII. 2, 72—88. 
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In PreoMen^) enth&lt die Marienkirche von Dan zig viele Schnitz- 
altäre von sehr verschiedenem Werth , von denen die bedeutendsten aus- 
wärtigen Ursprungs sind : Werke oberdeutscher ; vielleicht auch nieder- 
rheinischer Meister; vgl. oben S. 743*2*. Ein reicher Altar in der Katha- 
rinenkirche ist mit plumpen Figuren ausgestattet. Im Artushofe die Statuen 
der hh. Christoph , Jacobus , Georg , der Könige Keinhold und Sigismund 
von 1515 ; die Einfassung der Keinholdstatue, geschnitzt von Meister Lau- 
rentiusAdrian 1531. — Sehr spät datirt der Schnitzaltar in der Kloster- 
kirche zu Oliva mit der h. Dreieinigkeit und den Hauptmomenten der 
ganzen neutestamentlichen Geschichte von der Verkündigung bis zum 
Pfingstwunder, von Wolfgang Spörer 1604—1606. — Mehrere Schreine 
in der Pfarrkirche zu Marienburg. — Der Hochaltar und der-Crispimis- 
altar (1520) in der Dominicanerkirche, sowie der Altar in der Schuster- 
kirche zu £ 1 b i n g sind ausgezeichnete Arbeiten oberdeutschen Ursprungs ; 
oben S. 7 76 N. 1 . — Im Dom zu Frauenburg der ehem. Hochaltar mit der 
Krönung Maria etc* 1504. — In der Kirche zu Lalkau bei Marien werder 
ein Schnitzaltar. — Im Dom zu Culmsee ein Schrein mit der Grablegung. 
— Zwei Schnitzaltäre im Chor der Kirche zuMedenau bei Königsberg. 

e. ISluMalerel. Die eigentlichen Maler zogen sich von dieser in ihren 
Erfolgen so unsicheren Kunst mehr und mehr zurück und lieferten nur 
noch die Cartons zu den Glasgemälden, mit denen die Glaser in handwerks- 
mässigem Betriebe die Fenst» nicht nur der Kirchen , sondern auch der 
Schlösser, Rathhäuser, Zunftstuben und Patricierwohnungen (besonders mit 
Wappen) schmückten. ^) Dadurch konnte die Technik, welche in Beziehung 
auf den Effect der Glasgemälde immer die Hauptsache bleibt , unter fort- 
während praktisch geübten Händen nur gewinnen , und es erreichte dieser 
Kunstzweig jetzt neben der weitesten Verbreitung auch seine höchste Blüthe, 
überschritt indess dabei das ihm von der gothischen Fensterarchitektur an- 
gewiesene ornamentale Gebiet und suchte sich nicht zum Vortheil des Gan- 
zen selbständig geltend zu machen : das Gesetz der Teppichgründe wird auf- 
gegeben und durch landschaftliches Beiwerk wird eine persiiectivische Wir- 
kung der von dem Pfosten werk der Fenster durchschnittenen, oft nach Holz- 
schnitten copirten Compositionen erzielt. — Wir nennen von ausgezeichneten 
Glasmalereien dieser Periode, an denen besonders Süddeutschland reich ist : 
Im Kheinlaade vor allen die berühmten 5 Fenster im Nordschiffe des Domes 
von Cöln 1507 — 1509 (vergl. oben S^ 702 N. 3. — Abbild, bei Levy- 



1) Vergl. Lotz a. a. O. 

2} Die Uebung dieser Kunst in den Klöstern hörte j«doeh auch in dieser Spfitzeit 
keineswegs ganz und überall auf, wofür einige Zengüisse aus Niedersachsen vorliegen : 
in dem zum Stifte Gandersheim gehörigen Kloster Klus wurden die (nicht mehr 
vorhandenen) Fenster inschriftlich 1486 >iper fratres ki{fm donttMu gemacht und in 
dem Kloster Wienhausen verglaste und malte za Anfang des XVI. Jahrh. die 
Laienschwester Alheid Sebraders die Fenster (Abbild, in Mithoff 's Archiv II. 
auf Taf. 4f.). In Walkenried reparirte der Laienbruder Johann Spangen- 
berg .um 1515 die Fenster. — In Namberg verfas^te zu Anfang des XVI. Jahrh. eine 
Nonne des Katharinenklosters ein Bftchlein mit einer sehr klaren Anleitung zur An- 
fertigung musivischer Glasgemalde nach ftlterer Art (die auch damals noch nicht völlig 
ausser Mode war). — Vergl. Wackernagel, W., die deut. Olaamaleiei S. 55. 65. 
156 u. 169. 
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Elkan, Albumblätter. Heft 3. Taf. 1; Michiels, Photogr. Album) ; 
6 Fenster in der Capitolskirche daselbst 1514; anderes in St. Georg, St. 
Severin, St. Maria in Lyskirchen , in der (evangel.) Antoniterkirche , in 
St. Peter 1528, 1530, in St. Pantaleon — sftmmtlich aus dem XVI. Jahrh. 

— Das grosse Westfenster der Kirche zu A Iten b e rg bei Cöln, XV. Jahrb. 

— Das Mittelfenster des Chores in St. Matthias bei Trier um 1500. Die 
Fenster des Chorschlusses der Stiftskirebe zu Kyllburg, biblische Glas- 
gemälde von 1533 und 1534, in denen das architektonische Beiwerk den 
Stil der Eenaissance zeigt. — Im Querschiff und Chor des Domes zu Metz 
mehrere Fenster von Valentin Busch aus Strassburg 1521 — 1539 (vergl. 
oben S. 702 N. 1.— Abbild, bei Lasteyrie Taf. 77 f.). — Im Chor des 
Münsters zu Freiburg i. B. (1461 — 1528) die meisten Fenster von 1512, 
die in einer Kapelle des Umgangs nach Entwürfen von Hans Baidung Grien 
1515. — In der Schweiz blühte besonders in der Spätzeit bis ins XVII. 
Jahrb. der heraldische Zweig der Glasmalerei, wobei man sich indess nicht 
auf die Wappen beschränkte, sondern denselben oft figurenreiche Geschieh ts-: 
bilder hinzufügte. Fenster dieser Gattung (Wappen und mit biblischen 
parallelisirte Schweizergeschichten) aus der Zeit von 1518 — 1625 haben 
sich im Kreuzgange des Klosters Meerstem in Wettingen ^) bei Baden 
erhalten, unter denen einzelne von 1520, 1522 (Monogramm G. H.) und 
1 550 im westlichen Flügel die werthvolbten sind ; Reste solcher vielfach 
in Sammlungen übergegangenen Cabinetsmalereien finden sich z. B. zu 
Basel in den Kirchen und im Museum, und im ganzen Lande zerstreut. — 
In Schwaben: Im Schloss zu Friedrichshafen Glasmalereien aus den 
verschiedensten Gegenden von Schwaben, z. B. Reste aus dem Kreuzgange 
zu Hirschau, der in 40F'enstem von 1491 den Bildercyclus der Biblia pau- 
perum enthielt.^ — Zwei prachtvolle Chorfenster des Münsters zu Ulm von 
Hans Wild um 1480. — Im nördl. Seitenschiff des Domes zu Augsburg 
Glasmalereien vom Anfang, in den Chorkapellen vom Ende des XV. Jahrh. 

— In Bayern: Unter den Glasmalereien des Domes in Regensburg sind 
einige Fenster der Nordseite aus dem XV. und XVI. Jahrh. , und iint«r 
denen der Frauenkirche zu München die meisten: einige von Aegidius 
Trautenwolf 1486, die schönsten (das Stupfenfenster 1503) von einem 
unbekannten Meister. — Passionsscenen und Wappen in den 8 Fenstern 
der Schlosskapelle zu Blutenburg 1494; brillante Reste in der Kirche 
zu Pipping 1479. — In der Kirche zu Jenkofen 4 Fenster, durch 
Zeichnung und Farbengluth ausgezeichnet, 1447 (Abbild, in den Verhandl. 
des histor. Vereins für Niederbayem VI. 3, zu S. 343, farbig bei v. A re- 
tin, Alterthümer Lief. 2; Förster, Denkm. Malerei 4, 21 — 24 und 
2 Taf.). — In der Jacobskirche zu Straubing 4 Fenster, zum Theil an- 
geblieh von Hans Siber aus Landshut 1442, zum Theil 1503 mit vielen 
Figuren und landschaftlichem Hintergrund. — In den österreichisohen 
Ländern sind den oben S. 703 angeführten älteren Glasmalereien zu- 
nächst noch hinzuzufügen die 1506 ergänzten 5 Prachtfenster von 1378 im 



1) Labke, W., die Glaagemälde im Kreuxgange xu Kl. Wettingen. 1862, in 
den Mittheil, der antiquor. Gesellsch. zu Zürich. XIV. 5. 

2) Vergl. Lesaing, Beiträge zur Gesch. u. Literatur« 1773. 2, 319. 
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Chor der Kirche zu Weiten, denen mehrere in der Kirche Maria-Stiegen 
zu Wien verwandt erscheinen; ferner aus späterer Zeit: Die pracht- 
vollen Ostfenster in der Schlosskapelle zu Wiener- Neustadt, von denen 
das eine 48 einzelne Heilige mit flamländischen Unterschriften und der 
Jahreszahl 1479 enthält. — Im Kreuzgang zu Heiligenkreuz ausser 
den S. 681 N. 1 und S. 703 erwähnten alten, auch Glasmalereien (Passions- 
scenen en grisail) vom Ende des XV. Jahrh. — Schöne Reste in mehreren 
Fenstern der Kirche zu Friedersbach. Die Kreuzigung von 1458 und 
spätere Glasmalereien in der Kirche zu Heiligenblut bei Weiten. — 
Drei Fenster von 30 F. Höhe in der Kirche zu Wels mit biblischen Darr- 
stellungen; zu Steier Glasmalereien aus verschiedener Zeit in der Pfarr- 
kirche und in der Dominicanerkirche ; in der Nunnbergerkirche zu S a 1 z- 
burg 1480 (Pezolt, Salzburg 11. Taf. 14—19) und im Museum da- 
selbst; in St. Leonhard bei Tamsweg von Conrad Heltzler 1434, 
andere von 1450 (ebd. Taf. 2); in St. Leonhard im Lavantthale schöne 
Glasgemälde in zahlreicher Fülle; zu St. Erhard in der Breitenau und 
zu St. Maria am Wasen vor Leoben Fenster mit vielen Glasmalereien in 
kleinen Compartimenten, vom Anfang des XY. Jahrh. (Abbild, im Anzeiger 
des german. Museums. 1866. zu No. 5 und 11); in der Pfarrkirche zu 
Meran. — In Franken besitzen die beiden Hauptpfarrkirchen von Nürn- 
berg die berühmtesten Prachtfenster von ganz Deutschland, zum Theil 
Arbeiten der Glasmalerfamilie Hirschvogel: Veit Hirschvogel, geb. 
1461, gest. 1525, Stadtmeister und seines Gleichen im Glasmalen nicht zu 
finden, hinterliess seines Handels und Handwerks drei Söhne, nämlich 
Veit, Hans und Augustin, welcher letztere seinen Vater und seine 
Brüder übertroffen haben soll, aber die Glasmalerei bald mit anderen Kunst- 
zweigen vertauschte und 1560 starb. ^) In der Sebaldskirche ist das Maxi- 
miliansfenster 1514 von dem älteren Veit, das Markgrafenfenster (Abbild, 
bei E b e r 1 e i n , Rangaualbum Taf. 3 — 5) 1515 nach Hans von Culmbach^s 
Zeichnung von ihm und seinen Söhnen verfertigt worden, dagegen scheint 
das ihm zugeschriebene Bamberg'sche Fenster (1501) von Wolf Katz- 
heim er in Bamberg herzurühren; in der Lorenzkirche gilt das Vol- 
kamer*sche Fenster von 1493 (mit dem Stammbaum Christi und der Dona- 
torenfamilie nebst deren Schutzheiligen) ^) mit Recht als eines der glänzend- 
sten Meisterwerke; das wesentlich heraldische Tucher*sche Fenster 1601 
von dem Schweizer Jacob Springlin. Ausser den genannten finden sich 
in beiden Kirchen noch mehrere schöne Fenster. — In der Georgskirche zu 
Kraftshof bei Nürnberg 22 Bilder von 1530. — Schöne Glasmalereien in 
den 7 Chorfenstem der Kirche zuMünnerstadt. — Im Chor des Domes 
von Eichstädt das Leben der Maria, wahrscheinlich nach einem Ent- 
würfe des Hans Holbein. ^) — Auf der Altenburg bei Bamberg Glas- 
malereien in der Burgkapelle, — In der Leonhardskirche zu Frank- 



])Neudörffer, Nachrichten von den Künstlern in Nürnberg. S. 43 f. 

2} Eberlein, G. , Deutsche Kunstwerke aus dem M. -A. Bl. 1. Mit Text. 
1S48. — Abbild, eines Theiles in v. Rettberg's Nambeigs Kunstleben. S. 9S. 
Pig. 55. 

3) VergL Sighart, Bayer. Kunstgesch. S. 645. 



Digitized by 



Google 



Verschiedene Richtungen. 797 

fürt a. M. farbenreiche Fenster mit biblischen Scenen. — In Hessen 
scheint es an ausgedehnteren Qlasgemalden aus dieser Periode zu fehlen ; 
minder Bedeutendes in der Stiftskirche zuFritzlar^ in der Liebfrauen- 
kirche zu Friedberg, in der Marienkirche zu Hanau; Reste aus ver- 
schiedenen hessischen Kirchen auf der Löwenburg zu Wilhelmshöhe. — 
Auch in den thüringischen und sächsischen Gegenden ist nur wenig be- 
kannt: in der Johanniskirche zu Saalfeld 15|4, in der Marien-, Jacobi- 
und Blasiuskirche zu Mahlhausen (zum Theil aus alterer Zeit), im 
Mittelfenster der Vorhalle des Domes zu Merseburg (7 biblische Rund- 
bildchen von C. K. 1543), im Museum zu Leipzig, im Museum des gr. 
Gartens zu Dresden, in der Kirche zu Glashütte 1539 von L. H. 
(Abbild, im III. Jahresbericht der Sachs. Alterthumsfr.), in der Haupt- 
kirche zu Pirna, in der reform. Kirche zu Cöthen (die Apostel, restau- 
rirt) ; in der Klosterkirche zu Zinna; in der Katharinenkirche zu Braun- 
schweig 1553; in der Kirche und im Kreuzgang zuLüne (Abbild, in 
den Alterth. von Lüneburg. Lief. 1. Taf. 3.) ; ausser den schon S. 794 
N. 2 erwähnten Glasgemälden in der Kirche zu Wienhausen noch an*- 
dere in der Allerheiligenkapelle daselbst. — In Westfalen führt Lübke 
(Kunst in Westfalen. S. 368 f.) an: die 3 Chorfenster der Johanniskirche 
zu Herford; Reste von beträchtlichem Umfang in den Chorfenstem der 
Reinoldikirche (1456) • und der Marienkirche zu Dortmund; glänzende 
Fragmente im mittleren Chorfenster der Kirche zu Schwerte, zum Theil 
von 1500; prachtvolle Glasgemälde in den 3 Fenstern des Chorschlusses 
der Kirche zu Falkenhagen; 3 Glasgemälde im nördl. Seitenschiff des 
Domes zu Münster aus Marienfeld, XVI. Jahrb. — In Xorddentscliland 
auf dem Gebiete des Ziegelbaues : In der Priegnitz und Altmark treffliche 
Glasmalereien in der Nicolaikirche zu Wilsnack, unbedeutende Reste im 
Dom zu Havelberg, grossartige Glasgemälde in der Johanniskirche zu 
Werben im Chor von 1467 (Zeitschr. für Archäol. u. lECunst 2, 33 ff; u. 
Taf. 3), in den Seitenschiffen zum Theil von 1487 , brillante Reste in der 
Katharinenkirche zu Salzwedel, schöne Glasgemälde in den Chorschluss*- 
fenstem des Domes zu Stendal 1480, Reste in der Marienkirche daselbst. 
— In Meklenburg unbedeutende Glasmalereien in der Marienkirche zu 
Rostock, in der Nicolaikirche zu Wismar, in der Kirche zu Bützow, 
in der Marienkirche zu Röbel , in der Kirche zu Dargun. — In Pommern 
restaurirte Glasgemälde in den Chorfenstem der Kirche zuVerchen. — 
In Preussen Reste in den Kirchen voh Culm , in der Stadtkirche zu Gol- 
lup, im Dom zu Marienwerder, in Marienburg. — In Schlesien 
in der Elisabeth- und in der Magdalenenkirche zu Breslau Kabinets- 
malereien. 

f. Ueber Teppiehe Mmi Stickereien vergl. oben S. 260 f. ^ In der 
Stickkunst des XVI. Jahrh. suchte man durch Holz- oder Polsterunterlagen, 
die man mit Fäden umzog, figürliche Darstellungen en relief hervorzu- 
bringen, indess nicht mit günstiger Wirkung. — Von hohem Kunstwerthe, 
Nadelmalereien im eigentlichen Sinn, sind die buigundischen Messgewande 
des Goldenen- Vliessordens, ganz mit Figuren, aus farbiger Seide auf Gold- 
grund , bedeckt, nach Entwürfen Johanns van Eyck und seiner Schule, in 

1 1 e , Kamt- Arebtolofi«. 5 1 



Digitized by 



Google 



798 Bildende und seichnende Künste. 

der k. k-. Schatzkammer bu Wien. *) — Auch unter den aus c. 400 Ge- 
wandstücken bestehenden Paramenten in der Marienkirche su Dan zig be- 
finden sich viele künstlerisch werthvolle aus dieser , wie aus früheren Pe- 
rioden. ^) — Einen Teppich mit den Bildnissen der Reformatoren von 1554, 
wahrscheinlich nach Zeichnungen des L. Cranach , besitzt die Universität 
Greifswald. ^) — Eine Sammlung von Wandteppichen in einem Saale 
des Rathhauses zu Regensburg, ^) unter denen drei Streifen von c. 4'/« 
Ellen Länge und IV4 Ellen Breite mit dem Kampfe der durch weibliche 
Gestalten personificirten Laster und Tugenden aus dem XY. Jahrh. am 
besten erhalten sind. — Andere Teppiche im Nationalmuseum zu Mün- 
chen, darunter zwei von c. 16 und 20 F. mit den Ahnen und der Jeru- 
salemsfahrt des bayer. Pfalzgrafen Otto Heinrich, welche dieser zum 
Schmucke seines Schlosses Neuburg a. d. Donau in einer von ihm zu 
Lauingen errichteten Tapetenwirkerei um 1550 hatte weben lassen. (Abbild, 
in Farbendr. bei v. Aretin, Altorth. u. Kunstdenkm. etc. Lief. 4.). — 
Die Abbild, eines im german. Museum zu Nürnberg befindlichen Tep- 
pichs mit allerlei Minnespielen im Anzeiger des Museums 1857 zu Sp. 324 
bis 327 ; über andere dort vorhandene gewebte und gestickte Stofi'e vergl. 
ebd. 1855 Sp. 315 ff. 

g. Erzeugnisse der 4ecerttifen KiMle (besonders Goldschmiede -Ar- 
beiten) sind aus dieser spätmittelalterlichen Zeit in zahlreicher Fülle vor- 
fanden, namentlich Monstranzen, Reliquiarien und Kelche (s. oben S. 150 
bis 160, 173 — 175, 182 f.) in glänzender Ausstattung, meist zwar noch in 
gothischer Behandlung, aber auch im Geschmack der Renaissance. Ein 
Werk ersten Ranges, ausgezeichnet durch Reinheit der Formen in figürlicher 
und ornamentaler Beziehung, ist die silbervergoldete, über 3 F. hohe 
Monstranz in der Sacristei des Domes zu C hur, um 1490. Durch Kost- 
barkeit ausgezeichnet ist das mit 40 Figuren und emaillirten Wappen ge- 
schmückte Ostensorium in ausgeartet gothischem Stile, vollendet von 
Meister Lucas zu Donauwörth 1513 , welches K. Max I. dem dortigen 
Kloster zum heil. Kreuze verehrte, und das sich jetzt im fürstl. Schlosse zu 
Wallerstein befindet. — Bemerkenswerth sind auch die beiden 3% F. 
hohen silbernen Scepter, welche die Universität Greifswald bei ihrer 
Stiftung von Herzog Wratislaw IX. 1456 *pro offertorte ad aUare^ zum Ge- 
schenke erhielt, ^) und denen sich als ein späteres Seitenstück das Scepter 
anschliesst, welches die Universität Marburg 1530 von Philipp dem Gross- 
müthigen empfing, und das sich jetzt inGiessen befindet. — Haupt- 
stätten der Goldschmiedekunst waren in dieser Periode die Städte Cöln, 
Augsburg und Nürnberg. 



1) Vergl. V. Sacken, in den Mittheil, der k. k. Central -CommiBsion (1858) 3' 
1 13—118, mit 3 Holzschn. — £. Förster, Deakm. Malerei 6, 7—12 u. 2 Taf. — 
Waagen, Gesch. der Malerei 1, 134 — 136. 

2) Hins , A. , die Ober-Pfarrk. zu St. Marien in Danzig und deren Schatz von 
mittelaltcrl. Paramenten. Eine Vorlesung. 1865. 

3) Vergl. Fyl, C. Th., im D. Kunstbl. 1855. S. 230. 

4) Weininger, Hans, die mittelalterl. Teppiche imlUthhaute sa Begensbuig, 
mit 14 Holzschn., in den Mittheil, derk.k. Central-Commission etc. 1863. 8, 57-66. 

5) Vergl. Py 1, C. Th., das Rubenowbild .... u. die Scepter der Univ. Greifs- 
wald. 1863. S. 14—17. 
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Anmerkung. Wie an den Gebäuden des XIY. bis XVI. Jahrb. 
kommen Steinmetzzeichen auch hftuiig an den Sculpturen dieser Zeit 
Tor : auf Erzgüssen, Schnitz werken und besonders auf Gemälden, Kupfer- 
stichen und Holzschnitten finden sich oft die Monogramme der Künstler, 
welche entweder aus Anfangsbuchstaben der Namen (ein F am Anfange 
oder am Ende bedeutet gewöhnlich : Fecit), aus Wappenbildem der Meister 
oder aus andern willkürlich gewählten Zeichen , häufig auch aus Haus- 
marken, ^) überhaupt aus Combinationen des semiotischen und literalen 
ElemenU bestehen; vergl. die oben S. 717-~7S0 gegebenen Beispiele. Die 
Formschneider pflegten ihren Namenschiffern ein Messer beizufügen. 

Werke über Künstler - Monogramme : BruUiot, Fz. , Dictionnaire de 
Monogranimes. 1817 mit seinen Supplementen bis }B20. — Heller, Jos., 
Monogramnien*Lexikon. 1S31. (Zum Handgebrauche ausreichend ; S. IX. bis 
XXVI. eine Literärgeschichte der Mcnogrammenkonde) . — Vergl. Bartsch, 
Adam, le peintre-grayeur. 1802^1S21. 21 Bde. ^ Nagler, G. C, die Mo- 
nogrammisten 1855 etc. — Passavant, J. D., le peintre - gravenr. 1860 etc. 
6 Bde. 



Schlassbeinerkang 

über die yervielftUigenden Künste des Bilddruckes. 

In die letzte Periode des scheidenden Mittelalters fällt die wichtige und 
folgenreiche deutsche Erfindung der vervielfältigenden Künste des Bild- 
druckes. ') Die demselben zu Gründe liegende Technik des Metallschnitts 
und der Gravirung war seit uralten Zeiten bekannt und wurde auch von 
den mittelalterlichen Goldschmieden in ausgedehnter Weise geübt , Behufs 
der Vervielfältigung aber, wie bei den Alten, nur auf Münzen, Siegel und 
Fabrikzeichen angewendet, *) da sich hierauf die Verkehrsbedürfnisse be- 
schränkten. Die Druckerkunst war lediglich die reife Frucht der im XV. 
Jahrb. erwachten gewaltigen geistigen Bewegung und die Befriedigung des 
nicht mehr zu dämpfenden mächtigen Dranges nach Mittheilung in weiteren 



1) Yergl. oben S. 631. — Michelsen, die Hausmarke. J853. -«- Anteiger des 
gexmaa. Museums 1863. No. 5 — 7 mit 472 Hausmarken vom Roehua- u. Johannis- 
kirchhofe in Nürnberg; 1864. No. 5 mit 80 von Siegeln u. Urkunden. 

2) Collectio Weigeliana. Weigel, T. O., u. Zestermann, Ad., die Anfänge 
der Druckerkunst in Bild u. Schrift. 1866. Prachtwerk in 2 Bden. Folio mit 145 
Faosimiles. — Vgl.E. Förster's Kanstgeseh. 2, 339—368.— Kugler's Kunstgesch. 
3. Aufl. 2, 810—815. — Sighart's Bayer. Kunstgesch. S. 660—668. 

3) Ba der Abdruck solcher Metall- oder auch Holzformen zu anderen Zwecken 
sehr nahe lag, so hat es (abgesehen von mit Mustern bedruckten Zeugen) nichts Be- 
fremdliches, wenn angegeben wird, dass bereits in bandschiiftlichen Codices des XU. 
Jahrh. ia schweizerischen Klöstern die Initialen mit Stempeln aufgedruckt seien 
(Passavant, Peintre-graveur 1, IS) — es könnten aber vielleicht auch Schabloni- ' 
rangen sein } ^- Die Weigersche Sammlung enthalt den höchst merkwürdigen, ausge- 
malten Abdruck einer Kreuzigung ganz im romanischen Typus von einem spätestens 
im XIII. Jahrh. gefertigten MetallsehniU auf einem Pergamentblatt , welches ur- 
spranglich zum Schmuck eines Buchdeckels gedient hat und aus Oberdeutschland 
stammt. (Facsimile in der Collectio Weigeliana I. ; vergl. Passavant a. a. O. 
S. 20 f.) 

51* 
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Kreisen , als dies durch Rede und Schrift zu ermöglichen war. Bei dem 
damaligen Bildungsstande des Volkes, wo nur sehr Wenige die Kunst zu 
lesen verstanden, konnte durch Bilder erfolgreicher auf die Massen gewirkt 
werden als durch Schriften i) : darum ging die Erfindung des Bilddruckes 
der des Bücherdruckes voran. In Beziehung auf das religiöse Element 
suchte man unter den reformatorischen Strebungen des XV. Jahrh., um 
die häusliche Gebetsandacht zu erhöhen , die Angerufenen durch Bilder zu 
versinnlichen und diese durch den Druck mit Leichtigkeit in Jedermanns 
Hand zu bringen : man verkaufte die Bilder — freilich nicht bloss fromme, 
sondern auch politische und sogar unsittliche ^] — gern in den Kirchen und 
duldete den Bilderhandel an heiliger Stätte als ein Mittel zur Beförderung 
der Frömmigkeit. Zu den Bildern auf einzelnen Blättern kamen dann bald 
auch die sogen. x.ylographischen Bücher (z. B. die Biblia pauperum, 
dieArsmoriendi, dasSpeculum humanae salvationis, der Entkrist u.a.m. )^), 
in denen die Bilder die Hauptsache waren und der kurze Text nur Erklä- 
rungen und Nutzanwendungen enthielt, bis sich später das Verhältniss um- 
kehrte, und die Bilder nur als Illustrationen der mit beweglichen Lettern 
gedruckten Bücher dienten. — Die neuen Kunstgattungen, bei denen das 
künstlerische Interesse Anfangs ganz ausser Acht blieb, waren : 

1. Matallschnitte. ^) Bald nach dem Anfange des XV. Jahrh. ent- 
stand in Deutschland eine eigenthümliche Art des Bilddruckes mit Messinge 
platten, unter dem Namen ^geBchrotene Arbeits, in der Weise ausgeführt, 
dass der Orund , verziert durch eingeschlagene Punkte . Sternchen oder 
Teppichmuster, erhaben stehen blieh und schwarz druckte mit der sich weiss 
darstellenden Bunzirung. Gewöhnlich wurden diese Bilder von untergeord- 
neten Künstlern verfertigt und erscheinen deshalb zuweilen ziemlich roh ; 
um sie den Käufern annehmlicher zu machen, wurden sie oft mit Schablonen 
illuminirt. Das älteste datirte Schrotblatt ist ein heiliger Bernhardin mit 
der Jahreszahl 1454, aufgefunden 1800 zu Mainz, und jetzt im Kupferstich- 
Cabinet zu Paris; zu den ältesten und wichtigsten der reichhaltigen Wei- 
gel' sehen Sammlung gehört der h. Hieronymus (1450 — 1460), hieneben 
aus der CoUectio Weigeliana (1, 228 No. 328) zur Veranschaulichung dieser 
mit Ende des XV. Jahrh. aufgegebenen Gattung des Bilddruckes im Fac- 
simile beigefügt. — Eine andere Art ist derjenige Metallschnitt , wo man 
die Stellen der Platte, welche weiss bleiben sollten, ausgrub, die (wie beim 
email champleve, oben S. 649) stehen bleibende Zeichnung schwärzte und 
abdruckte ; man bediente sich desselben besonders zu Illustrationen der mit 
beweglichen Lettern gedruckten Bücher, statt der Holzschnitte. — Illumi- 



1) Es heisst am Ende der Einleitung zur Ars xnoriendi: »Sed ut cmnÜMM Uta 
materia nifimctuoM — tarn Ütteris, iantum Utteraio deservimUibuB, quam ymagmdms, 
laico et litterato simul detervientibut, cünctorum oeuUs obicitttr.« Cf. CoUectio Weige- 
liana I, XIV. 

2) Cf. Joh. Gerson Opp. ed. Bupin 3, 297 u. 291 , angeführt ron Zester- 
m a n n in der CoUectio WeigeUana I , XVI. 

») Vergl. Weigel, T. O., Veneiohniss der xylograph. Bücher des XV. Jahrh. 
I^ipz. 1856. 

^) Vergl. Passavant, J. B., Peintre - graveur I, 84 — 101: Gravüre en ma- 
niere cribl^ et gravure sur mötal. 
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aber die yervielfUtigeiiden Künste. 801 

nirte Metallschnitte erhielt man durch den sogen. Teigdruck, d. h. die 
Reliefplatte wurde mit einer gefärbten kleisterartigen Masse ausgefüllt und 
auf mit Goldocker grundirtem Papier abgedruckt. 

2. Holsschnitta. ^) Der Holzschnitt befolgt dieselbe Technik wie der 
Metallschnitt, nur mit der für Schnitt und Druck bequemeren Anwendung 
auf Holz : die Zeichnung wurde auf der Hirnseite der BuxbaumstGcke er- 
haben ausgeschnitten dargestellt , mit Lampenruss und Wasser, später mit 
Lampenruss und Oel geschwärzt und mit dem Reiber (einem ausgestopften 
Lederballen) auf Papier , welches man angefeuchtet auf die Holztafel legte, 
abgedruckt. Spielkarten und Heiligenbilder in rohen und breiten Umrissen 
erscheinen als die ersten Versuche , denen durch gleich rohe Illuminirung 
grössere Anziehungskraft gegeben wurde. Der nächste Fortschritt bestand 
in einer spärlichen Schattenangabe durch parallele Striche , und in dieser 
Weise sind bereits die oben erwähnten xylographischen Bücher ausgeführt, 
bei denen man gewöhnlich zwei Blätter mit den leeren Rückseiten aufein^ 
ander klebte, da diese durch die Anwendung des Reibers theils zu uneben, 
theils zu glatt geworden waren, um den sogen. Wiederdruck zuzulassen. 
Eine weitere Ausbildung trat erst gegen das Ende des Jahrhunderts ein, 
und die unter der Leitung des Michael Wohlgemuth gefertigten Blätter 
zeigen zuerst das Bestreben nach einer bestimmteren Schatten Wirkung durch 
Schraffirung und Kreuzstridie. Den Höhepunkt erreichte die Xylographie 
in der ersten Hälfte des XVI. Jahrh. , wo die namhaften oberdeutschen 
Meister , Dürer und Holjbein an der Spitze , schon um des lieben Brotes 
willen , ihre Compositionen in dieser Weise vervielfältigen Hessen.^) Von 
allen aber war es Holbein allein , welcher in seinen für den Holzschnitt 
bestimmten Zeichnungen die besonderen technischen Bedingungen desselben 
zu berücksichtigen und seinem Formschneider HansLüczelburger in 
die Hand zu arbeiten bemüht war. Dass Dürer und Andere gelegentlich 
ihre Zeichnungen selbst geschnitten haben, ist möglich; aber nur von 
Niclas Manuel steht es fest, dass sich seine Thätigkeit zugleich auf den 
eigenhändigen Formschnitt erstreckt hat. Bereits in der zweiten Hälfte des 
Jahrhunderts fing der Holzschnitt wieder an, handwerksmässigem Betriebe 
anheim zu fallen, um im XVIL Jahrh. nur noch als rohe Zierde der Bücher 
zu dienen. — Zeit und Ort der ersten Versuche im Holzschnittdruck sind 
unbekannt, doch dürfte die Wiege desselben in den süddeutschen, vor- 
nehmlich bayerischen Klöstern zu suchen sein , und in U 1 m kommen ur- 
kundlich schon .1394 ein Martin Schön, 1398 ein Meister Ulrich als Form- 
schneid er vor. Als der älteste datirte Holzschnitt gilt ein heiliger 
Christoph mit der Jahreszahl 1423, welcher, aus der Karthause Buxheim 



t) Heller, Jos., Gesch. der Holzschneidekunst. tS23« — Sotzmann, J. D. 
F., Aelteste Gesch. der Xylographie, in ▼. Raum er* s Histor. Taschenbuch. 1837. 
S. 447 — 599. — Jackson, J., a treatise on wood engraving, historical and practical. 
London. 1839. — Vergl. Passavant a. a. O. S. 3ff. } literarische Nach Weisungen 
S. 51 f. 

2) Vergl. Weigel, Rud. , Holzschnitte berOhmter Meister in treuen Copien. 
tH Lief, nebsl beschreibendem Text. 1857« — Bye, A. v., u. Falke, Jac., Gallerie 
der Meisterwerke altdeutscher Holzschneidekunst in facsimilirten Nachbildungen. 
1857 etc. 
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bei Memmingen stammend , sich in England im Privatbesitz befindet ; es 
leidet indess, wie manche xylographische Blätter in den Kupferstich -Gabi- 
neten von Berlin und München und in der WeigeFschen Privatsamm- 
lung zu Leipzig beweisen, keinen Zweifel, dass die Anf&nge des Holz- 
schnittdruckes in eine viel frühere Zeit fallen. 

3. Knpfarsticha. ^) Der Kupferstich zeigt eine dem Metall- und Holz- 
schnitte gerade entgegengesetzte Technik, indem hier die abzudruckende 
Zeichnung vertieft in die Platte gravirt wird, und ging auch gleich An- 
fangs von völlig verschiedenen Bedingungen aus. In Italien freilich machten 
die Qoldarbeiter des XV. Jahrh. sich gelegentlich einige Abdrücke ihrer 
für Nielloarbeiten (oben S. 649 N. 2) gravirten Platten in Schwefelabgüssen 
oder auch auf Papier, um vor der Ausfüllung mit Schwarz den Effect ihrer 
Blackmalereien beurtheilen zu kOnnen ; es fehlte aber dabei ,. was für die 
eigentliche Erfindung der Kupferstechkunst der entscheidende Punkt bleibt, 
die Absicht der Vervielfältigung Behufs der Verbreitung, von welcher sich 
gleichzeitige , oder sogar Ultere deutsche Goldschmiede , um den Holz- 
schnitten Concurrenz zu machen, bei dem Abdrucke in Kupfer gestochener 
religiöser Volksblätter leiten Hessen. Sicher ist wenigstens, dass die Tech- 
nik von den Qoldarbeitern ausging, und dass einige Maler, welche im XV. 
Jahrb. zugleich als sogen. PeintreB-graveurB thätig waren, wie Martin Schon- 
gauer (oben S. 746) am Oberrhein, Johann voirCöln am Niederrhein (oben 
S. 744) die Ooldschmiedekunst als Nebenzweig betrieben. Selbst Albrecht 
Dürer vereinigte beide Künste mit einander , da pr zuerst als Goldschmied 
gelernt hatte und sich später als Kupferstecher unvergänglichen Ruhm er- 
warb. Andrerseits war es ein blosser Goldschmied, Israel van Mecke- 
nen zu Bocholt (\ 1503), welcher Platten der Peintres-graveurs (z. B. des 
M. Schongauer, des Meisters E. S. von 1466, die ältesten A. Dürer*s etc.) 
nachstach und in Copien verbreitete : wo er mit eigenen Erfindungen auf- 
trat, blieb er sehr mittelmässig. — In welchem Theile von Deutschland, ob 
in den niederrheinischen, oder in den oberdeutschen Gegenden der Kupfer- 
stich am frühesten geübt worden sein mag, liegt noch völlig im Dunkeln. 
Der älteste bekannte datirte deutsche Stich , eine zu einer aus 7 Blättern 
bestehenden Passionsfolge gehörige Geisselung Christi (im Privatbesitz zu 
Montpellier), ist mit der Jahreszahl 1446 bezeichnet. Diese Blätter 
eines oberdeutschen Meisters zeigen noch ziemlich rohe und alterthümliche 
Behandlung , die Umrisse sind stark angelegt , und die geringe Schatten- 
angabe besteht im Nackten und in dem Architektur -Beiwerk aus kurzen 
und unregelmässigen, in den Gewändern aus längeren Strichlagen. Die 
ungenaue Zeichnung lässt dessenungeachtet eine gewisse Naturbeobachtung 
erkennen ; der Ausdruck der Köpfe ist wahr, sehr lebhaft und zuweilen an 
das Karikirte streifend. Von einem viel höher stehenden oberdeutschen 
Künstler, dem Meister P., rührt der Zweitälteste datirte Kupferstich her: 
ein kostbares Unicum von 1451 im Besitze des Herrn T. O. Weigel (im 
Facsimile aus der CoUectio Weigeliana 1, 335 No. 406 [schon früher in 



1} Quandt, J. O. V., Entwarf su eitoer Gesch. der Kttpferstechkonst« 1826. — 
Passavant a. a. O. 8. 189 — ^258: Histoire de la gravore au burin jusque vexs la fin 
du XVI«. siecle. 
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Naumann' s Archiv IV. 1858] hiemeben mitgetheilt) mit der (colorirten) 
Darstellung der Himmelskönigin. Hier ist die Zeichnung zart und aus 
feiner Naturbeobachtung hervorgegangen; der Stil hat efwas Grossartiges 
und entbehrt nicht eines gewissen Schönheitssinnes. Ein heil. Abendmahl 
von 1457 im britischen Museum zu London erinnert in den einfachen und 
noch fliessenden Gewändern an die altcölnische Malerschule. Darüber , ob 
der Meister £. S. 1466^ von dem viele Stiche bekannt sind, aus Flan- 
dern, vom Niederrhein oder-aus Oberdeutschland stammt, sind die Auto- 
ritäten nicht einig: die Arbeiten dieses Maler - Kupferstechers und seiner 
Schüler zeigen die Einflüsse der Eyck'schen Schule und das Gepräge einer 
vorzüglichen technischen Ausbildung, die schon eine vieljährige Uebung 
voraussetzen lässt. ^) — In der zweiten Hälfte des XYI. Jahrh. gelangte der 
Kupferstich auf eine höhere, mühsamere Stufe der Technik, die nunmehr 
eine ausschliessliche Hingabe von Seiten des Künstlers erforderte. Die 
Maler konnten darauf nicht mehr eingehen und wandten sich der leichteren 
Technik der Radirung (Aetzkunst) ^j zu, deren erste Spuren in den Nie- 
derlanden und in Deutschland gegen Ende des XV. Jahrh. vorkommen : 
schon Albrecht Dürer bediente sich zuweilen (in den Jahren 1515 u. 1516) 
der Kadimadel und des Scheidewassers. 



1) Ausführlich verbreitet sich über diese ältesten Kupferstiche Passavant 
a. a. O. I, 200 ff. u. 2, 3-103. 

2] Yergl. über diese Erfindung: Harzen, in Naumann's Archiv 5, 119 ff. u. 
Fassavant •• a. O. 1, 365—370. 
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III. 

Hilfswissenschaften. 



Vorbemerkung. 

122. Die archäologische Untersuchung der Kunstdenkmale kann 
sich nicht auf die Beachtung des Stils und die künstlerische Verglei- 
chung derselben beschränken : sie hat , um nicht in Haltlosigkeit upd 
Irrthüflier zu verfallien, nothwendig auch auf die Localgeschichte ein- 
zugehen und die Resultate der künstlerischen Beurtheilung mit den 
Ergebnissen der etwa vorhandenen archivarischen und andern Ge- 
schichtsquellen zu vergleichen. 

Die Begründung dieses Satzes ergiebt sich aus § 66, oben S. 288 
bis 291 ; § S8 S. 470 f. ; § 90 S. 473. 

123. Es kann bei der Beschaffenheit der meisten unter diesen 
Quellen (besonders der chronikalischen Nachrichten) nicht befremden, 
wenn sich bei dieser Vergleichung oft Widersprüche ergeben > deren 
Auflösung zwar mit Behutsamkeit stets zu versuchen^ zuweilen aber 
befriedigend nicht zu erlangen ist. 

Einige Beispiele solcher Widersprüche s. oben § 116 S. 652. — 
Achtbare ältere Localforscher, und Historiker insonderheit sind aus einem 
gewissen Patriotismus oft geneigt gewesen , den Kunstdenkmalen ihrer 
Vorliebe, gestützt auf die Stiftungsdaten, ein zu hohes Alter beizulegen 
(vergl. oben 8. 316), und ihre beharrlich nacbgesprochenen Irrthümer 
haben sich, obgleich langst widerlegt, nicht bloss bis in die gewöhnlichen 
allgemein geschichtlichen Handbücher eingebürgert, sondern selbst W. 
Giesebrecht, nachdem er (Gesch . der deutschen Kaiserzeit 1 . Aufl. 
1, 731) die Reste von Bauwerken aus der karoling. Periode mit Unrecht 
als geringfügig bezeichnet hat ( — der grossartige Kuppeldom von Aachen ! ) , 
spricht von »Baudenkmalen , welche die Ottonen und ihre Zeitgenossen 
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uns (an den Abhängen des Harzes) hinterlassen haben«, so, als ob eine 
ganze Reihe derselben vorhanden wäre, obwohl Schnaase, auf den er 
sich (S. 802) bezieht , ausdrücklich sagt : »Wir dürfen freilich , wenige 
vereinzelte Ueberreste abgerechnet, es nicht als erwiesen annehmen, dass 
diese Kirchen schon aus der Zeit der Ottonen herstammen.« Seitdem ist 
allerdings die Kirche zu Qemrode (oben S. 409) als im Wesentlichen 
dem X. Jahrh. entstammend, anerkannt worden. 

124. Ausser den archivarischen und andern literarischen Ge- 
schichtsquellen kommen in Betracht diejenigen rein historischen Merk- 
male , welche die kirchlichen Denkmäler selbst häufig darbieten , als 
Inschriften^ Wappen und Bilder. 

Hieraus ergeben sich Epigraph ik, Heraldik und Ikono- 
graphie als Hilfswissenschaften der Archäologie der mittelalterli<^en 
Kunst. 



A. Epigrapiiik. 

a. Aeussere Epigraphik. 

125. Z>ie mittelalterlichen Inschriften sind grösstentheils in latei- 
nischer Sprache abgefasst Deutsche Inschriften finden sich erst vom 
XIII. Jahrhundert an einzeln ^ später, besonders im XV. und XVI. 
Jahrhundert, häufiger. — Griechische Inschriften deuten auf byzanti- 
nischen Ursprung der betreffenden Kunstwerke. 

Die an der Thürlflnette zu Moosburg befindliche, S. 665 er- 
wähnte, theilweise griechische Inschrift erscheint ebenso auffällig als 
selten ; das Wort ßioroxog, auf byzantinischen Marienbildern regelmässig 
vorkommend, muss dem betreffenden bayerischen Bildner aus irgend 
einem Grunde annehmlich, gewesen sein: er schrieb aber dasselbe un- 
richtig. 

Lexica über das mittelalterliche Latein: die Glostarien Ton Du Freftne 
'und von Adelung; Aber das mittelalterliche Deutsch :' die GlosBarien von 
Wächter und Ton Halt aus; der althochdeutsche Sprachschats von Graf f, 
die mittelhochdeutsch en WörterbOcher von Z i e m a n n und von Bennecke, 
die Wörterbücher über die Volksmundarten , s. B. das bremisch - niedersäob* 
sische, das altmärkisch -plattdeutsche von Danheil, das schwäbisch - augs- 
burgische von Birlinger, das bayersche von Schmeller u. s. w. ; für 
beide Sprachen, namentlich für das Deutsche des XIV. u. XV. Jahrhunderte, 
Dieffenbach, L., Glossarium latino-germanicum. 1857; auch immer noch 
das alte deutsch-lateinische Wörterbuch von Frisch etc. 

126. Die deutsche Rechtschreibung ist höchst schwankend, in 
Beziehung «uf das Lateinische sind einige Eigenthümlichkeiten 2u 
bemerken. . 
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Die Diphtongen ob und o€ sind meist in e vereinfacht, z. B. equalts 
für aequalt9\ demon für daenum; celum fOr coelum; pena für poena etc. ; 
doch wird dieser Gehrauch erst etwa mit dem XII. Jahrh. herrschend, 
his wohin man die Diphtongen entweder heibehielt oder mindestens das 
a unter dem e, wenn letzteres den Diphtong ae bezeichnen sollte , durch 
ein Subscriptum andeutete, z. B. memoriq für memoriae. Im X. und XI. 
Jahrh. (selten später) findet sich als vereinzeltes Beispiel statt des ein- 
fachen e {i) Jn dem Worte ecchsia der Diphtong aecclesta. — Das aspi- 
rirte h, besonders im Anfange der Wörter, wird häufig weggelassen, 
z. B. edui fdr haedua., orius für hortus; periheo HXxperAtbeo; zuweilen 
aber auch, wo man es jetzt nicht schreibt, dem Vocal vorgesetzt , z. B. 
Ao für die luterjection o; hahtmdo für abundo ; hepiscopua für epUcopus; 
honus für onus ; Hecbertus für Ecberhta ; heremum für eremum ; perhennis 
für perennü; prohemxum für prooemium\ Hludewicu$ für Ludovicus; 
pentfucoste für peniecoate. Der Kehllaut ch wird vor a in manchen Wör- 
tern in k gemildert, z. B. hartts, karitaa, karta, karena, eukaristia für 
charus, charitas etc. Dagegen wird h in den Wörtern mihi und nihÜ 
bisweilen in ch verstärkt : michiy nichil. Das griechische <p wird oft durch 
/ausgedrückt, z. B./antasia, fantasma, flegn^a^ Frygia etc. Wo t vor % 
wie % gesprochen wird, findet sich dafür meist c gesetzt, z. B. graeia, «a- 
pieneia etc. v und u (ebenso auch im Deutschen 9 und U) werden will- 
kürlich mit einander verwechselt , und ein Unterschied im Gebrauche 
beider Buchstaben ist nicht nachzuweisen. Statt t ist neben m in manchen 
Wörtern y beliebt, z. B. gmo, ymago, imytacio etc. Dagegen steht statt 
y wiederum oft », z. B. presbiter; und y wird als ii gebraucht, z. B. mo- 
ruuiery für fnonasterii. Auch wird t mit d zuweilen vertauscht, z. B. 
ptmdifex; oder p mit b, z. B. Egibtus für Aegypku oder apeoM für habeas. 
w findet sich statt w, z. B. toinm für vulnw; ebenso in griechischen 
Wörtern statt des griechischen u , z. B. ewangelium, ewkaristia etc. 

127. Abkürzungen sind sehr gewohnlich; in der Begel werden 
sie durch Striche über der Linie oder durch andere Noten angedeutet, 
und nur ausnahmsweise darf das Abkürzungszeichen fehlen. 

Die Abkürzungszeichen sind sehr mannigfaltiger Art, wie schon 
nachfolgende Beispiele zeigen. — Aus der Majuskelschrift (die vier 
ersten Beispiele von Kunstdenkmälem aus dem XI., die übrigen aus dem 
Xn. Jahrh.) : • 

P = PRO t Li 1 vlo = PEREMPTUS PA^]^ = PATRUM 

303. 904. 305. 

306. 307. 
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= GLORIE (d. i. GLORlAE) Xf = IN P ^g^ oder ^ = 

308. 309. 310. 

SIGILLVM, auch 8ANCTVS jPl^CfX^ = FRVCTVS 

311. 

I == OBHT ' ^ = ET. 

312. 313. 

Aus der Minuskelschrift des XV. und XVI. Jahrhunderts : 
= prae JMI = 



316. 317. 318 

= quod ||^=obüt jf^ = ejus jpjjl^ = quibus 



314. 315. 316. 317. 318. 



319. 320. 321. 






= agnus :^[m =nos |j^ = ter 

322. 323. 324. 336. 

eorum lllfT = sunt lll^^fl = P»*" 





I 



326. 327. 328. 

= secundum (ötM» = condidi lWlM^ = ^''^^^ 





329. ' 330. 

= dantur innfll Iflf = multi ^ 




331. 332. 333. 

magnificat (||IX= quam 



^ = et. 



334. 333. 
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128. Da die Abbreviaturen nicht aus einem fertigen System, son- 
dern aus der sich allmählich bildenden Praxis hervorgingen^ so waren 
die Schreiber bei Anwendung derselben sich bestimmter Regeln zwar 
weniger bewusst, aber es wurden doch für häufiger votkommende 
Wörter ;,ewisse stehende Compendien allgemein üblich, und nach die- 
sen Normen bildete man alsdann wiederum viele andere Abkürzungen. 
Es lässt sich daher nach solchen Analogien zwar eine gewisse Abbre- 
viaturentheorie aufstellen , indess bleibt praktische Uebung im Lesen 
immer die Hauptsache. 

Die üblichen Abbreviaturen lassen sieb etwa classiiiciren als ; All- 
gemeine Abkürzungszeichen (Striche durch einzelne Buch- 
staben, wie in den Beispielen 304. 307. 309. 312; Striche über den 
Buchstaben, wie in Fig. 306. 308. 327 ; Punkte über den Buchstaben, 
Fig. 317. 318. 333. 334; Häkchen oben neben den Buchstaben, Fig. 
310. 311. 319 bis 321), conventionelle Zeichen für einzelne 
Wörter (303. 309. 310. 312. 313 bis 316. 319. 335; in Fig. 329 
die Silbe eon), Abkürzungen durch Anfangsbuchstaben (z. B. 
308 bis 310, 314 bis 317, 319 und 320), durch übergeschriebene 
Buchstaben (literae columnatae) , durch in einandergeschrie- 
bene Buchstaben (Fig. 306; vergl. unten S. 812 Fig. 347), durch 
Auslassungen in der Mitte (Fig. 307. 326. 327. 330. 333), 
durch Weglassung der Endung (Fig. 305. 311. 325,) — Vergl. 
Wattenbach, W., Beiträge zur latein. Palfiographie. 1866. 

Ausserdem können etwa folgende Regeln als geltend bezeichnet 
. ' werden : Ein einzelner Buchstabe ist regelmässig der AnfangsbuchstaDe 
eines Wortes: «' = «yi7/iim, #. = sanctus [aancta), o = ohiit; d == 
autem ; 



= pro 



336. 337. 338. 

Eine Ausnahme ist die Setzimg eines (verstümmelten) T (Fig. 313 
u. 335) für die Conjunction et. — Zwei Buchstaben sind oft der erste 
und der letzte Buchstabe eines Wortes : pr = pater; fnr = mater; fr 
= /rater ; nr = notier ; vr = veater ; ds = <Uus ; m* = metu ; ps = po- 
Situs [pps = praepositus) ; as = animus — ht = habet , dt = debet — 
hm = heatum — na =^ natura — ee = esse — rx '= rex — cW = Da- 
vid. — Drei Buchstaben sind häufig die beiden ersten und der Endbuch- 
stabe des abgekürzten Wortes ; analog vier Buchstaben , die drei ersten 
und der letzte : gla = gloria ; gra = gratia ;. mia = misericordia ; via 
= vigiUa ; fia = fiUa [fer%d\ ; ecca = ecclesia — spu = spiritu — ope 
= optime — bom = honum — ahhs = ahbas; abba == abbatissa. Drei 
Buchstaben sind aber umgekehrt oft auch der erste und die beiden letzten 
des abgekürzten Wortes: dni = domini; cli = eapituU — hre = ha- 
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bere; hni = Aahent; dntz=zdehmt; dri is= dißerL Solcher Analogien 
lassen sich zahlreiche Reihen znsammensiellen ; im Allgemeinen ist 
ausserdem zu bemerken , dass gewisse Consonanien vorzugsweise gern 
ausgelassen würden : namentlich m und n , sowohl am Ende als in der 
Mitte, ja selbst am Anfange der Wörter, z. B. patrü =rpairum; ata = 
anima ; oio == omnino; äria = Maria. *) Nach y, /> und t wird r häufig 
weggelassen, z. B. y* == ^ra; p^ =fpri; f' = Ira; /> = iri und das auf 
^ folgende u fehlt sogar fast regelmässig: q^ s= ^tif; g* = guae; ^ 
= qua etc. 

129. Siglen^ d. h. einzelne Anfangsbuchstaben statt der ganzen 
Wörter, müssen immer auf bekannte Formeln und Sprache zurückge- 
führt werden. 

A. M. G. P, D. T. = Avt Maria Qratia Pleno Dominui Teeum 
(der Anfang des englischen Grusses, Luc. 1, 28). — B. F. = Bonum 
Fahim. — B. M. = Beaiae (Bonae) Memoriae. — D. G. = Dei Oratia. 
— D. I. = Daminicae IneamaUonis. — H. L. S. E. = Hoc Loco Se- 
pultus Est. — INR! = Juus Nazarmus Rex Judaeorum. — P. F. SS. 
= Pater, FiUue, Spiritue Sanctus. — R. I. P. = Jtequieecat in Pace. — 
R. P. = Reverendue Pater, Reverenda Patemitas; Res Publica. — S. D. 
N. =i Sanctissimus. Dominus Naster. — V. D. =: Vere Dignum (et iue- 
tum est etc. , der Anfang des Gebetes in der Präiation der Messe). — 
V. g. = Verhi gratia. — Auf deutschen Grabschriften : b. G. v. s. = 
hitU Qott yor stV. — d. G. G. = duem [der) Gott Gnade. — d. G. g. s. 
= dem (der) Gott gnädig sei; in Titeln hoher Personen : Y. G. G. = 
Von Gottes Gnaden, — In Urkunden kommt es nicht selten vor, dass 
Personennamen nur durch den Anfangsbuchstaben bezeichnet werden 
und auf Münzen, Namen und Titel, z. B. auf Bracteaten aus dem XIII. 
Jahrb. : H. D, G. M. == Henricus Dei Gratia MareAiö.^^) — Die fünf 
Vocale A. £. I. O. V. , die sich auf Denkmälern Kaiser Friedrich's III. 
(t 1493) als seine Devise häufig vorfinden, bedeuten nach des Kaisers 
eigener Erklärung : 

£n Amor Uectis Injustis Irdinat Tltor : 
Sic Fridericus ego rex mea jura rego. ^) 



1) Die Hinweglassung des M zu Anfang eines Wortes ist h ö eh st selten; doch 
findet sich gexade der Namen »Maria« öfter auf diese Axt geschrieben, s. B. auf der 
grossen Glocke der Kirche su Treben bei Delits a. d. S. von 1516. > 

2) Zu Ende des XVI. und noch mehr im XYII. Jahrh. wird es beliebte Mode, 
die vollständigen fürttUchen Namen und Titel durch lange Reihen von Siglen ausiu- 
drQcken, z. B. steht rings um ein in Glas geschliffenes' Brustbild des KurfOrsten Jo- 
hann Siegismund von Brandenburg (t 1HI9) auf der Kunstkammer in Berlin: 
J. 8. V. G. G. M, Z. B. D. H. R. R. E. V. C. J. P. Z. G. C. B. 8. P. D. C. V. W. 
A. J. 8, Z. C. V. J. H. B. Z. N. F. Z. R. G. Z. D. M. V. R. B. H. Z. R. S. — das 
heisst : Johann Siegismund, Von Gottes Gnaden Markgraf Zu Brandenburg, Des Hei- 
ligen Römischen Reichs Erzkftmmerer Vnd Churfürst, In Preussen, Zu Gülich, Cleve, 
Berg, Stettin, Pommern, Der Cassuben Vnd Wenden, Auch In Schlesien, Zu Crossen 
Vnd Jagerndorf Herzog, Burggraf Zu Ntlmberg, Farst Zu ROgen, Graf Zu Der Mark 
Vnd Ravens-Berg, Herr Zu Raven-Stein. 

3) Tschischka, die Metropolitankirche zu 8t. Stephan in Wien. 8. 103. --> 
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Auch ist hier der kabbalistische Gottesname AGLA (s. weiter unten 
Fig. 361) zu erwähnen, den man als Schutzmittel gegen Gefahr, nament- 
lich gegen Feuersbrünste, auf mittelalterlichen Glocken und Ringen (auch 
noch auf Zaubertellem des XVIII. Jahrh.) dargestellt findet; es sind die 
Anfangsbuchstaben der hebräischen Worte : Atha Qihbor Leolam Adonaj 
d. i. »Du bist stark in Ewigkeit, Herr.«^) Ebenfalls als zauberkräftig 
galt das auf Amuleten und Ringen vorkommende Notarikon ANANI- 
SAPTA, dem wahrscheinlich die talmudistische Bezeichnung des Messias 
durch die hebräischen Worte Afwni scheha (1 Chron. 3, 24) zu Grunde 
liegt, ^) und um so mehr, als sapia im San8crit = M?A«5a (d. i. septem) ist. 




FigC 8S9. li«nQ(ramm Christi iwltehen A und O. 

1 30. Monogramme des Namens Jesus Christas kommen im ganzen 
Mittelalter häufig vor. 



oder Tf YL-w //^ oder A-d-^^^ bedeutet Jesus 






840. 341. 342. 

Das Monogramm IHS, welches eigentlich nur die ersten Buchstaben des 
griechischen Vi/aoi/^ enthält, wird auch mystisch gedeutet : lenu Homtnum 
Sahator oder In Hoc Signa sc. vinee , letzteres als Uebersetzung der grie- 
chischen Worte ToJrqi Wxa, welche Kaiser Constantin der Grosse im 
Kriege mit dem T3rrannen Maxentius einst über der Lichterscheinung 
eines Kreuzes am Himmel gelesen haben soll ; nach dem Vorbilde dieser 
Vision Hess er das Lab am m verfertigen, einen langen, mit Goldblech 



Yergl. Kaltenbäck, über K. Friedrieh's BeTise, in der Oesterr. Zeitschr. f. Gesch. 
u. Staatskunde. 1837. 8. 206. 

1) Wiggert, Über Schmucksachen ans dem XIV. Jahrh., in den Neuen Mitth. 
des Thflring. - Sachs. Vereins. VII. 2, 88. — Vergl. Odse, Natur, Menschenleben 
und Vorsehung 2, 387 ff. — Otte, Archäologische Deutungen, in der Allg. Freuss. 
Zeitung. 1847. No. 207. — Brinckmeier, Olossarium diplomatieum. 2, 49. 

2) Sch&ttgen, Chr., Jesus der wahre Messias. S. 122. — Wenn das Wort 
Ananisapta an der mit Engeln bemalten Saerist^ithür (aus dem XV. Jahrh.) der Hof- 
kapelle im Kelleramtsgebäude su M e r a n auf den von Engeln gehaltenen Spruchbftn* 
dem folgen dermaassen erklärt ist: Antidoton Kazareni AufertUNeeem Intoxieatioms 
Sanctificet Alimenta Pocuh Trinitas Alma, so besieht sich diese offenbar erst hinein- 
getragene Deutung ersichtlich auf die in der Sacristei aufsubewahrenden h. Geftsse 
und lAsst erkennen , dass jenem Notarikon eine gegen Vergiftung schützende Kraft 
beigemessen wurde. Vergk Mittheii. der k. k. Oentral-Commission. (1856) I, 42. 
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beschlagenen Spiess, welcher mit einer Querstange versehen eine Kreuz- 
fahne darstellte. Auf der Spitze des Kreuzes war eine Krone von Gold 
und Edelsteinen befestigt und an letzterer die Anfangsbuchstaben des 
Namens XJhnjog (Christus), und zwar so, dass das P (R) in die Mitte 
des X (Ch) gesetzt war (Vergl. Euseb. Vita Constantini I. 28 sqq.). 
Dieses Monogramm des .Namens Christus liegt der im Mittelalter ge- 
wöhnlichen Abkürzung 



XPc; 




oder ^^11]»] = Christus, 



343. 344. 

ZU Grunde und findet sich in Beziehung auf Apokal. 1, 8 oft in Verbin- 
dung mit den Buchstaben Alpha und Omega. (Siehe oben Fig. 339) ; 
letztere sind aber für sich allein schon eine mystische Bezeichnung Jesu 
Christi. — Bekannt ist femer die bereits im christlichen Alterthum ge- 
brfluchliche mystische Erklärung der einzelnen Buchstaben des Wortes 
"IXeri: (Fisch) durch %aovg X^iavog ßiov'Tiog Jain}(>. 

Ueber Monogramme des Namens Jesus Christus : Munter, F., Sinnbilder 
und KunstYorstellungen der alten Christen. 1, S3 ff. — Ueber die Älteste Form 
des Monogramms Christi vergl. Mittheil, der k. k. Central-Commission. (1863) 
8, 141. 

131. Interpunctionen in modellier Weise kommen nicht vor; die 
einzelnen Wörter sind oft durch Funkte, Kreuze oder Rosetten > oft 
aber auch niclit einmal durch grossere Spatien von einander getrennt. 
Bei ringsum laufenden Inschriften ist der Punkt, wo Anfang und 
Ende der Schrift zasammentreffen , regelmässig durch ein Kreuz in 
einfacher oder verzierter Gestalt bezeichnet. 



* '*' 



346. 346. 

132. Die Künstlerschrift des Mittelalters besteht entweder aus 
römischen oder aus neugothischen Buchstaben« . 

Inschriften aus dem X. Jahrh. sind in (vertieften) römischen Ma- 
juskeln geschrieben (vgl. die mindestens so alte Grabschrift oben 8. 238 
in Fig. 99 , die Inschriften auf dem St. Galler Elfenbein [Stahlstich zu 
S. 659] vom Anfange, und auf dem Echternacher Buchdeckel [Stahlstich 
zu S. 133] vom Ende des X. Jahrb.] ; im XI. und XII. Jahrh. ist ein 
Gemisch aus römischen und neugothischen Majuskeln gewöhnlich ; bis 
nach der Mitte des XIV. Jahrh. (etwa bis 1360) findet sich die neu- 
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gothiscfae Majuskel ebenso ausscfaliesslich angewandt , als von da an bis 
zum Anfange des XVI. Jahrb. die neugothische Minuskel; doch kommt 
letztere, wie sie bereits in Handschriften um diese Zeit erseheint, in ein- 
zelnen seltdnto Fallen schön zu Anfang des XIV.' Jahrh. vor. Als Ini- 
tialen und als Zahlbuchstaben kommen Majuskeln zuweilen noch im XV. 
Jahrh. vor (z. B. auf der grossen Glocke von 1497 zu JSrfurt), *) in 
ganzen Inschriften von decorativem Charakter auf Malereien (vergl. den 
Stahlstich zu S. 738) wohl wegen ihrer schöneren Formen , aber auch 
z, B. auf der im Grabe Erzb. Friedrich*8 III. von Magdeburg (f 1464) 
gefundenen Bleiplatte (oben S. 241 N. 2), vielleicht wegen Anfertigung 
der Inschrift mittelst älterer Bunzen. Im XVI. Jahrh. finden sich Bei- 
spiele aller dieser Schriftarten in modificirten Formen bis zum Ueber- 
gange in die Alphabete der modernen Druckschrift. Dadurch , dass die 
Buchstaben , bei Majuskeln zuweilen in einander geschrieben , bei Ma- 
juskeln und Minuskeln oft an einander gezogen sind, werden die In- 
schriften schwer zu lesen; besonders ist dies bei den Minuskeln (der so- 
genannten MOnchschrift) der Fall , wo die Buchstaben t (ohne Punkt) , 
Uy Uy nt oft nur dem Sinne nach gesondert werden können ; auch sind oft 
Cf ty f, t von einander sehr schwer zu unterscheiden, weshalb unbekannte 
Namen hftufig schwankend und einzelne Wörter zuweilen zweideutig 
bleiben. Wir lassen einige Schriftproben aus dem X. bis XVI. Jahrh. 
in chronologischer Ordnung folgen : 



BERINORV OPRIS ARTFEX 
VTPEODM ROGfSFoSaMT 
SMPEK 

347. 

d. i. Bertnfferus operia arÜfex ui pro eodem roges postuhti simplex, ent- 
nommen aus der Insdirift auf den unter Erzbischof Willigis von Mainz 
um das Jahr 1000 gefertigten Bronzethüren des Mainzer Domes (Mül- 
ler, Fz. H. , Beiträge I. Beilage zu Bl. 14). Es sind dies noch voll- 
kommen römische Buchstaben, wobei nur das häufige in einander Schrei- 
ben derselben bemerkenswerth i^t, welches auch auf der Inschrift der 
aus 4cm Jahre 1015 herrührenden Hildesheimer Bronzethflren in ähn- 
licher Weise vorkommt. Auf dem spätmittelalterlichen, aber vermuthlich 
einem älteren Denkmale nachgebildeten Hochgrabe der Kaiserin Editha 



1) Vergl. die schöne Abbil4. bei Tettau , W. J. A. v., der Meister u. die Kosten 
des Gusses der gr. Domglooke su Erfurt 1866. Taf. 2. 
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(f 947) im Dom zu Magdeburg ist diese alte Sitte nachgeahmt, welche 
man übrigens , vielleicht aus gesuchter Alterthümelei , auch auf dem im 
Jahre 1513 vollendeten Grabmal Kaiser Friedrich's m. im Stephansdome 
zu Wien beobachtet findet. — In der Qrabschrift Rudolfs von Schwaben 
von c. 1080 (oben S. 656 in Fig. 241 , auch ^. 806 Fig. 303 — 305) 
sind unter den römischen schon einige neugothische Buchstaben ein- 
gemischt. 



#^ MV€MBVR0 €Ma -B gC^ 



\WICmMMM'Bm©KA.Tm.i 



Zi». 



Wtcfnann{wi) d$% gratia Nuenhurgens. ep(t8copu)s\ die Umschrift des Sie- 
gels , welches der spätere Magdeburger Erzbischof Wigmann als Bischof 
von Naumburg (1150— 1152) fahrte (Neue Mittheil, des Thür. -Sachs. 
Vereins VII. 1. Taf. 1). Hier erscheint ein Gemisch römischer und 
neugothischer Formen. Das B wechselt in beiden Formen ab, wie denn 
überhaupt die Darstellung der Buchstaben in abwechselnden Zügen in 
der Majuskelzeit beliebt war. Das EPC (d. i. EPS) ist die gewöhnliche 
Abkürzung des Wortes episc(^nu. Die Verkehrtstellung des S in Nuen- 
hurgens. kommt gerade bei diesem Buchstaben (auch beim Z] öfter vor. 
Uebrigens sind sonst im Xu. Jahrh. (vergl. z. B. den Leichenstein von 
1125, S. 234 Fig. 96) von den römischen stärker abweichende Buch- 
stabenformen gemein, als dies auf der vorstehenden Siegellegende der 
Fall ist, wie denn Überhaupt die eine abweichende Technik voraus- 
setzenden Siegelumschriften mit den Stein- und anderen Denkmäler- 
Schriften nicht ganz dieselben Entwickelungsstufen darbieten. 



m. 
ELIS7tf>gr LAMTGKAVIM iVRH HESSEH^iKm>IT 

S\J EIMEMTESTAMEMT bIT 67iJ >VORt/AICHl 

349. 

EUsahet lanlgravin van huBen gibt dit zv emem Uätammt hii gai vor 
mdch : Schrift um den oberen Rand eines silbernen Bechers der beil. 
Elisabeth (f 1231), welcher sich im Hospitale zu T r i e r befindet (An- 
nales arch^ol. 5^ 280). Auch hier sind noch die meisten Buchstaben 
römisch , wobei jedoch manche einen Uebe^^ang zu den neugothischen 
Formen erkennen lassen. Die Form des B (b) ist für die Zeit um 1200 
charakteristisch. Z steht verkehrt. 

Ott«, KaiMt-Arebiolofie. . 52 
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IV. 



HnoDOffiim 

maaxaviii 
DomiomiyS' 

ivraoR ». 

Anno Domini MCCXC VIII domicellus lantgraHus junior ; von der Um- 
schrift auf dem Grabsteine des Landgrafen Heinrich des Jüngeren von 
Hessen in der Elisabethkirche zu Marburg, (v. Hefner, Trachten I. 
Taf. 81.) Diese (vertiefte und mit dunkelbrauner Harzmasse ausgefüllt 
gewesene) Schrift zeigt den vüUig ausgebildeten (aber einfachen) Typus 
der neugothischen Majuskel , welcher von der Mitte des XIII. bis zur 
Mitte des XIV. Jahrh. gebrauchlich war. Am Schlüsse des Wortes 
JUNIOR findet sich ein Beispiel der sehr gebräuchlichen Sitte, dass der 
letzte Grundzug des voranstehenden Buchstabens zugleich als erster des 
folgenden Buchstabens benutzt wird. F wechselt willkürlich mit U, 

S51. 

Die Namen der vier Evangelisten MATEVSy MARACS (für MARCUS 
verschrieben) , L VCAS^ lOHAnnet von der Missalglocke zu St. Maximi 
in Merseburg in verzerrten Majuskeln des XTV. Jahrhunderts. 

VI. 




352. 
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(Sl|erar]ht0 )e tOOll it tamifi^ me fecit: ^on einer Olocke aus dem Jahre 
1490 in dem Dorfe Krusemark bei Ameburg^ welche von demselben 
Meister, wie die grosse Erfurter Domglocke von 1497 (auf welcher er 
sich <Serl|arta0 mOlt )e dampXB nennt), herrührt. Die (im Holzschnitte 
auf % reducirte) Grösse und Gestalt der Minuc/keln stimmt auf beiden 
Glocken genau Qberein y woraus auf Anwendung derselben Buchstaben- 
modelle zu schliessen ist. Der Naiäe tOOll ist, wie leicht erklärlich, ge- 
wöhnlich Won oder gar Ivo gelesen worden. Vergl. v. Tettaua. a. O. 
8. 1—3. 



vn. 




S5S. 



Der Name des Verfertigers der Chorstühle von 1446 im Dom zu Mers e- 
bürg fl^0kl|0lQ, welcher wegen der selten vorkommenden Buchstaben 
k Yind j bemerkenswerth und wegen der Gedrängtheit der Schrift nicht 
leicht zu lesen ist. — Als weiteres Beispiel können die getreu wieder- 
g^ebenen Inschriften auf dem Grabmal des Stifters der Universität 
Greifswald von 1462 (oben 8. 733 Fig. 266) dienen, welche lauten: 

Uppt. ni|E xa xts. avLt it. bj». Upil. bag^ee. in. tote in. bot), tpl 
M> ti. teff* mtl fia g^e. \^tt. l^imtk. miidtra. ioä$t. m. büit. 

regte, tib: bOtg^met^er.. ^l|t. und auf den Spruchbändern, zur Rechten 
des Gekreuzigten als Erklärung des von dem Künstler gewählten Mo- 
ments, Job. 19, 26 f. : dcce* titdtea.*) fm — JKnlter. ecce filiitB. tmiB; 

Zur Linken ein leoninisches Distichon, als Gebet des ermordeten Burge- 
meisters nach Analogie des Wortes Christi Luc. 23, 34 : i^Uifi. tetnete. 

beti0 alme. met miferere. igi»fce nbo. titei0. qni pn pngere. reis, in 

diesen Inschriften sind die vorkommenden vier Initialen Majuskeln ; der 
Unterschied zwiachen f und ist beobachtet ; nur in der deutschen In- 
schrift kommen leicht aufzulösende Abkürzungen als Striche und Punkte 
über der Linie vor ; in den lateinischen Worten ist immer U gesetzt, in 
den deutschen steht willkürlich einmal 1 für 9, und zweimal 9 für li; 
1| ist für das gedehnte i gesetzt ; t wechselt mach Gefallen mit X^ aber nur 
im Deutschen. In der Jahreszahl ist. 1000 durch die Majuskel wieder- 
gegeben und 400 (statt CCCC) ungewöhnlicher Weise durch cb. 



I) Statt maier t ein erklärliches Versehen des der lateinischen Sprache wahrschein- 
lich unkundigen Steinmetsen. 

52* 
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vm. 




Das Wort diligxU (aus Kopp 's nicht in den Buchhandel gekommenen 
Schriftprohen ; vergl. in den Beilagen zu den Göttinger gel. Anz. von 
1818. St. 23. 83 und 207 die Erklärungen Yon Wiggert und Kopp) 
von einem Steine am Rathhause zu Hersfeld, als Beispiel der sehr 
schwer zu lesenden, aber im XV. Jahrh. besonders auf Sculpturen in 
Holz, Stein und Metall (vielleicht aus technischen Gründen) häufig vor- 
kommenden, aus an einander gezogenen Buchstaben bestehenden Minus- 
kelschrift (wo oft nur die Umrisse eingegraben sind — au trait) . 

Eine ZuBammenstellung von datirten mittelalterlichen Lapidar-Inschriften 
in Trier, und aui denselben gesogenen Alphabeten hat Schmitt gegeben 
in den Mittheil, aus der kirchl. Archäologie u. Qesch. der Diöceae Trier. 
Heft 1. — Vergl. auch das Sendschreiben des kgl. S&chs. Alterth.- Vereins. 
Taf. 4. 

133. Die Zahlen sind entweder die sieben Zahlbuchstaben aus 
dem Majuskel- oder aus dem Minuskelalphabete^ vom XIV. Jahrhun- 
dert an auch arabische Ziffern^ ^) von denen jedoch manche, namentlich 
2 und besonders 5, in sehr verschieden gebildeten Zügen vorkommen. 
Die üblichsten Zahlzeichen sind etwa folgende : 



3&6. 



Ziffern, die auf Siegeln in einzelnen Fällen schon im XIII. Jahrb., 
und in Italien früher vorkommen als in Deutschland, sind im Allge- 
meinen auf kirchlichen Denkmälern seltener als Zahlbuchstaben; bei den 



]) Denainger, J., über die Entstehung u. den Fortbrauch der arab. Ziffsm im 
Wünbuigischen, im Archiv des histor. Vereins für Unterfr. u. Aschaffenbuig IX. 2. 
— Manch, Aber den Gebrauch arab. Ziffern n. die Veränderungen derselben, im 
Anseiger des gennan. Mnseums 1861. No. 2 — 7. — Ueber arab. Ziffern auf Siegeln 
Tcrgl. Märcker, ebd. 1859. Sp. 250 u. 273; Hauch, ebd. 1860. Sp. 13; lu 
Hohenlohe-Waldenburg, ebd. 1866. Sp. 265 ff. — Eine reiche Uebersicht 
Terschiedener mittelalterlichen Zahlseichen gibt unter Anderen Gatter er im Abriss 
der Diplomatik, Taf. III. 
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Jahreszahlen werden die höheren Stellen (Tausende und Hunderte) auf 
Inschriften, besonders des XV. Jahrh. , zuweilen weggelassen. So be- 
deuten die Buchstaben 




356. 



am Fusse des siebenarmigen Leuchters im Dome zu Magdeburg die 
Jahreszahl 1494. — Ueber den Gebrauch der Zahlbuchstaben im spä- 
teren Mittelalter (in der Minuskelzeit) ist noch zu bemerken, dass ein- 
zelne Abweichungen von der altrOmischen Schreibweise allgemein üblich 
erscheinen; es bedeutet 



357. 358. 



z. B. nicht etwa 95, sondern 500, und die Jahreszahl 1500 wird zu- 
weilen 



^ 




auch ^rritia 




359. 360. 

geschrieben. 

Anmerkung!. In den vorstehenden §§. 1 32 u. 1 33 konnten eben 
nur die allgemeinsten Regeln über die mittelalterliche Denkmälerschrift ge- 
geben werden: die Besonderheiten der Paläographie inJess in einzelnen 
Ländern und Provinzen einerseits, und andererseits in den durch die ver- 
schiedene Technik bedingten einzelnen Kunstgattungen (Metall-, Stein- 
und Holzsculptur , Malerei, Stickerei etc.; s. S. 813) sollen wenigstens 
hierdurch als vorhanden angedeutet werden; man vergl. z. B. die Inschrift 
von 1458 in der Technik des Holzschnitzers oben S. 727 Fig. 264. 

Anmerkung 2. Auf den ältesten bekannten plastischen Denkmälern 
sind die Inschriften zwar vertieft eingeschnitten , sonst pflegen sie erhaben 
zu sein. In Metall wurden die Buchstaben entweder gleich in die Form 
geschrieben und mitgegossen , oder nach dem Gusse angelOthet , oft auch 
erhöht herausgeschnitten, zuweilen mit Gold darauf gemalt. Gegossene 
Glockeninschriften stehen häufig , aus nahe liegenden Gründen , vielleicht 
zuweilen sogar absichtlich, ^) verkehrt , so dass sie nur im Spiegelbilde zu 



1) Otte, über Alter a. Technik der Glockeninschriften, im Deut. Eunstbl. 1852. 
8. 409. — Es ist aulFallend, dass fast nur Inschriften frommen Inhalts (Gebetsformeln, 
Heiligennamen u. deigl.) verkehrt stehend vorkommen, höchst selten dagegen ge- 
schichtliche Notisen, u. auf der S. 246 N. 3 erwähnten Glocke su Glich in g aus 
dem XII. Jahrh. steht die auf den Donator besttgliche Notis richtig, die magisch 
kräftigen Evangelisten-Namen aber stehen im Spiegelbilde. 
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lesen sind, wie z. B. das AGLA (s. oben S. 810] auf einer Glocke zu St. 
Nicolai in Jüterbog — oder es sind wenigstens einzelne Buchstaben ver- 
setzt. Alle auf Metall erhaben gearbeitete Inschriften und Flachreliefs kann 
man leicht abdrucken (eigentlich durchreiben) , wenn 
man einen einseitig angefeuchteten Papierstreifen mit 
der nassen Seite darauf legt, und dann mit einem trock- 
^ nen Tuche , das .. wenn man dem Abdrucke grössere 
Dauer geben will, mit Graphit- oder Röthel - Pulver 
sparsam bestreut sein kann , so lange darauf reibt und 
drückt, bis die Inschrift auf dem Papiere erhaben und 
gefUrbt hervortritt. Inschriften auf Glocken , die oft in 
düsterem Zwielicht oder dem Auge theilweise ganz un- 
zugänglich aufgehängt sind, wären ohne dieses Ver- 
fahren gar nicht zu lesen. Siegel auf Glocken und ähnliche kleine Reliefs 
kann man entweder , nachdem man einen Gypsmantel darüber gemacht, in 
Wachs abgiessen oder mit geringerer Mühe in Staniol, am besten mittelst 
einer weichen Bürste, abdrücken; wenn Alles ordentlich ausgedrückt ist, 
löst man das Staniolblättchen vorsichtig ab und überstreicht den Abdruck 
auf der Rückseite mittelst eines Tuschpinsels in leichten Strichen reichlich 
mit zerlassenem Wachs. Vertiefte Inschriften lassen sich sehr leicht in ge- 
nässtem Papier abdrücken , wenn sie nicht zu sebr abgescheuert sind :' in 
letzterem Falle kann man dieselben dadurch leserlicher zu machen ver- 
suchen, dass man Ziegelmehl etc. in die Vertiefungen streut. — In Ziegel- 
steinen finden sich zwar auch eingemeisselte Inschriften (z. B. im Anti- 
quarium zu München zwei Ziegelplatten von 1309 und 1416 aus Thier- 
haupten: erstere von 278X1 Vj F. bei 2 Z. Dicke), gewöhnlich sind jedoch 
die Steine schon mit den Theilen der Inschrift en relief geformt, glasiert und 
gebrannt, oder aus einzelnen Buchstaben auf quadratischen Ziegeln zu- 
sammengesetzt. 

b. Innere Epigraphik. 

134. Die Inschriften auf kirchlichen Denkmälern unterscheiden 
sich nach Form und Inhalt : der Form nach sind sie entweder in Prosa 
oder in Versen abgefasst^ ihrem Inhalte nach bestehen sie im Allge- 
meinen aus historischen Notizen oder aus religiösen Sprüchen und 
Gebetformeln. 

Inschriften von kirchlichen Denkmftlern findet man in den meisten Local- ' 
Chroniken gelegentlich mitgetheilt ; auch gibt es für mehrere Orte und ein- 
zelne Kirchen besondere Inschriftensammlungon aus älterer und neuerer Zeit. 
Vergl. die literarischen Nachweisungen in y. Radovrits, Gesammelten 
Schriften ] , 406, denen als spatere Publicationen hinzugefügt werden können : 
Steiner, Samml. u. Erklär, altchristl. Inschriften in den Gebieten der Donau 
u. des Rheins. (Im Ganzen 1 12 Inschriften meist aus dem IV. Jahrb., darunter 
S-1 aus Trier.) 1859. — Klein, C, Latein. Inschriften des Kurfürsten thums 
Hessen, in der Zeitschr. für hess. Gesch. YIII. 1. — Stier, GH., Corpus- 
culum inscriptionum Vitebergens. 1860 u. a. m. 
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Anmerkung. Denkmäler-Inschriften, welche sich auf die k ü n s t- 
lerische Technik beziehen, kommen zwar das ganze Mittelalter hin- 
durch vor, sind jedoch sehr selten. Beispiele: Die Inschrift auf den Metall- 
thürflügeln des Domes von Mainz (vergl. oben S. 657 N. 1) : Postquam 
fnagnw imp. Karohu suum euejuri dedU nahtrae WtlUffUUs arohUp, ex iwä- 
talli specie valvas eßecerat primtu. Auf den aus einer Legirung von Gold, 
Silber und etwas Eisen bestehenden Leuchtern Bischof Bern ward's von 
Hildesheim (fum 1012) in der Magdalenenkirche daselbst steht : Bern- 
wardus jfreeui eandelahrum Aoo puerum »uum primo hujus artis flore non 
auro, non argento, et tarnen ut eemie, canßare juhehat. — Auf einer Qlocke 
von 1318 in St. Florian bei Linz steht: De xxvi cenienariü /acta sum. 
— » An dem kunstvollen Gewölbe hinter dem Altar der im XVI. Jahrh. er- 
bauten Marienkirche in Halle a. d. S. steht: Es, Thvn, Jher. Viel, Fragen 
— Wie, Sich, Die, 2 Stvck, Tragen. 

135. Die poetischen Inschriften erscheinen als besonders beliebt; 
sie bestehen in der Regel aus gereimten Versen : Hexametern und Di- 
stichen. Andere autikeVersmaasse sind selten; ebenso deutsche Reime 
aus dem früheren Mittelalter. 

Die Hexameter reimen sich zuweilen paarweise unter einander; am 
häufigsten aber ist derjenige dactylische Vers (Hexameter oder Penta- 
meter), in dem Mitte und Schluss, seltener männlich, gewöhnlich weib- 
lich , mit einander reimen , so dass die Hauptcäsur des Verses nach der 
Arsis des dritten Versfusses insgemein mit der Reimsylbe zusammenfällt. 
Dergleichen Hexameter und Distichen, welche seit dem VIII. Jahrh. vor- 
kommen, heissen leoninische Verse, weil sie von einem mittelalter- 
lichen Dichter, dem pariser Mönch Leo oder Leo nius, in allgemeine 
Aufnahme gebracht sein sollen. In Beziehung auf Prbsodie mtissen gute 
leoninische Verse richtig gebaut sein ; nur dajw die Lioenz, wonach eine 
kurze Sylbe am Ende eines Wortes , wenn sie in der Arsis oder gar in 
der Hauptcäsur (also in der Reimstelle) steht, lang gebraucht werden 
kann, von den mittelalterlichen Dichtem gern benutzt wird. Aus Reim- 
noth und in dem Streben nach sententiöser Dunkelheit nahm man am 
Ende des Verses zuweilen seine Zuflucht zu griechischen Wörtern, welche 
sonst nicht das lateinische Bürgerrecht besitzen, z. B. auf der zu Paris 
befindlichen goldenen Altartafel K. Heinrichs II. aus Basel: Prospice 
terrigenas clemene mediator usias (oiaiug) ^) ; auf einem Leichensteine von 
1311 in der Stadtkirche zii Wolmirstedt: Nunc fruitar pairia quam 
meruit latria (A«r(>ci^)«^ — Die Inschrift auf der grossen Erfurter 
Glocke von 1497 bildet eine Sapphische Strophe. — Die Inschriften auf 



1) Das Vorkommen des ungewöhnlichen Wortes Ueia auch anf der Dedications- 
Inschrift der Kaosel su A a o h e n (8. 205 N. 6) : Hoc opus ambonis amrogemmisque 
micantis Rex piue Henricus celestis honoris anhehts DapeiUs ex proprio tibi dal san- 
etissima virgo Qiioprece summa tua sün mercesjiatusiaiii^t an denselben kaiserlichen 
Hofpoeten denken. 

2) Vergl. Wiggert, in den Neuen Mittheil, des Thflring. - Sachs. Vereins 
VI. 2, 31. 
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den Tauf steinen zu Flötz bei Barby und in St. Petri-Pauli zu Görlitz 
sind in deutschen Reimen. 

1 36. Die Inschriften, welche historische Notizen enthalten^ haben 
sowohl prosaische als poetische Form : im letzteren Falle sind sie zu- 
weilen weitschweifig , dunkel und sententiös ; auch muss das Sprach- 
liche um der Prosodie willen Gewalt leiden. 

Das Mögliche von Versdrechselei und Räthselhaftigkeit ist geleistet 
in einer Inschrift von 1350 in der Marktkirche zu Hannover: 

Turrts \ prime \ vum tria \ e nume \ rani l et \ evum ^ 
Oracia romana^ ßiit et pestis tridtutna^ 
Funera flene polte ^ hec tria milta meneibus in eex 
Tunc etimulue etoycos^ fuit ur^ torquens et ebreoe, ' 

1. Turris primevum steht aus Keimnoth für titrrie prineipium und 
evum für milie annorum spatium. — 2. Bezeichnung des Jubeljahres. — 
3. Die damals grassirende Pest, welche die Befallenen in 'drei Tagen 
tödtete. — 4. Das griechische Wort nohg (= Stadt) wegen des Vers- 
maasses und mit Darangabe des Reimes. — 5. Unter stoycoa sind die 
damaligen Qeisslergesellschaften gemeint. — 6. Zu der Sylbe ur ist aus 
dem folgenden Worte torquene wohl oder übel die Endsylbe gurnie zu 
suppliren. — 7. Die Juden wurden als Brunnenvergifter während der 
damaligen Pestilenz verbrannt. — Vergl. Mithoff, Archiv für Nieder- 
sachsens Kunstgesch. 1, 2. — In folgender Inschrift im Chor der Wiesen- 
kirche zu Soest ist die Jahreszahl (ob 1313 oder 14 oder 31 oder 43?) 
gründlich verdunkelt : 

Cter Xmille et tribus Ique dies tenet iüe 

Hujw quo primum struxit loculi capud ymum 

Ne deue condempnee hunc Schendeler arte Johannes. 

137. Zum richtigen Verstandniss der in historischen Inschriften 
vorkommenden Zeitbestimmungen ist Bekanntschaft auf dem schwie- 
rigen Felde der mittelalterlichen Chronologie erforderlich, worüber 
hier nur einige allgemeine Andeutungen gegeben werden können. Die 
Zeitbestimmungen der Inschriften betreffen die Jahreszahl , die In- 
diction« das Regierungsjahr geistlicher und weltlicher Fürsten, den 
Monat, den Monatstag, den Wochentag und die Tagesstunde. 

Die Jahreszahlen sind seit Beda, der diese Zflhlweise einführte, 
nach der gemeinen christlichen (dionysischen) Aera (anni daminicae in- 
camationiSf nach Gottes Geburt, anni dommi, Jahre des Herrn) gezählt ; 
es kommt hierbei jedoch bei allen Daten, die zwischen dem ersten Ad- 
vent und dem Osterfeste liegen, auf die Epoche des Jahresanfangs an, da 
man zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten das neue Jahr 
bald mit dem ersten Advent (dem Anfang des Kirchenjahres) , bald mit 
dem Christtage (25. Dec), bald mit dem Beschneidungsfeste (1. Jan.), 
bald mit dem Maria- Verkündigungstage (25. März), bald sogar mit dem 
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beweglichen, jedocli nie über den 25. April hinaus fallenden Ostertage 
anzufangen pflegte. — Die Jahresbezeichnung nach dem Cydus der In- 
diction oder Römerzinszahl , Welcher immer einen fünfzehnjährigen 
Zeitraum umfasst, und dessen einzelne Jahre mit 1 — 15 bezeichnet wer- 
den, kommt auf Inschriften selten und seit dem XTTT. Jahrh. wohl über- 
haupt nicht mehr vor ; es ist auch hier zu beachten , dass die Indiction 
zwar gewöhnlich mit d^m 1 . Januar ein neues Jahr beginnt, in manchen 
Fällen jedoch auch mit dem 1. (oder 24.) September. Im Allgemeinen 
gilt als Regel , dass man , um das Jahr der Indiction zu finden , zu der 
gegebenen Jahreszahl der christlichen Aera , welche beim Datiren nach 
Jahren der Indiction jedesi)aial mit erwähnt wird, die Zahl 3 addirt und 
die Summe mit 15 dividirt, wo alsdann der Rest das Jahr der Indiction 
anzeigt; bleibt nichts übrig, so ist 15 die Indiction. — Die Datirung 
nach Regierungs Jahren geistlicher und weltlicher Fürsten ist in 
vielen Fällen eine unsichere Bestimmung , da es darauf ankommt , ob 
z. B. ein Bischof die Dauer seines Pontiflcats von dem Tage seiner Wahl, 
seiner Consecration oder Confirmation an berechnete , ob ein Kaiser und 
König von seiner Krönung oder von seinem Regierungsantritte an seine 
Herrschaft datirte ; ob femer ein neues Regierungsjahr als mit dem ge- 
meinen Jahresanfänge oder mit dem Tage des Regierungsantrittes be- 
ginnend gedacht wurde. — Die Monate und lateinischen Monatsnamen 
sind die noch jetzt gebräuchlichen des julianischen Kalenders ; folgende 
deutsche Namen kommen unter andern im Mittelalter für die 12 Monate 
vor: Lasmand, Lasen^and, Jäner; Hornung, Sporkelmaent, Hartmonat; 
Merz, Lenzmonat; April, Grasmonat; Mai (der erste), Winnemaendt; 
Brachmonat , Weidmaendt , Zomermaand , der ander Mai ; Heumonat, 
Medmonat, der erste Äugst; August, Sommermonat, Arenmonat, Ernd- 
monat, Kochmonat, der ander Äugst; Herbst, der erste Herbst; Wein- 
monat, der ander Herbst; Wintermonat, Wintmonat; Heimonat, Christ- 
monat, Wolfmonat. — Die Monats tage werden auf Denkmälern ent- 
weder nach dem römischen Kalender bezeichnet, oder seit dem Ende des 
XIII. Jahrh. gewöhnlich nach kirchlichen Fest- und Heiligentagen, ^) so 
dass man einen gegebenen Tag , der nicht selbst ein Festtag war , ent- 
weder als vor , oder als nach dem nächsten Kirchenfeste zählte. Die 
Sonntage im Jahr benannte man oft nach den Anfangsbuchstaben des In- 
troitus in der Messe (vergl. die chronologische Zugabe und das Register 
der Heiligen). Unsere Art zu datiren fangt erst zu Ende des Mittelalters 
in einzelnen Fällen an. — Die Wochentage vom Montag bis Freitag 
werden in lateinischen Inschriften feriae (II — VI) genannt; der Sonntag 
heisst Dominica , der Sonnabend Sabbatum, — Die Tagesstunden 
wurden verschieden gezählt ; im gemeinen Leben rechnete man einen Tag 
von Mittemacht zu Mittemacht; die Kirche dagegen rechnete ursprüng- 
lich ihre Tage von Sonnenuntergang bis Sonnenuntergang, weshalb unter 
dem (heiligen) Abende [vigÜia) eines Festtages jedesmal der Abend (oder 



1) Diese Art zu datiren hat darum grosse Uebelstände, weil es viele gleichnamige 
Heilige gibt , und weil die Feste der Heiligen oft su verschiedenen Zeiten und an 
verschiedenen Orten an verschiedenen Tagen gefeiert wurden. 
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der ganze Tag) vorher gemeint ist. Dies gilt im gemeinen Leben jedoch 
nur von den gebotenen Festtagen (futafor%\ , nicht aber von solchen, die 
nur der Clerus feierte (festa chori) . ^) Die Nacht vom Sonnenuntergänge 
bis zum Sonnenaufgange wurde in 1 2 Stunden getheilt und ebenso der 
Tag von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang ; diese Stunden waren da- 
her, je nach der grösseren oder kürzeren Länge des Tages und der Nacbt^ 
das Jahr hindurch einander ungleich. Die sogenannten harae cananieae 
(Gebetsstunden) sind folgende : Prttna (Sonnenaufgang, im Aequinoctium 
6 Uhr ; Teriia (nach Verfluss des ersten Tagesviertels , also im Aequi- 
noctium 9 Uhr) ; Sexta (nach Verfluss des halben Tages , also stets 1 2 
Uhr) ; Nona (wenn drei Viertel des Tages vorüber sind, also im Aequi- 
noctium 3 Uhr) ; Vespera (Sonnenuntergang). Um 9 Uhr Abends wurde 
das Comphtorium abgehalten, und beim Tagesanbruche, also unmittelbar 
vor der Prima die Matuiina [Laudes] . ^) 

Schriften Übermittelalterl. Chronologie: Haltaus, Ch. G., Calendarium 
medii aevi., 1729. — Pilgram, A. , Calendarium chronologicum. 1781. — 
Ideler, L., Handb. der mathemat. u. techn. Chronologie. 1825. — Piper, 
Ferd., Kirchenrechnung. lS4t. — Brinckmeier, Ed., Prakt. Handb. der 
histof. Chronologie. 1843. — Matzka, W,, die Chronologie in ihrem ganzen 
Umfange. 1844. — Widenbach, Jos. Ant. , Calendarium historico - christi- 
annm medii et novi aevi. Chronolog.-histör. Tabellen etc. 1 855. 

Anmerkung. In Versen wurden die Jahreszahlen oft durch Distri- 
butiv- und Adverbialzahlen umschreibend ausgedrückt und dadurch zu- 
weilen undeutlich ; auch entstehen hier um des rhythmischen Zwanges 
willen hin und wieder arge Barbarismen, z. B. auf einer Qlocke im Dom 
zu Minden: Annia a Christo plenis creor ere sub isto \ Bis dedea denis 
millenis Beptuagenis (1270) ; oder in der (ob gleichzeitigen?) Qrabschrift des 
Bischofs Bernhard V. von Paderborn im dortigen Dom : Post dupla cm- 
tena Christi bis btna trigma \ Lustra die Jani ter dena ... (30. Jan. 1340) ; 
oder auf einem Gemälde von Johann van Eyck : Anno \ mille\ mo e\ quater\ 
X ter et\ octo (1483) ; oder über einer Christusfigur in der Moritzkirche zu 
Halle a. d. S. : Lx\ his duo\ cc\ et super\ addita\ M[ille] (1460?), wo man 
(wie auch in der § 136 S. 820 mitgetheilten Inschrift aus Hannover) die 
Zahlbuchstaben c. L x, beim Scandiren als Sylben aussprechen, mithin also 
völlig barbarisch mit ihren Namen aus dem Abc benennen muss. Gleiches 
muss auch mit anderen Abkürzungen zuweilen geschahen , z. B. in einer 
Grabschrift im Kreuzgange des Klosters Maulbronn von 1430: Abbas \ 
Oerun\ gus ö vi\ cena\ luce No\ vembris, das Compendium ö (= obiit). Ausser 
solchen unabsichtlichen Verdunkelungen der Jahreszahlen bot zur absicht- 
lichen Verhüllung derselben das sogenannte Chronostichon Gelegen- 
heit dar, worin die Jahreszahl durch Addition sämmtlicher oder einiger 
darin vorkommenden Zahlbuchstaben, die dann vor den übrigen Buchstaben 
durch den Charakter der Schrift ausgezeichnet zu sein pflegen , gefunden 
wird ; z. B. die Inschrift auf einem Kelche in der Marienkirche zu Dan zig : 
FvlgidVs Hie cdlix divine pordo niense \ Aurea quo /actus anno per gram- 



1) Beü. zur Berl. Zeit. 1843. No. 196. 

2) Grftser, die röm.-kathol. Liturgie S. 277. 
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mata cense, wo die Jahreszahl 1426 durch die goldenen, hier im Drucke 
unterschiedenen Zahlbuchstaben ausgedrückt ist. ^) 

13S. Religiöse Sprüche und Gebetsformeln in Prosa sind gewöhn- 
lich aus der Bibel, und zwar immer nach dem Texte der Vulgata, oder 
aus den kirchlichen Gebetbüchern entnommen^ in der B^el wörtlich, 
zuweilen frei citirt. Auch viele poetische Sentenzen , oft kirchlichen 
Hymnen entlehnt, sind so beliebt, dass sie als stehende Sprüche sehr 
häufig wiederkehren. 

Ueber der Schlossthür des Domes von Merseburg ist der Patriarch 
Jacob (um 1500) dargestellt, wie er in Lus vom Schlaf erwacht, mit der 
Aufschrift : Vere iste locus sanctus est , et ego neseieham. Dies, ist freies 
Citat aus Gen. 28, 16 nach der Vulgata: Vere dominus est in loco isto, et 
ego nesciebam, — Auf dem oben S. 170 N. 1 erwähnten Kelche zu 
Werben findet sich unter anderen ein den vor dem Vliesse knieenden 
Gideon (Judicum 6, 36] darstellendes gravirtes Hundbild mit der Um- 
schrift: 

Fusa coeli rore teUus 
Fusum Oeileonis veUus 
Deitatis pluvia. 
Dies ist die 8. Strophe der seit dem XII. Jahrh. vorkommenden Marien- 
Sequenz : Hodiemae lux Diei, abgedr. bei Mone, F. J., Latein. Hymnen 
desM. -A. 2, 53. Auf einem anderen Rundbilde desselben Kelches, 
Mose und den feurigen Busch darstellend (Exod. 3) die Legende : 

Quod, rubus utßamma. 

Tu portasti, virgo maier /acta 
welche entlehnt ist aus der 6. Strophe des berühmten, dem Hermannus 
Contractus von Reichenau (f 1054) zugeschriebenen Marien- Tropus : 
Ave praeelara maris Stella (abgedr. a. a. O. S. 355 ff.) ^) 



1) Ob schon im früheren Mittelalter chronogrammatische Inschriften yorkommen, 
musa ich unentschieden lassen. Die beliebte Glocken-Inschrift: O rex glorie [chrisie) 
veni cum pace findet sich swar in mehreren Schriften als Chronogramm auf das Jahr 
1272 (131d) gedeutet, jedoch wenigstens in den mir nAher bekannten Fallen mit Un- 
recht. In der Marienkirche zu Dan zig trägt die im Jahre 1632 umgegossene Sturm- 
glocke. Osanna seitdem zwar die erwähnte Oebetsformel als Chronogramm mit den 
die Jahreszahl 1373 bildenden, ausgezeichnet geschriebenen Zahlbuchstaben, und 
ebenso eine kleine im Jahre 178fi umgegossene Olocke am Rathhausthurme zu 
B r e s 1 a u die Inschrift : hans greVLIg goss MlOh pfenige helsCh ICk, worin die 
Jahreszahl 1360 liegt — aber, obschon diese Inschriften den Worten nach von den 
alten Glocken beibehalten sind, so fragt sich doch, ob man nicht die Chronogramme 
erst beim Umgusse hineingedeutet hat , da im XVII. und XVIII. Jahrh. diese Spie- 
lerei allgemein beliebt war. Anziehend dürfen allerdings solche Chronosticha heissen, 
wo Jemand so glücklich war , in einem passenden Verse aus einem alten Dichter 
die gesuchte Jahreszahl herauszufinden , wie wenn z. B. in dem Verse des Ovid 
(Trist. III. 7. 42) 

IrVs et est »Vblto, qVJ MoBo CroesVs erat 
die Zahl des Jahres 1632 entdeckt wurde, wo in Deutschland unter den Nach wehen 
der Küpper und Wipper mancher Reiche zum Bettler wurde. 

2) Vergl. Zacher, Jul. , in der Zeitschr. für christl. Archftol. u. Kunst 2, 57. 



Digitized by 



Google 



824 HilfswÜBeDBcbaften. 

139. Zur Belegung und Erläuterung der vorstehend § 134 ff. über 
Epigraphik aufgestellten Sätze dienen die folgenden systematisch und 
chronologisch geordneten Beispiele von Inschriften^ wie sie sich gerade 
auf kirchlichen Denkmalen von allerlei Art darbieten. 

a. An KirdieigeUsiei : ^) Geschichtliche Notizen über 
Gründung , Weihung, Bauzeit und Meister etc. In der Krypta 
des Münsters zu Essen über einem Wandpfeiler: Atmo incamaeioms 
dominicae Miä, L, I. indict, IUI. V, Id. Sep, Dedicatum est hoc ora^orium 
a venerahüi arcMepo. Herimanno precatu nohämimae sororis sitae Theophanu 
abbae. — In der goth. Taufkapelle am Dome zu Worms auf einer 
rothen Marmorplatte : Anno dnicae, incamat, M. L. VIII. indict, XII. ^) 
II Kl. Octoh. dedicata e. Aaec capeüa ah AmoMo hujus sedis epo. in hanore, 
dm. nri. Ihu. Xpi. et victoriasissim^ sce. cfucis et sce. Marias Virg. etscorm. 
Nicolai epi. Hieronimi phri. Stephani protom. MarceUini m. CbrneUi et Cy- 
priani m. WaUburgis v. de septdcro dni. — Auf einem Steine in der Burg- 
kapelle zu Württemberg:^ Anno dominice incam. mille. LXXXIII 
indio. V. VIL idus feh. ded. [icata) hec. cap. [eüa) ab. Adelb. Wormens. 
Ece. Epo. in h, s. . — In der Stiftskirche St. Quirin zu Neuss steht auf 

— — — ^ * — 

einem Steine: Anno icama. dni. M.C.C.V.I.I.I.I. pmo. iperü. anno. 

Ottoms. Adolf o. Colon, epo. Sophia. Ahba. Magister. Wolbero. posvit. pmv. 
lapide. /vndamenti. hm. tempU. i. die, sei. Dionisii mar. — In der Schloss- 
kirche zu Quedlinburg über der in die Kr}'pta führenden Thür (mit 
Beziehung auf den Chor der Kirche) : Anno domini MCCCXX opibus Jutte 
abetisse de Kraneke/eld aedißcatwn, — Im Münster zu Ulm in der süd- 
lichen Eingangshalle: Anno domini mccclxxvii am zinslag (d. i. Dienstag) 
der der lest tag was des manatz Jvmi nach der svnnen v/gang dri stvnd von 
haifsen des rates hie ze Vlm lait hdwig kraft kraftz am korftmarkt seligen svn 
den ersten fvndamentstain an dieser pfarrldrchen. — An einem Pfeiler in 
der Moritzkirche zu Halle a. d. S. : 

M trio\ CC C scrf^pto, post\ octua^igin. dahis\ octo\ 

Stante die lune misericor, dum canis alte^) 

Tunc/uit iste ehorus primo saxo refwvahts. 
An der Katharinenkirche zu Brandenburg a. d. H. : Anno domini 
MCCCCI constmcta est hec ecclesia in die assumtionis Marie virginis per 
magistrum Hinricum Brunsbergh de Stettin. — An der Sacristei der Petri- 
kirche in Nordhausen: Nach Gotis Geburt MCCCCXLVII Jahre es 
diz Gerwehus gebuwet bg den Formunden Henr. Hoig u. Henninge Schefer. — 
Am Westportal der kathol. Kirche zu Hamm : 



1 ) Inschriften an Kirchengebäuden in Hessen , Nassau , den Rheinlanden etc. 
8. in Aufs es s und Mone, Anzeiger für Kunde des deutschen M. -A. 1834. 
8p. 54-64. 

2) Die Indiction ist hier unrichtig XII. statt XI. angegeben ; Irrthttmer hierin 
sind nicht ohne Beispiele. 

3) d. i. Montags nach dem Sonnt. Miseric. dni. 13SS. 
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D0 hir tho gaben und hMm gedaen 

De 9oOen gut lohn entfahn, 

Düt ia woU hedagt 

Im jähr 1512 sin ick hir gelagt. 
Im Dome zu Halle a. d. S. unter dem Wappen des Cardinais Albert 
von Mainz : Deo opt. max, divoque Maurido ac Mariae Magdalenae tutela- 
rilnts Albertus, cukts hec signa dignitatem genusque deelarant, hone aedem ipse 
dedicavit amn, Christi MDXXIIL IX. Kai. Septemb. — Ferner Notizen 
über bemerkenswertbe Ereignisse: An der 1415 gegründeten 
Stadtkirche zu Weissenfeis: Amno domini m^ccc^l id est ndnko^) flon 
gellatares /uerunt et iudei cremaH sunt. — In der Michaeliskapelle des 
Domes von Cöln: 

Anno\ mäle\ mo c quaiu\ ar guar\ toque tri\ geno\ ^) 
Nonas octohris ventus de noeteßat ingens, 
Gfrandem per tectum lapidem testudine peÜens. 
Am Thurm der Elisabethkirche in Breslau: Anno domini 1529 am 
abend Matthie Apostoli utnb zwey der ganxen uhr, ^) ist das bleiene dach dieses 
thurmhs, welches von dem Crantz an, sambt der ^ietze, knöpf und dem creutz, 
m ahm 119 «ürt hoch gewesen, dcrch vngestu$nb des weters eingefallen, vndvon 
den heiligen engein getragen worden, das es keinen schaden gethan hat. Deme 
ewigen gott sei lob vnd danck. Amen. — Zuweilen auch allerlei ander- 
weitige Notizen, z. B. neben dem Portale der Kirche in Schul- 
pforta mit Beziehung auf das im Qiebelfelde befindliche steinerne Cru- 
cifix : In crucifixo , qui est in superiori trianguilo, iste continentur religuiae : 
Andreas apostoli, Martyrum Laurentii, Viti, Ihebeorum Marfyrum, Con- 
fessorum Nicolai, Augustini, CaeciUae Virginis. Isä sancti orent pro nobis. — 
An der Deutschhauskirche zu Würzburg (in Majuskeln): Ich Gvnter 
Scholo Bvrger vo. Wrzebvrg hom kavet ein Pfvnt Gvlte zu Sande vzvendic der 
Mvren daz han ich geben Vnser Vrawen Sante Marien w dem Tvshe Hvse w 
eime ewigen Lichte. — Auf den ehernen Thüren des Domes zu Mainz 
steht der Freibrief von 1135 eingegraben, den Adelbert I. den Bürgern 
zu Mainz ertheilte. — In der Bischofskapelle des Domes zu Merseburg 
ein Katalog sämmtlicher dortigen Bischöfe ; auf einem Fenster im Kreuz- 
gange des Klosters zu Doberan ehemals ein Nekrolog der Fürsten 
Meklenburgs von Niclot bis 1337 ; an den Bogenleibungen der Kloster- 
kirche zu Berlin geographische Notizen über den Franciskaner- Orden; 
in der Klosterkirche zu Neu-Ruppin auf der Wand bei der Oigel 
(ehemals) ein Nekrolog des grftflichen Hauses von Lindow ^) etc. — 



1) Paptt Bonifaciu« VIII. erklArte, mit Hinsicht auf die jüdische Einrichtung 
des HaUjahres, das Jahr 1300 für ein Jube^ahr (güldenes Jahr) ; Clemens VI. ver- 
ordnete im Jahre 1350 die wiederholte Feier des Jubiläums; Bonifacius IX. feierte 
ein solches schon im Jahre 1390 wieder ; Nicolaus V. im Jahre 1450 u. s. w. -^ Veigl. 
Rocca, de jubileo in Ejusdem Thesaurus antiquitatum. Romas 1745. 1, 197. -— 
Die Notis über das Jubejjahr, die Geissler und die Juden kommt auch in der oben 
S. 820 angeführten Inschrift in Hannover vor. 

2) d. i. 1434. 

3) d. i. am 24. Februar swei Stunden nach Sonnenuntergang. 

4) Dietrich, Histor. Nachricht von denen Grafen su lindow und Ruppin 
S. 16 ff. 
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Sentenzen und Bibel st eilen, im Allgemeinen seltener vorkommend 
als die historischen Inschriften : denn obschon nach alter Sitte im Mittel- 
alter häufig an die Wände der Kirchen fromme Sprüche angemalt wurden, 
so hat sich doch davon im Laufe der Zeit wohl nur wenig erhalten. — 
In den Krönungen der Portale^) finden sich bäufig Inschriften frommen 
Inhalts aus älterer Zeit, z. B. über dem Portal der Nonnbergerkirche zu 
S^alzburg: Porta patet viü Xpe via vere vemte, und um ein Marienbild: 

Splendor imago patris fecundans vtscera matria 

Janua ktx poriua sahanüs creditur orius. 
Zu Kloster Petershausen bei Constanz (oben S. 336 N. 3] rings um 
ein Salvatorbild : Praesidei Ms porHs, gut toUit vmcula mortis; an der 
Klosterkirche zu Alpirsbach, ebenfalls um ein Bild Christi die Stelle 
Job. 10, 9 : Ego tum oatium etc. ; derselbe Spruch auch am Portal der 
Kirche zuEnniger bei Münster; an der Katharinenkirche zu Oppen- 
heim: Ampla patet dignis, maUs via clattditur arta; an der Kirche zu 
Weinsberg: O qm terrenis inhiäns hämo desipuisti; an der Kloster- 
kirche zu Bürgelin: Hee est ablutis haptismate porta 8al(utis) ; an der 
ITlrichskirche zu Sangerhausen (mit Beziehung auf Ludwig den 
Springer, als Stifter der Kirche, aber nicht gleichzeitig) : Suscipe, sancte, 
domttm, quam vinctus compede vovi, — Aussen am Langhause der (Con- 
stanzer) Pfarrkirche zu Ditzingen eine fast verwitterte Minuskel- 
inschrift, deren Anfang lautet : 

O Heber Mensch du musst in SIrch gan 
Ein Pater noster nit uslan 
Ach Gott wir mussten schier vergan etc. 
Ueber dem Eingange zur Krypta der Peterskirche in Merseburg die 
Stelle Ps. 41, 2 : Beatus qui inteüigit super egemim et panperem, in die mala 
. Uberahit ewn dominus. — An einer vermauerten Thür des Capitelhauses 
am Dom zu Mainz (XIII. Jahrb.) : Pax hnic donrni et omni habitanti in 
ea. An einem Pfeiler der Cavate des Domes von Erfurt (XIV. Jahrb.) : 

In Christi laude feÜx Thuringia plaude, 

Cufus habes donis tantis gaudere patronis. 
An der Martinskirche zu Worms (Südseite des Langhauses) in Ma- 
juskeln : 

Cum mare siccatur et daenum ad astra levatur, 

Tunc primius laicttsflt clerofidus amicus. 
Oben am Thurme des Strassburger Münsters viele kurze In- 
schriften zur Verherrlichung Christi und seiner jungfräulichen Mutter : 



1} Schon über den Eingängen der sa Anfange des V. Jahrh. erbauten Basilika 
SU Nola befanden sich nach dem Berichte ihres Erbauers, des Bischofs Paulinus 
(ep. ad Severom XU.), Inschriften. Ueber der einen Thür stand : 

Pax tibi Bit quicunque dei penetralia Christi 
Pectore pac^ico Candidas ingrederis. 
Ueber der andern war ein gekröntes Kreuz angebracht, darunter folgende Verse : 

Gerne coronatam domini super atria Christi 

Stare crucetn, duro spondentem celsa labori 

Praemia : tolle erucem qui vis at{ferre coronam. 
Vergl. Bunsen, die Basiliken des christl. Roms. S. 38. 
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Maria gloriflcat, C^umha ooromt, der Sprach Job. 1, 14 etc. — TJeber 
Inschriften anf Kirchdächern yexgl. oben S. 267. — Auf Qewölbe- 
schluBSsteinen kommen die Namen t^0, f|l0 und niQrift vor. — Im 
Fussboden, besonders von Backsteinkirchen, zuweilen Inschriften 
frommen oder geschichtlichen Inhalts; 2. B. vor den Altarstufen in der 
Klosterkirche zu Zinna, aus einzelnen quadratischen Ziegeln, deren 
jeder eine Majuskel en relief darstellt, der Engelsgruss : Ave Maria etc. 
(Abbild, bei Puttrich, Denkm. II. Serie Jüterbog. Bl. 17); im Chor 
des Domes zu Frauenburg: Anno dni. MOOCXLII dedicaiua est cAorus ; 
in der Frauenkirche zu Ingolstadt die Jahreszahl 1510 ine. 10 F. 
langen Minuskeln aus rothen Steinen eingelegt. — Eine ganz besondere 
Gattung sind die nur in Preussen , und zwar an Kirchen und an Schlös- 
sern vorkommenden, einen umlaufenden Fries , auch die Einfassung der 
Thür^ und FensterbGgen bildenden weitläufigen ornamentalen In- 
schriften historischen und besonders religiösen Inhalts , die aus ein- 
zelnen erhabenen Majuskelbuchstaben auf quadratischen Ziegeln zu- 
sammengesetzt sind ; z. B. äusserlich am Chore von St. Jacob in T hörn : 
(Bens) die domine donwm ist(a)m et o[mn)e» habitante» in iUa. Sit in ea «a- 
nitae. Eet co[nee) crand(vs) chorve Mo et perjiciendvs \ Ad lavdem eancH 
Ja{co)bi, pariterque PhiUppi\ In quo iavdand{u8) Deos est et glorificandoe Ad 
quem svhsidivm si qviie) porrexerit vÜcm\ Non vivat triste sei tv bene/ac sibi 
CHste I Hvne baratri pena non ledat sed ad amena\ Tv venie vena dveas (e)t 
Virgo serena Et bonitas CrisH trahat iüom de nece trisü, Amen. Nachge- 
wiesen sind dergleichen Inschriften zu Marienburg (Fragmente), an 
der Leichnamskirche zu Elbing (unter den Fenstern, sich um die Strebe- 
pfeiler yerkröpfend, rund um die ganze Kirche laufend) , in der Vorhalle 
des Doms zu Frauenburg (als Gürtungsfries : ANNO DOMINI 
MCCCLXXXVni CONPLETA EST CUM PORTICU ECCLESIA 
WARMIENSIS AMEN), an den Schlössern zu Bürgein und Loch- 
8 tä d t (als Bogenverzierungen ; am letzteren Orte in deutscher Sprache) . ') 
— Im südlichen Deutschland findet man im Mauerwerke der Kirchen 
häufig Steine mit antik-römischen Inschriften und Reliefs als 
Baumaterial benutzt und yielleicht mit Absicht nicht selten auf den Kopf 
gestellt (z. B. zu Brenz, Heidenheim, Hausen, Böttingen, Risstissen etc.) ; 
in der Marienkirche zu Parchim in Meklenbui^ in ähnlicher Weise 
jüdische Grabsteine aus dem XIII. und XIV. Jahrhundert. 

b. Auf Aitirpittlei seheinen selten Inschriften vorzukommen und 
wohl nur einzelne Namen von Bisdiöfen, weldie etwa die Weihung voll- 
zogen hatten : so steht auf einer jetzt im Fussboden der Kirche zu P r ö- 
d e 1 bei Leitzkau liegenden ehemaligen Altarplatte DNI BALD . . . , was 
sich auf den Diöcesanbischof Baldram von Brandenburg (1180 — 1190) 
zu beziehen scheint. Zuweilen finden sich in dortiger Gegend Leichen- 
steine zu Altarplatten verbraucht (z. B. in Elbenau, Krakau und 



]) Die Anwendung von Inschriften als architektonischer Schmuck gehört der 
arabischen Baukunst an und ist aus dieser in die Bauten des deutschen Ordens über- 
gegangen, wobei Palermo sehr wohl als Vermittelungsglied gedient haben kann ; vgl. 
Ferd. v. Quast, in den N. Preuss. Provinzialbl. II, 34—38. 
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WeUleben), auf denen dann Ueberreste der Grabachriften zu bemerken 
sind. ^) — Auf Antipendien (oben S. 100 Anmerk.) beziehen sich die 
vorkommenden Inschriften frommen Inhalts gewöhnlich auf die zum 
Schmucke dieser Vorsetztafeln angebrachten figürlichen Darstellungen ; 
auf dem Antipendium in Klosterneuburg (S. 106 N. 1) findet sich 
indess auch die mit der Jahreszahl und dem Künstlernamen verbundene 
Widmung: AnnomUlma. cerUeno, sepiuageno. nee, non. undeno. Wemherus, 
corde, »ereno. tibi, virgo, Maria, hoc. Nicolai, opus, VircktnenM oblavit. — 
Ebenso haben die auf Tragaltaran vorkommenden Inschriften gewöhn- 
lich nur Beziehung auf die figürlichen Darstellungen ,- die Hauptinschrift 
auf dem Portatile zu Xanten (oben S. 112 N. 108) spricht die Be- 
stimmung desselben zur Feier des Messopfers aus : 
Qindquid in aUari mactaiar nuUeriaU 
CoreUs in akari completur ^riiuaU, 
Hoatia visibiUs mactatur opertajigura 
Immolat hone pura devodo mends in ara, 
c. Auf Kelehei findet man, abgesehen von Legenden zur Erläuterung 
der auf denselben vorkommenden figürlichen Darstellungen, zuweilen 
Notizen mit Angabe der Donatoren (oben S. 163) : so steht sehon am 
Fusse des Tassilokelches zu Kremsmünster (S. 166 N. 1) derHeza- 
^^^ ^^ meter: Tassilo dvx/ortia lAu^rc virg^ regalis. Ueber die Inschriften auf 
dem alten Kelche zu Werden vergl. oben S. 166 N. 2, und über die 
CIt w^^ 3* **" Buchstaben auf den Zapfen am Knaufe gothischer Kelche 8. 172. — Um 
y\ ; den Knauf des 8. 170 N. 3 erwähnten Kelches in Berlin steht: Agnus 



joJ 



n '5t 



. 1 dei, gui tolUs peccata mundi, miserere nohis. Amen, — Inschriften auf Pa- 
•'Cov \^i f . tanan bezeichnen zuweilen die Donatoren oder beziehen sich auf die zum 



/^. 8chmucke dienenden Qravirungen und auf das Abendmahlsbrot: auf der 

^^ r^^j , vwx 2u dem S. 170 N. 1 erwähnten Kelche zu Werben gehörigen Patene 

^^fv^rr steht rings um ein Christusbild der Hexameter : Ediivr hie Jhesvs ei per- 

' manet integer esvs, und auf der zu dem Berliner Kelche gehörigen Patene 

unter anderem : Maria, laus tibi per cmnia secuta, quia per incamati verbi 

misterium nova mentis nre, ocuUs lux tue claritatis inftdsit, 

d. Auf lelifliariea häufig die Bezeichnung der in denselben ent- 
haltenen Heiligthümer gewöhnlich in der Formel : In hac capsa (theca, 
arca, hoc scrinio ete,) conünenäir {sunt, conservaniur) reHguiae etc, , und nun 
folgt, zuweilen auch ohne diese Einleitung , das Verzeichniss der heil. 
Ueberreste. 

e. An Kraileachten. Der Inschriften an den roman. Lichtkronen 
und ihres wesentlichen Inhalts ist schon 8. 120 (vergl. 8. 624 N. 3) 
gedacht: sie erklären die Symbolik des himmlischen Jerusalem und 
nennen den Donator, welchem Himmelslohn angewünscht wird. Am aus- 
führlichsten ist die aus 24 Versen bestehende Inschrift in Comburg; 
die Krone zu Hildesheim enthält zwei Inschriften von 12 Versen, 
von denen die obere die erhabene Stadt , die untere den Donator preist. 
Die Aachener Inschrift lautet in 16 Hexametern, von denen die 6 ersten 
reimlos sind : 



1) Vergl. Wiggert, in den N. Mittheü. des ThQr.-Sächs. Vereins III. 4, 108. 
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OeHca Jerusalem Signatur iimagine taU 

Visio pack certa quietis spee ibt nohis 

Ipee Joannes gratia Christi preco sdkUis 

Quam prophetavit qtuimque prophete denique virius 

Lucis apostoUee fundavit dogmati vitam 

Urhem sidere habentem vidit in aethra 

Auro ridentem mundo gemmisque nitentem 

Qua nos in patria precihus pia sisie Maria 

Cesar catAoUcus Romanorum Fridericus 

Cum specie munerum cogens attendere elerum 

Ad tempU normam sumunt sua munia/ormam 

Istius octogone donum regale corone 

Rex pius ipse pie vovit soknique Marie 

Ergo steüa maris asiris profutgida claris 

Suscipe munißcum prece devota FHdericum 

Conregnatricem sUn junge suaim Beatricem, 

f. An Saerantntshauchen zuweilen Anrufungen an die Hostie, auch 
Notizen über die Errichtung etc. An dem mit Engelgruppen verzierten 
Tabernakel von 1505 zu Schwabach, auch an dem Wandtabemakel 
in Maria - Stiegen zu Wien: Ecce panis angelorum etc. (Anfang der 
Schlusstrophe in der bekannten Fronleichnams -Sequenz des Thomas 
Aquinas : Lauda Sian saivatorem) . — An dem ziemlich gleichzeitigen 
Sacramentshaus in der Nicolaikirche zu Jüterbog: Sake lux mundi, ver- 
bum patris, hostia vera Dei inlegra, quia caro venu hämo ; an dem im Dome 
zu Fürsten walde von 1511 der Spruch Ps. 2*5, 8: Domine, iUlexietc. 
— An dem Tabernakel in der Elisabethkirche zu Breslau: Ad gloriam 
et laudem dt. anno domini M^cccch hoc sacrarium constructum est vivifici 
sacramenti corporis domdm nri Jhesu Christi et sancti Laurencü et heate Eli- 
sabeth patronorum, — Dieselbe Beziehung auf die Hostie haben In- 
schriften auf MoDstransan , z. B. auf einer Monstranz zu Vreden : iSi 
quis manducavit ex hoc pane, tivet in aeternum. Auf den Zapfen des Nodus, 
ähnlich wie bei Kelchen die Buchstaben der Namen Jhesvs oder Maria ; 
z. B. an einer vergoldeten Monstranz zu Heiligen wal de (Kr. Königs- 
berg i. Pr.) die Majuskeln : A. V. E. M. A. R. 

g. An CliantiUei oder über denselben in Klosterkirchen zuweilen 
ausführliche statistische Nachrichten über die Verbreitung des betreffen - 
den Ordens z. B. in der (Franciscaner-) Klosterkirche in Berlin aus 
dem XV. Jahrh. oder in der Nicolai kirche zu NeurÖbel in Meklen- 
bürg, wohin die Stühle aus der ehemaligen Dominicaner- Klosterkirche 
geborgen sind : hier auch die einzelnen Sitze mit Bezeichnung der In- 
haber, z. B. : Hie est sedes cantoris eic, ; ferner Sprüche, als : Non clamor 
sed amor sonat in aure dei; und die Notiz : anno dm 1519 per me /ratrem 
Urbanum Schuman, — An den Chorstühlen des Domes in Merseburg: 
Anno. dmi. m^ .cccc^ .xlvfi . facte. sunt. he. sedes. per. manvs. /ratris. casperi. 
schokholcz. ordinis. pdicatorv. — Die humoristische Inschrift zu Freising 
ist schon S. 200 mitgetheilt; sebd. Nota 2 auch die Verse von dem Ge- 
stühl zu Landshut. 

Otte, Kun t-Areh&ologi«*. 5J 
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h. Auf TtllkteiH«!^ namentlich aus ftlterer Zeit, Sprüche, die sich 
auf die Bedeutung der Taufe beziehen: z. B. auf dem alten Taufsteine 
im Dome zu Merseburg: 

Ho8, dem, emunda quaa istic oMuit unda,- 
FkU tU ifUeritu, quodfit et exterim. 
An dem angeblich aus dem XIII. Jahrh. herrührenden Taufkessel in der 
Gotthardskirche zu Brandenburg a. d. H. : Abkio peecata, do coeU 
ffaudia grata, — An dem Taufsteine in der Kirche zu Flötz bei Barby : 
Xpc. wart gedouft un. dri atunt be souft in dem Jordane , da wort ir sunt, ^) 
An dem Taufsteine in der Kirche zu Freudenstadt, mit Beziehung 
auf das Relief eines Hirsches, der eine Schlange ausspeit: Evomit tnfutum 
hämo cervtu ab angue venenum. An dem Taufkessel im Dom zu Osna- 
brück: 

Quando aturamenäan ßt aque simplex elemenäan 

Verbo virtutie operatur dana sahitis 

Nam redit ad vitam novus et vetus wUeni Adm. 

A. W. 
WUbemua Petre confert istut tibi chnwn 
Ut per te aummum possit habere bonum, 
Qerardus mefecit. 
An dem Taufkessel im Dom zu Würzburg die Notizen, oben herum: 
Anno incaniacionis damini MCCLXXIX regnante Rudolf o rege Romanorum 
anno regni sui sexto et Beriholdo de Sterrenberg epo. ecclesie istius anno pon- 
dificat^ mi quinto procurante WaUhero plebano capeäano e/tudem completum ; 
auf Spruchbändern: Hod opus ahne dei presul KiUane peregi. Eckardus 
nomen micM pax sit deprecor, Amen ; und unter der Darstellung der Taufe 
Christi: Xpi. pr. man^ magistri Eckardi de Wormh. — An dem Tauf- 
kessel von 1321 im Dom zu Salzburg: Swn vas ex aere factum peccata 
delere] Per me fit aacri purgatio vera lavacri\ Purgatur totum quod sit baptis- 
mate lotum. Am Taufkessel der Petri- Paulikirche zu Görlitz: Wer wo 
czv hemyl welle vam, der sal sich myt der thoffe bewam. Auf dem Tauf- 
steine von 1481 zu St. Stephan in Wien steht der Spruch Marci 16, 15. 
16 : Ite in orbem Universum etc. — Auf jüngeren Taufsteinen häufig Nach- 
richten über Zeit der Verfertigung; hier nur einige Beispiele deutscher 
Inschriften : an dem Taufkessel in der Marienkirche zu Parchim: Leven 
lüde wettet, dat niest. Jierm, gud did vad.'^ Anno dni 1365; an dem Tauf- 
kessel in der Ulrichskirche zu Sangerhausen: Nach gotes gebort dris- 
cenhundert jar an dem nu'n vnd sechcsigsten von gnade heraoge magni des 

jugem vo. brunsw, vn, erbeit der hegse endner vn, hevne becher 

alter htte, . ■ 

i. Auf Ttlfbeckei. Zu unverdienter Berühmtheit gelangt sind wegen 
ihrer, wie es scheint, gesuchten Räthselhaftigkeit die Inschriften auf den 
S. 224 Anmerk. erwähnten, anscheinend dem XY. bis XVII. Jahrh. 



I) Ueber diese Inschrift vergl. Wiggert in den N. Mittheil, des Thür.- Sftchg. 
Vereins III. 4, 109. 

*2) Auch Glocken heissen »Fass {vas)i s. B. auf einer Glocke der Olriehskirche 
zu Sangerhausen: Anno domini m.cccc. wart dit vas gemacht. 
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entstammenden, weit verbreiteten Messingbecken. Gewöhnlich haben 
dieselben zwei ringsum laufende Legenden, welche in der Regel fanfmal 
dieselbe kurze , meist unerklärliche , Formel wiederholen ; im äussern 
Umkreis Majuskeln , im Innern verschnörkelte Minuskeln , z. B. £H 
(Variante ICH) BART ALLZEIT GELUK. — VAN AIXEN SCHRIF- 
THVREN HET SLOBT NYT SONDER GODT.— RAHE WISHNBI. 
REKOR. DE. IGI. SCAL. {Variante: REKOR. DE. NGRSEAN).— 
Die SSeichen der um den innem Rand laufenden Legende sind zweifelhaft : 




Manches mag es für sich haben , dieselben als MLvtHEr zu deuten ; es 
finden sich jedoch Varianten durch Hinzufügung einiger anderer Zeichen.^) 

k. Auf alten Weihwasserbeekei in Frankreich und England (ob 
auch irgendwo in Deutschland ?) kommt das griechische Anagramm vor : 

NI H^OISyi NOMHMAMHMONANO WIN 
«Wasche die Sünde ab , nicht bloss das Antlitz« , dessen Ursprung in 
Byzanz zu suchen ist. wo diese sinnreiche vor- und rückwärts zu lesende 
Inschrift auf dem grossen Weih Wasserbecken im Vorhofe der h. Sophia 
geschrieben stand. ^) 

1. firabsckriftei bilden die grosse Mehrzahl der Inschriften in den 
Kirchen. Sie haben poetische oder prosaische Form und beziehen sich 
auf den Verstorbenen. Gewöhnlich sind sie auf den Leichensteinen 
ringsum laufend angebracht und enthalten eine kurze Angabe über Na- 
men , Stand und Todestag des Verstorbenen. Auf den ältesten mittel- 
alterlichen Grabschriften fehlt regelmässig die Angabe des Todesjahres, 
da nicht dieses , sondern wegen der kirchlichen Anniversarien , nur der 
Todestag von Wichtigkeit erschien. Wenn eine Grabschrift das Todes- 
jähr eines Verstorbenen enthält, ohne Angabe des Todestages (wie 
dies z. B. der Fall ist auf dem Hochgrabe des Dompropstes Johann Se- 
meca im Dome zu Halberstadt, wo es heisst: Anno D. Mtüesmo 
CCXLV ohiit; oder auf der Tumba der Kaiserin Editha im Dome zu 
Magdeburg, wo steht: . . . obiit anno CkrisH DCCCCXLVII\ oder im 
Dome zu Mainz auf dem Grabmale der Fastradana, wo es naiver 
Weise heisst : 

Anno aepÜngentemno nonageaimo gtutrio. 
Quem numerum metro claudere musa nsgat 
so ist die nicht gleichzeitige Entstehung derselben schon dadurch ausser 
Zweifel. Das blosse Fehlen der Jahreszahl verbürgt indess für sich allein 



1) Förstemann, E. G., ebd. VI. 4, 154. Die Literator über diese Mewing- 
becken t. im Anzeiger des german. Museums. 1853. Sp. ]6; 1861. Sp. 318. 

2) Veigl. Zeitschr. für christl. Archäol. u. Kunst 1, 36 u. 232. 

53* 
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noch keineswegs die Ursprünglichkeit einer Grabschrift, da die Er- 
neuerung in einer frühen Zeit geschehen sein kann, wo man auf Hinzu- 
fügung des Todesjahres entweder noch kein Gewicht legte, oder in einer 
späteren Zeit, wo man dasselbe nicht mehr kannte. In manchen alten 
poetischen Grabschriften fehlt jede Zeitbestimmung und bei berühmten 
Personen selbst der Name des Verstorbenen. — Grabschriften auf solchen 
spätmittelalterlichen Denkmälern , die schon bei Lebzeiten der Verstor- 
benen verfertigt wurden, erkennt man oft (z. B. auf mehreren von P. 
Vischer gegossenen Epitaphien) aus den offenbar später und von unge- 
schickter Hand geschnittenen Zeitbestimmungen , zu deren Hinzufügung 
ursprünglich ein leerer , gewöhnlich überflüssig grosser Raum gelassen 
Avar; zuweilen vergass man auch die Nachtragung des Todestages, und 
der gelassene Raum blieb un ausgefüllt. Letzteres ist z. B, der Fall auf 
der Steintumba der Gräfin Elisabeth von Nassau in der Kirche zu S t. 
Arnual , wo sich findet . . . . die gestorben ist in denjaren vnsers Herren 
M.cccc^ des dages des mandes . — Beispiele von 

Grabschriften verschiedener Form: 

1) In Prosa. Ueber dem Grabe Carls des Grossen in Aachen trug 
(nach Einhard, v. C. M. c. 31) ein vergoldeter Bogen die Inschrift : 
Svi /toc conditorio situm est corpus CaroU magrU atque orthodoxi imperataris, 
qui regmmi Francorum nobiliter ampliavit et per annos XL VII feliciter tentnt, 
decessit septuagenarius anno Dni. DCCCXIIII itidictione VII. V Kalendas 
Fehruarii. Die Vollständigkeit in den biographischen Angaben dieser 
Inschrilt erscheint durch die Bedeutung des Verstorbenen begründet, — 
Auf den S. 237 N. 4 erwähnten sehr alten Gedächtnissteinen in Bonn 
sind die Inschriften auf das geringste Maass beschränkt; vergl. Fig. 99 : 
Ohüt VI. Id. Febr. Godescalc. d(iaconus?); auf einem anderen derselben 
steht auf dem Kreuze : Obiit K. -j- Octbr. Remigh vidua laica, und ausser- 
dem auf dem Rande die Stelle 1 Job. 4,1: Diligamus nos invicem quia 
Caritas ex deo est et omnis qui diligit ex deo natus est. — Auf dem S. 238 
N. l erAvähnten Steine von 93S in Fulda: II. Non. Januan'i ob. Megin- 
braht diaconus immo ... — Auf dem Sargdeckel der Königin Mathilde, 
Gemahlin K. Heinrichs I. , f 958 im Münster zu Quedlinburg las 
man : II. Idus Mar. obiit regina Mathiklis, quae et hie requiescit, cujus anifna 
obtineat aetemam requiem. — Auf dem S. 238 N. 1 erwähnten Steine in 
Mainz steht rings um eine aus 10 Versen bestehende Fürbitte: f Anno 
incamationis dorn. mill. XL VIII. indict.XV V Id. Ang. Wignamdus feUcis 
memorie pps. migrav. ad Xpm, — Die Inschrift auf dem S. 234 Fig. 96 
abgebildeten Leichensteine in Naumburg lautet: [Anno. in. cama- 
tionis. dominice. M. C. XXV. indictiöe.* III. Id^. Apl , o. pie. memorie. 
Ritving. Nvenbgn. ep-c. — Auf der Grabplatte des Bischofs Yso zu Ver- 
den (S. 694 N. 1) : Anno incama: dni. MCCXXXI tumas Augusti /eU- 
citer obiit Yso Wilpe natus Verdensis XXXIus annis XXVI mense I prefuit 
epc. himc S. Andree conventum instituit Verdan muris munivit advocatiam ci- 
vitatis et super bona /ratrum Uberavit Patrimonium Westene octingentis mar^ns 
et amplius eptnm. S. Marie obtuUt. — Auf K. Rudolf von Habsburg im 
Dom zu Spei er: Rvdolfus de Habesburg Romanoruni rex amio regni suo 
X VIII. o anno dni. MCCXCP Mense Julio in die divisionis apostolorwn. — 
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Vom XIV. Jahrh. an finden sich Grabschriften fast überall häufig, und 
fast regelmässig ist seit urchristlicher Zeit der Zusatz : ^) cuius autma re- 
qweacat in pacef Varianten: anima ejus etc. oder eftts anima (1412) ; m 
pace ihu xpi req. (1379) ; in'sancta pace (1498) ; in refri^erio lucis ac ptuns 
r. (1513); ciff'us anima per piam misericordtam dei r. i. p. (1368); cujus 
anima requiesceU f elidier (t480) ; rti/f« anima et corpus req. i. p. (1510) ; 
cuj'tu memoria apud superos sit in benedictione (1365) ; cujtts anima deo vivat 
(1436) . Nicht so häufig ist die Schlussformel : orutc deum pro eo (1463) ; 
pro anima efus (1349). Oder: deits misereatur nosiri (1407); miseremini 
mei, miseremini mei saltem vos o amici (1390). — Die einfachste Form der 
Grabschriften in deutscher Sprache, z. B. im Dome zu Merseburg: 
Anno domini mcccclxxxxv. am hmUgen christtage ist verschieden der gestrenge 
vnd veste erhard von stammer ; hie begraben ; dem got gnade. Andere Schluss- 
formeln . dem [der) got gnädig sei ; bittet got vor dg sele ; der leib hie ruet, 
die sei in got lebet; got geb ihm die ewig ruw (1 382) ; der seien got genedig sy 
(1469) ; der seien got almechtig barmhertaig sin tvoüe (1472). Auf einem 
Grabsteine von 1468 in der Frauenkirche zu Frankfurt a. M. : Mentsch 
lacsz von der sunden etc. — Interessant ist auch eine niederdeutsche , mir 
von Herrn Dr. Pyl in Greifswald gütigst mitgeth eilte , undatirte und 
schwer zu entziffernde Minuskelschrift auf einem ausserdem nur mit einer 
fünf blätterigen Rose bezeichneten Steine zu S t r a 1 s ii n d : 
got. wes mg armen starsunder. ^) gnedich u. 
barmhartgch u. 
me dines bitter Uken dotes willen, un wes 
du (dien sundem 
gnedich alse mg 
krisle Jesu amen 
hans sten. 
2) In Versen. Auf dem Grabe Otto's des Grossen (•{• 973) im Dom 
zu Magdeburg soll früher gestanden haben : 

Tres htctus causae sunt hoc sub marmore clausae : 
Rex, decus ecclesiae, summus honor patriae. 
Auf dem Leichensteine B. Bernward's von Hildesheim (f 1022) in 
der dortigen Michaeliskirche standen die von ihm selbst gesetzten 
Distichen : 

Pars hominis Bemwardus eram nunc claudor in isto 

Sarcophago diro vilis et ecce cinis 
Proh dolor oßicii crdmen quia non bene gessi 
Sit pia pax animae vos et amen canite. 
Auf dem Grabsteine Bischofs Günther (f 1066) im Dome zu Bamberg 
(ob gleichzeitig?) : 

Prestd Ountherus, ut eum donis prece clerus 
Adjucet, hortatur eui mulia dedisse probatur. 



I) üeber die Formel requiescU in pace vergl. Piper, Ferd. ,. Mythologie der 
Christi. Kunst I, 354 N. 4. 

2} So «oll deutlich auf dem Steine stehen ; man erklftrt das Wort s starrköpfiger 
Sander, oder conjicirt arf sunder \ Herr Dr. Pyl ist geneigt (m. E. richtig) stralsunder 
SU lesen. 
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Auf der Grabplatte Rudolfs von Schwaben (f 1080) im Dom zu Merse- 
burg (8. oben S. 656 Fig. 24 IJ : 

Rex hoc Rodulfut pairum pro lege perempius, 

Plorandus merito, conditur tnxäanulo, 
Rex iUi eimilis, ei regnet tempore pads, 

ConsiUö, gladio nonfuit a Karoh. 
(iua vicere etu rmt Mc sacra victma hdU; 
MoTB sibi vita fuit, ecclesiae cecidit. 
Auf. dem Grabsteine B. Otto*s U. (f 1196) im Pom zu Bamberg (ob 
gleichzeitig?) * 

Otto preetd erqm; requiem, pacem michi veram 
Fratres optate, precor, ore fnanuguejuv(Ue, 
Auf dem Grabsteine der Aebtissin Agnes (i 1203) in der Schlosskirche 
zu Quedlinburg: 

Spiritus Agnetis teneat loca certa quietia, 
Nil perhorresoat, placida sed pace quiescat. 
Auf dem Steine der Aebtissin Gertrud (f 1270) ebendaselbst: 
Qtit transis ceme quid eram quid eim vaga speme 
Mundi namque levis sie transit gloria quevis. 
Auf der Platte Brzbischofs Conrad f 1277 (oben S. 652 N. 1) im Dom 
zu Magdeburg: 

Octava deeima Februi redeunte Kalenda 
Quem deus ascivit presul venerandus obivit. 
Auf einem Grabsteine mit dem Wappen des schon im XIV. Jahrh. aus- 
gestorbenen Geschlechts v. Herbsleben in der Kirche zu Volkenroda 
im Gothaischen : 

Hie jaceo futius vieturorum tarnen unus 
Quod mihi nunc Hhi cras non te sahabit Ipocras, ^) 
Auf dem Grabsteine des 1349 wahrscheinlich an Gift gestorbenen römi- 
schen Königs Günther von Schwarzburg im Dome zu Frankfurt a. M. : 
falsch undrowe schände cTymt, 
des stede drowe schaden ngmt. 
undrowe nam gewumes hört, 
undrowe falsch mit giftes wort. 
Dieser sinnigen Grabschrift mögen zwei andere folgen, welche v. Rado- 
witz (Gesammelte Schriften 1, 405) wegen ihres dichterischen Werthes 
hervorhebt: auf Adolf I. v. d. Mark (\ 1448) im Karthäuserkloster zu 
Wesel: 

Syn ngn was ngn gerechtig 
Synja was ja voÖmächtig 
Heg was sin s ja gedächtig 
Sin grondt sgn mondt einträchtig etc. 
und auf den Magister Martinus- von Biberach zu Heilsbronn aus dem 
Ende des XV. Jahrhunderts : 

Ich leb, weiss nit wie lang, 
Ich stirb und weiss nit wann, 



]) D. i. Uippocrates s medicus. 
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Ich fahr, toeks mt tofikm. 
Mich umndert, dass tch/roeUch hin, 
3) Collectiv-Orabtehriften. Auf ganze Geschlechter, z. B. in der 
Klosterkirche zuWilheringin Oesterreich ob der Enns, vermuthlich 
aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderts : 

Hie Ugt von Schoumberch daz gesiecht, 
Dhn gib urstend Christ mit reht. 
Das si se deiner seacen hend 
Sich ewichkiche vrowen an end. 
Auf dem Hochgrabe Herzogs Friedrich I. von Schwaben in der Kloster- 
kirche zu Lorch : 

Anno Dm MCIIjar ward diss doster gesHft, 
Hie Ut hegraben her7x>g Friedrich von swabn. 
Er und sün Kind- diese closters stiffter sind. 
Sin nachkümmUng Hgent och hie by, Oott in allen gnadig sy. 
Gemacht im 1475. 
Originell ist die Inschrift auf dem S. 716 N. 6 angefahrten Denkmal des 
Grafen Friedrieh II. von Hohenzollern (f 1512) zu Hec hingen, in 
welcher dieser sich selbstredend einführt: 

Ich Yttel Friederich Orave zu ZoUer geboren 
Des hegUge Römischen reiche erbkamer' erhom 
Ward ich beg kunig MaanmUian» 
Als sein hoffmaister im altzeit unt^than 
Unna haubtmä des hohenberger landt, 
Het ich im toiderkawff zto tmterpfandt 
Vnnd dartzw dge herscha/t haigerlich erblich 
Mit meinem bruder pischoff Friderich ^) 
MaelU ich dysen sti/t vnser ssel zw hailL 
Ein margrafin eUch ward mir zw tagü 
Von brandenburg des kurfürstUchen Stammes. 
Ftmf töchtem vn sez sun hetten wir zusammen 
Vnnd ligen hge tod 
Gott helff vnns aus aller nott. 
Auf Eheleute: In der Nicolaikirche zu Z erbst: Anno dni. mccccxxxii... 
obgf peter garbrader et uxsor sua katerina, cuius anrme reqttiescunt in pace. 
amen. — Auf eine Mutter mit ihren Kindern : Anno dni mcccch xiv die 
mens, Augusti obüt nobiUs dna hwar/ de Eppesten cmtissa reni et godfrid^ 



comes reni et lucari eP Uberi qr aie re'qescat in pace amen. ') — Auf Ge- 
schwister: in der Klosterkirche zu Do heran aus dem XV. Jahrhundert: 
Hicjacet devota dna helena juxta fratrem suum sepulta; sicut in vita dilexe- 
runt se, ita et in morte non sunt separati, qxtorum anime r. i. p. amen. — 
An der Kirche auf dem Petersberge zu Erfurt neben einer in den Stein 
gehauenen Hand, welche nach der vermuthlichen Begräbnisstätte hinzu- 



1) Bisehof Ton Augsburg f 1505. 

2) Eine Abbildung dieses Denkmals (ohne Angabe des Ortes , wo es sich ror- 
findetj in Kopp' 8 Schriftproben. 
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deuten scheint: jinno dni. mccclxxU orta est pesthilencta et facta est hec 
magna fovea, in qua sunt sepuUe tres sexagene ei quindecim mortui.,., r. i. p. 
Amen. — In der Kirch hofsmauer zu Kuenring in Niederösterreich be- 
findet sich eine 'jetzt vermauerte) Flachbogennische zum Begräbniss un- 
getaufter Kinder, mit der Inschrift : non haptisoH. 

Anmerkung. Es gibt eine Anzahl skurriler Grabschriften 
in niederdeutscher Mundart , über deren Alter zwar nichts verlautet , die 
aber doch wohl dem XVII. Jahrb. angehören dürften; für Liebhaber von 
Curiositäten mögen zwei der /hftrilrhtiggtftiy hier Platz finden : In der Bü- 
oJ-dc^^y^iic*^ lowenkapelle an der Klosterkirche zu Doberan steht auf einem backofen- 
förmigen Grabgewölbe der Familie von Müller, in moderner Schrift re- 
staurirt : 

Wieck Düfel toieck, uneck tötet van my, 
' , / Ick scheer mie nig een Hahr um die. 

^ r Ick bnn ein Meckelbörgsch Edelmann, 

\ \ f ^ '^ ^ö/ geit die Düfel mien Supen an. 

,' < ^ Ks^^ ^' c, c.^ '* , Ick sup mit mienen Herrn Jesu Christ, 

ir-i n Wenn du Düfel etvig dösten müst, 

f" ^'C»- f^' ^ - Un drinck mit Gm söet KoUeschahl, 

Wenn du sitzt in der HeUenquahl. 
Drttm rahd ick : toieck, loop, rönn un gak, 
Efft heg dem Düfel ick to schlah. ^) 
Auf dem Grabsteine des Bürgermeisters Kerkering in der Marienkirche zu 
Lübeck kniet der Verstorbene (mit merkwürdig krummen Beinen) vor 
einem mit Schafen umgebenen Crucifix, und darunter steht: 
Hier leit de Borgemeister Kerkering, 
De so scheef up den Voten ging. 
O Her, mak Gm de Schinken liek, 
Und help öm in dyn Hemelrik. 
Du nimmst dg Ja de Schape an, 
Lat doch den Btick ok mede gan. ^) 

m. liUckeniBSckriften '^) laufen gewöhnlich in einer Zeile rings um 
den Kranz oder um die Haube der Glocken; oben auf der Haube (wie 
auf der grossesten Glocke im Kloster Zinna von 1491) oder innerhalb 
der Glocken (wie in einer Glocke der Nicolaikirche zu Jüterbog) findet 

i) Diese Inschrift ¥rar früher illustrirt durch einen über der Kapellenthür auf 
die Wand gemalten »Kerl mit der Keule«, der dem Teufel zurief: 

Sta up hör 
Van der Döer. 
Vergl. Lisch, G. C. F. , BlftUer zur Gesch. der Kirchen zu Doheran und Althof. 
1854. S. Ol» f. 

2} Kindcrling, Gesch. der Niedersachs. Sprache S. 160. 

3) Vergl. Otte, Glockenkunde S. 79—85. - E., Glockeninschriften als Zeugen 
kirchlichen Glaubens, im Christi. Kunstbl. \^{M\. No. 10 — 12. — Facsimilirte 
Glockeninschriften aus Merseburg u. Umgegend in Majuskeln , in der Zeitschr. für 
Christi. Arch.'iol. u. Kunst I, 82 u. 2, 37 ; aus dem Luxemburgischen in Minuskeln« 
in den Publica tions de la soci^t^ pour la recherche etc. des monuments k Luxembourg 
(1858) p. 1 -3 et 4 PI, 
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man selten Schrift. Die Glockeninschriften sind a) Sprüche , die sich 
auf die Bestimmung der Glocken beziehen , meist in Versen ; ß) Bibel- 
stellen und Gebetsformeln ; y) Notizen über Entstehungsseit und Giesser, 
Donatoren etc. der Glocken. Beispiele beliebter oder sonst 
bemerkenswert her Inschriften: a) Sprüche, die sich auf die 
Bestimmung der Glocken beziehen : De/uneios phngoy vwot voco, fvlgwra 
frango (Varianten z. B. Sabhata pango, funer a plango, noanafrango; excito 
lentos, paco cruentos, dissipo venlos; oder : Laudo deum verum, piebem voco, 
eangrego elerum; de/unctos ploro, pesfemjugo, /eaiadecoro; oder: Nuncio 
festa, metum, nova quaedam, flehile lethum ; oder : Aea haec campana nun- 
quam denuncio vana. Bellum vel/eslum^ ßammam vel/tmus honestum. — Sit 
lempestatum per me genus omnefugahan; oder: Coneona campana depeUat 
sifiguh vana, — Vox mea, vox vitae , voco voa ad sacra, vemte. — Deutsch 
zu Gräfinau im RndolatädtischQn 1512: Glorioaa hma ick, di hochczeit- 
UcAen fest di heleut ich, die echedUchen weler vortreib ich und di toten bewein 
ich, marx rosenberiger) der goe mich, oder auf einer jetzt umgegossenen 
Glocke von 1491 im Luxemburgischen : Maria heieen ich, al buei weiter ver- 
drwen ich, clais van celnemach gaus mich. — Wer got söge, der cume wen ic 
rophe. Zuweilen beziehen sich die Inschriften mehrerer ursprünglich zu- 
sammen angeschafften Glocken einer Kirche auf einander; dies ist der Fall 
mit den beiden grossen Glocken des Domes zu Merseburgs welche 
ursprünglich ein Geschenk K. Heinrich's II. gewesen sein sollen , deren 
grössere indess später wieder umgegossen wurde, augenscheinlich jedoch 
mit Beibehaltung der alten Inschrift : Dtan Benedicta aonat, sit in hü bene- 
dictio signis; auf der anderen steht : Sit dum CUnsa sonat turbo procul hostis 
et igms. Aehnlich verhält es sich mit den Inschriften dialogischer Form 
auf zwei Glocken des Domes von Minden, wo auf der einen steht: 

Devotis popuUs resonet peto vox tua dulcis 
ü dilecta soror nee resonere moror 

Vere dei munus quod nos ambas creat unus 

Annus si legeris notat nunc sculptura sororis 
und auf der gleichzeitigen Schwester: 

Ora pro poptdo dmn sono virgo pia 

Ecce sub hoc tittäo tua dicor sancta Maria 

A nato Xpo. felix creor ere sub isto 

Millenis annis treceniis sex numeratis, ^) 
Wohl ohne weiteres Beispiel war die auf einer 1717 durch Feuer zu 
Grunde gegangenen Glocke des Domes zu Erfurt befindliche Inschrift, 
in welcher des harmonischen Klangverhältnisses speciell gedacht ist , in 
dem diese Glocke mit zwei andern desselben Geläutes stand , von denen 
die eine , die berühmte grosse Glocke auf dem Dome , die andere (der 
Schreier genannt) auf der dicht benachbarten Severikirche noch vor- 
handen ist: 

Arte Campensis cammus Gerhardi 

Tres deo trino: en ego solj Gloriosa ut. 



1) Vergl. J. M. Krats» im Organ für ohristl. Kunst. 1857. S. 189. 
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Mi $ed ÖBarma ; pienum sie diapente. 
Anno dam. MCCOCXCVIL *) 
ß) Bibelstellen : Frocul est dominus tmpOs et preces justorttm exaudit (Pro- 
verb. 15, 29). — Clama, ne cesses, exaUa vocem tuam sicut iuba (Jes. 58, 
I}. — Laudate dominum m cymhaUs hene sonanäbus (Ps. 150, 5). — In 
principio erat verbwn et verhum erat apud deum (Job. 1, 1). — Verhum coro 
factum est et Aabitavit in nohis (Job. 1, 14). — Gloria in excelsis deo et in 
terra pax, hominibus etc. (Luc. 2, 14). — Ave Maria, gracia plena, domi- 
nus tecum (Luc. 1, 28), mit Beziebung auf die Abendbetglocke; Agnus 
dei, qui toäis peccata mundi, miserere nohis, mit Beziebung auf die Mess- 
glocke etc. Unter den Gebetsformeln ist die beliebteste : O rex ghrie 
christe veni cum pace. Diese Inscbrii't findet sich zwar schon seit dem 
XIIL Jahrb. (z. B. auf datirten Glocken des Münsters zu Freiburg i. B. 
von 1258 bis 1281, der Pfarrkirche zu Sinzig von 1299) ; aber erst im 
Laufe des XV. Jahrb., als das sogen, »pro pace Schlagena nach der Bet- 
glocke üblich wurde, kommt sie so sehr in Aufnahme , dass sie in man- 
chen Gegenden fast auf sämmtlichen im letzten Viertel des XV. Jahrb. 
gegossenen Glocken steht, mit folgenden Varianten : O rex glorie veni cum 
pace (noch in Majuskeln) ; o rex eteme glorie etc. (1489).... veni nohis cum 
pace (1476) oder cum sancta fidelissima tua pace (1474) . Die grosse und 
allgemeine Beliebtheit dieser auf Glocken von Spanien bis Ungarn nach- 
gewiesenen Inschrift scheint begründet zu sein in einer für specifisch ge- 
haltenen magischen Wirksamkeit derselben gegen Einflüsse der Dä- 
monen : denn nur so kann man es erklärlich finden , wenn auf einer 
Glocke vom Anfange des XV. Jahrb. im Neograder Comitat diese Ge- 
betsformel so vielmal wiederholt ist, dass die ganze Oberfläche derselben 
damit bedeckt erscheint. 2) — Deutsche Gebetsformeln aus derMajnskel- 
zeit sind selten, z. B. auf einer (im J. 1845 durch Blitz zu Grunde ge- 
gangenen) Glocke der Sixtikirche in Merseburg: O Maria, cum czu 
trosthe unde czu gnaden allen den di da han xpi nam, — Oft findet man auf 
Glocken nur die Anfangsworte von Gebeten , z. B. in der Kirche zu 
Döbris bei Zeitz: O et Alpha Omnes me audientes (Majuskeln) ; zuweilen 
die Anfänge mehrerer Gebete, lateinisch und deutsch durch einander, 
. z. B. in der Kirche zu Unter-^Nessa bei Weissenfeis: Maria Ootis. 
Osanna in eccelsis. Benedicius. (Majuskeln) ; frühzeitig auch schon gewisse 
- zauberkräftige Namen und Formeln, z. B. Jhesus Nazarenus rex Judaeorum; 
Jesus, Maria, Johannes (mit Beziehung auf die gewöhnliche Darstellung 
der Kreuzigung Jesu, wo Maria und Johannes unter dem Kreuze stehen) ; 



t) Das heisst: Durch die Kunst Gerhards von Campen singen wir drei dem drei- 
einigen Oott: ich den Ton O, die Gloriosa (die grosse Glocke) den Ton C, die Osanna 
aber den Ton £, so dass der Quintenaccord yollst&ndig ist. — Vergl. v. Tettau« der 
Meister etc. der gr. Domglocke zu Erfurt. 1866. S. 5. 

2) Vergl. Mittheil, der k. k. Central - Commission (1856) 1, 6^ — Vielleieht 
ebenso häufig ist in Italien und in den Alpenländem die Inschrift : Mentem sanctam 
spontaneam, honorem deo et patriae UberaÜonemf nachgewiesenermaassen wegen ihrer 
erprobten Wirksamkeit gegen Feuer; vergl. Otte a. a. O. S. 80 f. — Ebenso traute 
man sicherlich der Inschrift: »Cirilhis ^s. p. in Alexandria positus fiigtU sagitias 
Umitruinit welche in Majuskeln auf einer Glocke im Canton Thurgau steht, die beste 
Wirkung gegen den BlitK zu; vergl. Anxeiger des german. Museums. 1864. Sp. 215. 
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besonders auch die Namen der vier Evangelisten oder der h. drei Könige 
Caspar , Melchior u^d Balthasar ; ^) die Siglen A. O. L. A. (s. oben 
6. 818 Fig. 361) und das QmaummcUum est (nämlich vom Feuer zu ver- 
stehen) aus Job. 19, 30. — Anrufungen, wie: Hilf goty maria berath, 
oder Hilf Aeilige fraw st. Anna selbdritt etc. kommen erst seit dem XIV. , 
besonders aber im XV. und XVI. Jahrb. auf Glocken vor. — y) Histo^ 
rische Notizen über Verfertiger, Donator und Entstehungszeit der Glocken 
kommen vor dem XIV. Jahrb. nur selten vor; auf datirten Glocken des 
XIU. und XIV. Jahrb. pflegt ausser der Jahreszahl auch der Tag des 
Glockengusses nach dem römischen Kalender angegeben zu sein. Im 
XV. und X VI. Jahrb. sind die meisten Glocken datirt , enthalten aber 
nur die Jahreszahl, der Giesser ist oft, der Donator zuweilen genannt. 
Wenn in lateinischen Glockeninschriften das Wort fecit neben einem 
Namen vorkommt (z. B. Amoldus me fecit oder TolHus mefecifj, bleibt es 
zweifelhaft , ob der Giesser oder der Donator gemeint ist. In deutschen 
Inschriften ist für den Giesser die gewöhnliche Formel : NN, goaa mich 
oder hat mich gegossen, — Auf der ältesten bekannten datirten Glocke 
Deutschlands zu Würzburg (oben S. 245 Anmerk. 2) steht unten 
herum: Anno, Dni, Miü, CC. XL, Villi. IndtcHone septima. Dns. 
OmraJ, Abb, me. Jteri, ivss,, und auf der Mitte der Glocke: Katerina, 
ji.Q. — Hin und wieder sind an Glocken auch Abgüsse von Siegeln 
(des Donators etc.) und Münzen angebracht. 

Anmerkung. Es gibt Glockeninschnften , häufiger aus der Ma- 
juskel- , als aus der Minuskelzeit , deren Deutung zweifelhaft bleibt oder 
überhaupt nicht gelingen will, woran oft Schreibensunkunde und technische 
Fehler der Glockengiesser die Schuld tragen. Diese ehren werthen Hand- 
werker , in der lateinischen Sprache sicherlich höchstens Tironen , ver- 
standen die Gebetsformeln und Sprüche, die sie wohl nicht immer nach ge- 
gebener Vorschrift, sondern aus ihrem eigenen Vorrathe auf die Glocken 
setzten, wahrscheinlich oft selbst nicht und hatten dergleichen Sprüche le- 
diglich durch handwerkliche und Familienüberlieferung überkommen ; die 
Tradition aber musste bei mangelndem Verständniss Corruptionen zur Folge 
haben , wie namentlich bei Zauberformeln , die unverstanden weiter ver- 
breitet wurden, leicht zu erweisen ist. Auch die auf diesen Gebieten stets 
beliebte Geheimnissthuerei kommt hiebei, vielleicht selbst bei der Ver- 
kehrtschreibung mancher Inschriften mystischen Inhalts (oben S. 817 An- 
merkung 2) in Betracht. Es genügte ja , wenn nur ein recht kräftiger 
Wetter- oder Feuersegen auf der Glocke stand ; ob man denselben lesen 
und verstehen konnte, war von sehr untergeordnetem Belang. — Auch 
bloss decorative Glockeninschriften dürften vorkommen, z. B. die Buch- 
staben des Abc in alphabetischer Reihenfolge. Für Liebhaber von Deu- 



I) Dass dergleichen Zusammenstellungen gewisser Namen etc. als Bannformeln 
gegen böse Geister und besonders gegen Donner weiter gebraucht wurden , bc« 
merkt Luther: Eisleber Ausg. 2, 43 1 . b. 
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tun gs versuchen ist interessant, was in deutlichen Buchstaben auf einer 
Glocke zu Kreblitz bei Luckau steht: 

00hESh a«X7R 
n. Auf klrchlieben (ieräthschtfteii aller Art finden sich Notizen über 
ihre Verfertigung und Erwerbung, aus älterer Zeit nicht so häufig als 
später, aber auch mystische und sententiöse Insclvriften kommen gelegent- 
lich vor. — In der Schatzkammer des Domes von Co In befindet sich ein 
Stab für den Vorsänger (Chorbischof), um den sich (nach De Noel, 
Dom zu Cöln S. 112) in Spiralen folgende Inschrift windet: 

Sunt praecentorum bactätts specialis et horum ♦ 

In mambus, quorttmferar infesHs haculorum. 

Laus mea solempnis et erat mea fama ferhe^mis, 

Tnfestis magnis renovanda quibuslibet annis. 

Hugo, decus cleri, vir parcere nescius eri, 

Me fieri fedty mejussit honore tetieri. 

Annus miüenus centeniis septuagenus 

Octavus Christi primus hcundofuit isti. 
o. Die Inschriften bilÜlicher Hintellungen stehen in der gothischen 
Periode gewöhnlich auf schmalen, Anfangs einfachen, später fiattemden 
bandartigen Streifen (Spruchbändern, vergl. z. B. in Fig. 266 
S. 733) und enthalten entweder die Namen der dargestellten Personen 
(bei Heiligenbildern zuweilen mit dem Zusätze: Ora pro nohis) oder 
Worte, die ihnen in den Mund gelegt werden, z. B. bei Abbildungen^ 
eines Donators oder Verstorbenen oft: Ora [orate) pro me (peccatore). 
Die Maler des Spätmittelalters liebten es, auf ihren Gemälden ein Schritt- 
täfeichen (mit ihrem Monogramm etc. s. oben S. 761 Fig. 286) an einem 
Baumzweige etc. hängend anzubringen. Auch in der Glorie, oder zu den 
Seiten derselben (in der roman. Periode zuweilen in Colon nenschrift; 
vergl. z. B. die Namen Phison und Tigris auf dem Stahlstiche zu S. 133), 
oder auf Gewandsäumen stehen die Namen der Heiligen ; es finden sich 
aber auch auf Kleidersäumen der Heiligenbilder des XV. und XVI. 
Jabrh. oft ganze Reihen von Buchstaben (vergl. z. B. den Holzschnitt 
S. 774 Fig. 297), deren Deutung selten gelungen ist. Schon auf den 
ältesten christlichen Denkmälern in den römischen und neapolitanischen 
Katakomben kommen als Nachahmung einer heidnischen Sitte in den 
Zipfeln der Gewänder einzelne Buchstaben vor, z. B. I. H. L. T. X. V., 
die von Einigen iür eine Nachbildung der Weberzeichen gehalten wer- 
den , welche bei der Fabrication der Tücher eingewirkt wurden , von 
Anderen für symbolische Zeichen irgend eines religiösen Gedankens, 'j 
Die Inschriften auf decorativen Gegenständen im späteren Mittelalter (auf 
einer Säbelscheide in den unteren Fenstern des Cölner Domes steht 



I) »Vestes literatae« kommen schon auf Denkmälern in den Ruinen von Perse- 
polis in Keilschrift (Le Bryn, Voyage 3, 35H), zufolge einer Inschrift auf den Elgin 
marbles im Brit. Museum griechisch (F. Osann, Sylloge inscr. antiqu. 'i9 u. S2), und 
ebenso auch auf etruskisohen Monumenten (Lanzi, Saggio di lingua Ftrusca 11. 
Tav. 2. Fig I. 2 u. I) vor. Vergl. Ciampini, Opp. I. p. 96 u. 247. 
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z. B. ZÄENI CMNGLDIE; auf der Gewandborte einer Heiligen am 
Portale der Schlosskirche zu Chemnitz: CAGWKS EAAPIWEVSWR) 
sind nach der Meinung Einiger lediglich decorativ und ohne alle Bedeu- 
tung, nach Andern jedoch eine Geheimschrift durch Versetzung der 
Buchstaben oder Veränderung ihrer Bedeutung, wozu uns der Schlüssel 
fehlt. 1) Beide Ansichten sind zulässig: denn es gibt gewisse Inschriften 
in fremdartigen Charakteren, die sicherlich keine Bedeutung haben, aber 
es kommen auf Gewandsäumen auch wirkliche Legenden vor ; es steht 
z. B. gleich neben der erwähnten Heiligen am Portale zu Chemnitz auf 
der Kleiderborte der Maria : Luds regma, misericordta vtiae, dulcedo et spes 
noater (nostra ?) faveat. Wenn auf dem Schwerte einer Statue Carls des 
Grossen in der Ludgerikirche zu Münster auf der einen Seite die Buch- 
staben DPCCADC stehen, und auf der anderen die Deutung: Idest: 
Decem Fraeceptorum Custos Carohts A Deo Constiiutus , so ist letztere 
schwerlich authentisch. — Nicht unwahrscheinlich ist es übrigens wohl, 
dass sich diese räthselhaften K 1 e i d e r inschriften auf Offenbar. Job. 19, 
12 (vergl. V. 16) beziehen, wo es heisst: Habens nomen {in vesttmenio) 
scriptum, quod nemo novit nisi ipse, — Andere Beispiele von Inschriften 
auf Bildern — weiter unten in dem Abschnitt Ikonographie, 



B. Heraldik. 



140. Vom XIII. Jahrhundert an finden sich auf kirchlichen 
Denkmälern häufig Wappen , zuerst nur auf Epitaphien von Rittern, 
wo die Wappenbilder auf dem eigentlichen Schilde, welcher von drei- 
eckiger Gestalt ist^ angebracht sind, oder auch als Decoration der 
Gewänder, Fahnen etc., bald aber selbststandig, und auf Denkmälern 
jeder Art. 

Mancherlei Bilder und zufällige Zierrathen wurden zwar schon in 
den ältesten Zeiten auf Ritterschilden angebracht ; sie sind aber wesent- 
lich verschieden von den späteren eigentlich heraldischen Wappen, welche 
in den Kreuzzügen aufgekommen, in einem bestimmten Typus sich fort- 
erbend , ganzen Geschlechtern eigen waren. — In der Schenkenkapelle 
zu Com bürg befindet sich ein Grabstein mit einem Wappenschilde von 
sehr alterthümlicher Form (Abbild, im Anzeiger des german. Museums. 

1863. Sp. 10) und mit der Inschrift: f F. Kl, Nov, o. Cbnrad^, d. Svhe, 
sicherlich aus dem XIII. Jahrhundert. 



Wiggert, in den Neuen Mittheil. deaThüring.^SÄchs, Vereins VI. 1, I04. 
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141. Die Wappen auf Grabdenkmälern beziehen sich.anf den 
Verstorbenen, seine Familie, seine Gattin und.die beiderseitigen Ahnen^ 
sowie auf die von ihm bekleidete Würde ; auf anderen Denkmälern be- 
zeichnen sie häufig die Stifter und Donatoren. 

Sehr gewöhnlich finden sich seit dem XV. Jabrh. auf Leichensteinen 
in den vier Ecken vier Wappenschilde, die vier Ahnen des Verstorbenen 
bezeichnend, d. h. die Wappen seiner vier Grossaltern (Ahnen). Wenn 
acht Wappen vorkommen , so beziehen sieh dieselben auf die acht Ur- 
grossaltem des Verstorbenen. Auf den beiden Vischer'schen Denkmälern 
der Kurfürsten Friedrichs des Weisen und Johann des Beständigen (oben 
S. 718 N. 4 und 6) in der Schlosskirche zu Wittenberg sind die 
Wappen ihrer 16 Ahnen angebracht^ d. h. der 16 Aeltem ihrer 8 Ur- 
grossältem. 

142. Etwa von der Mitte des XIV. Jahrhunderts an kommen 
Wappen auch auf Denkmalen geistlicher Würdenträger vor; in der 
Regel sind zwei Schilde symmetrisch angebracht , der eine mit dem 
Stifts- oder Amtswappen, der andere mit dem Familien wappen. Vom 
Ende des XV. Jahrhunderts an sind beide Wappen gewöhnlich in 
einen quadrirten Schild vereinigt, in welchem die in derselben Diago- 
nale liegenden Felder zweimal die Insignien des Geschlechts dar- 
stellen. 

Auf dem Grabsteine des im J. 1241 gestorbenen Hochmeisters der 
Deutschherren Conrad von Thüringen in der Elisabethkirche zu Mar- 
burg sind schon zwei Wappenschilde angebracht: der eine mit dem 
Kreuze des deutschen Ordens, der andere mit dem Thüringischen Löwen. 
— Im Dome zu Bamberg, wo sich Grabsteine der dortigen Bischöfe 
und Capitularen in seltener Menge erhalten haben, ist das Denkmal des 
Bischofs Friedrich L v. Hohenlohe (f 1352] das älteste, auf welchem 
Wappen zum Vorschein kommen : rechts ein Schild mit den Insignien 
des Stifts , links ein Schild mit dem Familien wappen des Bischofs. ^) — 
Um die nämliche Zeit erscheinen die Wappen auch auf den Siegeln der 
Bischöfe; Clemens VI. (seit 1342) ist unter den Päpsten, Hein- 
rich, Graf von Virneburg , 1307 unter den Erzbischöfen vonCöln, 
Otto, Landgraf von Hessen (1325 — 1361),. unter den Erzbischöfen von 
Magdeburg, Hermann, Graf von Blankenburg (1298 — 1303), 
unter den Bischöfen von Halberstadt, Gerh ard I. , Graf zu Schwarz* 
bürg (1360 — 1372), unter den Bischöfen von Naumburg und Hein- 
rich I. von Bülow (1339 — 1347) unter den Bischöfen von Schwerin 
der erste , in dessen Siegeln Wappen vorkommen. Uebrigens sprechen 
mehrere Beispiele dafür, dass Wappenschilde früher auf den Siegeln der 
Capitularen und auf den Nebensiegeln der Bischöfe vorkommen , als auf 
den Hauptsiegeln der letzteren. — Auf vielen bischöflichen Grabsteinen 



t) Landgraf, der Dom in Bamberg S. 15. 
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findet man nur Familienwappen und kein, Stiftswappen, — Als früh- 
zeitiges Beispiel einer Vereinigung mehrerer Wappen in einen Schild 
könnte der grosse Wappenschild angeführt werden, welcher sich auf der 
gravirten Grabplatte des Bischofs Lambert von Brunn (i 1399) im 
Dome zu Bamberg befindet, wenn die Gleichzeitigkeit dieses Denkmals 
nachgewiesen sein sollte ; das Wappen enthält in vier Feldern die In- 
signien der Hochstifter Strassburg, Speier, Brizen und Bamberg, denen 
der Verstorbene zu verschiedenen Zeiten als Bischof vorstand ; auf einem 
Mittelschilde ist das Brunn'sche Familienwappen angebracht. 

143. Zu den wesentlichen Stücken eines Wappens gehören der 
Schild und der Helm. 

Auf vielen Denkmälern erscheinen die Wappen unvollständig ; oft 
nur ein Schild ohne den Helm, zuweilen (besonders im XIV. Jahrh.) 
der Helm ohne Schild. — Die ältesten Wappenschilde sind gleichsehen- 
kelig dreieckig, mit gebogenen Schenkeln, seit der Mitte etwa des XV. , 



Vig, 363. Heinrieh t. Erbteh 1378. 

sicher nicht vor dem Ende des XIV. Jahrh. kommen auch unten abge- 
rundete und auf einer Seite geschweifte Schilde und im XVI. Jahrh. auf 
beiden Seiten ausgerundete Schilde vor : sonst ist übrigens die Form des 




Fig. 364. SehUde tob c. 1400, 1406 and 1550. 

Schildes ohne wesentliche Bedeutung. Die Distiüctionen der modernen 
Heraldik über die verschiedene Bildung der Helme finden bei den mittel- 
alterlichen Wappen keine Anwendung : die Form des Helms ist gleich- 
giltig. Die heraldischen Helmdecken (entstanden aus dem Gebrauche 
eines zum Schutz gegen Sonnenschein und Regen um Helm und Schul- 
tern gelegten Tuches) sind nicht älter als das XIV. Jahrh. und gingen 
bald in Laubwerk ähnliche , mit dem Helme verbundene Verzierungen 
(Schnörkel) über. — Geistliche Wappen trugen ursprünglich keinen 
Helm. — Gegen Ende des Mittelalters, wo die früher einfachen Wappen 
immer zusammengesetzter und reicher werden, erscheinen auf den Denk- 
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mälem oft aus vielen Feldern zusammengesetzte^ mit mehreren Helmen 
geschmückte Schilde. Statt der Helme werden bei fürstlichen Wappen 
verschieden gebildete Kronen und Hüte, bei geistlichen der runde 
Quastenhut und die Inful angebracht. Bürgerliche Wappen kommen 
zwar gewöhnlich ohne Helm vor, doch findet dies nach dem Obigen auch 
oft bei adlichen statt. 



Fig. 305. Stechhelm eine« Herrn t. Spftth am 1380—1390 tu Klorter Denkendorf 
(nach T. Hefher-Alteneck). 

144. Auf dem Schilde werden die Wappenbilder dargestellt; der 
Helm trägt den Helmschmack. 

Oft ist der Wappenschild leer , bietet aber durch einfache oder zu- 
sammengesetzte Theilungen seiner Fläche unterscheidende Merkmale dar. 
Die Theilungen sind entweder Schildeshälften und Viertel (Fig. 366 
No. 1. 2. 3. 4. 8) oder stellen die sogenannten Ehrenstücke dar (z. B. 
Balken, Schrägbalken, Pfähle etc.). Diese Theile und Ehrenstücke wer- 
den in gemalten Wappen durch verschiedene Farben, in plastischen durch 
Vertiefung und Erhöhung , auch durch Schrafiirung oder Damascirung 
von einander abgesondert. 



I. 2. 3. 



5. 



1, 8. 



ffl@B@BS[Di 



366. 



Der Schild No. 1 ist längs (abwärts) getheilt; No. 2 ist quer ge- 
theilt; No. 3 ist von der oberen Rechten zur unteren Linken abwärts 
(schräg rechts) getheilt; No. 4 ist von der oberen Linken zur unteren 
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Rechten abwärts (schrftg links) getheilt; No. 5 ist von einem Balken, 
No. 6 von einem (rechten) Schrftgbalken durchzogen; in No. 7 steht ein 
Pfahl ; No. 8 ist ein quadrirter Schild y der gewöhnlich zwei vereinigte 
Wappen enthält , und zwar das Feld 1 dieselbe Figur , wie das Feld 4 , 
und ebenso entsprechen einander die Felder 2 und 3 ; doch können auch 
alle vier Felder verschieden sein. — Beispiele solcher Wappen : Einen 
längs getheilten Schild (No. 1) fahren die Bischöfe von Halberstadt 
(weiss und roth) ; die Bischöfe von Augsburg (roth und weiss) und die 
Bischöfe von Hildesheim (schwarz und gelb) . — Einen quer getheilten 
Schild, roth und weiss, (No. 2) führen die Erzbischöfe von Magdeburg. 
— Einen schräg rechts getheilten Schild, roth und weiss, (No. 3) führen 
die Dompröpste von Magdeburg. Einen Balken (No. 5) führen die Erz- 
herzoge von Oesterreich , einen schräg rechts gezogenen Balken (No. 6) 
die Grafen von Arnshag und die Bischöfe von Regensburg, einen Pfahl 
(No. 7) die Herren von Kreizen , 2 Pfähle (so dass also der Schild in 5 
Längsstreifen getheilt ist) die Markgrafen von Landsberg. Einen (weiss 
und schwarz) quadrirten Schild (No. 8) führen die Grafen von Hohen- 
zoUem. Zusammengesetzt getheilte Schilde sind z.B. folgende : ein in 
Würfeln getheilter Schild (Schachbrett) : die Ghrafen von Hohenstein ; 
ein in rautenförmigen Feldern getheilter Schild (Rautenschach) : die 
Grafen von Mansfeld etc. Hierher gehören auch die durch Stufen, 
Spitzen, Zinnen, Gitter, Sparren etc. getheilten Schilde. 

Anmerkung. Die Ausdrücke rechts und linksLsind in der He- 
raldik stets von der rechten und linken Seite des Schildträgers (nicht des 
Beschauers) zu verstehen. So heisst in Fig. 366 No. 1 das Feld 2 die 
linke Seite , das Feld 1 dagegen die rechte Seite des Schildes ; und ein 
rechts schreitender Leopard z. B. ist ein solcher, darnach seiner rechten 
Seite schreitet, die auch die rechte Seite des Schildträgers sein würde. 

145. Die Wappenbilder sind äusserst mannichfaltiger Art, doch 
kommen gewisse Figuren (z. B. Adler, Löwen etc.) vorzugsweise 
häufig vor. 

Ein Adler (mit zwei Köpfen) ist das Wappen des heiligen römi- 
schen Reichs ; dem deutschen König wird ein einköpfiger Adler zuge- 
schrieben ; diesen führen auch viele kaiserliche Beamte, als : die Mark- 
grafen von Brandenburg, die Pfalzgrafen von Sachsen etc. und viele 
andere Geschlechter. Ein Löwe ist z. B. das Wappen der Könige von 
Böhmen, der Herzoge von Braunschweig, der Landgrafen von Thüringen 
(Hessen), der Markgrafen von Meissen , von Jülich, der Pfalzgrafen am 
Rhein etc. Redende Wappenbilder sind solche, die an den Namen 
des betrefienden Geschlechts erinnern, z. B. das Wappen der Grafen von 
Henneberg : eine Henne , die auf einem Berge steht ; auch Städte haben 
oft solche redende Wappen, z. B. die Stadt Kalbe a. d. S., welche ein 
Kalb, und die Stadt Jüterbog , welche einen Bock im Wappen führt. — 
Es gibt hin und wieder Wappenbilder, die mit einem bestimmten Namen 
bezeichnet werden , ohne dass die Bedeutung des ihnen beigelegten Na- 
mens mit Bestimmtheit aus denselben ersichtlich wäre : dahin gehören 

Otte, Kunst- Archäologie. 54 
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z. B. die sogen. Lilien, welche ausser den Königen von. Frankreich viele 
andere Geschlechter im Wappen führen, nnd der sogen. Rautenkranz in 
dem Wappen der Herzoge von Sachsen etc. Von manchen andern 
Wappenbildern ist es streitig, was sie eigentlich vorstellen sollen ; dahin 
gehören z. B. die drei Seeblätter im Schilde der Grafen von Brena, die 
bald Herzen, Schröterhörner, Feuerstahle etc. genannt werden. 

146. Den Wappen geistlicher Stiftungen sind solche Insignien 
besonders eigen , die eine religiöse Beziehung haben ; namentlich die 
Attribute ihrer Schutzpatrone. 

Ein Kreuz führen im Wappen : die Erzbischöfe von Trier und von 
Cöln, die Bischöfe von Paderborn, Speier, Merseburg, der deutsche 
Ritterorden etc. Die Bischöfe von Ermland, Meisseh und Brizen haben 
das Lamm Gottes in ihrem Wappen ; die Bischöfe von Minden zwei über 
Kreuz (X) gelegte Schlüssel ; die Bischöfe von Samland Krummstab und 
Sehwert über Kreuz (X) gelegt ; die Bischöfe von Schwerin zwei über X 
gelegte Krumm'stäbe im quer getheilten Schilde; die Achte zu Pegau 
Schlüssel und Krummstab über X gelegt (ältere Bracteaten dieser Abtei 
tragen ein Krückenkreuz) : Symbole der bischöflichen Würde und der 
geistlichen Macht zu binden und zu lösen. — Auf die Schutzpatrone be- 
ziehen sich die W^^appenbilder folgender geistlichen Stiftungen : der 
Schlüssel im W^appen des Erzbisthums Bremen und des Bisthums Worms, 
deren Patron *der heilige Petrus ist , welcher mit einem Schlüssel abge- 
bildet wird ; die über X gelegten Schlüssel im Wappen des Bisthums 
Brandenburg mit derselben Bedeutung ; Schlüssel und Schwert über X 
gelegt im Wappen des Hochstifts Naumburg, dessen Patrone Petrus und 
Paulus sind, welcher letztere mit einem Schwerte abgebildet wird ; nicht 
unwahrscheinlich auch bezieht sich der Bischofstab im Wappen des Bis- 
thums Eichstädt auf den Patron desselben, den heil. Bischof Willibald. 
Andere geistliche Wappen beziehen sich nur theilweise auf geistliche 
Dinge, z.B. das Wappen des Hochstifts Ratzeburg : ein längs getheilter 
Schild, worin rechts eine halbe Zinnenburg, links ein Bischofstab. Noch 
andere geistliche Wappen unterscheiden sich durch die Schildesfiguren 
von den weltlichen gar nicht, z.B. das Rad .des Erzstifts Mainz, der mit 
einem Schrägbalken belegte Löwe des Bisthums Bambei^, der springende 
* Wolf des Hochstifts Passau, das gekrönte Mohrenbrustbild des Bisthums 
Freising, die aufsteigenden Spitzen im Schilde des Bisthums Würzburg, 
das Wappen der Bischöfe von Lebus: zwei über X gelegte Feuerhaken 
und darüber ein Stern etc. 

147. Der Helmschmuck, der auf den älteren Bitterdenkmälem 
auf dem wirklichen Helme angebracht ist, besteht gewöhnlich aus Fe- 
dern , Adlerflügeln , Hörnern , ist aber oft auch aus dem Schilde ent- 
nommen oder enthält eigenthümliche Insignien. 

Während das Bild im Schilde die Familie bezeichnet, so scheint der 
Helmschmuck häufig auf ein bestimmtes Amt zu deuten« So führen z. B. 
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die irier Jägermeister des h. römischen Beichs: die Qrafen Hom den 
Zobelhut , die Grafen Urach das Jagdhorn , die Grafen von Nifen zwei 
Homer und die Freiherren v. Welffen den weissen Bracken (Leithund) 
auf dem Helme. Yergl. v. Stillfried, Alterthflmer und Kunstdenk- 
male des Hauses HohenEoUem. I. Heft 4 S. 1 f. 

148. Auf die verschiedenen in den Wappen vorkommenden Far* 
ben ^kommt es bei mittelalterlichen Denkmälern nicht wesentlich an, 
da einerseits die Anwendung derselben im Mittelalter schwankend 
war , andrerseits aber von vielen Wappen , die nur aus plastischen 
Denkmälern bekannt sind , die Farben nicht angegeben werden kön- 
nen ; überhaupt finden auch manche andere Distinctionen der modernen 
Heraldik auf mittelalterliche Wappen keine Anwendung. 

149. Die Wappenkundigen bedienen sich der Kürze und gegen- 
seitigen Verständigung halber einer eigenthümlichen Kunstsprache, 
die aus den Handbüchern der theoretischen Heraldik zu erlernen ist. 

Die älteste heraldische Lehrschrift ist der Trait^ de Blasen von Clement 
Prinsault 1416. — Trier, J. Wolfg. , Einleitung zu der Wappenkunst. 
1729. — Gatterer, J. Ch. , Abriss der Heraldik. 1774. — Bernd, Ch. S. 
Th., die Hauptsttlcke der Wappenwissenschaft. Abth. 1. Ursprung der Wap- 
pen, Geschichte des Wappenwesens etc. 1841. Abth. 2. Die allgem. Wappen- 
wissenschaft in Lehre u. Anwendung. 1819. — Biedenfeld, Ferd. ▼., die 
Heraldik. 1846. t- Hesekiel, Geo., Herald. Hilfsbttchlein. IS54. — Keh- 
rer, Ed., zur Gesch. der Wappen, in der Ulustr. Ztg. 1855. XXV. 351. — 
Bernd, Ch. 8. Th., Handbuch der Wappen Wissenschaft. (Herausgegeb. von 
G. M. C. Masch.) 1856. =- Mayer, C. v. , Herald. Abc-Buch. 1857. — 
Hefner^ O. Titan v., Handbuch der theoret. u prakt. Heraldik. 1863. •— 
Unter den Wappenabbildungen enthaltenden Werken ist das umfassendste : 
Sibmacher, J., New Wapenbuch, darinnen des H. R. R. T. Nation, hoher 
Potentaten , Forsten , Herren und AdeUpersonen , auch anderer Stände und 
Städte Wapen etc. 1605; sp&ter mit Erweiterungen von Paul Fürst, J. W. 
Köhler etc. ; dann: Namberg. 1772— 1S06 in 18 Bdn. ; zuletzt seit 1853 in 
' ganz neuer Bearbeitung von O. T. v. lief n er. — Die Wappenrolle von Zürich. 
Ein herald. Denkmal des XIV. Jahrh. 1860. — Ledebur , H. v., die kunst- 
u. sittengeschichtl. Entwicklung der Heraldik. 1861. — Umfassende litera- 
rische Nach Weisungen über die frühere Zeit gibt: Bernd, Ch. S. Th., Allge- 
meine Schriftenkunde der gesammten Wappen Wissenschaft. 4 Bde. 1 830 — 1 841 . 

Anmerkung 1. Von Wichtigkeit, weniger für die Kunst-, als für 
die Costümgeschichte und Heraldik des M.-A., sind die Siegel der Ur- 
kunden. Die Stempel zu denselben wurden von den Goldschmieden ge-^ 
schnitten und lassen die allgemeinen Stilverhältnisse der Sculptur ihrdr 
Entstehungszeit erkennen ; eigentlichen Eunstwerth jedoch haben meist nur 
die Siegel hoher Personen (besonders der Kaiser, ^) der weltlicl.en und 
geistlichen Fürsten etc.), schon wegen ihrer grösseren Maasse und der 
darauf verwendeten bedeutenderen Kosten. Das Interesse der Costflm- 



1) Vergl. Römer-Büchner, B. J. , die Siegel der deut. Kaiser, Könige und 
Gegenkönige. 1851. 
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geschichte erklärt sich aus der Sitte , das Bildniss des Inhabers auf den 
Siegeln darzustellen, im X. Jahrh. in Halb-, seit dem XI. Jahrh. in ganzer 
Figur : die Kaiser und Prälaten thronend , andere Forsten und Ritter zu 
Ross. Wappen kommen auf den Siegeln seit dem XIII, Jahrh. zuerst als 
Costümstücke (auf Schild, Helm, Satteldecke der Reiter), dann als Beiwerk 
vor , um zuletzt die Bildnisse gänzlich zu verdrängen. — Die Siegel- 
inschriften, auf deren Schreibweise die allgemeinen Regeln Über Künstler- 
schrift (oben § 125 — 133 S. 805— 817) Anwendung finden, sind rings um 
den Rand gravirt, sie nennen den Inhaber des Siegels , und ihr Anfangs- 
punkt ist mit einem Kreuzchen bezeichnet. Die bischöflichen und andere 
Siegel geistlicher Personen (mit den Bildnissfiguren der Inhaber) haben seit 
dem Xn., zum Theil erst seit dem XIV. Jahrh. regelmässig eine parabo- 
lisch gespitzte Form, während die Siegel der Domcapitel und Kloster- 
convente etc. (mit den Bildern der betreffenden Schutzpatrone) meist die 
gewöhnliche Rundform zeigen. 

Heineccius, J. Mich., de veteribus Germanorui» aliarumque nationum 
aigiUis. ( 1 7(19) 1719. — Ausserdem die Abschnitte über Sphragistik in den 
Handbüchern der Diplomatik von Oatterer, SchOnemannu. A. — Die 
neuere Zeit ist reich an einzelnen , sum Theil höchst werthvollen Aufsätzen 
über mittelalterliche Sphragistik, die aber in den verschiedensten Zeitschriften, 
besonders der histor. Vereine, auch in der Zeitschrift für Münz-, Siegel- und 
Wappenkunde (Neue Folge. 1859 etc.) zerstreut sind. — An selbständigen 
ausgezeichneten Schriften sind zu nennen: Vossberg, F. A. , Gesch. der 
FreusB. MQnzen und Siegel bis zum Ende der Herrschaft des Deut. Ordens 
1842. — [Derselbe), Siegel des M.-A. von Polen, Lithauen, Schlesien, 
Pommern und Preussen. 185-1. — Melly, Ed., Beiträge zur Siegelkunde des 
M -A. Thl. 1 (1846). 2. Aufl. — Milde, C J.. u. Masch, G. M. C, Siegel 
des M.-A. aus den Archiven der Stadt Lübeck. 1856 etc. — Sava, C« v., die 
mittelalterl. Siegel der Abteien u. Regularstifte im Erzherzogth. Oesterreieh, 
im Jahrbuch der k. k. Central - Commission 3, 195 — 248. — Hohenlohe- 
Waldenburg, F. C. Fürst zu, Sphragistisches Album. 1858. — Ledebur, 
Leop. V., über die Frauensiegel des deutschen M.-A. 1859. — Höchst lehr- 
reich sind die sphragist. Aphorismen von C. P. Lepsius in den N. Mittheit. 
des Thüring.-Sftchs. Vereins VI. 3, 84—1 15 u. VII. 1, 129—175, die Aufs&tze 
von F. Wiggert ebd. von III. 3 bis IV. 4 (mit Unterbrechungen) u. im XII. 
Jahresbericht des altmark. Vereins. 1 859. — Hohenlohe-Waldenburg, 
F. C. Fürst zu, Sphragist. Aphorismen, im Anzeiger des german. Museums. 
1866. No. 7 ff. 

Anmerkung 2. Ordens de corationen sind zuweilen auf mittel- 
alterlichen Denkmalen entweder als Costümstücke dargestellter Personen 
oder in Verbindung mit Wappen angebracht: z. 6. der Orden der von 
Herzog Albrecht III . von Oesterreieh 1377 gesti fteten Zopfgesellschaft 
auf Glasmalereien zu Breitenau und Leoben in Steiermark (Abbild, 
im Anzeiger des german. Museums. 1866 zu Sp. 177 u. 368); der von 
K. Siegismund 1387 gestiftete Drache norden auf Siegeln Österreichi- 
scher Herzoge J) auf dem Bronzedenkmal Conrad's v. Weinsberg (-{• 1446) 
in der Klosterkirche zu SchOnthala. d. Jaxt. (Abbild, in Hefner's 
Trachten des christl. M.-A. 11. Taf. 90) etc. ; der von Herzog Philipp dem 



1) SaTa, C. y. , über Ordens- Insignien auf deutschen Siegeln yor Kaiser 
Max I., im Anseiger des german. Museums. 1857. Sp. *289— 292. 329—332. 
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Guten von BuTgnnd 1429 gestiftete Orden des goldenen V Hesse s auf 
einer in Messingschnitt ausgeführten Ged&chtnisstafel im Museum zu Basel 
(Abbild, in £. FOrster's Denkm. Malerei Bd. 2 zu S. 7) etc. ; der vom 
Kurf. Friedrich II. im J. 1443 gestiftete (Schwanen-) Orden u. 1. Fr. 
Kettenträger auf einem prachtvoll gestickten purpurfarbenen Messgewande 
im Dome zu Brandenburg (wo Kette und Insignien des Ordens die vier 
Wappenschilde des Stifters und Donators umgeben), auf mehreren Denk- 
mälern in der Münsterkirche zu Heilsbronn, in der Gumpertikirche zu 
Ansbach etc. (Vergl. v. Stillfried» Stammbuch der lObl. Rittergesell- 
schaft zum Schwanenorden 2. Aufl. 1845) ; der vom Gr. Wilhelm v. Henne- 
berg im J. 148^ gestiftete St. Christophsorden der 14 Nothhelfer auf 
Denkmalen in der Stiftskirche zu Schleusingen (Abbild. inHeide- 
loft's Ornamentik des M.-A. Hft. 9). 



C. IkoH^graphie, 

150. Die in den mittelalterlichen Kirchen Torkommenden Bilder 
sind entweder historische oder religiöse. 

Anscheinend rein phantastische oder satirische Bilder unter den 
Verzierungen der Kirchengebäude dürften sich, wo sie als Originale 
vorkommen , fast überall als religiöse Symbole deuten lassen , was we- 
i^^ger gelingen kann , wenn ein späterer Künstler unverstandene Muster 
nachbildete. Es ist jedoch vor willkürlicher und blinder Symbolisirsucht 
eindringlich zu warnen. — Heidnische Götzenbilder scheinen hin und 
wieder als Curiosa oder aus anderen Gründen aufbehalten zu sein. Vergl. 
oben S. 251 No. 8. 

Anmerkung. Die an und in Kirchen nicht selten vorkommenden 
Bildwerke, in welchen das Verderben der Geistlichen gezüchtigt erscheint, 
haben, als ursprünglich von Geistlichen selbst ausgegangen und stets unter 
den Augen der Geistlichkeit ausgeführt, zunächst den Sinn, den Clerus vor 
fleischlicher Sicherheit zu warnen. Allerdings gibt es solche Bilder, welche 
durch Entzündung der mönchischen Phantasie leicht die entgegengesetzte 
Wirkung haben konnten: der bayersche Abt Rumpier (um 1500) klagt: 
riSed et turptfudo ntmnunqiMm coeuntium (tmagtnibtts) inaeriiur.^ Cf. Pez, 
thesaurus anecd. 1, 47S sq. — Die Statuten der KarthAuser tadeln ajnciuras 
et imapnes curiosas in eecletm et dormhtis ordinis , sive m vitrts , swe in tahuliB, 
lapidihtu et locie aliis.a Cf. Compilatio statutor. Carthusian. c. 3 (angeführt bei 
Fiorillo, Gesch. der zeichnenden Künste in Deutschland 1, 191). Vergl. 
weiter unten § 156 Anmerk. 1. 

151. Unter historischen Bildern sind zu verstehen die Abbil- 
dungen der Verstorbenen auf Grabmalern, und der Stifter» Donatoren 
etc. auf Votivdenkmälem. 
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Der Verstorbene erscheint auf liegenden Denkmälern , so wie man 
ihn einsargte, doch gewöhnlich mit lebender Gebftrdung (vergl. oben 
S. 686), auf stehenden Epitaphien des XV. und besonders des XVI. 
Jahrh. insgemein betend, häufig mit seiner Gattin und der ganzen Fa- 
milie, wobei die Söhne den Vater, und die Töchter die Mutter umgeben ; 
über den gefalteten Händen der vor den Aeltern verstorbenen Kinder 
pflegt zum Zeichen dessen ein Kreuz angebracht zu sein. Donatoren, oft 
von ihren Schutzheiligen begleitet und empfohlen , pflegen ebenfalls in 
betender Stellung dargestellt zu werden. Die Seitenwände der Tumben 
sind häufig mit Reliefs geschmückt: im eigentlichen Mittelalter selten 
Allegorien (Tumba des Papstes Clemens II. -1-1047 im Dom zu 
Bamberg), gewöhnlich Heiligenbilder, zuweilen Leidtragende 
aus allen Ständen, als: Geistliche, Bürger, Bauern, selbst Juden und 
Schalksnarren (Tumben des Gr. Gebhard v. Quer fürt -{• 1383 in der 
Schlosskirche daselbst, Friedrich's des Streitbaren f 1428 im Dom zu 
Meissen), später auch Wappen. — Statuen der Stifter in und an 
Kirchengebäuden: Dome zu Strassburg, Magdeburg, Naum- 
burg (vergl. den Stahlstich zu S. 683), Meissen etc. 

152. Die Figuren erscheinen in der Tracht ihrer Zeit und ihres 
Standes , und auch die religiösen Bilder aus der Bibel und Legende 
bieten ein historisches Interesse dar, weil die Künstler die darge- 
stellten Personen stets in den Costümen ihrer eignen Zeit darzustellen 
pflegten. 

Gott Vater, Christus, die Apostel, Propheten und einige andere alt- 
testamentliche Personen wurden nach einem aus der alten Kirche über- 
lieferten Typus in idealischer Tracht abgebildet. Die Personen der (Gott- 
heit, die Engel, Apostel und Propheten erscheinen in der Regel mit 
unbekleideten Füssen. 

153. Die Kenntniss der zu verschiedenen Zeiten üblichen Trach- 
ten ist deshalb dem Archäologen wichtig > lässt sich jedoch ohne 
eigenes Studium der Denkmale nicht erwerben ; hier können nur einige 
Andeutungen gegeben werden. 

Als klassisch ist SU bezeichnen : Weiss, Herrn., Costümkunde. Gesch. 
der Tracht u. des Geräthes im M. - A. vom IV. bis zum XIV. Jahrh. Mit 873 
Einzeldarstellungen in Holzschn. , gezeichnet von F. Weiss. 1864. — Der- 
selbe, Costümkunde. Handbuch der Gesch. der Tracht und des Geräthes 
vom XIV. Jahrh. bis auf die Gegenwart. Lief. 1 . 1 866. (Mit erschöpfenden 
literar. Nach Weisungen bis ins Einzelnste.) ~ Vgl. Falke, Jac, die deutsche 
Trachten- u. Moden weit. 1858. 

Kupferwerke : Hefner- Alteneck, Jos. v. , Trachten des christl. 
M.-A., nach gleichzeitigen Kunstdenkm. III Abth. 1840 — 1854. — Wagner, 
H., Trachtenbuch des M.-A., nach Denkm. 6 Hefte k 8 Taf. mit vielen Abbild. 
1830. — Eye, A. v., u. Falke, Jac, Kunst u. Leben der Vorzeit vom Be- 
ginn des M.-A. 2 Bde. 1855—1858. 
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fiebtiiche Tnchtea i ^) Bei der Amtskleidung deg P r i e s t e r s ist zu 
unterscheiden zwischen seiner Privattracht und der geweihten kirchlichen 
Messkleidung ; die erstere besteht aus dem langen schwarzen, vorn her- 
unter zugeknöpften Talar (vestis camisialis] , und einem runden , später 
viereckigen Barett; die letztere aus folgenden sechs Stücken: 1) Der 
Aroictus (auch Humerale, Superhumerale etc. genannt), ein 
länglich viereckiges Tuch, welches um den Kragen des Talars geschlagen 
und mit Bändern vor der Brust zugebunden wird ; es wird beim An- 
kleiden zuerst auf den Kopf gelegt und dann auf die Schultern herabge- 
zogen, kommt deshalb auch zuweilen kapuzenartig auf dem Kopfe liegend 
vor, oder ist als Fallkragen über dem Messgewande sichtbar. 2) Die 
Alba, ein langes (weisses leinenes) Hemd mit langen engen Aermeln, 
welches über den Talar gezogen wird : ein ursprünglich zum spätrOmi- 
schen Costüm gehöriges Kleidungsstück, dessen sich die gesammte Geist- 
lichkeit seit den ältesten Zeiten bedient. Oft ist die Alba an verschie- 
denen Stellen (besonders an den Aufschlägen der Aermel , vom und 
hinten unter den Knieen, auch am Kragen) mit viereckigen Zeugstücken 
von der Farbe des Messgewandes oder mit Goldstickereien verziert. 
3) Das Cingulum, gewöhnlich ein schmaler weisser Zeugstreifen (auch 
ein Knotenstrick) , dient dazu , die Alba , deren Länge und Weite sonst' 
beim Gehen hinderlich sein würde, über den Hüften aufzugürten. 4) Die 
Stola (Orarium), ein langer schmaler Streifen, der über die Schultern 
gelegt wird und mit seinen Enden vom auf der Alba bis zu den Knieen 
herabhängt. Auf einem Elfenbeindeckel aus dem IX. Jahrh. in der Stadt- 
bibliothek zu Frankfurt a. M. (Archiv für Frankfurts Gesch. u. Kunst I. 
' 1. Taf. 1) trägt der das Messopfer feiernde Priester die Stola über dem 
Messgewande um den Hals und zwar in der Mitte auf der Brust befestigt 
und mit beiden Enden über die Schultern nach hinten herabhängend. 
Wenn die Stola sehr lang war , wurde sie ziemlich tief unter der Brust 
gekreuzt und mit dem Cingulum übergürtet. Den Schmuck derselben 
bildeten seit frühester Zeit eingestickte (lateinische) Kreuze und an den 
Enden Fransen , Troddeln , zuweilen auch Schellen (bis zu 20 Stück) . 
Vergl. 2 Mose 28, 33. 34. 5) Die Planeta (auch Casula, Paenula 
genannt) , das eigentliche Messgewand , ursprünglich ein weiter ärmel- 
loser Mantel , der nur eine Oeffhung für den Kopf hatte , über den er 
schlauchartig gezogen wurde ; er bedeckte also die Arme , deren freie 
Bewegung dadurch behindert wurde, und beim Ministriren war der 
Priester genöthigt, die ganze Last der oft reich gestickten und mit Edel- 
steinen besetzten Planeta mit den Armen aufzunehmen {tnter hracMa pU- 
eare). weshalb man bald auf den Seiten Schnurenzüge zum vorhang- 

1) Durand, Bationale divin. officiorum. Lib. III. — Engelhardt, HerradiB 
von Landsberg. S. 82 ff. — Gräser, A. H. , die röm. -kathol. Liturgie. S. 191 bis 
235 u. 424 f. — C. P. Lepsius in den Neuen Mittheil. desThüring.-Sächs. Vereins 
VI. 3, 89 ff. — Victor Osy, Vdtements sacerdotaux in den Annales arohäol. I. 
p. 61. IL pag. 37 u. 151. IV. p. 354. VL p. 158. VU. p. 143. VIH. p. 64. XVII. 
p. 227 u. 348. - Bock, Fs., die Uturg. Qewänder des M.-A. Bd. 2. 1866. — Vgl. 
such die S. 650 Nota 1 angefahrten Schriften. -^ Weitere literar. Nach Weisungen bei 
W ei SS, Oesch. der Tracht S. 41 N. t ; 120 N. 1 ; 660 N. 2. 
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artigen Aufzieben des Mantels Über den Armen anbracbte, ^) so dass er 
vorn und hinten in einem viele Falten schlagenden Bogen berabbing. 
Später machte man für die Arme Seitenausschnitte, welche mit der Zeit 
immer grösser wurden, so dass zuletzt (aber wohl nicht vor dem XVI. 
Jahrb.) die Planeta nur noch ein langes, in der Mitte mit einer Oeffnung 
für den Kopf versehenes, Stück Zeug blieb, dessen eine Hälfte vom, die 
andere , mit einem Kreuze verzierte , über den Rücken binunteriWt. 
6] Der ManipuluSy ursprünglich ein Handtuch (sudarium, map- 
p u 1 a) , schon seit dem X. Jahrb. ein blosser Schmuck, welcher aus einem 
der Stola ähnlichen Streifen besteht und über den linken Vorderarm ge- 
hängt wird. Der alte Manipulus ist lang, der neuere kürzer und an beiden 
Enden zusammengenäht. Die Amtskleidung der Diaconen besteht 



Flg. 367. Diaeonentracht def XI. Jahrb. u. der neueren Zdt (nach t. Heftaer u. nach GriUer). 

aus der Dalmatica, einem kurzen, hemdartig bis unter die Kniee rei- 
chenden, farbigen Rocke mit langen engen Aermeln, welcher über der 
Alba getragen wird. Im späteren Mittelalter hat die Dalmatica kurze 
weite Aermel , ist statt der früheren blossen Ausbogungen an den Seiten 
aufgeschnitten und auf dem Rücken mit zwei goldenen Troddeln verziert. 
Der Diaconus ist mit dem Manipulus geschmückt ; auch kommt ihm die 
Stola zu, welche er jedoch über die linke Schulter legt und an der rechten 
Hüfte über einander schlingt (Stola transversa) . — Der Subdiaconus 
trägt über der Alba die der Dalmatica ähnliche hemdartige Tunica und 
am linken Arme den Manipulus. — Die bischöfliche Amtstracht be- 
steht aus sämmtlicben zuvor beschriebenen Stücken (Amictus, Alba, 
Cingulum, Stola, Tunica, Dalmatica, Plan eta und Manipulus, welche in 
der angegebenen Reibenfolge beim Ankleiden angelegt werden] und 
ausserdem noch aus folgenden, den Bischöfen ausschliesslich zukommen- 
den ; Die Kopfbedeckung; Seit dem VII. Jahrb. trugen die Bischöfe, 
wenn sie nicht baarbaupt gingen , eine breite steife Binde um den Kopf 
oder eine Rundkappe auf demselben, bis im X. und XI. Jahrb. die 
Mitra (Infula) aufkam: ursprünglich eine der Kopfbekleidung des 



I) Abbild, von Casuln aus dem XI. u. Xm. Jahrh. bei v. Hefner, Trachten 
I. Taf. 1 1 u. 46. 
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jfldischen Hohenpriesters sich annähernde, fast halbmondförmige Mütze, 
von welcher hinten zwei Bänder (Infulae) flatternd herunterhangen ; 
schon im XI. Jahrh. nahm indess die Bischofsmütze ihre bekannte schiffs- 
schnabelförmige Gestalt an , nur dass man sie Anfangs niedriger und 
stumpfer trug, als im späteren Mittelalter, wo sie immer höher und 
spitzer wurde. Noch auf Denkmalen des Xu. und XIII. Jahrh. erscheinen 
die Bischöfe oft baarhaupt oder mit einem flachen runden Käppchen be- 
deckt , indem damals der Schmuck der Mitra den Bischöfen nur als eine 
besondere Auszeichnung von den Päpsten erst verliehen werden musste, 
wie dies später , als diese Kopfbedeckung den Bischöfen bereits gemein 
war, bei den Aebten und Pröpsten einzelner Klöster zu geschehen 
pflegte. ^) In dem Ceremoniale Gregorys X. im XIII. Jahrh. werden zwei 
Arten von Mitren unterschieden: die gewöhnliche einfache weisse (simplex) 
und die mit Gold- und Perlstickereien, auch mit Edelsteinen geschmückte, 
am Stirn- und senkrechten Mittelstreifen mit Goldbo]:ten besetzte (in cir- 
ctdo et m Hhdo aurophrygiata) . ^ Wenn ein Bischof vor seiner Consecra- 
tion als blosser Electus dargestellt wird, erscheint er ohne Mitra , oder 
trägt dieselbe im Arme ; z. B. Joannes electus episcopvs revaUensis (f 1320) 
auf einem Wandgemälde in der Katharinenkirche zu Lübeck,') auch 
der Merseburger Bischof Burchhard von Querfurt (•{• 1384), welcher die 
^päpstliche Con^rmation nicht erhielt, erscheint in der Reihe der übrigen 
Bischofsbilder in der Bischofskapelle des Domes von Merseburg allein 
ohne Mitra und Stab. ^) — Die Handschuhe sind auf der äusseren 
Seite mit einem gestickten Kreuze oder mit einer Rosette verziert ; am 
vierten Finger der rechten Hand trägt der pontificirende Bischof über 
dem Handschuh einen goldenen Ring^) mit eingelassenem Edelstein, 
ausser diesem Amtsringe aber zuweilen noch andere Ringe an den Dau- 
men und Fingern beider Hände. — Der Krummstab (Pastorale) •) 
geht Anfangs (bis zum XV. Jahrh.), dem einfachen Hirtenstabe ähnlich, 
gerade aus , später gewöhnlich sichelförmig in den Haken über und ist 



1) Lepsius, C. P. , in den N. Mittheil, des Thüring. - Sachs. Vereins VII. 1, 
134. — Derselbe, Gesch. des Moritzklosters zu Naumburg. S. 93 f. 

2) Vergl. Bock, Fz., die bischöfl. Inful des Stiftes Admont (nebst Abbildungen 
in grossem Maasstabe), in den Mittheil, der k. k. Central - Commission (1860) 5, 
236—241. 

3) Mittheil, aus der livUnd. Oesch. III. 1, 155. 
4^ Ludewig, Kell: mss. 4, 420 u. 430. 

5) Abbild, mehrerer Bischofsringe in Originalgrösse bei Kosenthai, Dom zu 
Magdeburg. Lief. 5. Taf. 1. No. 7—12. 

6} Vergl. Barrault et A. Martin, le bAton pastoral, (mit 156 Holzschn. U. 
19 Taf. in Farbendr.) Paris 1856. — Wolfskron, L. y'., der Bischofsstab in seiner 
Bedeutung u. allmftl. Entwickelung , in den Mittheil, der k. k. Central -Commission 
(1857) 2, 256—262. — Lind, C, über den KrummsUb. 1863.— Essen wein, A., 
über die Haltung des Bischofsstabes bei mittelalterl. Darstellungen von Bischöfen, 
im Anseiger des german. Museums. 1S66. Sp. 432 f. — Kraus, F. X., Histor.-krit. 
Bemerkungen über die Sage vom Stabe des h. Petrus zu Trier und die Stabsagen im 
Allgemeinen , als Beilage zu dem S. 66(» N. 2 angefahrten Winkelmanns - Programm 
von aus'm Weerth. 1866. — Weitere Literatur bei Weiss a. a. O. S. 679 N. 4. — 
Abbildung mehrerer BischofstAbe aus Terschiedenen Jahrhunderten in grossem Maas- 
stabe bei Rosenthal a. a. O. No. 13—18. 
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unten mit einem Stachel versehen. Die sinnbildliche Bedeutung seiner 
einzelnen Theile wird durch den Vers ausgedrückt : 

ibAttrahe per eurvum, medio rege, punge per mum.a 
Die Fussbekleidung besteht aus Schuhen oder Karaaschenstiefeln 
(caligae) und darüber geschnürten Sandalen, ^j — ^ Als besondere p^ipst- 
liehe Auszeichnung trugen manche Bischöfe bei grossen Kirchenfeierlich- 
keiten auf der Brust das sogen. Rationale, welches , dem Ämtsschilde 
des jüdischen Hohenpriesters entsprechend (2 Mose 28, 30), ursprünglich 
nur dem Papste zustand und später in das von allen Bischöfen über der 
Alba an einem Bande getragene Brustkreuz überg^egahgen zu sein 
scheint. ^) Auf Denkmalen des späteren ]tf ittelalters* erscheinen die Bi- 
schöfe gewöhnlich mit der Cappa (Pluviale) angethan, einem Mantel, 
welcher aus einem grossen, reich gestickten Stück Zeug bestehend, über 
die Schultern gelegt und auf der Brust mit einer Fibel (Agraffe) befestigt 
wurde. Die Cappa wird über der Dalmatica getragen, und die Planeta 
bleibt in diesem Falle weg. Dargestellt werden die Bischöfe m ponHßca- 
Ubm entweder mit Stab und Buch, oder segnend ; im letzteren Falle fehlt 

1. 2. 3. 



Fig. 3«8. BUcboftbilder aus dem XII., XIV. u. XVI. Jahrh. 

das Buch, und den St^b hält die Linke. — Der Bischof Fig. 368 No. 1 
(das Siegelbild Bischofs Uto von Naumburg 1126 — 1150) ist angethan 



1) Abbild, eines bischöfl. Schuhes in gpr. Maasstabe bei Rosenthal a.a. O. 
No. 19. 

2) Lepsius, OescH. des Moritzklosters. S. 94. — Weiss a.a.O. S. 684. — Ein 
vom Bischof Berthold von Eichstadt (1355 — 1365) herrahrendes Rationale befindet 
sich im Domschatze zu Regensburg; vergl. Schuegraf, in den Verhandl. des 
histor. Vereins fQr den Regeukreis 16, 274—279. 
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mit der Planeta in der frühesten Form, d. h. nicht ausgeschnitten an den 
Seiten , sondern so , dass dieselbe auf den erhobenen Armen ruht, und 
das vordere Blatt in vielen symmetrischen Falten , die sich von beiden 
Seiten in spitzen Winkeln begegnen, herab&llt. Ungewöhnlich gestaltet 
sich der obere Theil dieses Oewandstückes um Brust und Schultern. Das 
von der Planeta nicht ganz verdeckte Untergewand ist die Dalmatica. Die 
Kopfbedeckung stellt sich als eine sehr niedere spitze Mütze dar, ist je- 
doch durch die zu beiden Seiten zurückfallenden Bänder (mfulae) als 
wirkliche Mitra bezeichnet. Der Hirtenstab, den die Rechte des Bi- 
schofes hält, lässt die damalige höchst einfache Form erkennen; von der 
linken Hand hängt der Manipul herab.' (Vergl. C. P. Lepsius in den 
Neuen Mittheil, des Thüring. - Sachs. Vereins VII. 1, 131.) — Die 
Bischofsfigur No. 2 (das Siegelbild Erzbischofs Otto von Magdeburg 
1325—1361 ; ebd. VI. 3, 88) zeigt die mit der bischöflichen völlig über- 
einstimmende- er zbischöf liehe Kleidung, nur dass die Erz- 
bischöfe das Pallium^) tragen, welches früher von allen Bischöfen ge- 
tragen worden zu sein scheint und später einzelnen Bischöfen von dem 
Papste zuweilen verliehen wurde ; es ist der breite , mit Kreuzchen be- 
setzte Streifen , der die Figur an den Schultern umschliesst und bis zum 
Ende der Planeta hinabreicht. Letztere erscheint hier schon unter den 
Armen ausgeschnitten. Statt des Krummstabes (oder ausser demselben) 
führen die Erzbischöfe seit der Mitte des XIV. Jahrh. gewöhnlich das 
erzbischöfliche Kreuz {ertix arcMepticopaUs) , von 7 — 8 F. Höhe. ^— Der 
Bischof No. 3 trägt das Pluviäle und erscheint in der Tracht des späten 
Mittelalters : mit sichelförmiger Krümmung des Stabes , an welchem ein 
Schweisstuch herabhängt. — Der Papst trägt ebenfalls bischöfliche 
Kleidung, statt des Krummstabes jedoch ein hohes Kreuz mit einem, 
dann zwei (oder drei) Querbalken.^ Die Kopfbedeckung besteht im 
Xn. Jahrh. aus einer sehr hohen, weiss seidenen, kegelförmigen Mütze 
(phrygiuni^, welche mit einem Goldreife umschlossen ist ; 3) ein zweiter 
Reif kam seit 1227 hinzu, und erst Urban V. (f 1370), nach Andern 
schon Clemens V. {\ 1314), soll zuerst die dreifache Krone (liara) 
aufgebracht haben : eine kegelförmige mit drei Goldreifen umgebene 
Mütze; doch ist noch Innocenz VI. (\ 1362) auf seinem Grabmale nur 
mit der Doppelkrone dargestellt. Die Cardinäle zeichnen sich durch 
purpurrothe Kleidung und (seit 1248) durch einen runden flachen breit- 
krempigen Hut [yäeusy ffolerus ruber) aus, der statt des ursprünglich ein- 
fachen Kinnbandes später zu den Seiten mit mehreren Schnüren und 
daran befestigten Quasten geschmückt wurde. Bei gewissen Gelegenheiten 
erscheinen sie violett oder rosenroth . Die dienende Geistlichkeit 
(zuweilen auch die Priester etc.) trägt ein weites leinenes , bis auf die 
Kniee (auch tiefer) herabgehendes Chorhemd [SuperpßlUceum) als Ueber- 



]) Vergl. Weiss a. a. O. S. 682 f. 

t\ Nach Thomas Aquin. (Summae theol. supplementum ps. 3 quaest. 40 c. 7 
n. S) führt der Papst keinen Bischofstab, weil dessen Krümmung eine eoaretata po- 
IssiM bezeichne, was für ihn nicht pasat. 

3) Weisse, a. O« 8. 679. — Engelhardt, Herradis Ton Landsberg. S. 109. 
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kleid. Bischöfe, die einem geistlichen Orden angehören, tragen 
unter der Messkleidung ihr Ordenskleid und Qber letzterem das Chor- 
hemd. — Die Bekleidung des Altares, die MessgCT^ander des Priesters 
und der Diaconen sind seit dem Xu. Jahrh. zu verschiedenen Zeiten des 
Kirchenjahres und bei verschiedenen Feierlichkeiten von verschiedenen 
Grundfarben : ^) weiss (an allen Christusfesten , an Festen der Bekenner 
und Jungfrauen, die nicht Märtyrer sind, bei Bischofs weihen etc., sonst 
nur von der Weihnachtsvigilie bis zur Epiphanias -Octave), roth (zu 
Pfingsten und an den Festen der Apostel und Märtyrer , sonst nur in 
der Octave der Pfingstvigilie) , grün (von der Epiphanias - Octave bis 
Septuagesimae und in der ganzen Trinitatiszeit) , veilchenblau, viola- 
ceuB (Anfangs nur zweimal im Jahre, am Fest der unschuldigen Kindlein 
und am Sonntage Laetare , später in der Advents- und in der Fastenzeit 
von Septuajgesimae an etc.), schwarz (am Charfreitage und bei allen 
Todtenmessen für Erwachsene — für Kinder weiss), gelb (nur aus- 
nahmsweise bei einzelnen Riten, am Fest des h. Joseph und bei der 
zweiten Weihnachtsmesse) . Selbstverständlich waren diese in mystischen 
und symbolischen Gründen beruhenden Vorschriften nur bei sehr reichen 
Kirchen ausführbar. 

Trachten der Klostergeistlichkeit!^ Die MO nche tragen 
eine Kutte (cohhium), das engere Hauskleid, welches mit einem Gürtel 
umbunden wird ; die Schultern bedeckt die Mozetta, ein Bnistkragen, an 
welchem hinten die Kapuze als Kopfbedeckung angenäht ist; vorn und 
hinten hängt von der Mozetta , fast bis auf die Füsse , ein breites Stück 
Zeug hinab , das Scapulier genannt. Die Nonnen tragen statt der 
Mozetta (regelmässig jedoch erst in späterer Zeit) den Wimpel: ein 
gewohnlich weisses Vortuch um Hals und Brust, stets aber den Weihel : 
einen in der Regel schwarzen Schleier , welcher -den Kopf bedeckt. — 
Farbe und Schnitt der Kleidung ist bei verschiedenen Orden verschieden: 
Antoniter: schwarz, mit himmelblauer Potentia (T) ; ledernes Halsband 
mit einem GlOckchen. — Augustiner (Eremiten) : schwarze Kleidung, 
lederner Gürtel. Von diesen sind verschieden die Chor hie rren {Cano- 
nici reguläres) des Augustiner-Ordens, die, je nach Maassgabe der Spren- 
gel wechselnd, ein schwarzes, weisses, violettes oder braunes, bis zu den 
Füssen reichendes Oberkleid mit engeren oder weiteren Aermeln trugen, 
darüber das weisse Chorhemd nebst einem schwarzen Mantel (cappa) mit 
Pelzpelerine [abnutium) , Scheitelkäppchen und Barett. — Benedi- 



1) Engelhardt, Herradis von Landsberg. S. 688. — Innocentius III. (de 
sacrif. miss. 1. I. c. 65) u. Durand üb (Rationale 1. III. c. 18} führen nur vier litur- 
gische Farben an (weis«, roth, schwarz u. grän) ; letzterer aber bezeichnet den Ge- 
brauch der blauen Farbe in gewisser Abwechslung mit der schwarzen als eine nicht 
unpassende Sitte der ifömischen Kirche. 

2) Helyot, Hippol., Ausführl. Oesch. aller geistl. u. weltl. Kloster- u. Ritter- 
orden. Aus dem Französischen. 175.3 — 1756. 8 Bande. (Das Original erschien zu 
Paris 17M — 1719, 2. Aufl. mit 812 Fig. 1792.) Eine neue Bearbeitung dieses Werkes 
vom Baron deRoujoux, wovon eine deutsche Uebersetzung im Jahre 1830 ange- 
kündigt wurde. — (Schwan, Ch. F.) Abbild, aller geistl. u. weltl. Orden. 1779 etc. 
— Vergl. »das Papstthum mit seinen Gliedern, abgemalt und beschrieben« in der 
Bisleb. Ausgabe von Luther's WW. I. 243 «f. — Weiss a, a. O. S, 697 ff. 
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c t i n e T (ClnniacenBer) : schwarz. — Brigittinen: ganz grau ; auf der 
Brust ein Ring, darin ein Kreuz. — Gamaldulenser: Kutte und Sca- 
pulier weiss; die Nonnen weiss mit schwarzein Weihel. — Carme- 
liter: urspranglich weiss mit weissem Scapulier, später eine weiss und 
braun gestreifte Kutte. Sie wurden, nachdem sich die Barfüss er von 
ihnen abgezweigt hatten, als »beschuhete (cdbia/St)« bezeichnet. — 
Cisterzienser: ursprünglich schwarz, dann weisse Kutte und schwar- 
zes Scapulier; rothe Schuhe. — Coelestiner: Kutte weiss, Scapulier 
und Kapuze schwarz; ausserhalb des Klosters eine schwarze Kappe. — 
Dominicaner: weisse Kutte und schwarzer Mantel ; das Scapulier bei 
den Mönchen weiss, bei den Laienbrüdem schwarz. — Franciscaner. 
Sämmtliche zahlreiche Abzweigungen dieses Ordens (als: Minoriten, 
Recollecten, Barfüsser, Kapuziner etc.) tragen grau -braune Kleidung, 
einen weissen Knotenstrick als Gürtel und kein Scapulier ; die Form der 
Kapuze ist verschieden; einige tragen Sandalen , andere gehen barfuss. 
— Die Franciscaner-Nonnen (als: Clarissinnen, Kapuzinerinnen etc.) sind 
ebenfalls grau -braun gekleidet, mit weissem Wimpel und schwarzem 
Weihel etc. — Die Jesuaten des h. Hieronymus tragen ein Unterge- 
wand nebst Schulterrock, kastanienbraun. — Kafthäuser: weiss; lo> 
derner oder hänfener Gürtel; der vordere und der hintere Theil des 
breiten Scapuliers ist in der Gegend der Kniee mit zwei handbreiten 
Streifen verbunden. Die Nonnen kleiden sich weiss mit schwarzem 
Weihel. — Prämonstra tenser: Kutte schwarz; Mozetta, Scapulier 
und Mantel weiss : (auf der Brust einen achtspitzigen Stern — vgl. Fz. 
Hubert Müller, Beiträge I. Taf. 2). Die Nonnen weiss, mit ledernem 
Gürtel (ebd. 11. Taf. 19). — Serviten: schwarz; möglichst langer 
Bart. — Trinitarier: die Kutte mit der spitzen Kapuze und das 
Scapulier weiss ; auf letzterem und auf dem schwarzen Mant«l wird ein 
roth und blaues Kreuz {-{-) getragen. — Die Ritter geistlicher Orden 
tragen kriegerische Rüstung : die Tempelherren darüber einen weissen 
Mantel mit blutrothem Kreuz ; die Johanniter einen schwarzen Mant-el 
mit weissem Kreuz ; die Deutschherren einen weissen Mantel mit 
schwarzem Kreuz. — Obgleich nach päpstlichen Verordnungen den geist- 
lichen Orden die rothe Kleidung verboten war, so gab es doch Aus- 
nahmen, z. B. die Johannesbrüder de civitate (mit einem gestickten Kelch 
auf dem Scapulier) und der Orden vom Thal Josaphat. — lieber die 
Kleidung fanden untCL den Klöstern oft heftige Zänkereien statt. ^) — 
Die A e b te und Aebtissinnen tragen entweder den geraden, oben mit 
einem Knopfe versehenen Abtsstab in der Hand, oder den Krummstab, 
der jedoch stets mit nach innen gerichteter Krümmung gehalten werden 
sollte, zum Sinn bilde ihrer nur auf das Kloster beschränkten Macht. 

Alle Geistliche tragen als Sinnbild der Dornenkrone Christi die 
Tonsur {coro9m clerwalig] , d.h. eine kleinere oder grössere , kahlge- 
schorene, kreisförmige Platte auf dem Scheitel. Auf dem Concile zu Rom 
1074 wurd^ den Clerikem, die bis dahin nach Belieben den Bart wachsen 
Hessen oder abschoren, das Rasiren zur Pflicht gemacht, wovon sich zu- 

1) Vergl. Lepsius, Gesch. des Moritzkl. su Naumbuig. S. 54 ff u. 152 ff. 
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erst Papst Julius 11 . (f 1513) eine Abweichung erlaubte; es scheint je- 
doch , als wenn im XV. Jahrh. manche Bischöfe wieder Barte getragen 
.hätten, was von einzelnen Geistlichen vielleicht immer geschah.^) 

Geistliche werden oft in der Gebärde des Segne ns abgebildet, d. h. 





Fig. 369. Fig. 370. 

sie erheben die rechte Hand, dem Beschauer zugewendet, mit ausge> 
streckten Schwurfingern (Fig. 369). Nach dem griechischen Ritus (Fig. 
370) kreuzen sich beim Segnen die Spitzen des Daumens und des vierten 
Fingers.^) Auifallend ist, dass die griechische Form des Segnens auf 
deutschen Denkmalen aus dem Xm. Jahrh. hin und wieder vorkommt, 
z. B.* ein segnender Christus auf einem Gewölbeschlusssteine des Ma^ 
deburger Doms (RosenthalLief. 3 Taf. 4 Fig. 21) und ein heiliger 
Nicolaus auf einem Wandgemälde in der Nicolaikapelle zu Soeßt (Abbild. 
KU No. 9 des Organs für christl. Kunst von 1852). — Das Falten der 
Hände geschieht mit zusammengelegten flachen Händen, doch scheint 
auch unsere Art des Händefaltens vorzukommen , z. B. auf dem Grab- 
steine der Kaiserin Anna (1281) und ihres Söhnchens im Münster zu 
Basel, wo (wenn die Abbild, in Hasler* s Dom zu Basel zu 8. 17 
richtig ist; — vergl. jedoch v. Hefn er, Trachten II. Taf. 69) die 
Mutter die Hände mit verschränkten Fingern faltet , das Kind, aber die- 
selben nur aneinander gelegt hält. — Priester halten oft als Zeichen ihrer 
Würde einen Kelch, und Geistliche aller Stände sehr häufig ein Buch 
in der Hand : aufgeschlagen (bei Bischöfen zuweilen mit der Segensformel 



1) Heinecciu8,de sigillis p. 197 sq. — Vergl. Gesch. des Bartes. Lpzg. 1797. 

2) Die drei ausgestreckten Finger bezeichnen bei den Lateinern die Trinitftt 
(Jes. .40, 12), die beiden eingeschlagenen Finger die beiden Naturen Christi (Du- 
rand, Kat. div. off. 1. Y. c. 2 n. 12). -r Nach der Symbolik der Griechen bilden die 
Finger der segnenden Hand die Buchstaben des Namens Jesus Christus: der aus- 
gestreckte Zeigefinger und der gekrümmte dritte Finger bilden die Zeichen I C 
(Jesus) ; der sich mit dem Ringfinger kreuzende Daumen bildet den Buchstaben X ; 
der kleine Finger endlich krümuit steh zur Gestalt des C (XC » Christas). Vergl. 
Didron, Iconographie chr^tienne. Hist. de Dien. p. 415. — Schnaase, Kunst- 
geschichte 3, 519 fahrt die abweichende Form des Segnens in beiden Kirchen auf die 
zwischen ihnen streitige dogmatische Frage über das Ausgehen des h. Geistes, ob 
Tom Vater allein, oder Ton dem Vater und dem Sohne, zurück. -^ Uebrigens ist die 
segnende Gebärde der byzantinischen Christusbilder ein allerdings couTentionelles, 
aber aus der antiken in die altchristliche Kunst übeigegangenee Zeichen der Anrede, 
Versicherung und Betheuerung. Vergl. Kor tum, C. W. , des Silentiarius Paulus 
Beschreib, der heil. Sophia, metrisch übersetzt. Anmerk. 55. (Anhang zu Salzen- 
berg*s AltchrisU. Baudenkm. von Constantinopel.) 
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(/W f)ohi9eum) oder y erschlossen. Im XV. und XVI. Jahrh. .ist es bei 
geistlichen und weltlichen Personen Sitte , in der Hand oder am Gürtel 
ein Gebetbuch zu tragen , dessen lederner Ueberzug an der oberen Seite 
also verlängert ist , dass man * ihn oben zusammenfalten und auf diese 
Weise das Buch einem Beutel gleich bequem mit sich fortschaffen kann. ^) 
— Pilger tragen eine Jordan - Muschel auf dem Hute oder am Kleide 
und den am obern Ende mit zwei Knöpfen versehenen Pilgerstab in der 
Hand ; letzterer hat zuweilen oben auch einen gabelartigen Haken zum 
Anhängen des Reisebtlndels. — BettelmOnche werden mit dem Bettel- 
sack , im späteren Mittelalter auch wohl mit einer Armenbüchse in der 
Hand abgebildet; sie tragen ein GlOckcheh am Stabe. — Auch ist hier 
des Rosenkranzes {Rosarium) zu gedenken, der im XII. Jahrh. (an- 
geblich von Peter von Amiens), als Hilfsmittel eines zahlrichtigen Be- 
tens , aus dem Oriente eingeführt und der Verehrung Maria*s geweiht 
wurde; er ist dreierlei Art: der grosse, eine Schnur mit 15 grossen 
und 1 50 kleinen hölzernen Kügelchen , nach der Anzahl der Psalmen ; 
der gewöhnliche mittlere hat 63 kleine Knöpfchen, nach der Anzahl 
der Lebensjahre der Matia, welche 63 Jahre lebte, und 7 grössere ; beim 
Abbeten des Rosenkranzes kommt auf jedes kleine Kügelchen ein Ave 
Maria, auf jedes grössere ein Vaterunser; auf 10 Ave folgt immer ein 
Vaterunser. Der kleine Rosenkranz hat nur 33 Perlen, nach der Zahl 
der Lebensjahre Jesu, und ist eine Erfindung der Camaldulenser zur Zeit 
Leo's X. (f i 521). 2u jedem abgebeteten Rosenkranze gehört am Schlüsse 
oder Anfange ein Credo. ^) 

Weltlicke Tracktei:^} Männer. Haupthaar und Bart: '*) die 
karolingischen Herrscher trugen verschnittenes Haar und Schnurrbarte ; 
üiiter den Hohehstaufen war langes , fliegendes Haar üblich , zuerst ge- 
scheitelt , später vom auf der Stirn kurz abgeschnitten ; der Bart blieb 
immer noch kurz, wurde aber zuletzt ganz abgeschoren , was nebst dem 
langen herabfallenden Haupthaar im XIV. Jahrh. zur allgemeinen Sitte 
wurde. Um 1380 fing man an das Haar über den Ohren in Krullen auf- 
zurollen; dagegen wurde es im XV. Jahrh. lang bis in den Nacken ge- 
tragen; im XVI. Jahrh. kamen lange Barte und kurz verschnittenes 
Haupthaar wieder auf. Die Kleidung war in der älteren Zeit einfach 
und weniger dem Wechsel unterworfen, der erst mit den Kreuzzügen 
eintrat, bis die Trachten endlich im XV. Jahrh. in Üeppigkeit aus- 
arteten. — Im VIII. und IX. Jahrh. trugen die Männer die Tunica, um 



1) Geöffnet sieht man ein solches Buch in den Hfliiden der van Eyck'schen Ma* 
donna auf dem Stahlstiche %vl U. 738. 

2) Bellermann, J. J.., das graue Kloster in Berlin II. S. 10. — In Indien 
reicht der Gebrauch dieser religiösen Rechenmaschine bis ins höchste Altenhum 
hihauf. Vergl. v. Bohlen, das alte Indien f, 339; Weiss a. a. O. 8. 701. 

3) V. Hefner a, a. O. Einleitung. S. 13 ff. Vergl. Heineccius a. a. O. 
8. 198 ff. ■ 

4) Falke, Jac, Haar u. Bart der Deutschen im M.-A. , im Anzeiger des germ. 
Museums. 185^. Sp. 8—12; 52—5^; 8*2 86. —- Derselbe, die männliche Kopf- 
tiacht, in den Mittheil, der k. k. Central- Commission. (1860) 5, 185—190; 213—222; 
265—272. 
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die Hüften gegürtet; lange Beinkleider,^) unter dem Knie gebunden. 
Ein Mantel von massiger Länge wurde auf der rechten Schulter mit einer 
Spange oder mit einem Knoten befestigt. Die Füsse waren mit Halb- 
stiefeln , Sandalen oder kreuzweis umschnürten Strümpfen bekleidet. 
Unter den sächsischen und salischen Kaisern im X. und XI. Jahrh. er- 
hielt sich diese einfache Tracht , nur dass zuweilen dabei , namentlich 
durch Besetzung des Mantels mit Edelsteinen , mehr Pracht entwickelt 
wurde. Es kamen farbige , schön gewirkte Schuhe (zuweilen schon mit 
kurzen Schnäbeln) auf und roth gewürfelte Strümpfe. Unter den Hohen- 
staufen kamen die Edelsteine auf den Mänteln wieder ab, die Schuhe 
reichten bis auf die Knöchel und hatten oft lange Schnäbel. Im XII. ^) 
und Xni. Jahrh. hatte die gegürtete Tunica kurze Aermel, und der lange 
Mantel, vorn offen, wurde durch eine Brustspange zusammengehalten. 
Im XIV. Jahrh. wurden lange bis auf die Erde reichende Röcke ge- 
tragen, mit engen Aermeln, welche vom Ellenbogen an geknöpft sind 
und oft bis auf die Mitte der Hand reichen ; reiche Gürtel ; der Mantel 
über der Brust mit einer Schnur befestigt ; Kappen auf dem Kopie. Das 
gemeine Volk trug kurze Röcke (oft mit Kapuze) , enge Hosen und hohe 
Schuhe. — Um die Mitte des Jahrh. kommen viele neue Moden auf: 
namentlich ist das sich schon seit dem XI. Jahrh. zuweilen findende, 
sogen. MiparUe gebräuchlich , wo die verschiedenen , einander entspre- 
chenden Theile der Kleidung verschiedene Farben haben (z. B. ein 
Aermel roth , der andere blau) etc. Die luxuriösen Trachten des XV. 
und XVI. Jahrh. '*) sind zu mannichfaltig, um hier näher beschrieben zu 
werden : weite Puffhosen, viel geschlitzte Aermel, spanische Mäntel etc. 
Bezeichnend für das XVI. Jahrh. ist die überaus plumpe Form der Fuss- 
bekleidung : die Schuhe sind vom breit abgerundet. — Bewaffnung:*) 
Unter den Karolingern war der Harnisch, wie bei den Römern, 
schuppenartig, das Schwert kurz und zweischneidig, der Wurfspiess 
ohne Fahne; der Streitkolben bestand aus einem armslangen und 
armsdicken Stabe : am Handgriffe ein starker Ring zur Befestigung eines 
Riemens; am oberen Ende eine Kette mit Stachelkugel. Der Schild 
war rund, in der Mitte mit einem Buckel; der Helm rundlich mit einem 
Grat, Schilden hinten und vom und Backenschienen. — Unter den 
sächsischen und salischen Kaisern trugen die Ritter Ketten- 
und Schuppenhemden, die bis ans Knie reichten und Arme und 



1) Rettberg, R. v., über das Beinkleid des M.-A., im Anzeiger des german. 
Museums. I<*5S. 8p. 217 ff. u. ;i3S ff. 

2) Für das XII. Jahrh. vergl.: Engelhardt, Chr. Mor., Herrad v. Landsperg. 
1818. Mit 12 Taf. 

3) Vergt. Eye, A. v., Deutschland vor 300 Jahren in Leben u. Kunst, aus sei- 
nen eigenen Bildern dargestellt. 1 858 etc. 

4) Vergl. die Literatur bei Weiss a. a. O. S. 607 N. 2.— Lehrreich aber 
mittelalterl. Bewaffnung: Leber, F. v. , Wiens kaiserl. Zeughaus. 1846. - Chro- 
nologische Zusammenstellung von verschiedenen Helmen: v. Hefner, Trachten I. 
Taf. 63; v. Eye u. Falke, Kunst u. Leben der Vorzeit. Heft I Bl. 5 f.; Heft 2 
Bl. 5 f. ; von mancherlei Bewaffnungen etc. : Hefner, Jos v., u. Wolf, J. W., die 
Burg Tannenberg. 1 850. Taf. II. — lieber Schwerter: v Hefner, Trachten 
III. S. 43. 
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Hände bedeckten, so auch den KopT, von dem nur das Gesicht von den 
Augen bis ssum Munde frei blieb; auf gleiche Weise waren auch die 
Beine bekleidet. Der Helm ist kegelförmig, oft mit vorgebogener Spitze 
und Nasenschirm; zu Ende des XI. Jahrh. gleicht er einem Topfe, den 
ganzen Kopf umschliessend, nur mit zwei Sehöffnungen. Das Schwert 
ist lang y mit gerader Parierstange , und wird an einem um die Hüften 
geschlungenen Gürtel getragen. Der Schild ist lang, dreieckig oder 
viereckig und gebogen , so dass er den Körper umschliesst. An der 
Lanze ist ein schmales Kreuzfähnchen befestigt. Die Sporen haben 
keine Räder, die erst im XIII. Jahrh. (nach Andern jedoch schon unter 
den Ottonen) aufkommen . ^) Im XII. und XIII. Jahrhundert besteht 



Fig. 371. Wächter am Grabe Christi ; Miniatur aoa dem XIII. Jahrh. (nach t. Hefner). 

die Rüstung aus einem Panzerhemd nebst einer über die Schultern 
fallenden Panzerkappe ; der Schurz, sowie die Bekleidung der Arme und 
Beine bestehen aus kleinen Ringen, lieber dieser Rüstung wird der le- 
derne oder aus kostbaren Stoffen bestehende Waffenrock getragen; er 
reicht bis unter das Knie und wird im XIII. Jahrh. aufgeschürzt. Der 
Helm bleibt topfartig; die Knappen tragen nur Sturmhauben ohne Visier 
und Panzerkappe. Das lange Schwert ist an der Scheide umwickelt. Der 
dreieckige Schild wird kleiner und flacher, seit der Mitte des XII. 
Jahrh. mit den Wappenbildern geschmückt. Heiden und Barbaren (z. B. 
der Riese Goliath bei Heradis von Landsberg — Engel hardt, Taf. 8 
Fig. 1 — die Ritter an den Capitälen in der Kryptades Branden- 
burger Doms) werden mit runden Schilden abgebildet. — Im XIV. 
Jahrhundert: das Panzerhemd wird durch eiserne Arm- und Bein- 
schienen verstärkt, so auch die Handschuhe durch eiserne Be- 
schläge; der eng anliegende, kurzärmelige, lederne Waffenrock (Lend- 
n e r) ist an den Rändern ausgezackt (languettirt) , oft mit dem Wappen- 
bilde geschmückt und so kurz, dass das Panzerhemd darunter hervorsieht. 
An einem reichen breiten Gürtel hängt rechts ein Dolch und links das 
lange Schwert; beide sind noch ausserdem am Griff mittelst Ketten 
auf der Brust befestigt. Der Helm erhält den heraldischen Schmück 
und die Helmdecke ; der Schild ist dreieckig und sehr klein, beim Fuss- 
volke rund. Der Holzschnitt Fig. 372 zeigt einen Ritter von den an 



1) Ueber das mittelalterl. Reitzeug (Sattel, Steigbügel etc.) vergl. Gatterer, 
J. Ch., Abriss der Diplomatik S. 210; über Sporen, auch Dethier in denN. Mitth. 
des Thür.-S&chf . Vereins I. 2, 27 f. 

Ott«, Knntt-Arebiolo^e. 55 
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dem Chorgestühl des Domes zu 'Bamberg befindlich^i Hochreliefs: 
derselbe trägt auf der Brust eine eiserne Platte, welche auf dem mit 
Metallnägeln beschlagenen Lendner festgenietet ist und den Anfang zu 




Fig. 372. Kilter au« dem XIV. Johrh. 



Fig. 373. Bitter aus dem XV. Jabrh. 



den späteren Plattenhamischen bildet; die lederne Beinbekleidung ist 
mit metallenen Knieschirmen versehen. Der kleine Schild (Tartsche) 
hat, weil er meist zu Pferde gebraucht wurde, auf der rechten Seite einen 
Einschnitt zum Einlegen der Lanze (v. Hefner ü. Taf, 47 S. 68). -— 
Im XV. Jahrhundert kommt das Panzerhemd aus der Mode, und die 
ersten Rüstungen au3 geschlagenem Eisen (Harnisch und Krebs) er- 
scheinen ; die Arm- und Beinschienen sind von spitziger Form und 
werden beweglich. Der im Holzschnitt Fig. 373 dargestellte Ritter 
.(Gideon, nach einer Miniatur aus dem Anfang des XV. Jahrh. in der 
Hs. No. 48 der Univers. -Bibl. zu Heidelberg) trägt eine Beckenhaube, 
deren Ohrenschirme beweglich und in ihrem Charnier durch grosse runde 
Buckel gedeckt sind ; darunter befindet sich der nicht mehr aus Ringen, 
sondern aus kleinen Platten gebildete Ringkragen. Ueber dem Waffen- 
rocke erscheint eine eiserne Brustplatte nebst dem aus Plättchen gefer- 
tigten eisernen Panzerschurz. Arme, Beine und Füsse sind mit eisernem 
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Plattenwerk und eisernen Buckeln bedeckt; die spitzen Schuhe zeigen 
bereits den Anfang der in einander gesteckten beweglichen Schienen 
(Krebse). Der Waffenrock ist kurz und unten gefaltet: seine weiten, 
oben kurz ausgeschnittenen Aermel hangen in langen 
Zoddeln hinten am Ellbogen herab. Die Limburger 
Chronik sagt : i>Herrn, Ritter und Knecht, wann sie hof- 
arten so hatten sie lange Lappen an ihren Armen etc.« 
(v. Hefner IL Taf. 21 S. 26). — Im XVI. Jahrh. 
sind alle.Theile der künstlichen Hüstung beweglich und 
die Formen rundlich. Die beweglichen Visiere kommen 
seit dem Ausgange des' XIV. Jahrh. auf; sie sind zuerst 
stTT" nur einfach, im XVI. Jahrh. künstlich zusammengesetzt; 

die Helmdecken kommen ab , dagegen schmückt ein oft 
überreicher Federstrauss im XVI. Jahrh. den rundlichen Helm. Gegen 
Ende des Mittelalters finden sich die grossen zweihändigen Schwerter. 
Der Waffen rock ist im XVI. Jahrh. kurz, weit und faltig. Die der 
Mode folgende , vorn abgerundete Fussbekleidung ist oben mit beweg- 
lichen Schienen bedeckt; vergl. Fig. 374. 

Frauen.^) Die Kleidung der deutschen Frauen war bis gegen 
Ende des Mittelalters sehr einfach und züchtig: ein enges Unterkleid 
und ein weiteres Oberkleid, darüber ein Mantel und auf dem Haupte ein 
Schleier. Im XIII. Jahrh. hat das Oberkleid keine Aermel , der Mantel 
ist lang, und das Haar fällt frei auf die Schultern hinab. Im XIV. Jahrh. 
wurde das Unterkleid mit engen Aermeln getragen , und das Oberkleid, 
an den Seiten weit ausgeschnitten , ohne Aermel, oft mit Schleppe; das 
Haar wird in einer langen, herabhangenden Haube (Gugel) geborgen. 
Im XV. Jahrh. 2] tragen die Frauen geflochtenes Haar, oben an den 
Seiten befestigt und mit einer Haube umschlossen, von welcher der 
Schleier herabfällt; im XVI. Jahrh. kommen viele aiisländische Moden 
auf: Rock und Mieder etc. Das Haar wird in Netzen getragen. — Gol- 
dene Diademe , Ohrringe, Halsketten, Spangen, Ringe, Edelsteine etc. 
kommen als Schmuck'^) das ganze Mittelalter hindurch vor; im XIV. 
und XV. Jahrh. besetzten Männer und Weiber Kleider, Gürtel und 
Schuhe oft tnit Schellen. 

Als Abzeichen einzelner Stände sind zu bemerken: Krone, 
Scepter und Reichsapfel, die Insignien des Kaisers; ^) Könige tragen 



1) Weiss a. a. O. S. 570 ff. — Weinhold, C. , die deutschen Frauen im 
M.-A. 1851. -~ Falke, Joe., die weibl. Kopftracht, in den Mitth. der k. k. Central- 
Commission. (1^61) 6, 1 — 14; 33—44. 

2) Für das Costüm des XV. Jahrh. ist interessant : Sattler, Kath., das alte 
Schloss Maienberg u. seine früheren Bewohner. 1S3Ü. 

'i) Treffliche Abbildungen von Damenschmuck des XV. u. XVI. Jahrh. enth&lt 
das im Besitze König Ludwig's von Bayern befindliche Schmuckbuch der Herzogin 
Anna von Bayern, gemalt von Hans Miel ich. 1552. Vgl. Bechstein, Kunstdonkm. 
Heft 4. Bl. 12. 

4) üeber die noch erhaltenen, theilweise schon im XII. Jahrh. bei Krönungen be- 
nutzten Insignien der deutschen Kaiser : Bock, Fz., die Kleinodien des h. K. lieiches 
deutscher Nation nebst den Kroninsignien Böhmens, Ungarns u. der Lombardei u. 
ihren formverwandten Parallelen. Ihü4. Der Hauptinhalt diese« grossartigen Pracht- 
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in der Regel nur Krone und Scepter. Im Dom zu Mains auf dem Grab- 
mal des Erzb. Peter ▼. Aichspalt (f 1320) ist dieser Prälat dargestellt, 
wie er die Kaiser Ludwig den Bayern und Heinrieb VII. , sowie dessen 
Sobn , den König Johann von Böhmen krönt : die beiden Kaiser tragen 
Scepter und Reichsapfel , der König nur das Scepter. (Vergl. Mo Her, 
Denkm. I. Taf. 45). Die Form dieser Insignien war zu verschiedenen 
Zeiten verschieden : die Krone der Ottonen z. B. erscheint als eine spitz 
vorgebogene Mütze, die nach hinten den Nacken bedeckte und von einem 
goldenen, mit Lilien verzierten Reif umschlossen wurde. Im XI. Jahrb. 
ist die Kaiserkrone eine rundliche Mütze mit goldenem Kreuzbande, auf 
dessen Mitte zuweilen eine goldene Kugel mit dem Kreuze ruht; der 
Reif ist mit Steinen besetzt, hat aber keine überragende Verzierung. Der 
Reichsapfel trägt oben Kugel und Kreuz , ist aber noch ohne Querkreis 
etc. — Fürsten erscheinen gewöhnlich in ritterlicher Rüstung , auch 
im Staats- oder Hauskleide. — Ein Kranz auf dem Haupte bezeichnet 
den Sieger in der Fehde oder im Turnier.^) -7- Richter (z. B. Pi- 
latus auf einem Email aus der Zeit um 1300 an einem Ciborium zu 
Klosterneuburg (Abbild, in den Mittheil, der k. k. Central -Com- 
mission. 1864. Taf. 2 Fig. 3) und Kreuzfahrer (auf Grabsteinen in 
England und Frankreich) werden oft mit übereinander liegenden Beinen 
(letztere auch mit gekreuzten Armen) abgebildet ; überhaupt ist im Mittel- 
alter das Sitzen mit übereinander gelegten Beinen Sinnbild ruhiger 
Würde. *^) — Gebannte und Excommunicirte erscheinen mit einer 
Kette umschlungen (Fz. Hub. Müller, Beiträge II. S. 66). — Das 

Abzeichen der Juden ist, mindestens seit 
dem XII. Jahrb., ein runder Spitzhut, ent- 
weder einfach kegelförmig (s. unten Fig. 381) 
oder von nebenstehender Form ; seit dem XIII. 
Jahrb. auch ein auf den Mantel genähter ^Iber 
Ring. ^) — Häscher und Henker sind an 
einer grossen Hahnenfeder kenntlich , die sie 
auf der Mütze oder auf dem weissen , mit 
einer rothen Binde versehenen Hute tragen. — 
Schalksnarren tragen, seit etwa 1400, den 
'"'»• 37^- Narrenkolben und die Schellenkappe. *) Vgl. 



Werkes [Ladenpr. 220 Thlr.] ist von dem Verf. pubiicirt in den Mittheil, der k. k. 
Central-Commission. (1857) 2, 52 ff., S6 ff., 124 ff., 146 ff., 171 ff., 201 ff., 231 ff., 
272 ff., (1859) 4, 65. Auch hat Jac. Falke in einem IS64 erschienenen ausführlichen 
»Prospectusa (20 S. mit 17 Holzschn. aus dem Bock'schen Werke) eine Darstellung 
des Inhalts gegeben. — Vergl. Weiss a. a. O. S. 591 N. 5. 

1) Ueber das Tragen der Kränze im M.-A. s. Büschingim Kunstbl. von 1823 
No. 37. — Das Tragen von Kopfreifen (Schapeln) u Blumenkränzen war seit etwa 
1150 im XUI. Jahrh. allgemein beliebt; vergl. Weiss a. a. O. S. 568. 

2) Das Soester Recht (Deutsche Denkm. p. XXVH.) schreibt vor: »Der richtet 
soll sizen auf dem richterstole als ein grisgrimmender löwe und soll den rechteren Jüss 
schlahen über den linkem. n Vergl. Grimm, Jac, Deutsche Rechtsalterth. (Bd. 2). 
S. 763. -— Auf einer Darstellung der Bronzetharen zu Nowgorod aus dem XII, 
Jahrh. sitzt Christus im Gefängnisse, von einem Engel getröstet , (in beschaulicher 
Huhe) mit übereinander gelegten Beinen. 

3) Weiss a. a. O. S. 586. 4j Ebd. S. 604. - v. Hefner, Tracht. UI. S. 64. 
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den Grabstein des Till Eulenspiegel in der Kirche zu Mölln im Lauen- 
burgischen (Conv. rLex. für bild. Kunst 3, 576) u. s. w. 

Anmerkung. Die mittelalterlichen Künstler, namentlich in der 
späteren Zeit (die Miniirer von Handschriften schon unter den Karolingern 
auf dem Dedicationsblatte) brachten nicht selten ihr eigenes Bildniss 
an ihren Werken an. So findet sich z. B. im Dome zu Magdeburg eine 
knieende Figur, die eine Säule auf der Schulter trägt, worin die Tradition 
den Baumeister Bonensack (oben S. 632 Fig. 239] erkennt; auch am 
Hauptportale derselben Kirche erscheint aus der ersten Hälfte des XIV. 
Jahrh. iB* der Tracht eines Geistlichen oder Laienbruders eine Figur, welche 
auf der rechten Schulter einen Baustein trägt und für den Erbauer des Por- 
tales gilt (oben S. 287 Fig. 123] ; in der Moritzkirche zu Halle a. d. S. 
ein Brustbild, angeblich des Baumeisters Conrad von Einbeck um 1400; 
in der Stephanskirche zu Wien am Fusse der Kanzel (oben S. 642 Fig. 
240), und noch einmal am Orgelchor im vorgerückten Alter, das Bildniss 
des Baumeisters Puchsbaum (f 1454) ; im Münster zu Freiburg im 
Breisgau unter der Kanzel das Bild des Steinmetzen GeorgKempf, an 
den Chorstühlen im Münster zu Ulm die Brustbilder Jörg Sürlin's 
und seiner Ehefrau etc. Am unteren Theile des Sacramenthauses zu St. 
Lorenz in Nürnberg brachte Adam Kraft sich und seine Gesellen an, 
am Sebaldusgrabe stellte Peter Yischer sein eigenes Bild dar etc. Diese 
Sitte der Baumeister und plastischen Künstler befolgten noch häufiger die 
Maler : Albrecht Dürer malte sich und seinen Freund Pirclhheimer 
oft, und gerade auf seinen besten Bildern; Barthol. Zeitblom stellte sich 
selbst dar am Altare der Kapelle auf dem Heerberge, Hans Schäuf- 
f eli n auf einem Wandgemälde im Rathhause zuNördlingen, Lucas 
C r a n a c h auf der Altartafel in der Stadtkirche zu W e i m a r etc. (Man vgl. 
die Künstlerporträts S. 715. 722. 736. 758. 777. 

154. Die religiösen Bilder theilen sich in mystische, symbo- 
lische, allegorische, biblische und Heiligenbilder. 

Literatar: Munter, F., Sinnbilder u. Kunstvorstellungen' der alten 
Christen. 2 Hefte. 1825. — Müller, J. G. , die bildl. Darstellungen im 
Sanctuarium der christl. Kirchen vom V. bis XIY. Jahrh. 1835. — (Helms- 
dörfer) Christi. Kunstsymbolik u. Ikonographie. Frankfurt a. M. 1839. — 
Zappert, Geo., Vita b. Petri Acotanti (in den Anmerkungen). 1S39. — 
Didron, M., Iconographie chrötienne. Histoire de dieu (d. i. über die bildl. 
Darstellungen der drei Personen der Gottheit). Paris 1843. — Didron, M., 
Manuel d* iconographie chrötienne , grecque et latine avec une introduction et 
des notes, traduit du manu.script byzantin : le guide de la peinture, par le Dr. 
P. Durand. Paris 1845 (in deutscher Bearbeitung von Godeh. Schäfer. 
1855). — Alt, H. , die Heiligenbilder oder die bild. Kunst u. die theolog. 
Wissenschaft in ihrem gegenseitigen Verhältnisse. 1845. — Gu6n6bault, 
L. J., Dietionnaire iconographique. 2 Voll. Paris. 1843 u. 1845. — Piper, 
Ferd., Mythologie u. Symbolik der christl. Kunst von der ältesten Zeit bis ins 
XVI. Jahrh. Bd. 1 : Mythologie der christl. Kunst. 2 Abtheilungen. 1847. 

1851. — Crosnier, J., Iconographie chrätienne. Paris 184S. — Jameson, 
(Anna), Sacred and legendary art. 2 Vols. London 1848. — Twining, 
Louisa , Symbols and emblems of early and mediaeval Christian art. London 

1852. — Piper, Ferd., über den christl. Bilderkreis. 1851. — Menzel, 
Wolfg. , Christi. Symbolik. 1854. — Bösigk, Einleit. u. Beiträge zu einer 
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Kunstoymbolik des M.-A. , in den Mittlieil. des k. Sachs. Vereins für Erhalt. 
Vaterland. Altcrth. IX. 1856. — Hack, J., der christl. Bilderkreis. 1856. — 

F A. , Beiträge zur christkathol. Ikonologie oder Bilderlehre. 1857. — 

Springer, Ant., Ikonographische Studien, in den Mittheil, der k. k. Central- 
Commission. (lS6ü) 5, 29—33; 67—75; 125—134; 309— 322. — Kreuser, 
J., Bildnerbuch als Leitfaden far Kunstschulen etc. zur Wiederauffrischung 
der altchristl. Legende. 1803. - Vergl. auch: Schnaäse, Kunstgesch. IV. 
1, 363 — 117; Augusti, Denkwürdigkeiten Bd. 12 u. Beitrage zur christl. 
Kunstgesch. ; Kreuser, Kirchenbau Bd. 2 (über christl. Bildnerei). 

Die mystischen , symbolischen und allegorischen Bilder , den Zeit- 
genossen verständlich , weil ihrem Anschauungskreise cntnomixten , be- 
dürfen für die später Lebenden der gelehrten Deutung, die kefne will- 
kürliche sein darf, wenn sie mehr als einen unterhaltenden oder erbau- 
lichen Werth haben soll, sondern, um der Wissenschaft gerecht zu werden, 
die schwierige Aufgabe hat, auf die Quellen zurückzugehen, aus welchen 
die Bildung der Etitstehungszeit vorzugsweise entsprang.- Hieraus folgt 
bei den mannichfachen Wandlungen der Gesichtspunkte und Anschau- 
ungen in den verschiedenen Perioden eine in der Motivirung und in den 
Resultaten verschiedene Deutung ; doch gibt es einzelne Bilder , welche 
die ganze mittelalterliche Kunst unbedingt fest gehalten hat, wodurch die 
Aufgabe wiederum erleichtert wird. — Ausgangspunkte für die Deutung 
sind: die Bibel nach der jeweiligen Hermeneutik sammt den Apokryphen,^) 
klassisch und anderweitig heidnisch antike Momente in christlicher tJm- 
deutung, volksthümliche mittelalterliche Dichter und theologische Schrift- 
steller ,n)esonders solche, welche wie Isidor von Sevilla, Beda, Hrabanus 
Maurus, Walafried Strabo, Durandus das ganze M.-A. hindurch viel ge- 
lesen wurden. 2) 

15S. Als mystische Darstellungen sind aufzufassen die mathe- 
matischen Figuren, welche man hin und v^ieder, im Ganzen jedoch 
selten, an den Kirchengebäuden ^) im Relief ausgeführt findet; sie be- 
ziehen sich, so weit ihr Sinn klar ist, auf dogmatische und magische 
Mysterien und mögen in den gnostischen Systemen des Orients wurzeln. 



1) Thilo, J. C, Codex apocryph. Novi Test. 1832. 

*i) Ganz besonders kommen für die richtige Auffassung mancher spätmittelalter- 
lichen Darstellungskreise die dramatischen Mysterien in Betracht ( vergl . 
Mone, Altdeut. Schauspiele. 1S41}, u. zwar hat zuerst Ed. Devrient (Gesch. der 
deut. Schauspielkunst 1 , 59) auf die offenbare Aehnlichkeit hingewiesen , welche 
stattfindet zwischen der dreistöckigen Mysterienbühne (unten die Hölle, in der Mitte 
die Erde, oben der Himmel: jedes mit seinen Bewohnern , u. als Hintergrund ein 
Teppich) und den grossen Schnitzaltfiren des Spätmittelalters, u. nach ihm haben 
besonders, wie schon W. Wackernagel (in Haupt's Zeitschr. 9, 301) in Be- 
siehung auf die Todtentänze, Kugler (Deut. Kunstbl. 1856. S. 235) u. am ausführ- 
lichsten Springer (Ikonogr. Studien a. a. O. S. 125—134) diesen Zusammenhang 
auch in der Repräsentation u. dramatischen Behandlung der zur Anschauung ge- 
brachten Vorgänge dargethan. 

3) Z B. über den Portalen zu Pforzheim, Herrenalb. Weiher bei Bruchsal; 
Noasen, Kochsburg, Wechselburg, Gernrode, Knauthayn; Dom zu Stendal etc. — 
Ueber die symbolische Bedeutung solcher geometrischen Figuren s. Zestermann, 
inPuttrich's Systemat. Darstellung. S. 3 1 f. 
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Das gleichseitige Dreieck ist dfe bekannte, auch in die neuere 
Kunst übergegangene Bezeichnung der Trinitftt. — Das Quadrat ist 
Sinnbild der Welt {orbis quadratus, quadrata mumH forma) . — Der Kreis; 
Bild der Ewigkeit. Drei in einander verschlungene Kreise : die umtos in 
der trmifyu, — Der Drudenfuss (Pentalpba, Alpenkreuz, salu8 Pytha- 

fforae) , ein aus zwei verschränkten Drei- 
ecken gebildeter fünfeckiger Stern (z. B. 
auch am CapiÜQ einer Portalsäule der 
Laurenzkirche zu Niedernhall im 
O. - A. Künzelsau), und andere aus 
FiJ'376. künstlich verschlungenen Nesteln im 

Kreise oder Vieleck gebildete Figuren 
galten als Schloss und Riegel gegen das Eindringen oder Entweichen 
böser Geister. — Die aus zwei einander entsprechenden Kreisstücken 
gebildete, parabolisch zugespitzte Figur, *) welche an die Schiff- 
oder Fischgestalt erinnert, dient häufig als Einfassung von Salvator- 
(seltener Marien-) Bildern (s. den Stahlstich zu S. 659 und weiter unten 
Fig. 411) und geistlichen Siegeln. — Einem gleichen Zweck, als Bilder- 
einfassung zu dienen, haben der sogen. Dreipass und der Vierpass 
etc. — Die Knotenverschlingungen , die an Gebäuden romani- 
schen Stils an Säulenschaften hin und wieder vorkommen, z. B. an einem 
Portale der Neumarktskirche zu Merseburg, im Dom zu Bamberg, 
in einem Thurmfenster der Kirche zu Ilbenstadt (oben S. 298 Fig. 
142)« an den beiden Säulen Jachim und Booz (1 KOn. 7, 21) im 
Dom zu Würzburg ^) etc., bezeichnen vielleicht das 12 Ellen lange 
Seil, welches nach Jerem. 52, 21 jene Säulen des salomonischen Tempels 
umgab. 

1 56. Die Symbole sind grösstentheils aus der Bibel entnommen, 
andere aus mittelalterlichen Liturgikern und Dichtern; einige führen 
auf antike Kunstideen zurück. 

SyaMe (in alphabetischer Reihenfolge) : ^ Adler, Engel, Stier und 
Löwe (auch die letzteren geflügelt) : die vier Evangelisten Johannes, 



I } Dieses oben und unten gespitzte , seltener gerundete oder oben abgeplattete 
Oval wird von englischen Archäologen unpassend Venea piscis genannt ; bei deut- 
schen, italienischen u. französischen Autoren wird es als mystische Mandel {man- 
dorla) bezeichnet (Conrad von Würzburg, Goldene Schmiede 432, bedient sich 
4es Gleichnisses: wie der Kern der Mandel sich in der unverletzt bleibenden Schale 
bilde, so sei Christus in Maria gebildet); bei. deutschen Archäologen ist der Name 
Osterei dafar am geläufigsten, u. in manchen Beispielen (vei^l. unten Fig. 411) 
erscheint die Darstellung eines Eies von den Bildnern auch unzweifelhaft als beab- 
sichtigt; über die mögliche Erklärung Vcrgl. Otte, Archäol. Wörterbuch. S. 87. — 
Als selbständige Verzierung kommt die Figur vor in dem Thürbogenfelde einer roman. 
Domhermcurie zu Naumburg a. d. S. 

2) Stieglitz, Beitr. zur Gesch. der Ausbildung der Baukunst 2, 112 f. u. 
Taf. 15. 

3) Pitra, J. B., Spicilegium Solesmense; tom. 2 et 3, in quo vett. praecipui 
autores de re symbolica proferuntur et iUustrantur. Paris 1855. — Vergl. Munter, 
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Matthäus, Lucas upd Marcus. (Ezech. i, 10; Apokal. 4, 6. 7). An 
Kanzeln, Tauf steinen, Grabsteinen, QewOlbeschlussteinen, Glocken etc. 
sebr häufig seit den ältesten Zeiten ; auch als Attribute die Darstellungen 
der betreffenden Evangelisten begleitend; ^) zuweilen alle vier in eine 
einzige Gestalt, das Tetramorph, zusammengezogen. Die Beziehung 
dieser Symbole auf die Evangelisten ist sicher uralt: ethische Anwen- 
dungen wurden mindestens seit dem X. Jahrh. damit verbunden. In dem 
Echternacher Evangelienoodez der Bibliothek zu Gotha (S. 137 An- 
merkung) sind die Abbildungen der 4 Evangelisten mit folgenden Versen 
begleitet: 

1. Game deum voce Matt heus signat et ore. 

Auf der folgenden Seite eine von einem Engel gehaltene Tafel mit der 
Mahnung : 

Vo8 konwMe hamifiis Matthei credite scriptu 

Ut de quo narrat homo Jesus prenUa narret, 

2. Fortior est omni quem mgnas Marcs leone. 
Auf der von vier Engeln gehaltenen Tafel : 

Portes estote vos atque cavete leone 
Ut Bodetur ove Christi qtti lustrat ovile 
Christum contra quemfac surgere Marce leonem, 

3 . Oh mortem C/trisä Lucas tenet orajuvenci. 
Auf der von den vier Elementen umgebenen Tirfel : 

Es /actus primis homo quatuor ex elementis 
His natus lucis ni sis moriendo perihis 
.-' Hvnc precefac iMcae vivas cum perpete luce. 

4. Est aquilae similis de verbo sejrmo Johannis. 
Auf der von den vier Weltgegenden umgebenen Tafel : 

Devota mente franscendant terrea quoque 

Ut cum Johanne Christum mereantur adire, 
(Vergl. Jacobs und Ukert, Beiträge zur älteren Literatur 2, 30). — 
Auf einer emaillirten Platte aus der Uebergangsperiode, mit den Evan- 
gelistenzeichen auf den vier Ecken : 

Hufus apex forme prefert anxmal quadriforme, 

Quodjusti quique pretendunt came noique, ^] 



Sinnbilder 1,27ff. ; Helmsdörfer, Kunstsymbolik; v. Radowitz, Gesammelte 
Schriften ), 274 — 2S1 ; Piper, Mythologie; Adelung, die korssunschen Thüren; 
Neue Mittheil, des Thüring. - Sachs. Vereins V. 1, 116 ff. ; Zur kirchl. Symbolik in 
Romberg's Zeitschr. für prakt. Baukunst. 1S46. S 433 ff ; Heider, die Kirche* 
in Scböngrabern S. 111 ff. ; Klein, die Kirche zu Grossen-Linden ; etc. etc. 

1 ) Das Arrangement dieser 4 Symbole ist durch Ezech. 1,10 bestimmt ; wo sie 
die Ecken eines vierseitigen Raumes einnehmen (z. B. auf Bücherdeckeln , Leichen- 
steinen etc.) werden rechts Engel und Löwe, links Adler und Stier dargestellt 
(Durand, Rationale 1. I. c. 3. n. 9). Engel und Adler, als Bewohner der höheren 
Regionen, werden oben, Löwe und Stier, weil sie auf der Erde leben, unten ange- 
bracht. Wenn diese Symbole an den Endpunkten des Kreuzes, eines flbereck ge- 
stellten Vierecks oder rings um einen Kreis stehen, so ist der Adler oben. Aus- 
nahmen kommen vor. 

2) Der Prosodie u. des Reimes wegen vofqae = und geistlich. 
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Siprudens hotninem, si comtan» gcribe leonem, 

HoBtia si vtva^) viiulus, aquila est theoria,^ 

Hancfomuim morum dat lex etxmgeUorum 

Et rejferurU isti crucis exemplaria Ckristi. 
Vergl. Labarte , Jul., Description de la collection Debmge Damenil. 
[Paris 1847.] p. 644. — Die Beziehung auf Christum selbst geht aus 
folgenden Versen eines Pariser Evangelienbuches ron 1379 hervor (bei 
Didron, Iconogr. pag. 278): 

Quatuor haec Dnm signant animaXa Xpm: 

Est homo fuucendo, vituhuqtte sacer moriendo, 

Et Iso surgendo, coehs aqttäaque petendo ; 

Nee nUnue hoe scribas animaUa et ipeaßgurant. 
Der Adler, als Bild der Kirche, hat zwei Junge, die er zur Sonne 
emportragt : das eine, welches das Licht der Sonne nicht verträgt, Ifisst 
er fallen. — Der zweiköpfige Adler des Elisa bedeutet mit Be- 
ziehung auf 1 Kön. 2, 9 den zweifachen Geist des Herrn. — Anker, 
Hoffnung (Ebr. 6, 19). — Apfelbaum: Erbsünde (1 Mos. 2, 17). — 
Bär: der Teufel. ^) — Basilisk, ein fabelhaftes Thier: ein gekrönter 
Vogel mit Schlangenschweif, der Schlangenkönig. ^) — Bienenkorb, als 
Attribut mehrerer Kirchenlehrer: Beredsamkeit (Sprüche Sal. 16, 24). — 
Bandeslade I Mutterleib der Maria. — Der feurige Bosch: die durch 
Jesu Geburt nicht verletzte Jungfräulichkeit der Maria (2 Mos. 3, 2). — 
Centauri die wilden Triebe des Herzens; mit Bogen und Pfeil (Eph. 6, 
16) : der Teufel.^) — Edrtsteine: die verschiedenen Tugenden; auch 
die Patriarchen und Apostel : der Jaspis ist Petrus, der Saphir Andreas, 
der Chalzedon Jacobus der Grössere , der Smaragd Johannes etc. ^) — 
Eidechse, das sonnenlustige Thier, bei den Heiden ein Licht symbol, 
und ebenso auch im M.-A. gedeutet. ^) — Binhom: Christus (Luc. 1, 
69) ; ein Einhorn auf dem Schoosse der Maria : Menschwerdung oder 
Empföngniss Jesu. — Elephant: Keuschheit. ®) — Der Name Eva (um- 
gekehrt Ave; Luc. 1, 28) : Maria.®) — Farben,*^) Die mit den kirch- 



I ) Unter den Leiden dieser Zeit. 2) Bio^Qta ss contemplatio. 

3} Heider, die Kirche zu Schöngrabem S. ISß. 

4) AlberuB, Erasm., vom Basilisken za Magdeburg. Item vom Hanen eyhe, 
daraus ein Basilisk wirt, mit seiner Bedeutung aus der hl. Schrifit. Mit 3 Holsschn. 
Hamb. o. J. (circa 1550). 

5) Piper, Mythologie 1, 393—402« 

6) Fölicied*Aysac, symboUque des pierres pröcieuses, in den Annales arch. 
5, 216^233. 

7) Geithard. Ed., Griech. Mythologie. 1854. § 39; vergl. Desselben, über 
die Lichtgottheiten auf Kunstdenkra. 1840. — Karajan, Physiologus, in den Deut. 
Spraohdenkm. des Xu. Jahrh. S. 89. — Springer, Ant. , in den Mittheil, der 
k. k. Central-Commission. (1860) 5, 317. 

^ 8) Sarasin, in Beitr. zur Oesch. Basels 1, 16. 
9) Brüder Grimm, altdeutsche Wälder 2, 201. — Alter Kirchenhymnus, viel- 
leicht schon aus dem VI. Jahrh., bei Daniel, Thesaurus hymn. 1, 104: 

Sumens ilbtd Ave 
Oahrielis ore: 
Funda nos in pace 
Mutans Evae nomen. 
l6) Portal, F., des couleurs symboliques dans Tantiquitö, le moyen-i^ et les 
temps modernes. Paris 1837. 
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liehen Jahreszeiten abwechselnden Farben der Messgewinder (s. oben 
8. 856, geistl. Trachten) bedeuten: weiss: Unschuld und Freude; 
roth: Liebe und Opfer ; grün: Hoffnung, auch Halbtrauer; ^) blau: 
Demuth und Busse; schwarz: Tod und Trauer. — Auch die Farben 
der Himmelsrosse (Zach. 6; Apokal. 6) werden nach Ps. 85, 11 und 
Luc. 1, 68 — 79 in gewissen marianischcn Darstellungen entsprechend 
gedeutet: roth: jusätia; weiss: nMcricordia ; fahl (scheckig) : verifas; 
schwarz: pax. — Auf einem die sieben Sacramente darstellenden Bilde 
des Roger v. d. Weyden (um 1450) im Museum zu Antwerpen 
schwebt tlber der Abbildung eines jeden Sacraments ein Engel, und diese 
sieben Engel sind verschiedenfarbig bekleidet , nach der Reihenfolge der 
Sacramente folgendermaassen : bei der Taufe , weiss (Reinigung) ; bei 
der Firmung, gelb mit roth (Licht und Freude); bei der Beichte, 
feuerroth (Läuterung vom Bösen) ; bei der Messe grün (Hoffnung) ; 
bei der Priesterweihe lackviolet (geistliche Würde) ; bei der Trauung 
blau (Glaube und Treue) ; bei der letzten Oelung schwarzviolet 
(Trauer). Auf einem QemAlde des Hans Burgkmair von 1501 in 
der Galerie zu Augsburg sind die Armen (?) blau , die BOsser braun, 
die Bekenner grün und die Jungfrauen weiss. — Fels: Christus 
(1 Cor. 10, 4); aus demselben fliessen die Flüsse des Paradieses (s. 
diese) ; in demselben bauen die Vögel des Himmels ihre Nester (Ps. 104. 
12 etc.). — Fische (Delphine) : Christen (Matth. 4, 19; Marc. 1, 17 ; 
Luc. 5, 2. 7), namentlich auch mit Beziehung auf die Taufe, so dass 
z. B. die Fische im Thürbogenfelde der Kirche zu Pfützthal gewiss 
nichts anderes sagen wollen , als was über der 
Kirchthür zu B ü r g e 1 in einer etwa gleichzei- 
tigen Inschrift steht: Haec est ahhUis haptitmate 
porta sahUis. —> Der Fisch , vielleicht mit Be- 
ziehung auf den Wunderfisch des Tobias (Tobi 
_ 6), sicherlich aber in Beziehung auf das alte 

rig.377.^TTjariuoetu^^ ßuchstabenspiel JXSTC (s. oben S. Sil): 

Christus selbst. ^ — Der Fisch kommt auch 
als Attribut der personificirten Gesundheit vor , andrerseits als Symbol 
des Bösen (Pitra a. a. O. 3, 522 u. 530). — Ein Fischer, welcher 
angelt (altchristlich) : Christus. — Die vier Flüiee des Paradieses (Phi- 
son, Gehon, Tigris und Euphrat; 1 Mose 2, 10 — 14), oft als Fluss- 
götter dargestellt: die vier Evangelisten. — Ein €tofa88 mit Manna: 
wunderbare Fruchtbarkeit der Maria (2 Mose 16, 33; Ehr. 9, 4), auch 
das heilige Abendmahl. ^ — Eine Hand, die aus den Wolken reicht: die 
Allmacht Gottes (Ps. 144, 7). — Die segnende Hand Gottes und 
Christi wird mit ausgestreckten Schwurfiguren, zuweilen auf einem Kreuz- 
nimbus liegend dargestellt. — Einzelne durchbohrte Hände und Fosee : 
der Gekreuzigte. — Der Hase» auf gpriechisch Aa/ai^, alliterirend auf den 



t) Ciam'pini, Vet. monim. 1, 120. 

2) de Rossi, über den /Xf^KC, bei Pitra a. a. O. 3, 568.— Tertullianus 
de baptis. c. I. n. 2. adv. Quintil. : Nos piscieuli secundtim IXBYN nogtrum^ Jesam 
Chriitum, in aqua fiotetmtir, nee aliter quam in aqua manendo saht sumus. 
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Logos. — Hahn: Verläugnung Petri , Ruf zur Busse (Matth. 26, 74. 
75) ; Wachsamkeit^ Orthodoxie; der Hahnenschrei verscheucht die bösen 
Geister (darum Wetterhahne) . — HanB, das gebaut wird (altchristlich) : 
die christliche Kirche (1 Timoth. 3, 15; 1 Petri 2, 5 etc.). — Hirsch, 
im Wasser stehend: (nach Ps. 42, 1) die heilsbegierige Seele ; auf Tauf- 
becken mit Beziehung auf das Taufwasser. — Heleh : Priesterstand (mit 
Beziehung auf das Messopfer) ; Symbol des Templerordens, dessen Patron 
der Evangelist Johannes war , welcher mit dem Attribut des Kelches ab- 
gebildet wird. — Ein abgehauener Hopf, den mehrere Heilige als Attri- 
but tragen, bedeutet, dass sie ihr Leben Gott zum Opfer dargebracht 
haben. — Krens: Tod Jesu. ^) — Hrone, Hrans: Siegeslohn der Se- 
ligen nach vollbrachtem Kampf (2 Timoth. 4, 8; 1 Petri 5. 4; Jacobi 
i, 12; Apok. 2, 10 etc.). — Hagel, Reichsapfel: die Welt. 
— Lamm , oft mit dem Kreuze oder der Siegesfahne : der lei- 
dende und siegende Christus (Job. 1, 29 ; Apok. 17, 14 etc.); 
wird stets rückwärts schauend dargestellt; auf einer gravirten 
Kupferplatte aus dem XIII. Jahrb. mit der Umschrift Camales 
378. actus tuUt agnus Mc hostiaf actus, '^) Das Lamm mit sieben Hör- 
nern und 7 Augen : Christus , begabt mit den sieben Geistern 
(Gaben) Gottes (Apok. 5, 6. 12). —Lämmer: Christen (Joh. 21, 15). 
— Leier : heilige A^usik , Hochzeit zu Kana. — Lilie : Keuschheit. ^) — 
Eine Leiche , von Schlangen und Gewürm bekrochen : das Schreckliche 
des Todes der Sünder. — Löwe *) in sehr verschiedenem Sinne auf 
Grund verschiedener Bibelstellen, z. B. nach Ezech. 1, 10: Trflger und 
Wächter des Heiligthums ; in diesem Sinne sind die Löwen an den Kirch- 
thüren und an Thronsesseln aufzufassen , als deren Urbilder die Löwen 
an dem Throne Salomo's (1 Kön. 10, 19 f.) erscheinen;^) nach 1 Mose 
49, 9 und Apok. 5, 5 : Christus; nach Marc. 1,2: Einsamkeit; nach 
1 Pet. 5, 8: der Teufel. — Der Löwe unter den Füssen Christi,*) der 
Löwe, Drache, Basilisk, die Natter und andere Ungeheuer (Sirenen, auch 
Heiden und Ketzer, nackte Weibsbilder etc.) unter den Füssen Verstor- 
bener und Heiliger,^) nach Ps. 91, 13: der überwundene Fürst dieser 




1) lieber die verschiedenen Arten von Kreuzen : Didron, iconographie p. 382 
bi8 4i3. 

2) Twining, Symbols PI. X n. 19. — Der jüngere Titurel in der Besohreibung 

einer Schmelzmalerei (8tr 6S0) : ein lamm Das trug in seiner klau die 

fahn geröthett Das zeicheti hat uns heil erstritten und Lucifem an seiner gewalt 
ertödtet, 

3) Zappert, Vita b. Petri. Aco tan t. p. 14. 

4) Vergl. Heider, G. , über Thiersymbolik u. das Symbol des Löwen in der 
Christi. Kunst. 1849. — Derselbe, dieroman. Kirche zu Schöngrabern S. 158 — 181. 

5) Marggraf, Rad., über die Portal- Löwen von 8t. Zeno bei Reichenhall, ihre 
Bedeutung u. ihr Zeitalter, in der N. Münch. Ztg. 1859. No. 52 ff. — Der Physio- 
logus aus dem XI. Jahrh. sagt: Cum dormierit leo, vigilant oculi ^us, Held er, 
Schöngrabern S. 1 76. 

6) Am Portal des Doms von Amiens steht die OesUlt Christi auf einem Löwen 
und einem Drachen, auf einem Basilisken und einer X^utter (aspis, eine Schlange mit 
Hundskopf: sie macht sich taub [Ps. 57, -l.'5.], indem sie ein Ohr auf die Erde legt 
und in das andere den Schwanz steckt). Vergl. Cölner Dombl. 1845. No. 12. ' 

7) Schon Constantin der Grosse Hess Wachsgemälde von sich und seinen Söhnen 
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Welt, das gebändigte Fleisch. Auf späteren Leichensteinen ist der Löwe 
Sinnbild des Heldenmuthes ; der Hund , das Lamm — bei Frauen — 
Symbol der ehelichen Treue und Unschuld. — Löwin piit Jungen: 
Maria (Ezech. 19, 2). Ein Löwe, der die todtgebornej^ Jungen durch 
sein Oebrüll ins Leben ruft, bezeichnet die Auferstehung Jesu. — 
Marterwerksenge : Leiden Christi. ^) — Eine, gewöhnlich kleine, oft 
puppenhafte Menschengestalt, nackt oder bekleidet : die Seele, die dem 
Sterbenden mit dem letzten Athemzuge entschwebt. ^) — Oelsweig: 
Friede. — Palme: Sieg der Gläubigen und Märtyrer über den Tod 
(Apok. 7 , 9) . — Pelikan , der seine Jungen mit dem eigenen Blute 
nährt: Opfertod Christi; die Kirche; Schwangerschaft der Maria. — 
P£aa : bei den alten Christen , Unsterblichkeit ; bei dem Kirchenlehrer 
Hieronymus, Bild der Juden; später der Teufel. ^) — Phönix: Aufer- 
stehung. ^) — Ein vergitterter Qnell : Maria, der Born des Heils (Hohel. 
4, 15). — Regenbogen: Gnade (t Mose 9, 13) ; Herrlichkeit des Herrn 
(Ezech. 1, 28). — Bing, aus dem ein Engel schaut: der geöffnete 
Himmel. — Fünfblättrige Rose (an Beichtstühlen) : Verschwiegenheit.^) 
— Sehafe : die Jünger Jesu , die getreue Heerde (Luc. 10, 3; Joh. 10 
etc.). — Schiff: (Arche Noah's, Schifflein Petri) : die christl. Kirche. ■— 
Schlange (Drache) : Teufel (1 Mose 3; Apok. 12^ etc.) ; sich aus einem 
Becher windend : Gift. Ein Ungeheuer mit offnem Rachen : der HöUen- 



anfertigen , zu deren Fasaen der in den Abgrund stürzende Drache darge»teUt war. 
Vergl. Bttsebius (de vita Const. III. 3), welcher hierauf die Stelle Jes. 27, 1 an- 
wendet. 

1) lieber den Chorstühlen in der Klosterkirche zu Berli n ist das Leiden Christi 
durch folgende dreissig Schnitzbilder versinnbildlicht: das Schweisstuch mit dem 
Antlitze Jesu, ein Zählbrett mit den 30 Silberlingen, eine brennende Fackel (Joh. 1 8, 
3), eine Laterne (ebd.), der Judaskuss (dargestellt durch die beiden Köpfe des Herrn 
und des Verrathers) , zwei Ketten, das Schwert des Petrus und das Ohr des Malchus, 
die Brustbilder des Pilatus und seiner Prau (Matth. 27, 19), der Hahn Petri auf einer 
Säule, eine offene schlagfertige Hand (Joh. 19, 3), die Brustbilder des Pilatus und 
Herodes {}), ein Ruthenbündel, eine Geissei, eine Hand voll ausgeraufter Haare, die 
Domenkrone, zwei Stöcke, das Kreuz (T), ein ausspeiender Kopf, die Hände und 
das Waschbecken (Matth. 27, 24), Leiter und Stange, Hammer und Bohrer, ein Strick, 
drei Nägel, die Aufschrift iarl, drei Spielbechcr, drei Warfei (ebd. 27, 31), das Rohr 
mit dem Schwamm , die Lanze und das Herz Jesu , eine Zange , das Grab mit dem 
Leichentuch e (ein offenes Kästchen mit daran hangendem Tuche). 

2) Ueber Darstellungen der Seele vergl. Geo. Zappert in den Anmerk. zur 
Vitab. Petri Acotanti. S. 77—99. — • Abbildungen in T w i n i n g , Symbols PI. LXX 
bis LXXIY. — Die Seele als Kind: Ottocar cp. 444; vergl. Mone, Anzeiger etc. 
8, 621. 

3) Vom Pfau heisst es in einer Züricher Hs. des XII. Jahrh. (Wasserkirche 
C^iVS. 302«): 

Voce satan, pluma aeraphim, cervice draconem, 
Gressufurttvo designat pavo latronem. 
Ebenso Freidank 142, 13 f. : 

Der phäwe diebes gliche hat, 
TiuweU tUmme und engeU todt, 
Vergl. Wacker na gel, W , die goldene Altartafel von Basel. S. 15. 

4) Weingärtner, W. , der Phönix u. der Pfau, in den Mittheil, der k. k« 
Central-Commission (1860) 5, 153. 

5) Stieglitz, von altdeut. Baukunst. S. 184. 
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Schlund. Schlange und Taube : Klugheit mit Unschuld yereint (Matth. 
10, 16). Die erhöhete eherne Schlange : der gekreuzigte Christus (4 Mose 
21, 8; Joh. 3, 14). — Schltssel: Macht, zu binden und zu lösen. 
(Attribut des Apostels Petrus, mit Beziehung auf Matth. 16, 19.) — 
Schriftrolle : das Alte Testament , während ein Buch das Neue Testa- 
ment bezeichnet; darum werden die Propheten mit Schriftrollen, die 
Apostel mit Büchern dargestellt : Christus hält zuweilen Beides. ^) — 
Schwall : Bild des Todes (weil dieser Vogel seinen bevorstehenden Tod 
ahnt und klagend besingt) . — Der sprossende Stab Aarons : Maria , die 
ohne Mann Fruchtbare (4 Mose 17, 8). — Sonne ond Mond : ') in Ver- 
bindung mit Christusbildern: Ewigkeit und Gottheit (Ps. 89, 37. 38) ; 
bei der Kreuzigung, in Personification (s. den Stahlstich zu S. 133) : 

Innern 9ol ohscuratur m aethere, 

guia 8ol jusHtiae patUur in cruce; 

JEcfypsm patiiur et kma, 

quia de morte Christi dolet ecclesia?) 
Sonne und Mond = geistliche und weltliche Macht ; Papst und Kaiser. ^) 
Sonne, Mond und Sterne: Reinheit und Schönheit der Maria (stdla 
maris), — Sirenen: die Verlockung, Weltlust; der Teufel.*) — Tanbe: 
der heilige Geist (Matth. 3, 16). Sieben Tauben: die sieben Gaben des 
h. Geistes (Jes. 11, 2; Apok. 5, 12). Die Taube mit dem Oelzweige : 
Versöhnung (1 Mose 8, 10. 11). — Ein verschlossenes Thor: Reinheit 
der Maria (Ezech. 44) . — Thnrm : Unantastbarkeit der Maria (Hohelied 
4, 4 ; 7, 4). — Das Yliess Gideons : himmlische Befruchtung der Maria 
(Richter 6, 37). — Weinitock, Weintraube: Christus, Blut Christi, 
das heil. Abendmahl (Joh. 6, 56; 15, 1). — Widder: der Versöhner 
(3 Mose 16, 15). — Zahlen. Die christliche Zahlensymbolik, später in 
der jüdischen Kabbala bis ins Unendliche ausgesponnen , wurzelt vor- 
nehmlich in der Offenbarung Johannis. ^) Es ist dabei von dem Begriffe 
der runden Zahl auszugehen : Zwei: rechts und links , ein Paar. — 
Drei: rechts , links und in der Mitte ; A ; Dreieinigkeit ; drei Stufen 
der Busse (contritio, confemo, satisf actio) ; drei Dornen in der Dornen- 
krone Christi. ') — Vier: rechts, links, hinten und vom (oder oben, 
unten und zu beiden Seiten) ; D ; das Weltall (Himmel, Abgrund, Land 
und Meer; Hiob 11 , 8. 9 ; Eph. 3, 18) ; die 4 Weltgegenden; die 4 
Winde ; die 4 Jahres- und die 4 Tageszeiten ; 4 Elemente (in Personifi- 
cationen am'Fusse eines Reliquienkreuzes aus dem Xu. Jahrh. in St. 



1) Durand, Rationale 1. I.e. 3. n. Jl. — Vergl. Didron, loonographie p. 280. 

2) Piper, Mythologie 2, 116-199. 

3) Ebd. S. 155 vom Elfenbeindeckel eines Münchener EYangeliarlums (Cim. 54) 
aus dem XII. Jahrh. 

4) V. Raumer, Hohenstaufen. 2. Aufl. 6, 60. 
6) Piper, Mythologie 1, 377—393. 

6) Zallig, F. J., Offenb. Joh. 1. 115 ff.— Vergl. J. H. Kurts, in den Theol. 
Studien u. Kritiken 1844. 2. S. 315 ff. — Im M.-A. haben besonders Beda, Rha- 
banus Maurus u. Wilh, Durand die Zahlensymbolik ausgebildet. — Kreuser, 
Kirchenbau 2. Aufl. 1, 701— 718. 

7) Sohnaase, Kunstgesch. IV. 1, 392. 
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Omer: das Feuer hält einen Salamander, das Wasser einen Fisch, die 
Luft erhebt die Rechte gen Himmel , die Erde hält' ein Grabscheit) ; *) 
4 Weltalter (von Adam bis zur Sindfiuth; von der Sindfiuth bis auf die 
- Patriarchen ; von Moses bis Christus ; von Christus bis an das Ende der 
Tage); 4 Cardinaltugenden ; 4 Bussübungen (Fasten^ Beten, Almosen 
geben und Wallfahren) ; 4 Flüsse des Paradieses ; die 4 grossen Pro- 
pheten; die 4 Thiere. die den Thron JehovaVs tragen; die 4 Evange- 
listen. — Fünf: 5 Finger; 5 Blätter der regelmässigen Blume. — 
Sechs: 6 Menschenalter, 6 Weltalter (Adam = in/atUia , No6 =^ pue- 
riiia, Abraham = a<ib/f«c«»/ta, T^v^vidi = juventua , J eremitis = viriäUu, 
Christus = aenectus) ; ^) 6 Krüge auf der Hochzeit zu Kana ; 6 Namen 
des h. Sacramentes {eucharUtia, dtmum, oibus, commumo, tacrt/icium, sacra- 
mentum, oder deutsch : gute genade, gahe, speise, gemeinsam, opffer, heiUg- 
keii)\'^) 6 Werke der Barmherzigkeit (Matth. 25, 35 f.) — - Sieben, *) 
aufzulösen in 4 und 3 : Mysterium, Heiligkeit, Allheit; 7 Engel (Offenb. 
8, 6), 7 Planeten (1, 16), 7 Wochentage, 7 fette und 7 magere Kühe 
oder Aehren (1 Mose 41), 7 Arme des mosaischen Leuchters (2 Mose 
25, 31), 7 Locken Simson's (Richter 16, 19), 7 Posaunen vor Jericho 
(Josua 6, 4), 7 Säulen des Hauses der Weisheit (Sprich w. 9, 1), 7 Dia- 
conen (Apostelgesch. 6, iB), 7 Qemeinen in Asien (Offenb. 1. 4), 7 
Leuchter (ebd. 1, 12), 7 Siegel (ebd. 5, 1), 7 Posaunen (8, 2), 7 Köpfe 
des Thieres (13, I); 7 Sacramente, 7 Gaben des h. Geistes (5, 6. 12; 
Jes. 11, 2), 7 Bitten im Vaterunser, 7 letzte Worte Jesu am Kreuze^ 
7 (vor dem XIII. Jahrh. nur 6) Werke der Barmherzigkeit (Hungrige 
speisen, Durstige tränken. Nackte kleiden, Kranke [Wittwen und Wai- 
sen] pflegen, Gefangene besuchen, Fremde beherbeigen, Todte begraben) , 
7 Werke geistlicher Barmherzigkeit ; Consule, carpe, doce, solare, remitte, 
fer, ora;^) 7 Stücke der geistlichen Rüstung (Eph. 6, 13—17), 7 Haupt- 
tugenden (4 menschliche : Prudentia, JustiÜa, Fortitudo, Temperanäa ; 3 
theologische: Fides, Spes, Charitas), 7 Todsünden (Inanis glorta [superbia], 
Invidia, Ira, Aecidia, Avarida, Otda, Luxuria), 7 Schmerzen und 7 Freuden 
der Maria (s. im Verzeichniss der Heiligen: Maria), 7 Worte der Maria 
(Luc. 1, 34. 38. 40. 46; 2, 48; Joh. 2, 3. 5), 7 grosse Zeichen bei 
der Geburt Christi, •) 7 freie Künste {Grammatik , Rhetorik, Dialektik, 
Musik, Arithmetik, Geometrie und Astronomie], 7 kanonische Stunden 
(s. obenS. 822), 7 Busspalmen (Ps. 6. 32. 38. 51. 102. 130. 143), 
7 Menschenalter {InfatUia, pueritia, adolescenüa, juvefUus, viriUtas, senectus^ 
decrepiius),'^ — Acht:») 8 Höllenstrafen : 



1) Annale» aich^ol. (1858) 18, 237 ff. 

2) Schnaaae, im D. Kunstbl. 1850. S. 45. 

a) Jacobs u. Ukert, Beitrüge etc. II. 1, 114. 

4) Ledebur, Leop. t. , über die Siebenzahl, inv. Aufsesfl, Anseiger etc. 
1832. Sp. 293 f. 

5) Annales archöol. (1854) Iß, 221 f. 

6) Werinher, Gedicht sur Ehre der Jungfrau Maria III. (Nürnberg u. Altorf 
1802) ; rergl. Kugler , Kl. Sehr. 1, 28. 

7) Joh. Beleth, expHc. diy. officii c. 28. ^ 

8) Ueber den mystischen Sinn der Zahl Acht: y. d. Hagen, Briefe in die 
Heimath 2, 211. 
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Vermea et tenebrae, ßagelhtm, /rtffus et igme, 
Dcumoms ctspectue, scelerum confusio, luctus. ^) 
8 Seligkeiten (Matth. 5, 3—10), 8 Menschen in der Arche Noah (1 Pet. 
3, 20). — Neun : 9 Engelchöre,. 9. Steine, womit der gefallene Erzengel 
bedeckt wurde.') — Zehn: tO Finger, 10 Lebensalter, 10 Plagen 
Aegyptens, 10 Gebote, 1 Christen Verfolgungen ; gesteigert: 100, 1000 
etc. (d. i. sehr viel) : das tausendjährige Keich. — Zwölf: 12 Monate, 
12 Söhne Jacobs, .12 Stämme Israels, 12 Edelsteine im Amtsschilde 
Aarons (2 Mose 28, 17), 12 Steine des Jordan (Josua 4), 12 Brunnen 
von Elim (2 Mose 15, 27], 12 Löwen Salomos, 12 kleine Propheten, 12 
Apostel, 12 gründe und Pforten von Jerusalem (Offenb. 21, 12. 14) etc. 
Gesteigert: 24 Aelteste (Offenb. 4, 10); 14400() stehen um das Lamm 
auf dem Berge Zion (14, 1). — Fanfzehn: 15 Freuden der Ehe/) 15 
Zeichen des jüngsten Tages (ein bekanntes xylographischee Werk, ^) ein 
Flügelaltar in Oberwesel, oben S. 744) : das Aufwerfen des Meeres, 
40 Ellen über alle Berge ; die Trockenheit der Erde ; die Meerwunder 
. schreien gen Himmel ; das Wasser brennt ; die Bäume schwitzen Blut ; 
alle Eauten fallen, Feuer vom Himmel; die Felsen zerspalten und fliegen 
in die Luft ; die Erde bebt ; die Erde wird ganz flach ; die Menschen 
kriechen aus Löchern der Erde hervor ; die Gebeine der Todten erstehen ; 
die Sterne fallen vom Himmel ; die Menschen sterben sämmtlich ; Himmel 
und Erde brennen, der jüngste Tag. — Zwanzig: 20 Zeichen, die da 
geschahen, da Gott geboren ward. ^) 

Anmerl^ungl. Thierbilder,^) Darstellungen wirklich existi- 
render und fabelhafter Thiere, ^) kommen im abendländischen und morgen- 
ländischen Heidenthum auf Kunstdenkmälern häufig in symbolischer Be- 
deutung vor : in heidnischen Grabmälern z. B. als Symbole des Todes und 
als Attribute des Bacchus , der zugleich Gott des Lebens und Todes ist : 
das. Seepferd , der Panther , der Löwe , der Steinbock , und ebenso , mit 
christlichen Sinnbildern vermischt, in den ältesten christlichen Begräbnisse 



1) Didron, manuel d'iconographie p. 273. 

2) Kugler, Gesch. der Malerei. 2. Aufl. 1, 133. 

3) Jannet, P. , lee quinse joyes de manage; vergl. Annale« archöol. (1857) 
17, 185. 

4) Gollectio Weigeliana 2, 121 ff. 

5) Jacobs tt. Ukert, Beitrage etc. II. 1, 252. 

6) Otte, in den N. Mittheil. des Tharing.-Silchs. Vereins VI. 1, 48 — 62.— 
Brandt, C. L., Ober die Thiergestalten an Capit&len der Emestin. Kapelle des Doms 
SU Magdeburg, ebd. VII. 3, 137—143 nebst 1 Taf. (vergl. Desselben Dom zu 
Magdebarg S. 47—52). — VII. Jahresbericht des altmirk. Vereins far vaterl. Gesch. 
S. 88 ff. — Kreuser, Kirchenbau. I. Aufl. 2, 165—192. — Heider, die Kirche 
zu Schöngrabern S. 111—122. — Wichtig {iXx die symbolische Deutung der Thier- 
bilder sind die mittelalterlichen Thierbacher (Bestiarien u. Physiologen) : Heider, 
Gust ,. Physiologus. Kach einer Hds. des XI. Jahrh. (im Stift Oottweih} herausgegeb. 
u. erläutert. Mit Abbild. 1851. (Aus dem Archiv cur Kunde österr. Oesohichtsquellen 
1850. IL Heft 3 u. 4). — Vergl. auch Braun, Jul. , Naturgesch. der Sage. Bd. 2 
im Register Sl 374 f. 

7) Richter, Gh., Hber die fabelhafun Thiere. 1855; vergl. Annales axchdol. 
(1S56) 16, 70. Es werden im Ganzen 94 aufgezählt: Sphinx, Chimäre, Drache, Ba- 
silisk, Phönix, Greif etc. — alle aus dem Heidenthum entnommen. 
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Stätten^) ; Widder, Pfauen, Hirsche, Greife und Seepferde auch als Stuck- 
reliefs im Baptisterium beim Dom zuRavenna aus dem V. Jahrh.^) Ausser 
solchen einzelnen, aus dem Heidenthum entlehnten Thiersinnbildern fanden 
auch zusammenhängende Naturbilder, welche eine symbolische Bedeutung 
hatten, Eingang in die christliche Kunst, z. B. in der Calixtusgruft zu Rom 
die Darstellung der Weinlese durch kleine, ganz antik gedachte Genien.^) 
Zu Anfang des V. Jahrh. erbaute der reiche Eparch Olympiadorus in Con- 
stantinopel eine Kirche zu Ehren der Märtyrer und hatte die Absicht, die 
Wände des Sacrariums mit Vögeln, Vierfasslern und Kriechthieren bemalen, 
und auf denselben ganze Jagdscenen (Hasen , Ziegen und andere Thiere in 
eiliger Flucht vor den verfolgenden Jägern und Hunden) , sowie den Fisch- 
fang darstellen zu lassen: der wardige Mönch Nilus, ein Schüler des h. 
Chrysostomus, widerrieth ihm solches, da es kindisch sei, durch dergleichen 
Dinge die Augen der Gläubigen zu zerstreuen, und empfahl ihm, statt 
dessen die Kirche mit alt- und neutestamentlichen Bildern zur Belehrung 
und Anfeuerung des ungelehrten Volkes zu schmücken.^) Einer symbo- 
lischen Beziehung jener Naturbilder , die doch wohl zu Grunde lag , er- 
wähnt er ebenso wenig wie Bernhard von Clairvaux (1091 — 1153), der 
Reformator des Mönchswesens, welcher 700 Jahre später und in einer Zeit 
lebte, wo solche Thierdarstellungen in den Kirchen sehr beliebt waren, in 
seiner heftigen gegen allen Luxus der Kunst in den Klöstern gerichteten 
Polemik. Nachdem er sich zuerst ausgesprochen hat gegen die überflüssige 
Höhe, Länge und Breite der Bethäuser, über den kostspieligen Quaderbau 
(sumphioaas depoUtiones) , die zerstreuenden Malereien , die mit Edelsteinen 
besetzten grossen Radleuchter statt der Kronen, die kostbaren Armleuchter, 
was Alles er sich indess, als den schlichten Frommen unschädlich und nur 
wegen der Geldkosten von Nachtheil, in den Kirchen noch gefallen lassen 
wolle, tadelt er scharf die Thierbilder in den Klöstern, und zwar in solcher 
Weise , dass man sieht , er hatte sich mit diesen Darstellungen eingehend 
beschäftigt und- kannte dieselben genau : sie erschienen ihm aber albern 
und abgeschmackt, sowie als Geldverschwendung. ^) — Bei der christlichen 



1) Bellermann, Ch. F., die ältesten christl. BegrfibnisssUtten. S. 76 u. Taf. 
3 f. ^ Kugler'8 Museum 1S34. No. 13. 

2) Kugle r 9 Gesch. der Malerei. 2. Auü. 1, 30. 

3) Ebd. S. 20. 

4] Nilus 1. rV. ep. 61 (in der Maxima bibliotheka veter. patnim. Tom. 27. 
p. 323. ep. 656). — Vergl. A. Neander, Kirchengesch. Bd. 2 S. 419 (Ausgabe von 
1829) ; Heider, Schöngrabem S. 1 13. 

5) Ceterwn in clamtris coram legentibus frairibua quid fadi iÜa riäicula mon- 
struontoM f mira quaedam dißbrmis formoaitas ac formosa deformittuf Quid ibi un- 
mundae timiaef quidferi leonesf quid monstruosi centaurif quid semi-hominesf quid 
maculosae Ugridesf quid milites pugnantetf quid venatores iubicinantesf Videos sub 
uno capite muUa corpora ei »up^er uno corpore multa capita, Cemitur hinc inde in 
quadrupede cauda aerpentis, illic in pisce caput quadrupedis» Ibique bestia praeferi 
equum, capram trakens retro dimidiatn, hinc cornutum anintal equum geetat posterius. 
Tarn mu&a denique tamque mira diversarum formarum apparet ubique varietas, ut 
magis libeai legere in martnoribus quam in codtcibusj iotamque diem occupare singula 
ista mirando , quam in lege dei meaitando. Pro deo si non pudet inepÜarum, cur non 
piget expensarumf ^ Bernhard! Opp. 1, 544; die ganze Stelle ausfQhrlich bei 
Kreusera. a. O. S. 174. 
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Umdeutung solcher ursprünglich heidnischen Darstellungen lag es nahe, 
dass man auf die Bibel zurückging und deren reichen Stoff zur grossesten 
Erweiterung des überlieferten Darstellungskreises benutzte. Dass es sehr 
schwierig und unsicher ist, für einzelne Bilder jedesmal die richtige 
Deutung zu treffen , kann nicht befremden , wenn man auf die überreiche 
Fülle und Vieldeutigkeit der Gestalten Rücksicht nimmt. So werden z. B. 
allein dem Erlöser 92 Prädicate beigelegt , und er kommt bald als LOwe, 
bald als Bär , Panther, Widder oder Kalb vor : ') hieraus folgt , dass man 
einzelne Thierbilder niemals als feststehende, sondern stets als schwan- 
kende Symbole zu fassen hat. Als sehr bedeutsam stellt sich der Gegen- 
satz heraus , welchen die Bibel macht zwischen reinen und unreinen 
Thieren ; jene wurden Symbole des Lichtes und diese Sinnbilder der Fin- 
stemiss. ^) Raubthiere erscheinen als Repräsentanten der den Christen 
feindlichen Mächte ; wehrlose Thiere dagegen bezeichnen die bedrängte 
Christenschaar : diesen Sinn haben alle diejenigen Darstellungen, in denen 
Thiere mit einander kämpfend oder einander verfolgend abgebildet werden, 
entsprechend den im Oriente alt herkömmlichen Darstellungen von Thier- 
kämpfen, als Symbol des ewigen Kampfes zwischen dem Reiche des Lichtes 
und der Finsterniss, welche sich in den langwierigen Kriegen zwischen 
dem römischen Kaiserreiche und dem Morgenlande weit umher ver- 
pflanzten und besonders auf gewebten Stoffen dem Abendlande als Bild- 
motive geläufig wurden. ''^) Jagdscenen bedeuten die Bekehrung der Sünder : 
die gejagten Thiere charakterisiren die einzelnen Sünden ; die Jagdhunde 
sind die Bussprediger ; die aufgestellten Netze der Glaube und die Gottes- 
verehrung. *) — Besonders bemerke nswerth ist auch die von dem Chorge- 



1) Boissonade, Anecd. Gr. 4, 460 sqq. 

2) Diese Behauptung, welche Schnaase (Kunstgesch.^V. t, 371) als uner- 
welslich rügt, bedarf des Beweises: Die reinen und unreinen Thiere werden schon 
im Urchristenthume (im Briefe des Barnabas [Patres apostoUci , ed. Hefele p. 24] 
und daraus z. B. auch bei Clemens von Alexandrieni Stromata 2, 15 und 5, S) als 
Symbole der Tugenden und Laster aufgefasst, und namentlich erscheint jedes ein- 
zelne unreine Thier mit Angabe der Gründe ausführlich als ein bestimmtes Laster 
charakterisirt : das Schwein als Schwelgerei, der Hase als unnatQrliche Unzucht, die 
Hyäne als Hurerei, das Wiesel als Unflätherei ; Adler, Habichte, Haben und Geier, 
in eine IQasse geworfen, als die ungerechtes Gut verzehren etc. — Dass diese Sinn- 
bildnerei in der mittelalterlichen Kunst unzweifelhaft vorkommt, beweisen die In- 
schriften auf einem (nicht mehr vorhandenen] Teppich aus dem XII. Jahrh. in St. 
Ulrich u. Afra zu Augsburg mit der Darstellung von Lämmern u. Wölfen : Agnu9 
ut est animal mundutfif sie mundo ßffurat etc. Inter mundo luptu nan est nee mundo 

Jigurat etc, Vergl. Sighart, Bayer. Kunstgesch. S. 2U5. 

3) Bock, C. P., in den Bonner Jahrbachern V. u. VI. S. 109 ff. — Springer, 
Ant., in den Mittheil, der k. k. Central- Commission (1860) 5, 67 — 75. 

4) Herrad von Lands berg, Hortus deliciarum Fol. 35 v. (Hds. in der 
Bibliothek zu Strassburg;, in sermone ci^juadam Doctoris: Venatio christianorum 
eanveraio eU peccatorum, Hi designanttir per leporee , per capreolos, per aproSf per 
cervos. Lepare$ significani incontentos (weil sie sich monatlich begatten) ; capreoli 

ßaurant ekilos (sie tragen die Hörner des Stolzes u. des Ehrgeizes) ; apri eignant di- 
vUee (mit ihrem Zahn des Geizes u. der Habgier) ; cervi designani eapientes (die vielen 
Enden ihres Geweihes sind die Argumente, mit denen sich die Sophisten verthei- 

digen) . Canibue eos fugamus, quando voce predicatorum eoa terremus, ad 

redojidei et ad cuUum sacre religionie dedueimus. Nach Martin, M^langes d'archÖoL 
1, 122 bei Heider, Schöngrabem S. Ib3 f. — Jagdscenen en relief (XII. Jahrh.) 

Ott«, Kunst- Arcbftolofie. 56 
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stuhl zu Landshut S. 200 N. 2 mitgetheilte Inschrift, in welcher die 
Thiere etc. nur im Allgemeinen als Repräsentanten der Natur aufgefasst 
gind. — Ferner kommt in Betracht , dass das Mittelalter die heidnischen 
Gottheiten , und namentlich die oberen Götter , als Thiere und Ungeheuer 
darzustellen pflegte,*) und in einer Handschrift der Bibliothek von Douai 
aus dem Xu. Jahrh. findet sich z. B. ein Geige spielender Affe als Nep- 
tunm'^) bezeichnet, wobei es freilich schwer ist, den Vergleichungspunkt 
aufzufinden, es sei denn, dass man die dreisaitige Geige als spöttische 
Anspielung auf den Dreizack gelten lassen wollte. Dasselbe Bild wieder- 
holt sich anderwärt« ohne die erläuternde Inschrift, aber nach demselben 



Fig. 379. Miniatur «u» Douai (nach Didron). 



Fig. 3S0. Capit&Ie im Dom zu Magdeburg (nHch Brandt). 



an der Apsis der Abtei kirche lu Königslutter, Abbild, bei Hase, Baudenk m. I. 
Bl. 12. Hier erscheint der Hom blasende Jäger des h. Bernhard, sonst Alles wie im 
Text der Herrad: Hunde, Hasen, Schwein u. Hirsch. Neu und höchst sinnig ist die 
Scene , wo der Jäger nicht siegreich ist , sondern selbst den fleischlichen Lfisten lur 
Beute gefallen : die Hasen tummeln sich auf seinem Leibe herum und fesseln seine 
Hände mit Stricken. 

1) Annales archdol. 7, 97. 

2) Braun (im Organ fOr christl. Kunst 185S S. 30) halt diese Deutung für »mi^ 
schieden tmrickttgn — jedenfalls gehört dieselbe dem XII. Jahrh. an. 
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Typus z. B. in der Vorhalle des Domes von Magdeburg,^) und berech- 
tigt zu der Annahme , dass der daneben befindliche Adler den Jupiter und 
das auf dem Bock reitende Weib die Venus bezeichne. Brandt (a. a. O.) 
kommt von einem anderen Standpunkte aus ebenfalls zu dem Resultate, 
dass diese an der Südseite der Kapelle befindlichen Thierbilder als eine 
warnende Bezeichnung der heidnischen Gräuel zu betrachten seien, wie die 
gegenüber nOrdlich angebrachte Sau, an welcher Juden saugen, offenbar 



Fig. 381. CapiUÜ im Dom lu Magdeburg (nach Brandt). 

eine dem Judenthume feindselige Tendenz verräth. Dieses berüchtigte Bild 
verbreitete sich sehr weit und war bis gegen das Ende des Mittelalters 
immer noch beliebt ; es findet sich (ausser zu Magdeburg) : an einem Chor- 
strebepfeiler der Kirche zu W impfe n i. Th., an der Stadtkirche zu Wit- 
tenberg, an der Nicolaikirche zu Z erbst, an der Annakapelle zu Hei - 



Fig. 3S2. Fries Tom Dom la Paderborn (nach Schimmel). 



1) Auch in Notre Dame eu St. Lo: *Au potirtour de FSglise . . . tin »inge hahilU 
$n moine,joHafit tPun inatrumwt, semblable ä un viohn «fc.«(deCaumont, Bulletin 
monumental 18-15. No. 2. p. 07.) 

56* 
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ligen Stadt, am Rathhause zu Salzburg (ehemals), im Münster zu Basel, 
im Dom zu Regensburg, in der Apotheke zu Kehlheim (mit der In- 
schrift : »Aftno Dom. 1519 j'ar tvurden die iuden zu Rengshurg ausgeachaffti) ^ 
im Dom zu Freising, mit der Aufschrift : i^So wahr die Maus die Katz nit 
/risst, wird der Jud kein wahrer Christ, «i — Ein weiterer Schritt war dann 
der , dass , wenn mittelalterliche Dichter die äsopischen Fabeln mit Bibel- 
stellen commentirten, dergleichen Darstellungen ebenfalls in die christliche 
Kunstsymbolik übergingen^ ^) wodurch das neue Moment des Humors hinzu- 
trat, der sich zuweilen bis zu derben und anstössigen Spässen vergass. Ein 
schalkhafter Humor spricht sich z. B. aus in den Reliefs an den Brüstungen 
der steinernen Emporen in der 1525 vollendeten Annakirche zu Annä- 
he rg, wo die zehn Lebensalter beider Geschlechter vom lOten bis zum 
100 sten Jahre bei dem Manne durch ein vierfüssiges Thier, bei dem Weibe 
durch einen Vogel charakterisirt werden. ^) 
Der Mann von 10 Jahren durch das Kalb, das Weib durch die Wachtel, 

- - - 20 - - den Bock, - - - - Taube, 

- - - 30 - - - Stier, - - - - Elster, 

- - - 40 - - - Löwen, - - - den Pfau, 

- - - 50 - - - Fuchs, - - - die Henne, 

- - - 60 - - - Wolf, - - - - Gans, 

- - - 70 - - - Hund, - - - den Geier, 

- - - 80 - - die Katze, - - - die Eule, 

- - - 90 - - den Esel, - - - - Fledermaus, 

- - - 100 - - - Tod. - - - den Tod. 

Der Vorliebe des Spätmittelalters , dergleichen volksmässige und un- 
geistliche , ja für unser Gefühl anstOssige Darstellungen unter den Sitz- 
brettern der Cborstühle im Versteck anzubringen ist schon S. 199 Erwäh- 
nung geschehen: es bleibt dabei vielleicht auch zu beachten, dass die 
Misericordien iilr die metnbra inhonesHora des Körpers bestimmt waren. 



I } In deutschen Kirchen sind die Fabelbilder im Allgemeinen selten ; sehr viele 
waren an der Kirche zu Marienhafe und sind in dem S. 460 N. 1 angeführten 
Buche abgebildet. Dieselben Darstellungen, wie Fig. 382 aus dem Dom su Pader- 
born mitgetheilt sind, finden sich zum Theil auch als Fries unter den Mörtelzeich- 
nungen am Domkreuzgange zu Magdeburg; s. S. 678. 

2) Waagen, Kunstwerken. Künstler I, 30. Die Symbolisirung der Menschen- 
alter durch charakteristische Thierbilder findet sich bereits auf einem im Besitze des 
Herrn T. Ü. Weigel in Leipzig befindlichen, in Briefdruckerweise colorirten Holz- 
schnitte von I 182 ; doch ist hier nur das mftnnliche Geschlecht berücksichtigt : 

Zehen {i}ar ein kint ein kyz, 

Zwentzig iar ein Jügling ein kalb, 

Dreiseig iar ein mä ein Hyr, 

Virtzig iar wolgetan ein hw. 

Fünfzig iar stillstand ey fuchs, 

Sechtztg iar abgan ey wolf. 

Siebenhig iar die sele bewar ey hunt. 

Achtzigk iar der weit tor etn kaz, 

Netmizig iar der kinder spot ein esel, 

Hunde . . iar nu . gnad dir got ey gans, 
Vergl. V. Aufsess, Anzeiger für Kunde des deutschen M. - A. I. Sp. 253 u. 300. 
n. Sp. 13 f. 79 u. 183. - Wackernagel, W., die Lebensalter. 1862. 
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Dass Satire nicht ausgeschlossen war^ beweist die S. 200 mitgetheilte In- 
schrift aus Freising. 

Auch als heraldische Attribute personificirter Tugenden und Laster 
kommen charakteristisch gewählte Thierbilder vor z. B. am Nordportal des 
Doms von Chartres: ein Löwe auf dem Schilde der Fortitudo, drei Fische 
auf dem Schilde der Sanitas, zwei nach einander umschauende Taubenpaare 
auf dem Schilde der Amicitia^) etc. ; femer sehr ausführlich auf einem ge- 
wirkten Teppiche vom Ende des XIV. Jahrh. im Fürstensaal zu Regens- 
burg, wo die Laster auf verschiedenen Thieren reitend mit Thiergestalten 
auf Schilden, Fahnen, Helmen etc. dargestellt werden; der Stolz zu Pferde, 
der Geiz auf einem Wolfe , die Unkeuschheit auf einem Bären mit einem 
Hahn auf dem Helme, der Zorn auf einem Eber (Hund, Eule und Igel^ als 
Attribute) , die Gefrässigkeit auf einem Fuchs (mit Rabe , Adler und ge- 
bratenem Hahn) , die Unstätigkeit auf einem Esel (mit Strauss , Affe und 
Krebs) , der Hass auf einem Drachen (mit Skorpion , Fledermaus und 
Schlangen) ; die von Engeln geleiteten Tugenden führen folgende Attribute: 
die Keuschheit mit der Taube und dem Einhorn , die Geduld mit Lamm 
und Papagei , die Massigkeit mit einem Lamm im Feuer auf dem Schilde 
und einem Fisch in der Fahne, die Stätigkeit mit dem Hirsch, dem Phönix 
und der Henne auf dem Neste, die Liebe endlich hat eine Löwin mit ihren 
Jungen auf dem Schilde und einen Baum mit sechs Vögeln auf dpr Fahne. ^) 
Aehnlich werden in etwa gleichzeitigen Wandmalereien der Jacobskirche zu 
Leutschau in Ungarn die sieben Todsünden — immer ein Mann und 
eine Frau — reitend dargestellt: die Trägheit auf einem Esel, der Zorn 
auf einem Bären, der Neid auf einem Hunde mit einem Knochen im Maule, 
die Unkeuschheit auf einer Sau , die Völlerei auf einem Fuchs mit einer 
Gans im Rachen, der Geiz auf einer Kröte; die Hoffart ist zerstört. (Abbild, 
in den Mittheil, der k. k. Central-Commission 7, 304.) 

Hinter allen Thiergestalten, wo sie, wie so oft, in Arabeskenzügen 
erscheinen , eine tiefere Bedeutung suchen zu wollen, hiesse zu weit ge- 
gangen. 

Anmerkung 2. Die aus heidnischen Mythen und Dichtern (die 
Wölfin mit Romulus und Remus am Kapellenthurm zu Rottweil und im 
Domkreuzgange zu Brandenburg; Pyramus und Thisbe im Domchor zu 
Basel) und aus mittelalterlichen Ritterromanen (vgl. Schnaase, Kunst- 
geschichte IV. 1, 375) entnommenen Bilder (z. B. die Geschichte des Zau- 
berers Virgilius, die Liebesaffairen des Philosoph en- Aristoteles, Alexander 
auf dem Greifenwagen etc.; vergl. Riggenbach in den Mittheil, der 
k. k. Central-Commission 5, 60) kommen in deutschen Kirchen nur selten 
vor und sind, ähnlich den Fabelbildern, zunächst vom moralischen Stand- 
punkte aus zu würdigen. — An den Misericordien der Chorstühle des 
Domes zu Magdeburg kommt auch die bekannte Geschichte vor von der 
Tochter, die ihrem im Gefängnisse schmachtenden Vater durch Darreichung 
ihrer Brust das Leben fristet. — Die an den Gestühlen zu Cleve, Emme- 



1) Annale» arch^ol. 6, 50 sqq. 

2) Mittheil, der k. k. Central-Commission (1863) 8, 236. 

3) Kunstbl. 1846. S. 166. . 
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rieh und Calcar (oben S. 199 N. 5) sieh wiederholende Darstellung 
eines Eier dreschenden Mannes harrt noch der Erklärung. 

157. Die allegorischen Darstellungen zerfallen in zwei Haupt- 
klassen; erstlich die biblischen, von denen weiter unten (§ 158b) die 
Rede sein wird, und zweitens die aus dem classischen Heidenthum 
überkommenen oder willkürlich ersonnenen. Allegorien der letzteren 
Klasse sind zwar seltener, kommen jedoch schon in den ältesten Zeiten 
der mittelalterlichen Kunst vor und bestehen gewöhnlich aus einzelnen 
Figuren, welche, mit bezeichnenden Attributen versehen, namentlich 
die Haupttugenden und die entgegengesetzten Laster etc. darstellen. ') 

Auf dem Titelblatt einer deip IX. Jahrh. angehörigen Bibelhand- 
schriit in der Calixtuskirche zu R o m sind unter andern vier weibliche 
Figuren dargestellt , deren Deutung durch eine Inschrift gegeben wird : 
die Klugheit, mit aufgeschlagenem Buche ; die Gerechtigkeit, 
.mit der Waage, die Massigkeit, in bescheidener Gebärde,*^ die 
Tapferkeit, mit Speer und Schild, ^j — An dem im italienischen 
Geschmack ausgeführten (ob gleichzeitigen?) Hochgrabe des Papstes Cle- 
mens II. (i 1047) im Dome zu Bamberg befinden sich allegorische 
Reliefs, die als Gerechtigkeit, Beständigkeit, Freigebigkeit, 
Frömmigkeit, Tapferkeit und Bezähmung gedeutet werden. — 
Auf dem Altarblatte des Fronleichnamsaltars in der 
Kirche zu D ob er an ist das Leiden Chrijsti darge- 
stellt: Obedtentm drückt dem Herrn die Dornenkrone 
auf. Charitas öffnet ihm die Seite^) etc. — Die Tu- 
genden treten oft die entgegengesetzten Laster unter 
die Füsse : Enthaltsamkeit tritt auf die Heppigkeit, 
Freigebigkeit auf den Geiz, Güte auf den Neid, for- 
titudo auf die paupertas etc. ^) Am südwestlichen 
Nebenportal des Münsters von Strassburg treten 
die sieben Werke der Barmherzigkeit auf die sieben 
Todsünden , und die vier Cardinaltugenden auf den 
Gegensatz der letzteren. *) — Die christliche 
Kirche wird (zuweilen, z. B. über dem Hauptportale 
des Domes zu Worms, auf dem vierköpfigen Thiere 
[Ezech. 1,10] reitend) mit dem Kelch und der Kreuz- 
fahne dargestellt; das Judenthum, die Synagoge 
(zuweilen auf einem Esel reitend) mit verbundenen 
Augen , abfallender Krone , mit der Ruthe Aarons 
oder einem zerbrochenen Speer . mit Bock und 




Flg. 3S3. Aus einem Stutt- 
garter Psalter, um I2UÜ (nach 

Pipt-r). 



1) Zur bildl. Darstellung der Tugenden u. anderer abstracten Gegenstände, im 
Kirchenschmuck. 18B4. Heft 4. 

2) V. Hefner, Trachten I. Taf. 37 u. S. 54. 
3j Lisch, Meklenb. Jahrbücher 9, 425. 

4) A d c l u ng, die korssun'schen Thüren. S. 29. 

5) Waagen, Kunstwerke u. Künstler 2, 339. 
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Messer;^) das Hei denth um mit zerbrochenem Scepter; der Irr- 
glaube, einen Schild in der Rechten, Kröten, Schlangen und Eidechsen 
auf dem Rücken. — An den Domen zu Basel und Worms, an der 
Sebaldskirche zu Nürnberg: die Statue eines jugendlichen Weibes, 
hinten von Würmern zerfressen: der Welt Lohn. 2) — Zur Zeit 'der 
wieder erwachenden Antike erweitert sich der Kreis der frei ersonnenen 
Allegorien bedeutend, und dergleichen Darstellungen (wie z. B. mehrere 
Figuren an dem Sebaldusgrabe zu Nürnberg) zu deuten, ist lediglich 
eine Rftthselaufgabe für den Scharfsinn. ^) 

A n m e r k u n g 1 . Darstellungen der Zeitkreise "•) finden sich vor- 
nehmlich in mittelalterlichen Miniaturen ; an Kirchengebäuden (z. B. am 
Westthurm der Kirche zu Brauweiler, am nordwestl. Nebenportal des 
Münsters zu Strassburg und öfter in Frankreich) kommen nur die zwölf 
Zeichen des Thierkreises und die den einzelnen Monaten entsprechenden 
ländlichen Beschäftigungen vor; an der S. 263 No. 26 erwähnten Säule zu 
Nienburg a. d. S. befinden sich die zwölf Himmelszeichen zu den Füssen 
der die Monate darstellenden mit Attributen versehenen männlichen Fi- 
guren. Häufiger ist in Deutschland (z. B-. an der Fa9ade des Doms zu 
Basel) die ebenfalls zuerst in Miniaturen vorkommende Darstellung 
eines sich drehenden Rades, in dessen Speichen Figuren auf- und absteigen, 
als Allegorie des Wechsels der Zeit und des Glücks (daher Glücksrad 



Fig. 384. OlQeksrad am Dome lu Basel (nach Piper). 



1) Abbildungen bei Twining, Symbols PI. LIX— LXIV. 

2) Vergl. das gleichnamige Gedicht Conrads von Würzburg u. das Programm 
von F. Sachse unter diesem Titel (Berlin 1857); auch W. Wackernagel in 
Haupt's Zeitschr. für deut. Alterth. 4, 153. 

:\) Im XVII. Jahrh. , namentlich in der durch UeberfüUe erdrückenden Kunst 
der Jesuiten, artet auch die Allegorie bis zum Uebermaasse aus ; Vergl. z. B. Pici- 
nein, mundus symbolicus; Menestrier, philosophia imaginum ; Masenius, 
speculum imaginum; v. d. Ketten, Apelles symboUcus u. dgl. m. Vergl. v. Ra- 
d o w i t z , GTesammelte Schriften 1 , 294 ff. 

4) Piper, Mythologie 2, 311-409. 
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genannt. Ingold in seinem »Güldnen Spiel« (Augsburg 1472. Bl. 7 a) be- 
schreibt ein solches Glücksrad : Der kühg solt gemalt han in sein sal em ring, 
zu ob er est iet ein küng, der siezt in seyner maiestat vnd spricht ich reichssen 
(anderwärts regno). Zu der linken hand einer velt herab und spricht ich 
han gereichssnet [regnavi] vnd zu der rechten hand einer der fert hin 
a^tff vnd spricht ich will reichsen [regnabo). So leut einer vnden an den 
rücken vnd spricht ich bin on reich {sum sine regno). In anderen Dar- 
stellungen erscheint diese Allegorie in christlicher ümdeutung : im Mittel- 
punkte Christus [deus in rata) , zwischen den Speichen die Propheten und 
Evangelisten etc. , als Symbole des Bleibenden mitten im Wechsel der 
zeitlichen Dinge. ^) 

Anmerkung 2. Der T o d ^ erscheint vor dem XIV. Jahrh . in alle- 
gorischer Auffassung (nach Hiob 5, 26; Jerem. 9, 22) als Ackersmann, 
der den Garten des Lebens jätet und einen Baum nach dem anderen bricht. 
Später bildet sich die Darstellung desselben als hochgewachsener Mann im 
äussersten Grade der Magerkeit oder geradezu als Gerippe , dem als Attri- 
bute die Sinnbilder der Vergänglichkeit : Hippe und Stundenglas , beige- 
geben sind. Vermuthlich damals, als die grosse Pest zu Anfang des XIV. 
Jahrh. wüthete , entstand eine dramatisirte Dichtung vom Tanze des 
T o d e s : ^) eine Reihe meist vierzeiliger Versabsätze^ die einen regelmässig 
wechselnden Dialog zwischen dem Tod und je einer Person von immer an- 
derem Stand oder Alter bilden , und zwar waren es ursprünglich 24 Per- 
sonen (Papst, Kaiser, Kaiserin. König, Cardinal, Erzbischof, Herzog, 
Bischof etc.), und die Reden und Gegenreden nehmen in bitterer Ironie 
ihren Inhalt von dem her, was die Grundanschauung des ganzen Gedichtes 
ist, von dem Tanz, an den Jeder müsse, und der ihn begleitenden Musik. 
Die letzte Person ist das Kind : cwe, liebe muoter min ! ein swarzer man zucht, 
mich da hin. wie tciltu mich also vertan? muoz ich tanzen, und kan nicht gdn ! 
(Quellen u. Forschungen 1, 128 f.). Ob eine Aufführung dieser Dramati- 
sirung stattgefunden, ist unbekannt, aber wahrscheinlich wird es der Fall 
gewesen sein, *) und die Todtentanz-Darstellungen in der bildenden Kunst, 
welche seit dem XIV. Jahrb., zuerst in Kirchenvorhallen und an Kirchhofs- 
mauern als Wandmalereien vorkommend, bis ins XVIÜ. Jahrh. sehr be- 
liebt waren, können den Zweck gehabt haben, diese Schauspieldichtung 
bildlich zu veranschaulichen und festzuhalten. Für den ältesten aller bisher 
bekannt gewordenen Todtentänze hält Lübke*) eine von ihm auf der 



f) Deut, Kunstbl. 1850. 8.85.— Vergl. Wackernagel, W. , Glücksrad u. 
Glückskugel, in Haupt's Zeitschrift etc. 6, 134 — 149.— Beider, Gust. , das 
Glücksrad u. dessen Anwendung in der christl. Kunst, in den Mittheil, der k. k. 
Central -Commission (1859) 4, 1 13— 124. — Den Mittelpunkt des Baseler Glücks- 
rades (Fig. 3S4} nimmt das Wappenbild der Stadt (der BaKclstab) ein. 

2) Twining, Symbols. PI. 69. 

3} Massmann, H. F., Literatur der Todtentänze. 1840. — Naumann, F., 
der Tod in allen seinen Beziebungen, ein AVarner, Tröster u. Lustigmacber. Mit 3 
Taf. 1844. — Vergl. Bd. V des Schatzgräbers. 1847 u. 1848. — Wackernagel, 
der Todtentanz, in Haupt' s Zeitschr. etc. 9, 304 ff. — Schnaase, C, zur Gesch. 
der Todtentänze, in den Mittheil, der k. k. Central-Commission (1861) 6, 221 — 223. 

4) Nachweislich fand das Spiel des Todtentanzes 1449 auf dem Schlosse zu 
Brügge bei einem Hoffeste statt; vergl. Scbnaase a. a. O. S. 221. 

5) Vergl. Illustr.Ztg. 1866 (XLVII.) No. 1214 S. 223 (nachder Augsb. A. Ztg.). 



Digitized by 



Google 



Ikonographie. 885 



Fig. 385. Die Herxogin, aus dem Todtentanie von Hans Holbein. 

Nordseiie der kleinen Thurmhalle der Kirche zu Baden weiler entdeckte 
Wandmalerei, mit Majuskelinschriften auf Spruchbändern, die Sage behan- 
delnd von den drei Königen und den ihnen begegnenden drei Todten- 
gerippen : die Könige , von Osten kommend , ziehen mit ihren Falken auf 
die Jagd und die Gerippe treten ihnen von Westen her entgegen mit dem 
Spruche : Was ihr seid , waren wir einst ; was wir sind , werdet ihr bald 
sein.. Berühmt war besonders der Tod von Basel, ein zuerst 1621 
(später öfter 1649 — 1698) von Joh. Jacob und Matth. Merian d. Ae. in 
Kupferstich herausgegebener Todtentanz aus der Mitte des XV. Jahrh., den 
man noch bis 1805 auf der Kirchhofsmauer des Dominicanerklosters da- 
selbst bewundern konnte. Noch berühmter ist der oben S. 754 N. 2 er- 
wähnte Todtentanz von Hans Holbein, aus welchem wir vorstehend 
t'ig. 385 das mit dem Zeichen des Formschneiders Hans Lüczelburger ver- 
sehene Bild im Facsimile (nach dem Deut. Kunstbl. 1851. S. 229) mit- 
theilen; es hat die Unterschrift: 

Du Uct sur lequel as monte 

Ne descendras ä ton plaistr. 

Car mort faura tantost domptS, 

Et en hriej te uiendrfi saisir. 
V^'ergl. Passavant, Peintre - graveur 3, 368. — Todtentänze als Wand- 
malereien sind aus dem M.-A. ausser den bereits genannten nachgewiesen: 
zu Basel im Kreuzgange des Klosters Klingenthal, angeblich von 1312 
(nur in Copie von 1766 erhalten im Museum),*) zu Strassburg in der 



1) Mass mann, H. F., die Baseler Todtentänze in getreuen Abbild. Nebst 
geschichtl. Untersuchungen etc. u. 51 Taf. IS47. 
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Dominicaner- (jetzt Neuen) Kirche aus dem XV. Jabrh. (unter der Tfinche 
entdeckt 1824; Abbild, bei Edel, S; oben 8. 503 N. 3), zu Berlin in 
der Thurmballe der Marienkirche aus dem XV. Jahrh. (entdeckt 1860),^) 
zu Lübeck in der Todtenkapelle der Marienkirche von 1463 (ursprünglich 
mit niederdeutschen Versen ; vielfach erneut) ,^) zu B e r n von N i c 1 a u s 
Manuel (oben S. 757 N. 2), zu Füssen in einer Kapelle der Abteikirche 
von Ja c. Hieb 1er, zu Co ns tanz im Predigerkloster; zu Dresden in 
Sandsteinreliefs von dem 1534 begonnenen Schlosse (seit 1721 restaurirt 
und auf den Neustadter Kirchhof versetzt; Abbild, bei Naumann a. a. O. 
zu S. 64). 

Anmerkung 3. Zuweilen kommen die Darstellungen gewisser Fi- 
guren vor , die in ihrer Zusammenstellung weder der Bibel lioch der 
Legende angehören, theilweise sogar berühmte Heiden, z. B. am schönen 
Brunnen zu Nürnberg die neun starken Helden: Hector, Alexander, 
Julius Cäsar, Josua^ David, Judas Maccabäus, Chlodoväus, Carl der Grosse 
und Gottfried von Bouillon; oder am Sebaldusgrabe daselbst : Perseus, 
Simson , Hercules und Nimrod. — An den Chorstühlen im Münster zu 
Ulm: die heidnischen Weisen und Dichter: Secundus, Quinti- 
lianus , Seneca, Ptolomaeus , Terentius. Cicero und Pythagoras. — Auch 
die heidnischen Sibyllen^) fanden Aufnahme iii die christliche Kunst, 
weil sie an Einen Gott geglaubt und von dem Messias geweissagt haben ; 
Lactantius (de falsa rel. 1. 6) führt deren zehn an: Persica, Libyca, 
Delphica, Cimmeria, Erythraea, Samia, Cumana, Hellespontica, Phrygia 
und Tiburtina; zuweilen kommen zwölf vor, zuweilen auch weniger, z. B. 
an den Chorstühlen zu Ulm nur sieben. Die gefeiertste ist in der bilden- 
den Kunst die Tiburtina (Cimmeria), welche dem Kaiser Augustüs die 
Maria mit dem Kinde in der Luft als die wahre Gottheit zeigt z. B. an den 
Chorstühlen der Dome in U 1 m (hier mit der Inschrift : SünUa cimmeria ocich- 
viano deum de virgme naeciturum indicane : Jam nova progenies ceh dmutäiur 
alio] und Merseburg. Zu bemerken bleibt, dass die Namen der einzelnen 
Sibyllen häufig mit einander verwechselt werden. 

158. Die biblischen Bilder zerfallen in typische ^ allegorische 
und historische. 

a. Typische Bilder. ^) Die Darstellungen aus dem alten Bunde, 
als dessen Erfüllung der neue Bund eintrat (Coloss. 2, 17; Ehr. 10, 1), 



1) Lübke, W., der Todtentans in der Marienk, su Berlin. Bild u. Text. 1861 ; 
vergl. Berlin. Nachrichten. 1860. No. 286; lS6t. Xo. 17. — Dieser Todtentanz hat 
die besondere Eigenthfimlichkeit, dass der auf beiden Seiten eines in die Mitte ge- 
stellten Crucifixus beginnende Reigen In Geistliche u. Laien getheilt erscheint. 

2) Ausführl. Beschreib, u. Abbild, des Todtentanzes in der sogen. Todtenkap. 
der St. Marienk. zu Lübeck. — Milde u. Mantels, Lübecker Todtentanz. 8 Taf. 

3) Piper, Mythologie 1, -172— .507. 

4) Jacobs, F., u. Ukert, F. A., Beiträge etc. L 1, 80 ff.— Heider, Gust., 
die typolog. Bilderkreise des M. - A. , in der Wiener Ztg. . 1 859. No. 323. — Der- 
selbe, Beitrage zur christl. Typologie aus Bilderhandschr. des M.-A., im Jahrbuch 
der k. k. Central - Commission. (1861) 5, 1-^128; yergl. Mit^heU. etc. (1858) 3, 
309—319, 
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sind , nach Anleitung der kirchlichen Typologie, ^) insgemein als Typen 
auf das neue Testament zu deuten^ so dass also die alttestamentlichen 
Scenen (wie schon in den Wandmalereien der Katakomben) von dem 
Künstler nicht um ihrer selbst willen dargestellt wurden , sondern nur 
um des entsprechenden neutestamentlichen Vorganges willen. Die typo- 
logische Eintheilung der alttestamentlichen Vorbilder in innaH (die in der 
h. Schrift selbst als solche vorkommen, z. B. Job. 3, 14. 15; 1 Petri 
3, 20. 21) und iUaii (die erst von den Auslegern hineingetragen worden), 
in personcdes (z. B. Melchisedek und Christus) und reales (z. B. das Oster- 
lamm und das h. Abendmahl) leidet auch Anwendung auf die bridlichen 
Veranschaulichungen derselben , in denen der alttestamentliche Typus 
mit dem neutestamentlichen Antitypus zusammengestellt erscheint , oder 
am vollständigsten in dreifacher Reihe, so dass der neutestamentliche 
Vorgang [suh gracia) zwischen zwei gleich bedeutenden alttestamentlichen 
Typen in die Mitte gestellt' wird , von welchen der eine der Zeit ante 
legem , der andere der Zeit suh lege entnommen ist. Solcher Art sind die 
aus 15 Gruppen bestehenden Zusammenstellungen auf dem Verduner 
Altare von 1181 zu Klosterneuburg (oben S. 674 N. 2) nach ihren 
erklärenden Inschriften : 

I. 

Annunciaüo Ysaac, Atmunciatio Domini, AnnunciaHo Samson, 
Gen. 18, 2—5. Jud. 13, 3—5. 

Die göttliche Verheissung durch der Engel Geschäfte. Isaac und 
Simson sind auch Personaltypen Christi. 

n. . 

NaHvitas Ysaac, Naiwitas Domini. Nativitas Samson» 
Gen. 21. 1—3. Jud. 13, 24. 

Die Geburt wider den Lauf der Natur. 

m. 

Circumctsio Ysaac. Grcitmctsio Domini. drcumcisio Samson. 

Gen. 21,3. 4. Jud. 13,24, 

Die Beschneidung, resp. Namengebung. 

IV. 
Abraham MelcMsedech. 7 res magi cum donis. Jlegina Saba. 
Gen. 14, 17— 20. 1 Reg. 10, 10. 

Die drei Opfergaben. Abraham gibt dem Melchisedek den Frucht- 
zehnt (Getreide, Most und Oel ; Deut. 14, 23) in drei Gefässen und 
weist auf Rinder, Schafe etc. als auf den Blutzehnt hin ; die drei Magier 
opfern Gold , Weihrauch und Myrrhen ; die Königin von Saba schenkt 
Gold, Spezereien und Edelsteine.. Uebrigens ist Melchisedek vnnatus 
fyßus personaHs Christi; Ehr. 7. 

V. 
Ex Egypto Israelem educit Dominus. Baptismus Christi. Mare super boves XII. 
Exod. 13, 22. 1 Reg. 7, 23. 

Das Wasserbad. Die Kinder Israel ziehen durch das rothe Meer ; 
im ehernen Meer waschen sich die Priester die Hände. 



1) Vergl. Michaelis, J. D., Bntwurf der typischen Gotteflgelahrtheit. 2. Aufl, 
1763. 
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VI. 

Moy$e9 U in Egyptum. Dies pabnarum. Agmu pa$eaU$. 
Exod. -1, 20. Exod. 12, 3. 

Der Hingang zar Erlösung. Das Passahlamm ist dargestellt., wie 
die Juden es in ihr Haus bringen. Weil es hier an einem Typus aus 
der Zeit sub lege fehlte, sind zwei aus der Zeit ante legem gewählt. 

VII. 
lUx Mdckisedeck. Cena Domini. Mona in uma aurea. 
Oen. N, 18. Exod. 16, 33. 31. Ebr. 9, 4. 

Brot und Wein, Himmelsspeise. 

vni. 

Oceieio Abel, Judae oectthUur. Occisio Abner, 
Gen. 4, S. 2 Sam. 3, 27. 

Der verrätherische Anfall unter dem Scheine der Freundschaft. 

IX. 
Oblatio Ymmc. Paseio Dotnini, Botru$ in veeie. 
Gen. 22, 12. Num. 13, 24. 

Das Opfer des geliebten Sohnes. In dem Vorgange mb lege be- 
zeichnet die Weintraube Christum, der Stecken das Kreuzholz. 

X. 
Eva tuUt de fructu. Deposicio Christi. Deposicio regia Jericho, 

Gen 3, 6. Jos. 8, 29. 30. 

Das Abnehmen von einem Baume. Die Bezeichnung Jericho ist 
irrig : es war der König von Ai. 

XL 
Joseph in lacu. Sepulcrum Domini. Jonas in venire ceti. 
Gen. 37, 21. Jon. 2, 1. 

Das Grab, welches seine Beute nicht behalten darf. 

XII. 
Percussio Eggpti, Descenms Domini ad in/erum. Samson cum leone, 
Exod. 12, 13 u. 23.' Jud. 14, 6. 

Der Sieg des Würgengels, Samsons und Christi im Kampf. 

XIII. 
Benedictiones Jacob. Agnus pascaUs, Samson fert portas. 
Gen. 40. 9. Jud. 16, 3. 

Das Aufstehen aus dem Schlaf. Vor dem sitzenden Jacob liegen 
zwei schlafende Löwen , er berührt sie mit einem Stabe und spricht : 
Quis suscitahit eum ? Warum die Darstellung der Auferstehung Christi als 
Agnus pasrhaHs bezeichnet ist, erhellt nicht. 

XIV. 
Translacio Enoch. Ascensio Domini. HeUas in curru igneo. 
Gen. 5, 24. 2 Reg. 2, 9. 

Die Himmelfahrt. 

XV. 
Area Noe. Advenhts Spiritus sancti. Mons Sinay. 
Gen. 8, 10. tl. Kum. 19. 16. 

Einerseits die Taube, andrerseits das Feuer vom Himmel. 
Als Abschluss des Ganzen folgen nun noch 6 Bilder mit der Dar- 
stellung der letzten Dinge ohne alttestamentliche Vorbilder. Jedem ein- 
zelnen der 5 1 Bilder ist zur Erklärung der adumbratio mgstica ein leoni- 
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nischer Hexameter beigegeben , doch ist es dem Dichter , sei es wegen 
des prosodischen Zwanges , sei es wegen eigner Unkunde nicht überall 
gelungen, den vorstehend herausgehobenen, eigentlichen Vergleich ungs- 
punkt zwischen den überlieferten Typen und dem Antitypus klar zu 
machen. Dasselbe Schema findet sich angewendet in mehreren hand- 
schriftlichen Typologien aus dem XIV. und XV. Jahrb., welche, sowohl 
in der Reihenfolge und Anordnung des Stoffes wie auch in den beige- 
gebenen Erklärungen unter sich übereinstimmend, als die Vorgänger der 
späteren xylograph. Armenbibel [Biblia pauperum) ^) erscheinen, die 
nur durch Hinzufügung einiger Bilderreihen erweitert ist. — Noch einige 
andere häufig vorkommende Typen auf Vorgänge in der Geschichte Jesu 
sind: Der Oelkrug der Witwe, Elisa speist 100 Mann mit 20 Broten 
= die wunderbare Speisung der 5000 (4000) Mann: die Be- 
wirthung der drei Engel bei Abraham , die Kettung des jüd. Volkes von 
der Strafe der Abgötterei (Num. 32) = die Fusswaschung; Elias 
vor Ahab, Daniel vor Nebukadnezar = Christus vor Pilatus; Ahi- 
tophel (2 Sam. 17, 23], Absalon (ebd. 18, 9) = der Selbstmord 
des Judas; Jacob segnet mit gekreuzten Armen die beiden SOhne Jo- 
sephs (Gen. 48, 14), das tignum tau (Exod. 12, 13), die kreuz- oder 
T förmig gehaltenen duo Ugna in den Händen der Witwe von Sarepta 
(1 Reg. 17, 12) = das Kreuz Christi; die erhöhete eherne Schlange 
= die Kreuzigung des Herrn; das Wasser aus dem Felsen (Exod. 
17, 6) = das Blut Christi; der Widder des Abraham (Gen. 22, 13) 
= der Opfertod Christi; Jacob und die Himmelsleiter = die 
Himmelfahrt Christi, u. a. m. — Bei der hohen Verehrung, die 
man der Maria zollte, fand man auch ihr Leben im alten Testamente 
vorgedeutet, und so entstanden die m a r i a n i s c h e n T y p e n , die sich 
besonders auf ihre wunderbare Befruchtung und Geburt ohne Verletzung 
der Jungfrauschaft beziehen : die Erschaffung der Eva , der grünende 
Stab Aarons und die uma aurea (Ebr. 9, 4), der brennende und nicht 
verbrennende Busch des Moses, das bethauete Vliess Gideons u. a. m. 
Anmerkung. Wie manche Symbole, so sind auch manche Typen 
sehr vieldeutig: David z. B. ist, weil er seine Feinde liebte und ihnen 
Gutes that, Typus Christi ; als Ehebrecher und Mörder dagegen Typus des 
Teufels. ^) — Auch aus der Profangeschichte werden Typen herbeigeholt : 
Orphieus, der die Thiere der Wildniss um sich versammelt, ist schon in der 
altchristlichen Kunst Typus Christi;^) der goldene Dreifuss (Plutarch, vita 
Solonis , c. 4) ist Vorbild der heiligen Jungfrau , der König Codrus Typus 
des Selbstopfers Christi. ^) — Ebenso werden aber auch biblische Typen in 
weltlichen Bildern benutzt, z. B. auf einem bei der Krönung K. Karl's V. 



1) Heider, Gust., die bildl. Darstellung der Bibl. paup. aus einer Hds. des 
XV. Jahrh. in St. Florian. 34 Taf. mit Text. 1862. — Laib, Ffe., n. Schwan, 
F. J., Biblia pauperum, nach dem Original in der Lyceums - Bibliothek zu Constans. 
1 7 Taf. mit Text. 1867. — Zestermann, Ad. , die Unabhängigkeit der deutschen 
.xylogr. Biblia Pauperum von der lateinischen. 1866. 

2) Jacobs u. XJkert a. a. O. 8. 155. 

3) Piper, Mythologie 1, 121—127. 
4] Jacobe u. Ukerta. a. O. 8. 156. 
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gebrauchten Handtache ist der Triumph der Liebe dargestellt: einerseits 
durch David und Bathseba, Simson und Delila, andrerseits durch Aristo- 
teles, auf dem die Qeliebte Alexander's reitet (nach dem sog. Lai d'Aristote) 
und Virgil^ den eine römische Dame in einem Korbe an einem Fenster 
aufgehängt hat (nach einer Novelle in Johann v. Eyb, Margaritha phi- 
losoph.) *) 

b. Alle goriBche Bilder. Darstellungen solcher Scenen , welche in 
der Bibel nicht als Geschichte , sondern als Visionen , Parabeln , Weis- 
sagungen etc. enthalten sind , und die oft nach Maassgabe der zur Zeit 
des darstellenden Künstlers in der Kirche Geltung habenden dogmatischen 
Ansichten gemodelt und weiter ausgebildet wurden, so dass zuweilen die 
biblische Grundlage, wie in den Dogmen, so auch in den Kunstwerken, 
völlig zurü<;ktritt. Beispiele: der Traum Jacobs von der Himmels- 
leiter, die Träume Josephs — der gute Hirte, unter Schafen , auch ein 
Schaf auf der Schulter tragend (Joh. 10; Luc. 15, 4. 5 — sehr beliebt 
in der altchristlichen Kunst) . Der Weinberg des Herrn (Jes. 5 , 2 ; 
Jerem. 12, 10; Matth. 22, 33) ; die klugen und die thörichten Jung- 
frauen (Matth. 25; erstere halten ihre Lampen, welche zuweilen wie 
Schüsseln aussehen, aufwärts, letztere abwärts gekehrt ; s. den Stahlstich 
zu S. 685) häufig an Kirchenthüren (oben S. 66) etc. — die sieben 
Sacramente in ihrer Zusammenstellung als solche — das Dogma von der 
Transsubstantiation beim Messopfer : Christus eine Kelter tretend , aus 
welcher Hostien fallen , oder er träufelt aus der Seitenwunde Blut in 
einen Kelch ; die Hosttenmühle (Altäre zu T r i e b s e e s und D o b e r a n , 
Wandmalerei in der Georgskapelle der Stiftskirche zuAnspach, Chor- 
fenster des Münsters zu Bern) : die vier Evangelisten schütten das durch 
Spruchbänder bezeichnete Wort in einen Mühlrumpf , aus welchem der 
Inhalt in Form eines Spruchbandes in ein trogartiges Gefäss fällt , um 
aus diesem als kleine über einem Kelche schwebende Christusfigur wieder 
zum Vorschein zu kommen. — Das Dogma von den letzten Dingen: der 
Antichrist (Entchrist, 1 Joh. 2, 22; 4, 3 u. 2 Joh. v. 7) in königlicher 
Tracht (Engelhardt, Herradis Taf. 1 Fig. 2), die 15 Zeichen des 
jüngsten Tages, ^) die Vorhölle, das Fegefeuer, die Auferstehung der 
Todlen, das jüngste Gericht, Abrahams Schooss, die Hölle etc. — die 
heilige Dreieinigkeit : Gott Vater , zu seiner Rechten Christus , darüber 
die Taube ; auch hält Gott Vater den Gekreuzigten im Schoosse und die 
Taube schwebt darüber. Seltener sind solche Darstellungen der Trinität, 
wo der heilige Geist in menschlicher Gestalt erscheint, zuweilen jugend- 
lich und ohne Bart, zuweilen dem Vater und dem Sohne völlig gleich, 
zur Linken des ersteren sitzend ; auch wird der dreieinige Gott als Mensch 
mit dreifachem Gesicht abgebildet. ^) — Zu den Allegorien gehört auch 
die Darstellung innerer Vorgänge, besonders des Kampfes zwischen Fleisch 
und Geist, durch gute und böse Engel^ die sich z. B. in der zylograph. 



1) Becker u. V. Hefner, Kunstwerke Lief. 1. BK 4. Vergl. Annales archtol. 
6, 145-157. — Vergl. auch oben S. 881 Anmerk. 2. 

2) Jacobs u. Ukert a. a. O. 8. 114 ff. ; vergl. oben S. 875. 

a) Didron, Iconograpfaie p. 427—604.— Twining, Symbols PL I^XXXIX. 
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An moriendi durcbgefCLhrt findet, wie das ans der CoUectio Weigeliana 
2, 6 No. 233 hier beigegebene Facsimile der Rettung des iRranken in 
der Temptacio tfyobaU de vana ghria veranschaulicht. ^) 

Anmerkung. Eine seit dem Xm. Jahrb. beliebt werdende Dar- 
stellung ist der aus der Wurzel Jesse (Jes. tl, 10) erwachsende Stamm- 
baum Christi: Unten liegt Isai, der Vater Davids, in Patriarchentracht 
und auf seiner Brust wurzelt ein Weinstock , der auf seinen lieben, durch 
Ranken verbunden, den biblischen Geschlechtsregistem (Matth. 1 oder 
Luc. 3) folgend , die Bilder der Vorfahren Christi trftgt und in der Dar- 
stellung des thronenden Salvators wipfelt. Die ausführlichste mit Adam 
und Eva beginnende Reihenfolge ist in der S. 678 N .2 Erwähnten Decken- 
malerei von St. Michael in Hildesheim enthalten. Später erscheint 
Maria , die Himmelskönigin , als Abschluss und Krone des Ganzen , und 
eines der vorzaglichsten Beispiele dieser Art ist der berühmte Schnitzaltar 
des Veit Stoss (S. 782 N. 3) in der Marienkirche zu Krakau. — Analog 
sind die im Spätmittelalter vorkommenden Stammbäume der Mönchs- 
orden, z. B. der Stammbaum der Dominicaner mit den vorzüglichsten 
Heiligen dieses Ordens im Holzschnitt von 1483; vergl. Collectio Weige- 
liana 1, 279 ff. No. 181. 

c. Historische Bilder. ^) Nach dem über die alttestamentlichen 
Typen Gesagten (vergl. oben a.) können streng genommen nur Dar- 
stellungen aus der neutestamentlichen Geschichte als eigentlich historische 
Bilder betrachtet werden : Scenen aus dem Leben und besonders aus dem 
Leiden Jesu , jedoch auch diese sind oft nicht in geschichtlicher Bedeu- 
tung, sondern als Bezeichnung der Seelenzustände der Maria, ihrer 
Leiden und Freuden, aufzufassen, oder zuweilen auch als Prototypen der 
einzelnen Cqremonien bei der Messe. ''^) 



1) Brei Engel an den Seiten des Bettes rufen dem Kranken xu Sis humilis; der 
vorderste zeigt auf den Höllenrachen, welcher drei Hoffartige, darunter einen 
Priester, verschlingt; bei demselben das Sehriftband Superbos punio. Von Wolken 
getragen erscheint der heil. Geist in Gestalt der Taube mit ausgebreiteten Flügeln, 
und hinter diesem Gott Vater, Jesus und Maria. Links am Ende des Bettes steht 
8t. Antonius mit Glocke und KreuzsUb, der in der Versuchung siegreich gewesen; 
im Vordergrunde endlich wftlzt sich ein Teufel auf dem Boden mit den Worten 
Vtciua sum. 

2} Ueber die frühzeitige Einmischung legendenhafter Details in die bibl. Dar- 
stellungen vergl. Koioff, E. , der evangel. Sagenkreis, in v. Baumerts Histor. 
Taschenbuch. 1860. S. 279 ff. 

3) Näheres hierüber findet sich bei Durand (Kationale 1. IV. c. 1 n. 40; c. 40 
n. 3 etc.), u. die Anwendung dieser zum Tb eil abenteuerlichen Deutungen in der 
bildenden Kunst zeigt sich z. B. auf einem gemalten (theilweise in ursprünglichem 
Sinn jüngst erneuerten) Fenster aus demXIU. Jahrb. in der Stiftskirche zu Bücken 
(Abbild, in [Hase,] Baudenkm. Niedersachsens. Heft tt u. 12. IS(>6. Taf. S7 Far- 
bendruck) . Man sieht hier zusammengestellt u. durch Inschriften erlfiutert: 
Der Diaconiu singt Jesu« beruft die Die Taufo Christi. Der Diaconu« tingt Johanne« der 

daa Evangelium. JQnger. die Epletel. Tlnfei^ 

Der Prierter macht Judae Ter- CkrirtOl reieht Der Prieeter Der Verrath 

drei Kreuxe Ober kauft dem Judai dtu BlSfen. segnet durch den 

die Opfergaben und den Herrn. ^ die Opfergaben. Kote 

zwei aber das Brot de* Judas, 

und den Wein be- 
sonders. 
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Anmerkung t. Die mittelalterlichen Künstler accommodirten sich 
im Allgemeinen bei der Darstellung der biblischen Bilder einem gewissen 
kirchlich überlieferten Typus (vergl. oben S. 3 § 6), so dass die einzelnen 
Gestalten und die ganzen Compositionen unter sich viel Uebereinstimmendes 
haben. Schon das Concil von Nicaea im Jahre 787 setzte fest: nNon est 
tmaginum atrticiura piciontm invendo, sed ecclesiae cathoUcae probata legialaiio et 

tr<idiiio, Atqui const'Hum et traditio ista non estpictoris (ejus enim sola ars 

est}, rerwn ordinatio et dispositio patrttm nostroruma (Labbe, Conc. t. VII, 
synod. Nicaena 11. , actio 6, col. 831 sq.). Diesem überlieferten Typus 
blieben die Künstler des Morgenlandes bis auf die Gegenwart sklavisch 
treu, ^) während die abendländischen Künstler seit dem XIII. Jaffrh. be* 
sonders bei gewissen Darstellungen sich einer grösseren Freiheit bedienten ; 
nach der mit einem Citate aus Horaz (de arte poet. v. 9. 10) bekräftigten 
Bemerkung des Durand (Rationale I. c. 3 n. 22) : vDiversae Aistoriae tarn 
novi quam veteris testamenti pro voltmtate pictorttm depingrunttir ; nam pictoribus 
atque poetis quaelihet audendi semper fxdt aeqtta potestas,^ 

Wir beschränken uns auf Anführung einiger charakteristischen Grund- 
züge der am häufigsten vorkommenden biblischen Darstellungen und Per- 
sonen ^) und bemerken , dass bei den meisten der folgenden , nach älteren 
Sculpturen mitgetheilten Abbildungen von etwaigem Kunstwerthe abzusehen 
und lediglich der Typus der Darstellung ins Auge zu fassen ist. 

6ttt Vater. ^] Die alte christliche Kunst trug schriftgemäss (2 Mose 
33, 20; Job. 1, 18; 6, 46; l Timoth. 6, 16; l Job. 4, 12) gerechte 
Scheu, den allgegenwärtigen Geist, dessen Antlitz kein Mensch je gesehen 
hat, noch sehen kann, gestaltlich darzustellen, und beschied sich, die Ge- 
genwart des Allmächtigen durch die segnende Hand, durch den aus den 
Wolken reichenden Arm zu symbolisiren. Wo der Gegenstand der Dar- 
stellung, wie in der Schöpfungsgeschichte etc., die Darstellung der leib- 
haftigen göttlichen Gestalt erheischte , erscheint statt des gestaltlosen , un- 
darstellbaren V a t e r s der Sohn, als das Fleisch gewordene Wort , das 
Ebenbild des unsichtbaren Gottes (Job. 1, 3. 14; 12, 45; Col. 1, 15 f.), 
durch das alle Dinge gemacht sind; vergl. oben S. 657 Fig. 242. Seit dem 
Xn. Jahrb. indess übertrugen die Künstler die Gestalt des Sohnes auch 
auf den Vater, so dass es in manchen Fällen nur aus dem Zusammen- 



Die 5 Kreuze bezeichnen die 5 Eigenschaften der vendiiio des Herrn durch den 
Judas als eine maledicta, proscripta, irrita, iniqua und detestabilis, wogegen die a6- 
latio des Priesters nach seinem Flehen werden soll eine benedicta , adscripta , rata^ 
raiionabilxs und acceptabüis. Die traditio des Judos ist dreifach , weil er den Herrn 
verrieth an die Priester , die Schriftgelehrten und die Pharisäer. Aehnlich sind die 
übrigen Bilder zusammengestellt, und den Sinn im Ganzen drückt die Inschrift aus : 
Qmdfait in cena, veraciter est et in ara. 

\) Höchst schatzbare Aufschiasse über die im Allgemeinen mit den abendlan- 
dischen fast völlig übereinstimmenden Bildertypen der morgenländ. Kirche enthalt 
die oben S. 651 N. 2 angeführte Schrift des neugriechischen Mönches Dionysius: 
*EQ/jifjv(ta Tfii C<i>yQa(ptx^g, welche zwar erst aus dem XV. Jahrh. datirt, aber ältere 
Quellen benutzt hat. 

2) Viele lehrreiche Bemerkungen bei Adelung, die korssun'schen Tharen in 
Nowgorod. S. 5—84. 

3) Didron, Iconographie p. 171 — 239. 
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hange zu deuten möglich ist, wer unter der dargestellten Person zu ver- 
stehen sei, ob der Vater oder der Sohn, der mit dem Vater Eins ist (Job. 
10, 30), und erst seit dem Ende des XIV. Jahrh. bildet sieb für Gott den 



Fig. 380. Gott Vater auf den Externsteinen, um 1115 (nach Mattmann). 

Vater ein eigener Typus aus: er erscheint als Greis von 60 — 80 Jahren 
[antiqum dierum ; Dan. 7, 9. 13. 22) mit langem , weissem (ungetbeiltem) 
Bart, eine abgelebte Gestalt, bekleidet mit den Insignien der Majestät, im 



Fig. 3S7. Gott Vater aus der h. Dreifaltigkeit von A. Dürer. 1511 (nach Caspar). 

Costüme des Papstes , Kaisers , Königs etc. , den Reichsapfel zum Zeichen 
der Weltregierung haltend. Die Renaissance sucht das hinfällige, grämlicbe 
Bild mit Allgewalt und Würde zu schmücken und der erhabenen Idee an- 
zunähern. 

He Engel I geflügelt, in reifer Jünglingsgestalt , traditionell costümirt 



Fig. 3SS. Belief von dem AUleber Taufatein in Zerbst. 
1 1 e , Kunat-Archäologit'. 57 
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in Diaconentracht und unbeschuht, erst seit dem XIII. Jahrh. auch als 
schwebende Kinder. Der Franc! scaner Berthold f 1272 sagt von ihnen 
(Teutsche Predigten, herausgegeben von Kling. 1824. S. 238): Die tmt 
alter, danne seh&g hundert jar , und awa man ne malt, da malt man ne anders 
niht, danne alf ein Jdnt, daz da/un/jar alt ist. Die Kindengel tragen häufig 
musikalische Instrumente und. enden nicht selten unten in flatternden Ge- 




Fig. 389. Engel TOD 1467. 

wändern. Nackte Engel gehören wesentlich erst der Renaissance an. — 
Die Erzengel,^) stets in Jünglingsgestalt , nach Beschluss einer römi- 
schen Synode von 745 (Labbe, Conc. Tom. VI. p. 1561) nur drei, 
dessenungeachtet gewöhnlich nach orientalischem Vorgänge vier , zuweilen 
mit ihren ins Lateinische übersetzten Namen bezeichnet: Michael {Quis 
ut deua) , Judä V. 9, in ritterlicher Rüstung, kämpft mit dem Drachen, wägt 
die Seelen, es werden ihm auch die ägyptischen Plagen zugeschrieben. 
Gabriel [Fortitudo dei), Lucä 1, 19, der Verkündiger der Geburt Sim- 
son's (Richter 13, 3), des Johannes und Christi, mit dem Lilienstengel; 
im XV. und XVI. Jahrh. wird er auch als Jäger mit Hifthorn und Hunden^ 
abgebildet, welcher das Einhorn, das vor ihm in den Schooss der im Hortus 
conclusus (Cant. cant. 4, 12) sitzenden Maria geflüchtet ist, erjagt. Ra- 
p h a e 1 (Medicina dei) , als Wanderer , begleitet den Tobias , erscheint den 
Hirten bei der Geburt Christi. Uriel (Ltix dei), entnommen aus dem 
apokryph. 4. Buche Esdra 4, l und ungeachtet der kirchlichen Abweisung 
dennoch in die Liturgiker (Durand, Rationale 1. 4 c 33 n. 20) überge- 
gangen, mit Schriftrolle oder Buch, erscheint dem Moses im feurigen Busch, 
sitzt auf dem Grabe Jesu, geht mit den beiden emahuntischen Jüngern. — 
Unter den Engeln kommen folgende mit eigenen Namen und Attributen 
vor: Chamael, mit Becher und Stab, tröstet den blutschwitzenden Heiland 
am Oelberg ; H a n i e 1 trägt Schilfrohr und Domenkrone ; J o p h i e 1 ver- 
treibt die ersten Eltern mit dem Flammenschwerte aus dem Paradiese; 
Zadkiel, einen Widder neben sich, hindert den Abraham an der Opferung 
Isaaks; Zaphkiel, mit der Ruthe in der Hand, zieht vor den Israeliten 
durch die Wüste. — Die ganze himmlische Hierarchie^) wird in 



1} Vergl. Kratz, Dom zu Hildesheim. 2, 14 f. 

2) Die »Qabrielshunde«, über deren Darstellung nach Ps. 85, 11 u. Zach, 
ß, 2 vergl. N. Mittheil. 'des Thüring. - Sachs. Vereins V. 1, 1 tS u. Piper, £y. Ka- 
lender 1859 S. 38, gelten unter dem walisischen Volke für Todesboten. Raden- 
berg, ein Herbst in Wales. 1857 (s. Illustr. Montagsztg. Berlin 1S57. No. 39 S. 157). 

3} (P8eudo-)Dionysitts Areopagita, de hierarcfiia coel. (Opp. T. 1) c. 3. 
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neun Chöre getheilt: 1. Seraphim (mit 6 Flügeln, Jes. 6, 2; 8. den Stahl- 
stich znS. 659), Cherubim, Throni. 2. Dominationes, Virtutes, Potentiae. 
3. Principatus, Archangeli, Angeli, und in der griechischen Kirche haben 
alle diese Rangstufen ihre verschiedenen Merkmale. ^) 

Der Tevfel^) kommt frühzeitig bei der Darstellung des Sündenfalles in 
der christlichen Kunst vor unter dem biblischen Bilde einer Schlange mit 
oder ohne Menschenbaupt , und später kommen noch andere Sinnbilder 
hinzu : der Drache , mit dem Michael (und mehrere Heilige) kämpft , der 
Löwe, den Heilige unter die Füsse treten etc. (s. S. 871 N. 7). Im IX. 
Jahrb. erscheint der Teufel bei der Versuchung Christi (in einer Hds. der 
k. Bibliothek zu Paris — Waagen, Kunstwerke u. Künstler in England 
u, Paris 3, 209), als vereinzeltes Beispiel in so früher Zeit, als böser Engel 
in nackter Menschengestalt , geflügelt und von grüner Farbe, seit dem XI, 
Jahrh. wird er theils in menschlicher, theils in thierischer Gestalt, stets 
aber hässlich dargestellt. Auf dem Sarkophage des Bischofs Adeloch in 
Strassburg (oben S. 671 N. 1) sieht man ihn als nackten Mann mit 
haarigem Körper, Schwanz, gespaltenen Hufen und in jeder Hand eine 
Schlange haltend; sonst hat er auch Hörner und Fledermausflügel, und 
statt des Geschlechtstheiles ein scheusliches Gesicht. Magiern oder solchen 



Fig. 3U0. Die Versuchung Chritti ; Relief im Dom lu Paderborn, XIII. Jahrh. (nach Schimmel). 

Personen, die sich dem Feinde Gottes und der Menschen hingeben, sitzt er 
in Gestalt eines schwarzen Galgenvogels auf der Schulter und inspirirt sie ; 
den Besessenen fahren die Teufel sichtbarlich aus dem Munde. In der 
Hölle thront Satan umgeben von seinen Vasallen in allen möglichen scheus- 
lichen Gestalten. Zuweilen kommen auch possierliche Teufel vor, z. B. 
auf einem die Marter des h . I^urentius darstellenden romanischen Bild- 
werke im Dom zu Basel, wo ein Teufelchen dem assistirenden Richter 
in den Haaren kraut, ähnlich hinter dem zu Gericht sitzenden Herodes oder 



1) Schäfer, God. , Handbuch der Malerei vom Berge Athos. 8. 9Ö-— 104. — 
Annales archöol. (1S58) 18,33—48. 

.2) P. M. , der Teufel u. seine Gesellen in der bild. Kunst, Studien, im Deut. 
Kunstbl. 185C. S. 3ül. 316. 329. 345. 356. 409. — Ueber Darstellungen des Teufels: 
Zappert, vita b. Petri Acotanti p. 70—74. — Abbild, bei Twininir. Symbols 
PI. LXXV-LXXX. ' 

57 • 
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Pilatus auf den Bronzethüren von Hildesheim (s. S. 906 Fig. 403], 
oder häufiger im späteren Mittelalter (z. B. auf den Cranach'schen Zehn 
Geboten zu Wittenberg), wenn der Teufel auf seinen Opfern reitet. 
Die Maler seit c. 1500 (oben S. 742 N. 1) haben sich überhaupt bei Dar- 
stellungen der Hölle und ihrer Bewohner den ausschweifendsten Phan- 
tasien überlassen. 

AlttesUMenUiche Bantellvigeiit Adam, nackt im Paradiese, mitten 
unter den Thieren, welche er benennt. Gott Vater hebt die Eva aus seiner 




¥\g. 3U1. Relief von den DroniethQren zu Nowgorod, um 1160 (nach Adelung). 

Seite empor. Beide erscheinen vor dem Sündenfalle oft völlig unbekleidet, 
oder mit Blätterbüscheln ihre Blosse deckend, auch zuweilen, als nicht ge- 
boren , sondern erschaffen , ohne Nabel und aus Gründen der Sittlichkeit 
geschlechtslos. Beim Sündenfalle sind die ersten Eltern gewöhnlich 
bereits mit Blätterschürzen umgürtet; sie stehen neben dem Früchte (wie 



Fig. 392. Relief ▼on den Bronzetharen zu Hildeebeim, 1015 (nach F. H. Mttller). 

Aepfel , Hohelied Salom. 8,5 — in südlichen Ländern auch Feigen) tra- 
genden Baume der Erkenntniss, um den sich die Schlange, welche oft einen 
Menschenkopf hat, windet und ihnen von den Früchten darreicht. ^) Nach 



1 ) Charakteristisch ist ein Relief aus dem Grabe des Erab. Heinrich von Vin- 
stingen (1261 — 1*286) im Dom zu Trier (Abbild, in den Annales archdol. 12, 1B8) 
mit einer Darstellung der beiden Paradiesesb&ume auf einem Stamm, um den sich die 
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der Vertreibung aus dem Garten Eden erscheinen die ersten Menschen so- 
gleich in mittelalterlicher Tracht : Adam baut den Acker ^ Eva spinnt oder 
nährt ein Kind. 

Kain und Abel opfern: dieser ein Schaf, jener eine Garbe. Sie 
halten entweder ihre Opfer vor sich empor, oder stehen neben den lodern- 
den Altären: Abels Opferflamme steigt gen Himmel auf, Kain*s Feuer 
schlägt nieder und züngelt nach ihm hinüber. — Kain tödtet seinen Bruder 
mit einer Keule oder Hacke. — Er flieht. — Die Hand Gottes in den 
Wolken. 

Noah erhält von Gott den Befehl, die Arche zu bauen, ist mit seinen 
Söhnen am Baue derselben beschäftigt. Die Sindfluth. Noah hält den 
(viereckigen) Kasten; dieser steht neben ihm oder er in demselben und 
trägt eine Taube auf der Hand. Auf dem Verduner Altar in Kloster- 
neuburg gleicht die Arche einer Basilika mit Seitenschiffen, aus deren 
Fenstern allerlei Thiere schauen, und Noah, in der Thür stehend, nimmt 
die Taube in Empfang. Er verlässt mit Menschen und Thieren die Arche. 
Das Dankopfer; am Himmel der Regenbogen. Die Anpflanzung des Wein- 
stockes. Noah berauscht sich im Wein; die anstössige Scene l Mose 9, 21 ff. 

Der Thurm von Babel, ein terrassirter , abgestumpfter Kegel ; 
viele Bauleute sind geschäftig , feurige Zungen fallen vom Himmel auf den 
unvollendeten Bau. 

Abraham, in mittelalterlicher Ritterrüstung , zuweilen von Lot be- 
gleitet und von Kriegern und Heerden umgeben, empfängt von dem in kö- 
nigliche Priestertracht gekleideten, ihm entgegentretenden Melchisedek, 
dem er den Zehnt darbringt, Brot und Wein (t Mose 14, 18). In allen 
übrigen aus dem Leben dieses Patriarchen genommenen Bildern erscheint 
derselbe im langen Rock und darüber geworfenen Mantel , namentlich bei 
der so häufigen Darstellung der Opferung Isaak's: dieser liegt gefesselt 
auf dem Altar ; ein Engel hält den das Schwert zückenden Arm des Vaters 
zurück und deutet auf den Widder, der sich in einem Gebüsch verfangen 
hat; vergl. oben S. 673 Fig. 247. 

Die Patriarchen werden im traditionellen Costüm, mit langen 
Barten, Talaren und mit bedecktem Haupte dargestellt — Moses hat 
Hörner [facies comuta, 2 Mose 34, 29) und hält die Gesetztafel: er wird 
als der erste Prophet nicht selten mit Johannes dem Täufer, als dem letzten 
Propheten, zusammengestellt. — Aaron: in der Kleidung eines Priesters. 
— Josua, Gideon: in ritterlicher Tracht. ^- Hiob sitzt auf dem Dün- 
gerhaufen (Hiob 2, 8). — David: als König, mit der Harfe. — Die vier 
Harfenspieler: Assaph , Heman, Ethan (1 Chron. 15, 19) und Jedi- 
thun (ebd. 16, 42). — Salomo, jugendlich, in königlicher Tracht; oft in 
Gesellschaft der Königin von Saba [Regina Austriae) . — Allgemeines Emblem 
der Propheten ist eine Schriftrolle. A b d i a s (Obadja) mit Wasserkrug 
und Broten (1 Kön. 18, 4); Amos als Schäfer mit Schafen (Arnos 1, 1 ; 



Schlange ^vindet, und der eich rechts in den Baum des Lebens ahsweigt mit ge- 
flagelten Engelsköpfchen in den aufbrechenden Knospen des frischen Laubes , und 
links in den Baum der Erkenntniss, mit grinsenden Todtenschfldeln zwischen 
den welkenden Blattern. 
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vergl. 7, 14) ; Daniel, ein Jüngling mit phrygischer Mütze und eng an- 
liegender Kleidung. Er kniet mit aufgehobenen Armen nackt in der Löwen- 
grube oder hat einen Widder mit vier Hörnern neben sich (Dan. 6, 16; 
8, 8); Elias mit dem Schwerte (1 Kön. 19, 1), das erweckte Kind zur 
Seite (ebd. 17, 17 etc.), filhrt im feurigen Wagen gen Himmel (2 Kön. 
2, 11); Elisa trägt einen zweiköpfigen Adler (den zwiefachen Geist Gottes, 
ebd. 2, 9) auf der Schulter; Ezechiel hält ein Thor mit Thürmen in der 
Hand (mit Beziehung auf Ezech. 40); Jeremias mit einer Ruthe in der 
Hand (Jerem. l, 11); Jesaias mit der Säge (weil er nach einer jüdischen, 
von den Kirchenvätern mit Beziehung auf Ehr. 11, 37 adoptirten Sage 
unter Manasse auf der Flucht von einer Zeder verschlungen und in dieser 
zersägt worden sein soll) ; Joel mit dem Löwen , der ihn zerrissen haben 
soll; Jonas mit dem ^allfisch, der ihn verschlang (Jona 1, 15; 2, 1) ; 
Malachias mit dem Engel (Mal. 3 , 1 ) ; N a h u m wandelt über Berg- 
spitzen (Nab. 2, 1); neben Zacharias wird der Tempelbau dargestellt 
(Esra 5 , 1 ; 6 , 14). Wenn einzelne Propheten im Zusammenhange mit 
neu testamentlichen Bildern vorkommen, so geschieht dies mit Beziehung 
auf solche Weissagungen derselben, die auf den betreffenden neutcstament- 
licben Vorgang gedeutet wurden; so stehen z. B. Micha wegen der Weis- 
sagung 5, 2 und Zacharias wegen 13, 1 oft in näherem Bezüge zur 
Jungfrau Maria, und auf einem den Stammbaum Christi darstellenden Glas- 
gemälde aus dem XIIL Jahrb. im Chore von St. Cunibert zu Co In (vergl. 
Boisseree, Denkmale Taf. 72) werden Jesaias wegen 11, 1 und Ha- 
bacuc wegen 3, 3 bei der Verkündigung Maria, Ezechiel wegen 17, 24 
und Am OS wegen 9, 13 bei der Geburt Jesu, Joel wegen 3, 21 und 
Haggai wegen 2, 8 bei der Kreuzigung, Micha wegen 1, 3 und Nahum 
wegen 1 , 5 bei der Auferstehung des Herrn , wie aus den beigefügten In- 
schriften ersichtlich, dargestellt. — Die drei Jünglinge im Feuerofen. 
Das leie TestaMeit. Christas i^) im jugendlichen Mannesalter, mit ge- 
theiltem Bart und getheiltem Haupthaar , mit unbedecktem Haupt und un- 
bekleideten Füssen , trägt ein langes Untergewand und ein kürzeres Ober- 
kleid (Tunica und Toga).^) (In Darstellungen der Dreieinigkeit aus der 



t) Grimm, W. , die Sage vom Ursprung der Christusbilder, in den Abhandl. 
der k. Akad. der Wissensch. zu Berlin. 1842. Philolog. u. histor. Abhandlungen 
S. 121 — 175. — Hoffmann, da« Leben Jesu, nach den Apokr. im Zusammenhang 
der Quellen erzfihlt. 1851. — !^egis-Glackselig, Christus - Archäologie. Das 
Buch von Jesus Christus und seinem wahren Ebenbilde. ]Sf)2. — Blomberg, 
Hugo V., über die malerische Darstell, der Person Christi, im Christi. Kunstbl. 1 866. 
No. 1 ff. — Abbild, bei Didron, Iconographie p. 246 — 110. — Twining, Symbols, 
pl. XVII— XXIII. — Wngener, Nürnb. Bildhauerwerke. Abth. H. Christusbilder. 
— Vergl. Alt, Heiligenbilder S. 101— 131. 

2) Die Vorstellung, welche man sich im Mittelalter von der Persönlichkeit Jesu 
machte, ist in der sogen. Prosopographie des Lentulus, einem zuerst bei Anselm 
von Canterbury (t 1 107) vorkommenden Apokryphen, folgendermaassen ausgedrückt : 
Homo qnidem siafurae proceraef spectabilis, vtdtum haben» venerahilem, quetn intuentes 
possnnt et diligere et fonnidare, Captllos vero ctrctnos et enspos aliqnantum caeru' 
Uores et fnlyentiores^ ab humeris votitanteSy dUcrtmen Habens in medio capitis juxta 
morem Kazarenorum : frontem planam et serenissitnam , cntn fade sine ritga ac ma~ 
cula aliqua, qrani rubor moderatus ventistat, Nasi et oris nuUaprorsm est reprehensio, 
barbam Habens copiosam et rubram , capillorum colorey non tongam sed biftircatam. 
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Spätzeit des M.-A. auch wohl als König oder als Cardinal neben Gott 
Vater als Kaiser oder Papst) . Die altchristliche Kunst begnügte sich , den 
Erlöser durch Symbole (das Monogramm , den Fisch, das Kreuz, das 
Lamm etc.) oder durch Allegorien (Orpheus , den guten Hirten etc.) an- 
deutend darzustellen, und die ersten kirchlichen Christusbilder kommen 
schwerlich vor dem III. Jabrh. vor: der Heiland erscheint hier (auf Sarko- 
phagen in den Katakomben) in holdseliger Jugend und ohne Bart, in einer 
idealen Auffassung, die sich, der Anschauungsweise der Heidenchristen 
entsprechend , an den bereits fertigen Typus des guten Hirten , wie dieser 
formell aus dem antikheidnischen Bilde des widdertragenden Hermes 
hervorgegangen war , anschlo&s. ^) Neben diesem Katakombentypus 
entwickelt sich dann aus dem Streben , der göttlichen Gestalt eine höhere 
Würde und gewichtigeren Ausdruck zu verleihen, vielleicht unterstützt 
durch irgend eine Ueberlieferung von dem wirklichen Aussehen Jesu, jener 
andere, zuerst in den Mosaikbildem des Sanctuariums der Kirchen seit dem 
VI. Jahrh. aufgenommene sogen. Mosaikentypus (das längliche Ge- 
sicht mit dem gespaltenen Bart) , welchen das ganze Mittelalter festhielt, 
obgleich der jugendliche Typus des Christusbildes ohne Bart hin und d 
wieder noch bis zum XIII. Jahrh. , namentlich in Darstellungen des ver- ^n 
herrlichten Gottessohnes, sich erhalten hat. ^) Die Hässlichkeit und die o 
gealterten Züge vieler Christusköpfe scheinen mehr aus. der Unbeholfenheit ^ ; 
der alten Künstler im Individualisiren der Seelenzustände , als etwa aus ^^ . 
dogmatischen Gründen erklärt werden zu müssen : doch wird man, wo beide • 
Typen des Christusbildes neben einander erscheinen: der verherrlichte 
Gottessohn ohne Bart, der leidende Menschensohn mit dem Bart, berechtigt ^ " 
sein, diesen zwiefachen Typus aus Ps. 45, 3. 4 einerseits, und aus Jes. 52, / '^; 
14 andrerseits zu erklären. "^^ 

laria. In der altchristlichen Kunst finden sich keine selbstständigen 
Marienbilder, welche erst seit dem Aufkommen der Marienverehrung in der 
Kirbhe üblich wurden. Man stellte die Mutter des Heilandes , in den Ge- 
sichtszügen ihrem Sohne ähnlich, als Matrone von 40 — 50 Jahren dar; im 
XIII. Jahrh. erscheint sie jünger und ziemlich von gleichem Alter mit 
Jesus, gegen Ende des M.-A. oft als Mädchen von 15 — 20 Jahren, stets 
aber als Ideal edelster Weiblichkeit. — Sie trägt ausser dem langen Unter- 
gewande einen weiten , oft zugleich als Schleier dienenden Mantel ; die 
typischen Farben ihrer Kleidung sind blau und roth. — Schon frühzeitig 
erscheinen die apokryphischen Erzählungen der Historia de nativitate Ma- 
riae et de infantia Salvatoris, sowie seit den Kreuzzügen viele neu aufkom- 



oeulu variis et clarü existentibus. In tncrepaiione terribilü , in admonttione placidus 
et amabilis, hilaris servata gravitaie, qui nunquam visus est ridere, flere autem saepe 
cet, (Gabler Opp. II. 636 sqq. Eine etwas abweichende Recension dieses Briefes 
in Fabricii Cod. apocr N. T. I, 301 f.) — Nach einer dem Johann von Daroascus 
[Opp. 1 , 630 sq.) flllschlich beigelegten, aber aus der Zeit der Bilderstreite herrüh- 
renden Angabe habe Constantin der Grosse das Bild Christi nach der Beschreibung 
alter Geschichtsschreiber folgendermaassen darstellen lassen : Praeetanü statura, con- 
fertia superciliiSi vennstia ociäia, jtuio naso, crispa caesarte, subcuruum, ele^anti eo- 
lorct nigra harha<, triticei coloris, vulttt pro materna simiiiiudine, longis digitts cet. 

1) Vergl. Piper. Mythologie 1, JOl ff. 

2) Vergl. Neue Mittheil, des ThOring.-Sftchs. Vereins VIII. 2, 134 ff. 
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mende Marienlegenden von Einfluss auf die bildlichen DarstelluBjTen aus 
dem Leben der h. Jungfrau. Der späteren Zeit gehören auch erst die zahl- 
reichen Mariensymbole und Typen an. (Vgl. S. 940 f. im Verzeichniss der 
Heiligen: Maria.) 

Die Aptstel, in der altchristlichen Kunst als Lämmer symbolisirt , er- 
scheinen im M.-A. in der Umgebung Christi, ihm ähnlich gekleidet, aber 
von ihm überragt, und wie er barhaupt und unbeschuht, gewöhnlich alle 



Fig. 3!)3. Belief von den Bronzcthnrcn tn Nowgorod, um llfiO (nach Adelung). 

bärtig und im kräftigen Mannesalter ; Johannes jedoch häufig ohne Bart und 
Petrus durch das Attribut des Schlüssels ausgezeichnet, während die übrigen 
Jünger zuweilen Bücher oder Schriftrollen in den Händen halten. (Vergl. 
im Verzeichniss der Heiligen: Apostel S. 926 ff.) 

SceBfii aus der neitestameitlicheB Ceschichte . DerenglischeGruss. 
Luc. 1, 26 — 38. ^} Die Jungfrau betend, einen Lilienstengel in der Hand; 
nach der apokr. Historia de nativ. Mariae sitzt Maria und spinnt Wolle : 
die Spindel (oder Garnknäuel) in einem Gefässe zu ihren Füssen; der 



Flg. 394. Kelicf von den Broniethnren zu Hildenbelm, um 1015 (nach F. H. Müller). 

Engel Gabriel, zuweilen ein Kreuz haltend, ruft ihr das Ave entgegen. 
Von oben, von Gott Vater herab, senkt sich ein Lichtstrahl auf die Bene- 



1) Ueber die Darstellungen der Verkündigung vergl. die Abhandlung in den 
Anmerkungen von Geo. Zappert zu der Vita b. Petri Acotanti, S. 13 — 40; s auch 
oben S. 671» Fig. 248 u. den Stahlstich zu S, 747. 
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deiete unter den Weibern , und in demselben schwebt der heilige Geist in 
Taubengestalt oder der Logos (als kleine Menschenfigur), zuweilen ein 
Kreuz tragend , auf sie herab. Als grob sinnlich müssen solche Bilder be- 
zeichnet werden , wo Gott Vater der Maria den Logos ins Ohr spricht 
(Schnitzwerk an der Orgelbrflstung in Hochelten,^) oder wo der Embrj'o 
die Richtung in den Schooss der Maria nimmt (im Katzenwicker zu Würz- 
burg; früher auch am Domportal daselbst, wo man indess das Kind weg- 
gemeisselt hat) . ^) — Eigenthümlich ist die Darstellung auf einem Siegel 
des Cisterzienserklosters Wilhering in Oberösterreich aus dem XIV. 
Jahrh. .. wo das Christkind , neben der sitzenden Maria stehend und von 
ihrem rechten Arme umfasst , mit seiner linken Hand das Ohr derselben 
berührt, während die Rechte abwärts gekehrt eine Taube hält. ^) — lieber 
die spätmittelalterlichen Darstellungen der Verkündigung, wo der Erzengel 
als Himmelsjäger erscheint, s. oben S. 894 N. 2. 

Die Heimsuchung der Maria. Luc. 1, 39 ff. Der Besuch, 
welchen Maria bei ihrer bejahrten Verwandten Elisabeth abstattete: beide 
Frauen, gesegneten Leibes, umarmen und küssen sich : vor dem Hause der 
Elisabeth. — Abgeschmackt und sittlich mindestens verdächtig sind solche 
Darstellungen der schwangeren Maria, wo man die Leibesfrucht von einer 
Glorie umflossen, gleichsam im Ei, in ihrem Leibe sieht (an einer spät- ^ (, 
mittelalterlichen Elfenbeinstatuette auf Burg Falkenstein im Harz] , c, . 
selbst durch ein dazu angebrachtes Fensterchen (zu Bogen a. d. Donau^ . *) j ^ 



Fig. 305. Relief von den BronxethQren zw Y\%. 39G. Relief von dein Alslebcr 

Nowgorod, um IIUO (nach Adelung). Taufttein in Zerlwt. 

Der Zug nach Bethlehem wird in der Historia de nativ. Mariae 
a. a. O. erzählt und wird ähnlieh wie die Flucht nach Aegypten (s. d.) 



1) Walther von der Vogel weide (Ausgabe von Lachmann 3(>, 36; vergl. 
5, 23 — 2ö) : dur ir 6re empßenc si den vil sHezen, 

2) Kunstbl. IS4(>. S. 159. 

3} Jahrbuch der k. k. Central-CommiMion 3, 246 Fig. 26. 
4) Literaturbl. zum Morgenbl. IS 45. 8. 359. 



Digitized by 



Google 



902 HilfrwisseiDBchaften. 

dargestellt (Maria , selbstverständlich ohne Kind) , kommt aber nur in der 
Frühzeit vor. 

Die Geburt Christi. Die Krippe , in welcher das in Windeln ge- 
wickelte Kind liegt ; Maria im Wochenbett ; der greise Joseph nachdenk- 
lich, halt ein Lichtstümpfchen ; die Hirten, Ochs und Esel (Jes. 1, 3. Hab. 
3, 2) ; der Stern. — Frühzeitig erscheinen nach der apokryph. Historia de 
nativ. Mariae c. 13 die von Joseph herbeigeholte Hebamme Zelanie und 
ein anderes Weib, Salome, welche die von ersterer betheuerte jungfräuliche 
Geburt bezweifelnd, durch Verdorrung der Hund bestraft, aber von dem 
Christkindlein, dessen Windeln sie reuevoll berührt, geheilt wird. — Auf 
späteren Bildern steht oder sitzt auch wohl die Mutter neben der Krippe ; 
die Wehemutter ist mit dem Bade oder mit der Wochensuppe beschäftigt etc. 

Die Anbetung der Weisen.*) Matth. 2, 1 ff. In älteren Dar- 
stellungen bis ins XI. Jahrh. (und in der byzantinischen Kunst stets) drei 
Magier in orientalischer Tracht, d. h. mit phrygischen Mützen und mit 
Beinkleidern, später drei Könige, welche, schon frühzeitig von Keisethieren 
(Kameelen, Rossen etc.) begleitet, seit dem XIV. Jahrh. auch von Gefolge 



Fig. 307. Belief von den BronzethQren in Hildesheini, 1015 (nach F. H. Müller). 

umgeben , dem auf dem Schoosse der thronenden Maria sitzenden Christ- 
kinde Gold, Weihrauch und Myrrhen darbringen. Die Scene ist häufig ein 
Prunkgemach ; der Stern steht am Himmel. Vergl. im Verzeichniss der 
Heiligen: die h. drei Könige. — (Auf dem vorstehend abgebildeten Thür- 
relief ist ohne Rücksicht auf die Darstellung ein Löwenkopf, der einen Ring 
als Thürklopfer im Rachen hält, angebracht.) 

Die Darstellung im Tempel. Luc. 2, 22 ff. Maria, das Kind, 
Joseph , Symeon und Hanna , das Taubenpaar ; Scene im Tempel ; ein 
Altar. Gewöhnlich hält Maria das Kind und überreicht es dem Symeon, 
und Joseph trägt die Tauben. Letzterer fehlt auf dem Nowgoroder Relief 
gänzlich, Maria opfert die Tauben, Symeon und Hanna halten das Kind. 



1} Zappert, Oeo. , Epiphania. Ein Beitrag zur christl. Kunst - Archäologie. 
1857. (Bes. Abdruck aus den Sitzungsberichten der kaiserl. Akademie der W. W. zu 
Wien [1856] 21, 291 -372.) Mit 1 Taf. 
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Die Taufe im JordanJ) Matth. 4, 13 — 17. Christus auf älteren 
Darstellungen jugendlich ohne Bart, später bärtig, steht entkleidet bis an 
den Gürtel im Wasser, welches sich gewissermaassen um ihn herum- 
windet , zuweilen indess auf älteren Bildern gar nicht , oder durch den 



Fig. 400. Relief im Dom xu Pmdcrborn, XIII. Jahrh. (nach Schimmel). 

greisen Flussgott mit der Urne (auch durch die beiden jugendlichen Quell- 
gOtter Jor und Dan) repräsentirt ist: die Taube (von dem Medaillon- 
Haupte oder der segnenden Hand Gott Vaters ausgehend) schwebt über 
dem Haupte des Herrn ; der Täufer Johannes ist gewöhnlich in Thierfelle 
gekleidet. Zwei Engel halten den Mantel Jesu (eine Decke) . 

Die Versuchung Christi. Matth. 4, 1 ff . Christus sitzt segnend, 
oder in einem Buche lesend ; der Teufel , einen Stein in der Hand , steht 
daneben (s. den Holzschnitt S. 895 Fig. 390). Die beiden anderen Ver- 
suchungen finden sich seltener dargestellt. 

Christus als Lehrer und Wunderthäter. Die Auf er weckung 
des Lazarus ist dasjenige von den Wundern Jesu, welches in der altchrist- 
lichen Kunst am häufigsten dargestellt wurde, und findet sich schon in den 
Katakomben und an Sarkophagen ; die Hochzeit zu Kana. die wunderbare 
Speisung , die Heilung des Gichtbrüchigen , des blutflüssigen Weibes und 
des Blindgebomen sind seltener. Im Mittelalter kommen die Wunder Jesu 
hauptsächlich nur als Miniaturen vor. 

Die Verklärung Christi (tramfiguratio) , Matth. 17, 1 ff. Chri- 
stus, in älterer Zeit bartlos, zwischen Moses und Elias auf Wolken stehend; 
unterwärts die drei Jünger in verschiedenartiger Stellung auf dem Boden 
liegend. 

Der Palmeneinzug. Christus mit der Rechten segnend, reitet auf 
einem Esel, dem zuweilen das Füllen folgt (Matth. 21, 5); Kleider sind . 
ihm unterbreitet : das Volk bricht von einem Baume Zweige ab und streut 
sie auf den Weg. Ein Mann aus dem Volke oder ein Kind sitzt auf dem 
Baume und schaut hinab. Die Jünger folgen dem Herrn, Palmen in den 
Händen. Stadtthor und Mauern. 



1) Riggenbach, Gh., die Taufe Christi im Jordan, in den Mittheii. der k. k. 
Central-Commission. (1863) 8, 121 ff. 
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Fig. 401. Belief im Dom ra Paderborn, XIII. Jahrh. (nach Schimmel). 

Die Fu 8 8 Waschung. Joh. 13, 4. Petrus auf einem Stuhle sitzend, 
deutet mit einer Hand auf seine Füsse, die andere legt er auf den Kopf 
(Vers 9) ; Christus kniet mit aufgeschürztem Kleide vor ihm . fasst mit der 
einen Hand nach dem Fusse des Jüngers und streckt die andere gegen ihn 
aus. Auf der Erde ein Waschgeftss und eine Kanne. 

Das heilige Abendmahl. Der Herr sitzt mit den (12) Jüngern zu 
Tische; Johannes, einem Kinde gleich, ruht an seiner Brust; Judas Ischa- 
rioth hält einen Beutel. Auf dem Tische mehrere Schüsseln und Teller 
mit dem Osterlamm und einem Fisch (als Fastenspeise) etc. ; ein Weinkrug 
und Becher. 

Der Oelberg. Jesus kniet betend in dem umzäunten Garten; ein 
Engel mit dem Leidenskelche schwebt über ihm ; die drei Jünger schlafen. 

Die Qefangennehmung. Judas kOsst den Herrn, welchen Kriegs- 
knechte fesseln. Die Jünger, namentlich Petrus, der dem Malchus das Ohr 
abhaut. Kriegsknechte mit Schwertern, Stangen, Fackeln, Laternen etc. 



Fif. 402. Relief von den BroniethQren lu Nowgorod, um 1160 (nach Adelung). 

Christus vor Pilatus. Pilatus (oft mit übergeschlagenen Beinen ; 
yergl. oben S. S64 N. 2) auf dem Kichtstuhle sitzend ; ein monströses Thier 
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als Bild des Teufels, unter dessen Einfluss er stand, hinter ihm. Zwei 
Kriegaknechte oder Juden führen den Herrn vor. In manchen Darstellungen 
bleibt es (wie auf der nachstehenden Abbildung Fig. 403) zweifelhaft, ob 
nicht unter der thronenden Figur im Königsschmuck vielmehr Herodes 
gemeint sei. 



Fig. 403. JUlief von den Bronietharen in Hildetheim, 1015 (nach F. H. MQUer). 

Die Geisselung und die Dornenkrönung Christi. Christus 
mit entkleidetem Oberkörper ist mit den Händen an eine Säule (die sogen. 
Passionssäule; oben S. 254 u. Fig. 111) gebunden, auf welcher oben 
der Hahn Petri sitzt; zwei Kriegsknechte mit Geissein. Ein Engel als 
Tröster des unschuldig Leidenden. Bei der Dornenkrönung wird dem 
Herrn die Dornenkrone mit Knütteln auf das Haupt gedrückt. 



Fig. 404. Belief von den Bronzethi'iren xu Nowgorod, um 1 J60 (nach Adelung). 

Der Eccehomo (auch Miserere genannt) : Jesus nur mit dem 
Purpurmantel bekleidet , blutend . die Dornenkrone auf dem Haupte , das 
Kohrscepter in der Hand (Job. 19, 5) ; auch schon mit den Wundenmalen 
bezeichnet. 

Christus im Kerker, eine Darstellung ohne biblische Grundlage: 
der Herr sitzt im Gefängnisse auf einem Stein ; seine Hände sind an eine 
Säule gefesselt; ein Engel tröstet ihn. Draussen römische Kriegswachen. 
Verwandt ist die spätere Darstellung Christi imElende: er sitzt ent- 
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kleidet , blutend und mit Domen gekrönt nachdenklich auf einem Stein ; 
Kriegsknechte verspotten ihn. 

Die Stationen. Vergl. S. 258 No. 22. Die von der Legende aus- 
geschmückten und er^veiterten Vorgänge, die sich auf dem Wege vom Kicht- 
hause des Pilatus nach dem Calvarienberge zutrugen , und deren Oerter in 
Jerusalem gezeigt und verehrt werden. Im späteren Mittelalter brachten 
zurückkehrende Pilger die Sitte auf, dass auch in deutschen St&dten ein 
Calvarienberg angelegt, und der Weg dahin in die einzelnen , genau 
nach Schritten abgemessenen Stationen getheilt wurde ; doch zählt man mehr 
oder weniger Stationen. In Nürnberg ist der Weg nach dem Johannis- 
kirchhofe in sieben Stationen getheilt , und die auf denselben errichteten 
Bildwerke (von Ad. Kraft) tragen folgende Inschriften: I. Hie begegnet 
Crisius »einer wirdigen lieben Mutter die vor grossem Aerzenleii anmechtig ward, 
IPSrytt von Pilatus haws. — 11. Hie ward Symon geztvungen Cristo sein kreuh 
helfen tragen. IPLXXXXVSryt von Pilatus haus. — III. Hir sprach Christus: 
Ir Döchter von Jherusalem m't weint vher mich, sunder vber euch un ewre Kinder, 
IIPLXXX Srytt von Pilatus haws. — IV. Hier hat Christus sein heiUgs ange- 
sieht der heiligen Frau Veronica aufiren Slayr gedruckt vor irem Haws. V^ Sryt 



Fig. 405. Veronieatuch, von Meister Wilhelm von Cöln (naeh CMpar). 

von Pilatus Haws, — (Auf diese Legende*) beziehen sich die seit dem An- 
fange des XIV. Jahrb. häufig vorkommenden Abbildungen des blossen An- 
gesichts des leidenden Christus [Veraicon: das wahre, nicht von Menschen- 
händen verfertigte Abbild] auf einem gewöhnlich von Engeln gehaltenen 
Tuche). — V. Hier tregt Cristus das Crewtz vnd wird von den Juden ser hart 
geslagen. VIPLXXX Srytt von Pilatus Haws. — VI. Hier feit Cristus vor 
grosser anmacht auf die Erden. M^Srytt von Pilatus hatos, — VII. Hier leyt 
Cristus tot vor seiner gebenedeyten wirdigen Muter die in mit grostem Hertxenleyt 
vnd bitterlichen smertz claget vnd beweint. ^) 



1) Orimm, die Sage vom Ursprünge der Christusbilder. 

2) Zwischen der VI. und VII. Station, -14 Schritt von ersterer, ist der Calvarien- 
berg miu den drei Kreusen ; ein Haus am Thiergirtnerthor ist als Pilati Haus ange- 
nommen. Ein früherer Besitxer desselben, Martin Kötxel, war im Jahre 1487 nach 
Jerusalem gereist und hatte die Stationen dort genau vermessen, um in seiner Heimat 
einen Calvarienberg zu errichten. Unglücklicherweise hatte er die Maasse auf der 
Rückreise verloren , wss er erst in Nürnberg bemerkte ; er trat daher sum zweiten 
Male die Pilgerfahrt nach Jerusalem an, verior aber die Maasse nicht wieder. (Verg). 
die Nürnberger Künstler 1, 17 ff.) 
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Die Kreuzigung. Im Kircher'schen Museum zu Rom befindet 
sieb, im J. 1857 auf dem Palatin ausgegraben und der Zeit etwa um das Jahr 
200 zugeschrieben, eine rohe Kritzelei auf der Wand: eine bekleidete 
menschliche Figur mit einem Thier- (Pferde- oder Esels-) Kopfe *) hängt 
an einem TiOrmigen ,. unten mit einem Fussbrette , oben anscheinend mit 
einer Inschrifttafel , die an einem Stiele über dem Querbalken aufgesteckt 
ist, versehenen Kreuze ; daneben in betender Stellung ein Mensch in Sklaven- 
tracht mit der griechischen Unterschrift : AuiEBAMEN02 2EBETE 
QEON (Alexamenos betet Qott an) .^) Ans dem Umstände, dass das Kreuz 
dieser Caricatur nicht die Gestalt des gewöhnlichen Stralkreuzes der Rö- 
mer, ^) sondern die symbolische T Form hat, und dass die Figur am Kreuze 
bekleidet ist , während notorisch die Verbrecher nackt gekreuzigt wurden, 
Hesse sich folgern , dass der Zeichner dieses Spottbildes andere Vorbilder 
gesehen haben mochte mit bekleidetem Crucifixus, und schliessen , dass es 
bei den damaligen Christen bereits bildliche Darstellungen der Kreuzigung 
Jesu gegeben haben müsse ; doch ist die Existenz derselben nicht nachge- 
wiesen :. die altchristliche Kunst begnügte sich mit typischen und symboli- 
schen Andeutungen [das Opfer Abels, Melchisedeks, Abrahams; das Kreuz 
mit dem Gotteslamm am Fuss oder dem Brustbild des Erlösers an der 
Spitze) , *) und einige Abbildungen der Kreuzigung in den Katakomben 
gehören einer späteren Periode an. Ein Crucifixus aus Bronze in der Ga- 
lerie degli Uffici zu Florenz, wird zwar dem V. Jahrhundert zuge- 
schrieben , jedoch ohne dass der Beweis zu führen wäre. ^) Hierauf folgen 
bei Gregor von Tours®) um 590 und bei Beda Venerabilis ^j aus dem Jahre 
686 Erwähnungen einzelner Darstellungen der Kreuzigung, aus denen her- 
vorgeht, dass damals dergleichen Bilder noch etwas Ungewöhnliches waren. 



I) Die Christen wurden von den Heiden beschuldigt, den Kopf eines Esels zu 
verehren. Cf. Minucii Fell eis Octavius c. 9 n. 4; c. 28 n. 8. 

y) Becker, Ferd., das Spott- Crucifix der röm. Kaiserpaläste aus dem Anfange 
des III. Jahrb. 1806. — Vergl. A. Essenwein, in den Mittheil, der k. k. CentraL- 
Commission. (1863J 8, 325. 

3) Nach den gründlichen Untersuchungen von A. Ch. Ad. Zestermann (das 
KreuB vor Christus, im Osterprogramm der Tliomasschule zu Leipzig von 1867) hatte 
das Riehtkreuz der Römer die Form j- und war in der Mitte des aufrechten Balkens 
mit einem Sedile versehen, auf welchem die Gekreuzigten rittlings saasen; doch 
dürfte der grausame Muthwille der Soldaten (nach Josephusde hello Jud. V. 11, 1) 
gelegentlich auch ah weichende Formen des Kreuzes zur Anwendung gebracht haben. 

4) An einem altchristl. Sarkophag im Lateran - Museum zu Rom (Oypsabgusa 
im Christi. Museum zu Berlin) sieht man ein Kreuz und über demselben das Mono- 
gramm Christi in einem Lorbeerkranze , den ein fliegender Adler im Schnabel hält, 
imd von dessen Früchten zwei auf den Kreuzarmen sitzende Tauben geniessen. Unten 
sitzen zwei Krieger, von denen der eine schlaft, der andere emporblickt. Sonne und 
Mond sind in den oberen Ecken dargestellt: das Ganze fasstTod, Grab und Auf- 
erstehung des Herrn in Ein Bild auf das glücklichste zusammen. Vergl. Piper' s 
Evangel. Kalender für 1857. S. 37 ff. 

5) deCaumont, Bulletin monumental 10, 130 — 135. 

6) Gregor , Tur., de gloria mart. 1. 1. c. 23 : JEst et apud Narhonensem urbem, 
in eccUsia seniore quae beaii Genesii marfyrü reliquiis plauditf picturat quae Dwninum 
nostrum quasi praecinctum linteo indicat crucifixum. 

7) Beda (Vitae abbat. Wlremuth. Opp. ed. Giles 4, 376j berichtet, dass der Abt 
Benedict Biscopius aus Rom nach Weremouth vier alt- und neutestamentliche Par- 
allelbilder mitbrachte, darunter auch »filium hominis in cruc€ exaitatumn. 
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Die Aufnahme der Kreuzigung Christi in den mittelalterlichen Bilderkreis 
bereitete sich in den Streitigkeiten vor , welche man namentlich in Syrien 
über die beiden Naturen des Herrn führte : der Sinaitische Mönch Anasta- 
sius um 550 fügte , um die Ungehörigkeit der Formel : »Gott ist gekreu- 
zigt« anschaulich zu erweisen , seinem Hodegetikos ^) eine Abbildung des 
Gekreuzigten bei, welche in den Handschriften dieses Buches sich fortge- 
pflanzt hat. Ebenso findet sich in einer syrischen Evangelienhandschrift 
vom J. 586 in der Bibliothek von S. Lorenzo zu Florenz die Kreuzigung 
als erstes Hauptbild des Codex. ^) Seit dem VIII. und IX. Jahrh. wird 
diese Darstellung zunächst in Miniaturen und auf Elfenbeindeckeln ge- 
wöhnlich und nach und nach das verbreitetste Hauptbild der ganzen Christen- 
heit.^) Es müssen dabei zwei Hauptauffassungen unterschieden werden: 
1) Der ältere, ideale Typus, nach welchem Christus lebend, zuweilen auch 
schon sterbend mit geneigtem Haupte (s. oben S. 117 Fig. 44 und den 
Stahlstich zu S. 133), gewöhnlich mit wagerecht ausgebreiteten Armen, 



Fig. 406. Selief voa dem AUleb«r Taufstein in Zerbit. 

mit oder ohne Nimbus, niemals aber mit der Dornenkrone, frei am Kr6uze 
auf einem Fussbrette steht , wobei Hände und Füsse entweder gar nicht 
oder mit 4 Nägeln angeheftet sind. Der Leidende ist mehr oder weniger 
bekleidet, gewöhnlich mit einem kurzen vom Gürtel bis zum Knie reichen- 
den Rocke. Dieser Auffass ungs weise , deren Typus mit dem XUI. Jahrh. 
erlischt, liegt die Idee von der Unsterblichkeit Gottes und der Freiwilligkeit 
des Leidens Jesu zu Grunde ; sehr häufig (auch auf dem alten Taufsteine 
in Z erbst, wie auf vielen Diptychen und in Miniaturen) correspondirt 
daher mit der Kreuzigung ein Bild der Auferstehung und der Herrlichkeit 



1) Anastasius Sinait. Hodeg. c. 12 ed. Gretser gr. lat. in Ej. Opp. T. 14 
P. 2 p 98 lat. in Bibl. patr. max. 9, S3S. 

2) Abbild, bei d' Agincourt, Peinture. Tab. 27. n. 5. 

3) Die [obigen Angaben im Wesentlichen entnommen aus Piper*s Bilderkreis 
S. 23 ff. ; vergl. auch dessen Evangel. Kalender fOr 1857. S. 37—54. 

1 1 e , Kuatt-Archftolofie. 58 
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Christi. — 2) Der seit dem XIII. Jahrh. herrschend werdende reale Typus, 
bei welchem sich die Kunst enger an die geschichtliche und physiologische 
Wahrheit anschloss , ohne jedoch den Sieg des Lebens über den Tod aus 



Fig. 407. Kreuzigung aus dem XVI. Jahrh. (nach J. 0. Schadow). 

dem Auge zu verlieren : der Leidende, ein Marterbild, sterbend oder bereits 
verschieden, das dornengekrönte Haupt nach der rechten Seite neigend, 
erscheint gewaltsam an den Armen aufgehängt und ist mit drei Nägeln an 
das hohe, immer mit dem Titulus INRI bezeichnete Kreuz geschlagen, zu 
welchem Ende die Fasse über einander gelegt sind und zwar so , dass der 
rechte stets oben liegt. — Das Kreuz ist grün mit rothen Aesten (weil es 
aus einem Baume gezimmert war, den Seth aus einem Steckling vom Baume 
des Lebens auf das Grab Adams gepflanzt hatte), nimmt aber seit dem 
XIV. Jahrh. blutrothe Farbe an, und wird ein schlichter Balken ohne 
Aeste. Zuweilen erscheint das Kreuz belaubt oder ist doch mit einzelnen 
(Wein-) Blättern besetzt; es besteht einer alten Sinnbildnerei zufolge in 
seinen einzelnen Theilen aus vier verschiedenen Holzarten, nach dem Verse : 
Lt^na enteis pahna, cedrus, cypressus, oliva. *) — Die Gestalt des Kreuzes, 
in älterer Zeit mehr oder weniger stilisirt (zuweilen dem heraldischen 
Krückenkreuze ähnlich oder an den Enden kleeblattartig auslaufend und 
mit den Symbolen der vier Evangelisten bezeichnet) , ist gegen Ende des 
Mittelalters häufig T förmig , so dass der Obertheil nur aus dem Täfelchen 
mit dem Titulus besteht. — Nebenfiguren: Maria und Johannes stehen 



r Jordanus de Quedlinb , Op. Postillarum. Argent. 14^3. Abschn. 236. B. 
Die Palme = Sieg, die Ceder » Entsahnung (3 Mose 14, 4; 4 Mose 19, 6), die 
Cypresse == Trauer, der Oelbaum =s Friede. 
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Flg. 408. Belief von den Broniethttren xu HildetheioL, 1015 (luich F. H. Maller). 

unter dem Kreuze, die Mutter zur Hechten, der Janger zur Linken, beide 
in tiefer Betrübniss, die Hand an die Wange legend. Johannes hält in der 
linken Hand gewöhnlich ein Buch , seltener sein sonst gewöhnliches Attri- 
but, den Kelch. Auch Maria Jacobi und Maria Salome sind zugegen; 
Maria Magdalena kniet am Fusse des Kreuzes , oft den Stamm desselben 
umfassend. Ein Kriegsknecht (zuweilen ein Jude ; Stephaton nennt ihn 
die Legende) reicht dem Herrn den in Essig getauchten Schwamm ; ein 
anderer (Longinus genannt und nach späterer Auffassung erblindet, aber 
durch das ausströmende Blut Christi geheilt) durchbohrt ihm die rechte 
Seite : ^) eine Gruppe von Kriegsknechten loost oder würfelt um seinen 
Hock; der heidnische Hauptmann (Longinus), in ritterlicher Rüstung zu 
Fuss oder zu Pferde, erhebt betheuernd die Rechte (Luc. 23, 47) etc. Die 
Schacher zur Seite des Herrn sind gewöhnlich an das Kreuz mit Stricken ge- 
bunden und in gewaltsam verrenkter Stellung als todt dargestellt : ein Engel 
nimmt die Seele des Begnadigten (Desmas oder Dismas) , ein Teufel die des 
Verstockten (Cesmas oder Gestas) in Empfang. Am Himmel stehen Sonne 
und Mond (zuweilen durch Engel oder Genien personificirt) ^) und beklagen 




Fig. 409. Sonne und Mond, Emaillen ra Mettlach (vergL oben 8. 109 K. 3). 

das heilige Schlachtopfer, Engel mit Kelchen fangen das Blut Jesu auf, das 
aus den Wundenmaalen strömt. Am Fusse des Kreuzes in älterer Zeit eine 
Personification der dasselbe tragenden , gebückten Terra ; auch das Grab 
Adams, aus dem sich dieser aufrichtet, an einem Crucifixfusse im. Dome zu 



1 ) Die Kunst blieb also unbetheiligt bei dem literarischen Streite daräber ,' ob 
die Wunde Jesu durch beide Seiten gegangen , oder nur die rechte oder linke Seite 
durchbohrt worden sei. Vergl. Lampe , P. A., Commentarius analytico - exegeticu# 
evangelii seo. Joannem (Basil. t727) 3, 628. 

2) Vergl. Piper, Mythologie 2, 137 ff. 

58* 
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Chur mit der Inschrift: Ecce resurgü Adam, cm dat dem in cruce vüatn; 
später liegt der Schädel Adams sammt einigen Todtengebeinen auf oder in 
der Erde, beträufelt von dem Blute des Herrn. *) — Als allegorische Neben- 
figuren kommen in der romanischen Periode unter dem Kreuze auch die 
Personificationen, rechts der Ecclesia, links der Synagoge vor. 

Die Vesperbilder, d. h. Darstellungen der am Abend auf den 
Tod Jesu folgenden Scenen : die Abnahme vom Kreuze (bei welcher die 
Frauen , Johannes , Nicodemus und Joseph von Arimathia theils klagend, 
theils beschäftigt erscheinen), die Beweinung Christi (die sogen. Pietä : 
Maria hält den Leichnam in ihrem Schoosse, oder Christus, im Grabe 
stehend, wird von der Mutter und dem Jünger, den er lieb hatte, unter- 
stützt), die Grablegung. 

Das heilige Grab: ein länglich viereckiger, aufgemauerter Kasten ; 
gewappnete Wächter, zwei bis sieben, gewöhnlich drei an der Zahl, insge- 
mein schlafend. (Vergl. den Holzschnitt S. 861 Fig. 371.) 

Christus in der Vorhölle, nach dem apokryphischen Evangelium 
des Nicodemus : der verherrlichte Erlöser mit der Lanze oder mit dem 




Fig. 410. Relief von den BronzethUren in Nowgorod, um 1160. 

Kreuzpaniere triumphirend vor dem offenen Höllenschlunde stehend , um 
die in demselben befindlichen alttestamentlichen Gerechten (zunächst Adam, 
Eva, Abel, Lot, Jesaias, den Greis Symeon, Johannes den Täufer) zu er- 
lösen. Der Herr ergreift den Adam bei der Hand ; dieser trägt das Triumph- 
kreuz. 2) — Die Hölle wird auch als eine Burg dargestellt, deren umge- 
stürzte Pforten der Heiland unter die Füsse tritt. 



1) Ueber Adams Grab auf Golgatha s. Piper im Evangel. Kalender 1861 ; vgl. 
Dioskuren 1S60 S. 3Sü. — Wenn unter dem Triumphkreuze zu Wechselburg 
(oben S, 669) unter dem Kreuze eine Figur liegt, die in der Rechten einen Kelch er- 
hebt, to wird auch hier Adam gemeint sein. — Zuweilen ruhen die FOase des Herrn 
auf einem Kelche , dem heiligen Gral der mittelalterlichen Dichter. Vergl. S a n - 
Marte, der Mythus vom h. Gral, in den N. Mittheil, des Thüring.-Sftchs. Vereins 
III. 3, 1—39. 

2) Vergl. Anzeiger des german. Museums. 1866. Sp. 275. 
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Die Auferstehung. Das Grab ist offen; der Erlöser mit dem 
Kreuzpanier und im flatternden Mantel steht auf dem weggeschobenen 



Fi^. 411. BeUef von dem Allleber Taufitoin in Zerbtt. 

Steine; die Wächter schlafen. Ein oder zwei Engel sitzen am Grabe; die 
Specereien oder Rauchbecken tragenden Weiber (Myrrhophoren) . Das vor- 
stehend abgebildete Taufstein - Eelief zeigt den Auferstehenden im sogen 
Osterei (oben S. 867) und begnügt sich mit Andeutung des Uebrigen 
durch die schlafenden Wächter. Das Hildesheimer Relief stellt das offene, 
einer Kirche ähnliche Grab dar, den davorsitzenden Engel und die drei 
Marien, von denen eine Linnen, die andere einen Weihkessel und die 
dritte Specerei trägt. 



Fig. 412. Belief von den BronzethOren in HUdeiheim, 1015 (nach F. H. MQUer). 

DasNolimetangere: Darstellung der Scene Joh. 20, 17, wo sich 
der Auferstandene der Maria Magdalena offenbart ; sie kniet vor ihm und 
streckt die Hand nach seinen Füssen aus. 

Der Auferstandene auf dem Wege nach Emmaus mit den 
beiden Jüngern (Kleophas und Lucas). Er bleibt bei ihnen in dem als 
Castell dargestellten Flecken und bricht ihoen das Brot. 

Die Himmelfahrt. Oft sind nur noch die Füsse des schon von 
Wolken bedeckten Heilandes sichtbar, der seine Fusstapfen auf dem Berge 
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zurOckgelassen hat (Zach. 14, 4). Die Janger und Maria stehen und sehen 
gen Himmel. 

Die Ausgiessung des heiligen Geistes. Der h. Oeist schwebt 
in Taubengestalt herab auf die Jünger, auf deren Häuptern Flammen zucken. 
Die Mitte des Bildes pflegt namentlich in späterer Zeit die Jungfrau Maria 
einzunehmen. 

Die Salvatorbilder, d. h. Abbildungen des verherrlichten Er- 
lösers. Das Bild ist oft mit einer parabolisch gespitzten Einfassung, sel- 
tener mit einem Dreipasse umgeben ; der Herr steht oder sitzt, seltener auf 
einem Throne, häufig auf einem Regenbogen (Apokal. 4, 3); die Rechte 
hat er segnend erhoben, in der linken hält er das Buch des Lebens (Ebd. 
20, 12) oder eine Schriftrolle: von seinem Haupte geht rechts ein Lilien- 
stengel {ytrga orta nti, Jes. 11, 4 — ?), links ein Schwert aus (Apokal. 
19, 15); seine Füsse ruhen auf der Weltkugel (Jes. 66, 1). — Auf dem 
Elfenbeindeckel des Tutilo von St. Gallen um das Jahr 900 (s. oben den 
Stahlstich zu S. 659) 'erscheint der thronende Christus umgeben von den 
himmlischen Kräften (»Hie restdet Christus virtutum stemmate septusm) , Der 
Salvator sitzt in jugendlicher Gestalt ohne Bart und mit dem Kreuznimbus 
um das Haupt auf einem mit sackförmigem Polster belegten Sessel ; über 
das lange faltenreiche Untergewand legt sich das quer Über die Brust offene 
Oberkleid ; die erhobene Rechte hält ein Buch , die offene Linke ist sym- 
metrisch erhoben. Hinter der Figur erscheint in Form eines Medaillons 
eine eirunde Einfassung, welche oberhalb von einem Querbande durchzogen 
ist, auf dem das apokalyptische Alpha und Omega steht. (S. oben S. 810 f.) 
Zu beiden Seiten Christi erblickt man zwischen zwei Thürmen zwei sechs- 
geflügelte Cherubim , zu seinen Häupten und Füssen die Zeichen der vier 
Evangelisten (s. oben S. 867), und diesen entsprechend in den vier Ecken 
des Bildes die vier Evangelisten : Johannes und Matthäus im Mannesalter 
und schreibend : Marcus und Lucas als Jünglinge, jener den Griffel spitzend, 
dieser nachdenkend mit Buch und Griffel in den Händen. Die Mitte der 
Tafel nehmen ein oben die FlammenhArner tragenden jugendlichen Ge- 
stalten des Sol und der Luna, unten der greise Oceanus mit der Urne und 
dem Seeungeheuer und die ein Kind säugende Tellus mit dem Blüthenfüll- 
horn. *) — Als Salvator [Mc^estas] erscheint Christus auch in grösseren, 
das Weltgericht darstellenden Compositionen, oder in den sogen. Stamm- 
bäumen, die besonders auf gemalten Fenstern vorkommen und aus meh- 
reren durch Zweig- und Ranken werk verbundenen Vignetten bestehen. 
Die unterste Vignette enthält das Bild des Stammvaters des davidischen 
Geschlechtes Jesse (Jes. 11, 1. 10); die folgenden Vignetten gewöhnlich der 
Reihe nach : die Verkündigung Maria , die Geburt Jesu , die Kreuzigung, 
die Auferstehung und der verherrlichte Heiland, als Richter der Welt; zu- 
weilen ist dann noch Gott der Vater in der obersten Spitze des Stamm- 
baumes dargestellt. Vergl. oben S. 891 Anmerkung. 

Die das Weltgericht und die Auferstehung der Todten dar- 
stellenden Bilder folgen im Allgemeinen der evangelischen Schilderung 



1) Vergl. E. Förater'8 Kunstgesch. ], 34. 
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Mattb. 25, 31 ff. ; Engel helfen rechts den Seligen aus ihren Gräbern und 
geleiten sie zur Himmelspforte : phantastisch gebildete Teufel zerren links 
die Verdammten, unter denen man seit dem XIL Jahrb., also nicht bloss 
bei späteren Meistern, wie bei Dürer (vergl. den Stahlstich S. 763], auch- 
allerlei Cleriker, selbst den Papst erblickt, ^) in die ewige Pein ; die Qualen 
der Verdammten werden von manchen Malern der Spätzeit mit der aus- 
schweifendsten Phantasie detaillirt. Der sitzende Abrsdiam hält die Seligen 
in seinem Schooss; Luc. 16, 23. — Hauptbestandtheil der die letzten 
Dinge Zur Anschauung bringenden Bilder ist häufig die Seelen wägung: 
der Erzengel Michael (s. oben S. 894) hält die Wage, in deren Schalen 
zwei auferstandene Todte knieen , deren einer in der sich hebenden linken 
Schale als zu leicht erfunden dem Teufel überantwortet wird. 

Anmerkung 2. Der vorstehend in Anmerkung 1 in kurzen Zügen 
beschriebene biblischeBildexkreis^ in welchem sich die mittelalter- 
lichen Künstler bewegten , hat seine hier nicht weiter zu verfolgende Ge-^ 
schichte , indem in den verschiedenen Perioden unter Einwirkimg der 
mannichfachsten Umstände nicht bloss, wie mehrfach angedeutet, der Typus 
der einzelnen Darstellungen mehr oder minder mit Besonderheiten ausge- 
stattet wurde, sondern auch der Kreis der Bilder erweitert oder beschränkt 
erscheint, wobei jede Epoche ihre am häufigsten vorkommenden Lieblings- 
darstellungen hatte. Wir beschränken uns auf folgende chronologisch ge- 
ordnete Uebersicht von Bildercyclen aus den verschiedenen Jahrhunderten. 

I. Der altchristliche Bilderkreis der Katakomben.^) 

Der Sündenfall. — Noah in der Arche. — Abrahams Opfer. — Jo- 
seph. — Moses vor dem feurigen Busch, Wasser aus dem Felsen schlagend, 
im Mannaregen. — Pharao wird vom Meere verschlungen. — Die Bundes- 
lade. — Simson mit den Thorflügeln. — David mit der Schleuder. — 
Elias und Elisa. — Hiob. — Daniel unter den Löwen. — Die drei Jüng- 
linge im Feuerofen. — Jonas. — Das Christkindlein in der Krippe mit 
Ochs und Esel. — Die Anbetung der Weisen (ohne die Maria: das Kind 
sitzt allein auf dem Throne) . — Der zwölfjährige Jesus unter den Lehrern. 
— Die Taufe Christi. — Der gute Hirte mit dem Schafe auf der Achsel. — 
Christus auf dem Felsen, dem die vier Paradiesesflüsse entquellen. — 
Christus und die Apostel. — Die Samariterin. — Die Segnung der Kind- 
lein. — Der Palmeneinzug. — Die Gefangennehmung. — Das Verhör vor 
Pilatus. — Von den Wundem des Herrn finden sich die Hochzeit zu Kana, 
die Speisung , die Heilung der Blutflüssigen , des Blindgeborenen und des 
Gichtbrüchigen, die Auferweckung des Lazarus. — Maria kommt erst nach 
den Nestorianischen Streitigkeiten vor, ^) von den Aposteln speciell Petrus 
und Paulus. 



1] Schäfer, God., Handbuch der Malerei %. 272. 

2) Kinkel, Oottfr. , Oesch. der bild. Künste 1, 189 ff. — Oaume, Rom in 
seinen drei Gestalten 4, 212 ff. 

3) Die entgegengesetzte Behauptung dfirfte schwer su erweisen sein. 



Digitized by 



Google 



9 1 6 Hilfswissenschaften . 

n. Heutestamentliolie Bilder in EyaagelienluuidBohriften des Abendlandes ans 

der Zeit nm 1000. 

Die Zahl der Bilder' in den drei am reichsten ausgestatteten zu Trier, 
Gotha und Bremen aufbewahrten Evangelienbüchern aus der Zeit von circa 
990 — 1040 ist bereits oben S. 138 angegeben; wir lassen hier nach der 
von H. A. Müller (s. ebd. N. 1} entworfenen Zusammenstellung die 
Gegenstände derselben folgen: *) l) Die Verkündignüg. 2) Der Engel er- 
scheint dem Joseph im Traum (in Trier) . 3) Die Heimsuchung (in Trier 
und Gotha] . 4) Die Gebart Christi mit den Hirten. 5) Die drei Magier 
bei Herodes (in Gotha} . 6) Die Anbetung der Weisen. 7) Der Engel er- 
scheint den Weisen im Traum (in Gotha). 8) Die Darstellung im Tempel. 
9) Der Aufbruch zur Flucht nach Aegypten (in Gotha). 10) Der bethlehe- 
mitische Kindermord. 11) Jesus 12 Jahre alt im Tempel. 12) Die Taufe 
Christi (in Trier und Gotha). 13) Die drei Versuchungen (in Gotha und 
Bremen) . 14) Die Berufung der Jünger beim Fischfang (in Gotha) . 15) Petri 
Fischzug (in Bremen). 16) Die Hochzeit zu Xana. 17) Christus und die 
Samariterin (in Trier und Gotha). 18) Die Heilung des AnssatzigeB. 
19) Der Hauptmann von Kapemaum (zu Trier in 2 Scenen). 20) Die 
Auf erweckung des Jünglings von Nain (in Gotha und Bremen) .21) Christus 
heilt die Schwieger Petri (in Gotha) . 22) Christus auf dem stürmischen 
Meer. 23) Der Besessene in der Gegend der Gadarener (in Trier und 
Gotha). 24) Die Heilung des Gichtbrüchigen (in Gotha und Bremen). 
25) Die Berufung des Matthäus (in Trier und Gotha) . 26) Christus isset 
mit den Zöllnern und Sündern (ebenso). 27) Die Heilung der^Blutflüssigen 
(ebenso). 28) Jairi Töchterlein (in Trier), 29) Die Heilung der beiden 
Blinden (in Bremen). 30) Die Heilung des besessenen Taubstummen (in 
Bremen). 31) Das dafür den Herrn preisende Weib (ßbenso). 32) Die 
Heilung der verdorrten Hand (in Trier). 33) Der 38 jährige Kranke (ebd.). 
34) Die Speisung der 5000 Mann. 35) Christus geht auf dem Meere (in 
Trier). 36) Das kananäische Weib (in Trier und Bremen in 2 Scenen). 
37) Von den 7 Broten (in Bremen). 38) Maria von Bethanien zu Jesu 
Füssen (ebd.). 39) Der Wassersüchtige (in Gotha und Bremen). 40) Die 
10 Aussätzigen (ebenso). 41) Der blinde Bartimäus. 42) Christus und 
die Ehebrecherin (in Trier und Gotha). 43) Christi Steinigung (in Trier 
und Bremen). 44) Die Heilung des Blindgeborenen (in Trier und Gotha). 
45) Die Erweckung des Lazarus [ebenso). 46) Maria salbt Jesu Füsse (in 
Trier). 47) Der Herr gibt dem Petrus die Schlüssel (in Bremen). 48) Der 
Palmeneinzug. 49) Die Tempelreinigung (in Trier und Gotha) . 50) Die 
Fusswaschung (in Trier). 51) Das Abendmahl (in Bremen). 52) Die Ge- 
fangennehmung. 53) Christus vor dem Hohenpriester. 54) Die Ver- 
laugnung Petri. 55) Christus vor Pilatus (in Trier und Bremen). 56) Die 
Geisselung. 57) Ecce Homo. 58) Die Kreuztragung. 59) Christus wird 
zwischen den beiden Schachern gekreuzigt (in Trier) . 60) Der Xreuiestod 
des Herrn. 61) Die Abnahme vom Kreuz. 62) Die Grablegung. 63) Die 



1 } Die durch den Druck ausgezeichneten Bilder finden sich in allen drei Evan- 
gelienbüchern. 
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Höllenfahrt (in Bremen) . 64) Dar Engel erseheint den 3 Marien. 65) Voli 
me tangere. 66) Die Jünger auf dem Wege nach Emmaus (in Trier und 
Gotha). 67) Christus bricht zu Emmaus das Brot (ebenso) . 68) Christus 
erscheint den Aposteln und isset vor ihnen (in Trier) . 69) Der nngl&llbigo 
Thomas. 70) Christus erscheint am galiläischen Meer (in Trier). 71) Das 
harte Herz der Jünger (in Bremen). 72) Die Sendung der Apostel (in 
Trier). 73) Die Himmel&hrt. 74) Das Pflngstwnnder. 75) Die Bekeh- 
rung der Heiden. — Bildliche Darstellungen der Gleichnisse Jesu finden 
sich nur in den beiden Evangelienbüchern zu Gotha und Bremen, und 
zwar: Die Arbeiter im Weinberge (in Gotha 6, in Bremen 4 Bilder), das 
grosse Abendmahl (in Gotha 3, in Bremen 5 Bilder), der barmherzige Sa- 
mariter (zu Bremen in 2 Bildern), der reiche Mann und der arme Lazarus 
(in Gotha 3, in Bremen 4 Bilder). 

m. Biblische Bilder ans der Zeit gegen 1200. 
Dem oben S. SS7 mitgetheilten Cydus alt- und neutestamentlicher 
Bilder des Verdüner Altares zu Klosterneuburg lassen wir hier das 
Verzeichniss der neu testamentlichen Darstellungen folgen, die in einem 
etwa gleichalterigen aus Mainz stammenden Evangelienbuche (No. 3) in der 
Hofbibliothek zu Aschaffenburg, 35 Seiten des Codex einnehmend, 
enthalten sind. ^) An die Darstellung der 4 Evangelisten mit den 4 Para- 
diesesflüssen und zweien Cherubim auf Flügelrädern reihen sich 35 evan- 
gelische Scenen : 1) Die Geburt Christi. 2) Die Anbetung der Weisen. 
3) Die Magier, in einem Bette ruhend, erhalten von dem Engel den Befehl, 
nicht wieder zu Herodes zurückzukehren. 4) Die Flucht nach Aegypten. 
5) Der Kindermord. 6) Die Rückkehr aus Aegypten. 7) Die Taufe Christi. 
8) Die Bergpredigt. 9) Die Heilung des Aussätzigen. 10) Die Austreibung 
der Teufel. 11) Salome tanzt bei dem Gastmahl des Herodes auf den 
Händen. 12) Enthauptung und Bestattung Johannes des Täufers. 13) Petrus 
geht auf dem Meere. 14] Der Fisch mit dem Stater. 15) Christus segnet 
die Kindlein. 16) Die Mutter der Söhne Zebedäi. 17) Der Palmeneinzug. 
18) Die Vertreibung der Verkäufer aus dem Tempel. 19) Die Kreuzigung. 
20) Die Abnahme vom Kreuze. 21) Die Grablegung. 22) Die Auferstehung. 
23) Christus offenbart sich den Eilfen. 24) Die Aussendung der Jünger. 
25) Die Himmelfahrt des Herrn. — Die folgenden Bilder zur Illustration 
des Ev. Johannis : 26) Die Hochzeit zu Kana. 27) Christus und die Sama- 
riterin. 28) Der Hauptmann von Kapemaum. 29] Der 38jährige Kranke. 
30) Die Speisung der 5000 Mann. 31) Die Heilung des Blindgeborenen. 
32) Die Erweckung des Lazarus. 33) Die Fusswaschung. 34) Christi Rede 
zu den Jüngern nach dem Abendmahl. 35) Die Ausgiessung des Geistes. 

IV. Die biblischen Gescliichten anf dem Zxttaner Eongertnohe Ton 1472 

in Dresden. 
(Vergl. oben 8. 261.) 
Hier findet sich eine der reichsten überhaupt vorkommenden Bilder- 
folgen in zweimal 45 alt- und neutestamentlichen Darstellungen ; letztere 
sind in der Geburtsgeschichte der Maria durch 5 Vorgänge nach dem apokr. 



1) Vergl. Waagen, Kunstwerke n. Künstler in Deutschland 1, 376 ff. 
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Protevangelium Jacobi ergänet. ^) Die Erschaffung des Himmels und der 
Erde, der vier Elemente, von Tag und Nacht, der Sonne und des Mondes, 
der Vögel und Fische , des Menschen und der Thiere, der Eva. Die Ein- 
aetEung des Feiertages. Der Betrug der Schlange. Die Vertreibung aus 
dem Paradiese. Adam gräbt und Eva spinnt. Eva bekommt zwei Kinder. 
Die Opfer Kains und Abels. Der Brudermord. Noah empfingt den Befehl 
zur Erbauung der Arche ; diese schwimmt auf dem Wasser ; Noah opfert 
die Vögel ; Gott gibt den Regenbogen ; Hams Verspottung seines Vaters. 
Nimrod baut den Thurm zu Babel. Abraham und Melchisedek. Die drei 
Engel bei Abraham. Der Untergang von Sodom und Gomorrha. Das todte 
Meer. Abrahams Opfer. Isaak freit die Rebecca. Abraham stirbt. Esau 
verkauft seine Erstgeburt. Isaak segnet Jacob, auch den Esau. Die Him- 
melsleiter. Jacob lässt den Engel nicht gern von sich gehen. Die Brüder 
werfen Joseph in die Cisterne ; sie bringen dem Vater das blutige Kleid. 
Sie verkaufen Joseph ; sie kommen zu ihm nach Aegypten. Die Auflesung 
des Himmelsbrotes in der Wüste ; der Fang der Wachteln. Moses empfängt 
die zehn Gebote. Das goldene Kalb. Dathan und Abiram. Die feurigen 
Schlangen. Die eherne Schlange. Das AVasser aus dem Kieselsteine. Josua 
und Kaleb mit der Weintraube. — Der Hohepriester weist das Opfer des 
kinderlosen Joachim zurück; dieser geht zu den Hirten, wo ihm ein Engel 
die Geburt einer Tochter verkündet ; er triflPt sein Weib Anna an der gol- 
denen Pforte. Die Geburt der Maria. Darstellung der Maria im Tempel. 
Die Verkündigung. Die Heimsuchung. Die Geburt Christi. Die Anbetung 
der Könige. Die Darstellung Jesu im Tempel. Der Aufbruch nach Aegypten. 
Der Kindermord. Maria vertreibt die Götzen aus Aegj'pten. Der 12 jährige 
Jesus im Tempel. Die Taufe Christi im Jordan. Die Versuchung. Die 
Hochzeit zu Kana. Die Verklärung. Die Erweckung des Lazarus. Das 
Gastmahl bei Simon dem Aussätzigen. Der Palmeneinzug. Die Tempel- 
reinigung. Die letzte Osterlamms-Mahlzeit. Das Gebet am Oelberge. Die 
Gefangennehmung. Christus vor Annas, wird in der Nacht jämmerlich ge- 
geschlagen , vor Pilatus gebracht , von Herodes verhört , unter Pilatus ge- 
geisselt, verspottet, den Juden gezeigt. Pilatus wäscht sich die Hände. Die 
Kreuztragung. Die Kreuzigung. Die Abnahme vom Kreuze. Die Grab- 
legung. Die Höllenfahrt. Die Auferstehung. Die drei Marien gehen nach 
dem Grabe. Das Noli me tangere. Der ungläubige Thomas. Die Himmel- 
fahrt. Die Ausgiessung des h. Geistes. Das jüngste Gericht. 

V. Die biblischen Beliefs an den Emporen der Annakirohe bh Annaberg 

von 1525.2) 

Die reichste Folge von Sculpturen aus der heil. Geschichte, die man 
kennt: 1) Die Erschaffung der Welt. 2) Die Erschaffung der ersten Men- 
schen. 3) Adam und Eva, ins Paradies gesetzt. 4) Der Sündenfall. 5) Die 
Vertreibung aus dem Paradiese. 6) Adam und Eva bei der Arbeit. 7) Kain s 



1 ) Die reichste Folge neutestamentlicher u. legendarischer Scenen aus dem Leben 
der h. Jungfrau enthalt in 160 Holzschnitten (s. das Verzeichniss derselben in'v. Le- 
debnr's Archiv 9, 203 — 208) das zwischen 1493 u. 1499 im Kloster Zinna ge- 
druckte: »Novum beate marie virginis psalterium« im Kupferstichcabinet zu Berlin. 

2) Vergl. Waagen a. a. O. S. 31 ff. 
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Brudermord. 8) Der Engel verkündigt dem Joachim die Geburt der Maria. 
9) Joachim und Anna an der goldenen Pforte. 10) Die Darstellung der 
Maria im Tempel. 11) Die Verkündigung Mari&. 12) Die Heimsuchung. 
13) Die Geburt Jesu. 14} Die Beschneidung. 15) Die Anbetung der Kö- 
nige. 1&) Die Darstellung im Tempel. 17] Die Flucht nach Aegypten. 
18) Der im Tempel lehrende Jesusknabe. 19) Die Taufe Christi. 20) Die 
Versuchung. 21) Die Hochzeit zu Kana. 22) Die Verklärung Christi. 
23) Die Auferweckung des Lazarus. 24) Der Palmeneinzug. 25) Christus 
▼erkundigt sein Leiden. 26) Das Abendmahl. 27) Die Fusswaschung. 
28) Das Gebet am Oelberg. 29) Der Judaskuss. 30) Christus vor Annas. 
31] Christus vor Kaiphas. 32) Christus vor Pilatus. 33) Christus vor He- 
rodes. 34) Die Geisselung. 35) Die Domenkrönung. 36) Der £cce Homo. . 
37) Die Ereuztragung. 38) Die Kreuzerrichtung. 39) Christus am Kreuze. 
40) Die Abnahme vom Kreuze. 41) Die Beweinung Christi. 42) Die Grab- 
legung. 43) Die Niederfahrt zur Hölle. 44) Die Auferstehung. 45) Der 
Auferstandene offenbart sich seiner Mutter. 46) Die drei Marien auf dem 
Wege zum Grabe. 47) Der Engel am Grabe. 48) Das Noli me tangere. 
49) Cbristus erscheint dem Petrus. 50) Die Emahuntischen Jünger. 51) Der 
Herr offenbart sich denEilfen. 52) Der ungläubige Thomas. 53) Der Auf- 
erstandene am See Genezareth. 54) Die Himmelfahrt. 55) Die Ausgiessung 
des Geistes. 56) Der Ausgang der Apostel. 57) Der Tod Maria. 58] Die 
Bestattung der Maria. 59) Die Salbung ihrer Leiche. 60) Die Steinigung 
des Stephanus. 61) t>ie Bekehrung Pauli. 62) Die Kreuzigung Petri. 
63) Die Enthauptung Pauli. 64) Die Kreuzigung des Andreas. 65) Die 
Enthauptung des Jacobus major. 66) Die Vergiftung des Evangelisten Jo- 
hannes. 67) Die Schindung des Bartholomäus. 68) Die Steinigung Philippi. 
69) Jacobus minor, mit dem Walkerbaume erschlagen. 70) Simon wird 
zersägt. 71) Judas Thaddäus, mit Keulen erschlagen. 72) Thomas wird 
gespiesst. 73) Matthias wird mit dem Fallbeil enthauptet. 74] Matthäus 
wird mit der Axt getödtet. 75) Die Enthauptung Johannes des Täufers. 
76) Die Seligen. 77) Christus als Weltrichter. 78) Die Verdammten. 

Anmerkung 3. Die Darstellungen des apostolischen Symbolums 
und des mosaischen Dekalogs, welche man, erstere schon aus dem früheren, 
letztere besonders aus dem späteren Mittelalter in den Kirchen hin und 
wieder findet, haben den didaktischen Zweck, das Volk mit dem Texte 
dieser katechetischen Hauptstücke bekannt zu machen. Die Bilder, welche 
das apostolische Glaubensbekenntniss zur Anschauung bringen 
(z. B. an einem roman. Taufstein zu Neustadt a. M., an den 12 Pfeilern 
der Liebfrauenkirche zu Trier in Wandmalereien des XV. Jahrb., an ge- 
schnitzten Altarflügeln in der Kirche zu Waltersdorf im Kr. Heiligen- 
beil) beziehen sich auf die im IV. und V. Jahrh. zuerst erzählte Sage von 
der Entstehung dieses Symbols durch die Apostel : ^) letztere sind hier ver- 
sammelt, und die einzelnen unter ihnen sprechen jeder eine Phrase des 



I) Vergl. Augustini Senn. 115» in der Benedictiner Ausgabe 5, 280. — 
Fabricii Cod. apocr. N. T. 3, 339. — Hahn, Bibliothek der Symbole. S. 26 ff. — 
Quän^bault, Dictionnaire iconogr. p. 344. — SchAfer, Malerhandbuch vom 
Berge Athos. S. 299.. 
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Qlaubensbekenntnisses aus , den beigegebenen Spruchbändern zufolge (je- 
doch mit mancherlei Varianten) in nachstehender Weise : Petrus: Credo 
eh Deum , patrem omnipotentem , creatorem coeU et terrae ; Andreas: Et in 
Jesum Christum , fiUwn ejus unicum , Dominum nostrum ; J a c o b u s Zebedäi : 
Qut coneeptus est de Spiritu sancto, natus ex Maria virpne; Johannes: Passus 
sub Pontio Piiato, crucifixus, mortuus et septdtus ; Thomas: Descendit ad in- 
fema, tertia die resurrexit amortuis; Jacobus ^Uphäi : Ascendit ad eoelos, 
sedet ad dexteram Dei patris omnipotentis ; P h i 1 i p p u s : Inde venturus est ju- 
dicare vivos et mortuos; Bartholomäus: O'edo in Spiritum sanctwn; Mat- 
thäus : Sanctam ecclesiam cathoUcam , sanctorum communionem ; Simon: 
Eemissionem peecatorum ; Judas Thaddäus: Camis resurrectionem ; M a t- 
. thias: Et vitam aetemam. — Die zehn Gebote werden entweder auf 
den Yon Moses gehaltenen Gesetztafeln dargestellt (Dom zu Merseburg] 
oder in einer Reihenfolge frei erfundener Bilder (Elisabethkirche zu Bres- 
lau [ehemals] , Rathhaus zu Wittenberg, im Museum des Gr. Gartens 
zu D r e sden , in der Georgskirche zu Dinkelsbühl), in denen Beispiele 
vom Halten und Uebertreten der Gebote zur Anschauung gebracht werden ; 
zuweilen ermahnt ein Engel zum Gehorsam, ein Teufel reizt zur Ueber- 
tretung. Der Text des Dekalogs auf diesen Bildern ist willkürlich behan- 
delt : das siebente Gebot pflegt vor dem sechsten zu stehen, ^) und in den 
beiden letzten Geboten ist die Reihenfolge nach 5 Mose 5 , 21 die ge- 
wöhnliche. 

159. Heiligenbilder machen die Mehrzahl der in mittelalter- 
liehen Kirchen vorkommenden Bilder aus. 

In jeder Kirche kehren die Abbildungen der Patrone , denen die 
Diöcese , die Kirche etc. gewidmet war , besonders häufig wieder ; der 
Hauptpatron der Kirche erscheint sehr oft über dem westlichen Haupt- 
portale derselben, auf den Rückseiten vieler Altarflügel, auf den Thurm- 
spitzen unter den Windfahnen (z. B. zu St. Johann in CO In und auf den 
Ostlichen Thürmen des Doms von Merseburg) etc. Auf Votivdenk- 
mälern werden namentlich solche Heilige dargestellt, welche die Schutz- 
patrone des Stifters oder Donators waren. 

160. Die Bilder der Heiligen sind als solche an dem Nimbus 
kenntlich, welchen sie um das Haupt tragen. 

Der Nimbus^] (Glorie, Heiligenschein) kommt schon bei den 
alten Hindus, Aegyptem, Griechen und ROmern an GOtter- und Helden- 
bildem in Gestalt einer runden Scheibe um das Haupt vor. Virgil (Aen. 
II. 615) schildert die Minerva als »nimbo effufyens«, was der Scholiast 
Servius erklärt von einem »fulvidum lumen, quod deorum capita tin^uit.« 



1) Vergl. Oeffcken, J., der Bilderkatechismus des XV. Jahrh. I. Die 10 Ge- 
bote. (Leipzig 1855) S. 77. — N. Mittheil, des Thttring.-SÄch». Vereins V. J, 0.3 ff.; 
VI. 3. 127 ff. 

2) Bidron, Iconographie p. 26 — 165. — Vergl. Adelung, die korssun'schen 
Thttren zu Nowgorod. S. 61 ff. — Kunstbl. 1843. 3. 113 f. 



Digitized by 



Google 



Ikonographie. 921 

In der christlichen Kunst fand dieser heidnische Nimbus zuerst im 
Orient , etwas später auch im Occident Aufnahme ; als Bezeichnung des 
himmlischen Glanzes (n^^Dtt^ , do^a , gloria) der Gottheit und des Ab- 
glanzes derselben, in welchem die Seligen wandeln.^) Seit dem VI. 
Jahrh. war die Glorie nicht nur als Attribut der drei Personen der Gott- 
heit, der Engel und Heiligen allgemein üblich, sondern auch nach Würde 
und Hoheit der dargestellten Personen durch verschiedene Kennzeichen 



Fig. 413. Fig. 414. Fig. 415. 

Gott Vater, am 1116. Christus, XIII. Jahrh. Christos, 1608. 

classificirt. Bei den drei Personen der Gottheit ist der Nimbus mit einem 
Kreuze bezeichnet , dessen Mittelpunkt und unterer Arm von Kopf und 
Hals bedeckt sind , und die drei sichtbaren Kreuzflügel werden bei den 
Griechen oft mit den Buchstaben o-w-v (6 ciV, qui est, 2 Mose 3, 14) 
bezeichnet. Statt des kreisförmigen Nimbus (oder auf demselben) 
tragen Gott der Vater und Christus oft auch drei Lilien oder drei Strah- 
lenbündel, die wie Radien von dem Kopfe ausgehen. Nach Didron 
(a. a. O. S. 101 ff.) ist im Allgemeinen^) der Nimbus bis zum 



Fig. 416. Plectrudis, XII. Jahrh. Fig. 417. Paulus, XIII. Jahrh. 



I; In dem Hortus deliciarum der Aebtissin Herradis (Handsclirift aus dem XII. 
Jahrh . in der Bibliothek zu S t r a s s b u r g) findet sich folgende Erklärung des Nimbus : 
Luntina , quae circa caput sanctorum in modum circuli depinguntur , deaignant qtiod 
lumine aeterni splendoris coronati fruuntur, Idcirco vsro secundum formam rotundi 
actUi pingnntur y qtiia dwina protectione ut scuto muniuntur. — Vergl. Durand, 
Rationale 1. 1. c. 3. n. 20. — Didron a. a. O. S. 290. 

2) Schon die wenigen obigen Beispiele (Fig. 413 — 417) beweisen, dass es mit 
der Didron* sehen Chronologie des Nimbus nicht zu streng genommen werden darf: 
der Muschelnimbus, wie bei der Plectrudis (vergl. oben S. 671 Fig. 246), lässt sich 
das ganze Mittelalter hindurch in einzelnen Fallen nachweisen; der Liliennimbus 
(wie an dem Crucifix von ioüS) kommt schon auf romanischen Gewölbeschlusssteinen 
bei den drei Personen der Gottheit (im Dome zu Merseburg) vor; die Abweichung 
von der Rundform, wie bei dem Salvatorkopfe aus dem XIII. Jahrb., scheint aller- 



Digitized by 



Google 



922 Hilfswissenschaften. 

^n. Jahrh. eine feine Kreisfläche oder Seheibe; im XII. und XIU. 
Jahrb. wird er dicker und grösser ^ weicht auch zuweilen von der Kreis- 
form ab; im XIV. und XV. verschwindet die Fläche oft ganz , und es 
bleibt nur eine dünne Kreislinie übrig; am Ende des XV. und zu An- 
fang des XVI. Jahrh. wird die Darstellung des Nimbus sehr grob: der 
Heiligenschein gleicht nun einer Kokarde oder runden Kappe ; doch 
bleibt in dieser Spätzeit (noch mehr in der Renaissance) der Nimbus 
auch oft ganz weg, oder wird häufig zu einem formlosen Lichtschein 
vergeistigt und verflüchtigt, der namentlich auch, statt der altüblichen sog. 



Fif. 4 IS. Christus, 1467. 

Mandorla (s. S. S67 N. i) als ein Strahlenglanz die ganze Figur der Sal- 
vator- und Marienbilder umgibt. — Zu bemerken bleibt, dass im früheren 
Mittelalter (ob noch im XIII. Jahrh. ?) auch solche angesehene Personen, 
z. B. Kaiser und Könige , welche nicht zu den kirchlichen Heiligen ge- 
rechnet werden, zuweilen mit dem Nimbus dargestellt wurden, und dass 
auf italienischen Denkmälern auch lebende Personen mit einem, dann 
jedoch viereckigen Heiligenschein um das Haupt vorkommen. — Da der 
Nimbus den Abglanz des himmlischen Lichtes bezeichnet, so kommt 
ihm auf Gemälden insgemein die Farbe des Lichtes (Gold oder Gelb) zu, 
doch findet er sich auch verschieden gefärbt, wobei zuweilen die ver- 
schiedenen Farben eine bestimmte Bedeutung haben, wie wenn z. B. in 
dem Hortus deliciarum der Herradis die Hangordnung der Heiligen durch 
die Farben der Nimben unterschieden wird, indem bei den h. Jungfrauen, 
Aposteln , Märtyrern und Bekennern , wie bei Christus selbst, der Hei- 
ligenschein golden ist , bei den Propheten und Patriarchen silbern , bei 
den Enthaltsamen roth, bei den Ehelichen grün und bei den Büssern 
gelblich. (Vergl. Didron a. a. O. S. 168 f.) 

161. Die Heiligen werden stets mit bestimmten Attributen abge- 
bildet, welche biographisch (besonders auf den erlittenen Märtyrertod) 
oder symbolisch zu deuten sind. 

Durch die Attribute kann man die einzelnen Heiligen leicht und 
sicher erkennen und von einander unterscheiden , wobei jedoch zu be- 



dings namentlich dieser Periode eigenthümlich zu sein ; bemerkenswerth ist die Schei- 
benform hinter dem Kopfe des Paulus (aus dem Magdeburger Domchor) und zu 
beachten auch die perspektivische Zeichnung des Heiligenscheins auf den Bronze- 
thüren von Hildesheim um 1015. (S. z. B. oben S. 911 Fig. 408.) 
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merken ist , dass manchem Heiligen mehrere Attribute zukommen , von 
denen indess gewöhnlich eines das üblichste ist; auch sind manche Attri- 
bute mehreren Heiligen eigen thümlich. Schwieriger ist die Deutung^ 
wenn die Heiligen in einzelnen Scenen ihres Lebens ohne ihre Attribute 
dargestellt werden , wozu die Kflnstler in den Legendensammlungen des 
Mittelalters reichen Stoff fanden ; als Hauptqucllen sind neben der Aurea 
Legenda des Dominicaners und Erzbischofs von Genua Jacobus de 
Voragine^) (f 1298) die zahlreichen Ausgaben des Passionale^) etc. 
zu betrachten. 

Anmerkung. Diejenigen Verstorbenen, welche von der Kirche ver* 
ehrt werden, sind (nach Petrus de Natalibus 1. c. 1. 3. c. 228) entr 
weder Heilige {aancii), d. h. solche, die ohne der Läuterung durch das 
Fegefeuer zu bedürfen, unmittelbar mit dem Tode in den Himmel kommen ; 
oder Selige [Beaä), d. h. solche, die erst, nachdem sie einige Zeit im 
Purgatorium zugebracht haben , zur ewigen Herrlichkeit eingehen ; doch 
wird diese Distinction nicht überall streng beobachtet. -^ Märtyrer sind 
diejenigen, welche um der göttlichen Wahrheit willen gewaltsamen Tod 
leiden ; Bekenner [Confessores, im mittelalterlichen Deutsch Beichtiger) 
die , welche ein Bekenntniss der Wahrheit ablegen , ohne deshalb den Tod 
zu leiden. Nicht der gewaltsame Tod eines Heiligen macht ihn zum Mär- 
tyrer, sondern die Ursache des Todes. (i> Märtyrern non facit poena, ud 
causa. ii) So ist z. B. der gute Schacher Dismäs , der zur Rechten Jesu am 
Kreuze starb, zwar ein heiliger Bekenner, aber kein Märtyrer. — Der weit- 
läufige Kanonisationsprocess der Jetzigen Kirche hat sich erst seit dem 
XVI. Jahrh. ausgebildet. 



Alphabetisches Verzeichnlss 

der beliebtesten Kirchenheiligen^ nebst Angabe ihrer 
Attribute^ Festtage etc. 

LIterator: Radowitz, J. v. , Ikonographie der Heiligen (1834); in 
vermehrter Auflage in de« Verf. Gesammelten Schriften I, 1 — 281. 1852. — 
(Helmsdörfe.r,) Christi. Kunstsymholik u. Ikonographie. Frankfurt a. M. 
1839. — (MflBchhausen, A. v.,) Die Attribute der Heiligen alphabetisch 
geordnet. Nebst einem Anhange über die Kleidung der kathol. Welt- und 



i) Legenda Sanctorum per anni circuitum venientium (auch Historia Lomhaxdica 
genannt) ; Ausgaben von 1478, 1501 etc. ; rec. Orasse. Lips. 1850. 

2) Ausgaben von 1485; von A. K ob erger, Nürnberg US8; von A. Petri« 
Basel 1517 etc. Vergl. auch: Petrus de Natalibus (Bischof ron Equilia um 
1372), Catalogus Sanctorum et gestorum eorum, ex diversis voluminibus coUectus. 
Lugduni 1514. (In der Vorrede eine Uebersicht der dem Verfasser bekannten Le- 
gendenbücher.) 
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Ordenai^tlicfaen etc. Hannorer 1843. — Husenbeth, F. C, Emblems of 
saints. London 1850. — Beitiflge sur Ikonologie. Innsbruck 1855. — VeigL 
auch : A 1 1 , die Heiligenbilder ; K r e us er , BUdnerbuch ; und über die Dar- 
stellung der Körperbildung der Heiligen, besonders aber ihre Gesichtssflge : 
Z a p p e r t , ViU b. Petri Acotanti p. 42—66. — F a b r i c i u s , Bibiiotheea 
antiquaria, gibt ein Verzeichniss Ton Schutsheiligen [Opäulares] der St&dte, 
eine Uebersicht der Titularheiligen der Kirchen in der Altmark Brandenburg 
6. A. y. Mülverstedt im XIV. Jahresbericht des Altmärk. Vereins für 
Taterlftnd. Gesch. 1S61. — Die Feste sind hauptsftchlich nach A. Pilgram, 
Calendarium chronologicum p. 199 sqq. angegeben. — Weitere liter. Nach- 
weisungen bei von Radowitz a. a. O. S. 7 ff. — Als Legendensammlung: 
Surius, L. , Vitae Sanctorum. Col. 1570. 6 Bde. ; die umfassendste kirchl. 
Legendensammlung aber lieferten die sogen. Bollandisten in ihren unter 
dem Titel » AcU Sanctorum« zu Venedig 1643 - 1794 (besser Antwerpen 16bU 
bis I7U1} erschienenen 53 Folianten. Ein voUst&ndiges Inhaltsverseichniss 
dazu bei Pott hast, A., BibUotheca histor. med. aevi. 1S63. |l 

kMhtlif Bischof Ton Prag, Apostel der Ungarn, Polen und Preussen, ' 

wurde bei Fiscbbausen von einem heidnischen Priester mit einer Lanze | 

durchbohrt und von dem Volke mit Keulen getOdtet ; er wird deshalb mit 
Lanze und Keule dargestellt. Patron der Bisthümer Lebus und Sam- ^ 

land. T 997. 24. April. Translatio *) 25. Aug.; in Ungarn fällt das Fest 
auf den 6. Nov. ' 

Adelheid^ zweite Gemahlin Otto's I. , als Kaiserin, f 999. 16. (17.) 
December. 

Adriai^ als Ritter und Märtyrer mit Palme und Schwert, auch mit 
einem A m b o s s. Patron von Lammesspring. 

Aegidiis (St. Gilles) , als Einsiedler oder Abt. Jäger , die eine ange- 
schossene Hirschkuh (Attribut des Heiligen) verfolgten, entdeckten ihn 
in einer EinOde an der Rhone. Patron von Jülich und Osnabrück — gegen 
weibliche Unfruchtbarkeit, f 1. Sept. (Gilgentag) 722 als Abt des von ihm 
gegründeten Klosters St. Gilles bei Arles. Die älteste Aegidienkirche in 
Deutschland ist die Klosterkirche dieses Namens in Braunschweig , gegr. 
1112 von Gertrud, Schwiegermutter des Kaisers Lothar, welche nach 1115 
die Gebeine des Heiligen aus Frankreich holte. Dadurch dass Heinrich 
Woltorp, Abt dieses Klosters, 1172 Bischof von Lübeck wurde, erhielt 
auch letzteres eine Aegidienkirche. 

Afrt^ leidet, an einen Baum gebunden , den Feuertod. Patronin von 
Augsburg und eines Klosters in Meissen, Fürsprecherin reuiger Dirnen 
(weil sie früher von ihrer Mutter zu unzüchtigem Wandel war angehalten 
worden). 25. (7.) Aug. ; kanonisirt 1064. — Vergl, F. W. Rettberg, 
Kirchengesch. Deutschlands 1, 144 — 149. 



1) Das Fest eines Heiligen fällt in der Regel auf den Todestag [dies natalis: 
Geburtstag in der besseren Welt) de§selben; oft ist jedoch auch die Erhebung 
{elevatio) der Gebeine von dem Orte des ursprünglichen Begräbnisses [deposiiio)^ oder 
die Versetzung [translatio) derselben von dem Orte der elevatio an einen andern, 
Gegenstand einer besonderen kirchlichen Jahresfeier. Die elevatio in dem angege- 
benen Sinne kann nur einmal stattfinden, Translationen eines und desselben Heiligen 
an verschiedene Orte kommen öfter Tor; es wird jedoch unter elevatio auch die bei 
besonderen Gelegenheiten wiederholentlich stattfindende Herausnahme der Reliquien 
Behufs ihrer Recognition oder Vorzeigung und Verehrung verstanden. 
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Agttkt, mit der Zange (Scheere), womit ihr die Brüste abgerissen 
wurden , und dem Kohlenbecken (M) *) ; Patronin der Maltheser . der 
Brüste und gegen Feuersbrünste. 5. Febr. (Acten tag, Aitentag.) 

Agies mit dem Lamme, als dessen Braut sie sich betrachtete (ur- 
sprünglich vielleicht auch wegen der Aehnlichkeit von Agnes und agnm) . 
21. Jan. 

AlbaMSj als Bischof mit einem Schwert, trägt seinen Kopf, den 
ihm die Hunnen zu Mainz abgeschlagen , in der Hand. Patron von Mainz 
und Winterthur. 2t. Juni. 

AIWrtw lagBVSy Bischof von Regensburg, DominicanermOnch , mit 
einem Buche, f 1280. 16. Oct. ; bei seiner Beatification im J. 1622 wurde 
das Fest auf 15. Nov. angesetzt. 

Aleitader^ als römischer Krieger; Opferaltar zur Seite, den er in 
Gegenwart des Kaisers umgestossen. Patron von Freiburg i. Br. (Heilige 
dieses Namens kommen mehr als zwanzig vor] . 

AleiilSy mit dem Pilgerstabe ; als Einsiedler neben einer Kirche, i 417. 
Elevatio zu Rom 1216. (Die Legende dieses Heiligen in der Karmeliter- 
kirche zu Boppard.) 

Aller lelllgei; 1. Nov. Auf den allen Heiligen gewidmeten Altar- 
tafeln pflegt die Dreifaltigkeit dargestellt zu sein, umgeben von Engeln und 
einer grossen Schaar von Heiligen aller Art , und zwar gewöhnlich nach 
folgender Rangordnung : Apostel, Märtyrer, Bekenner, Propheten, Putri- 
archen, Continenten, Verehlichte, Büsser und Jungfrauen. 

AUer SeelM, 2. November. 

AHftlbergt^ Prinzessin, Mutter der heil. Qudula, trägt eine Kirche im 
Arme, hält zwei Fische. Compatronin der Katharinenkirche in Branden- 
burg a. d. H. 1-0. Juli. Vergl. Acta S. S. Juli. Tom. 3 p. 80. 

AMtldls^ Bischof von Maestricht, predigte in der Qascogne. Patron der 
Kirche in Urach, f um 620. 6. Febr. 

AMbrMlm^ Erzbischof von Mailand, Kirchenlehrer; mit einem Bienen- 
korb zur Seite und einer Qeissel in der Hand (weil er dem Kaiser Theo- 
dosius den Eintritt in die Kirche verwehrte). Patron der Qänse. f 397. 
4. April. Ordinatio 7. Dec. 

Aadreas. S. Apostel. 

kUKkf die Mutter der heil. Jungfrau, matronenhaft, die Maria auf dem 
Arme tragend; häufig selbdritt [mettercia) dargestellt, d. h. mit Maria 
und Jesus auf den Armen, oder sonst mit beiden zu einer Gruppe vereinigt. 
Patronin von Braunschweig — der Stallknechte, gegen Armuth, zum Wie- 
derfinden verlorener Sachen. Nach dem Protevangelium Jacob! c. 1 war 
der heil. Joachim ihr Gatte ; einer anderen Sage zufolge soll sie von drei 
Männern drei Marien geboren haben.* Auf dem Altare des Michael Wohl- 
gemuth in der Marienkirche zu Zwickau ist diese Heilige nebst ihrer ganzen 
Sippe dargestellt und die erläuternde Inschrift (vergl. Joh. Gerson , Opp. 
3, 59) hinzugefügt ; 



t) Der Buchstabe (M) bedeutet, das» sich das Attribut auf die Marter des Hei- 
ligen bezieht. 

Ott«, Kunst-ArchSologie. 59 
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Aama aoki dici tre$ eo^epine Maria», 
Qua» gemiere viri Joackün, deop/uM, Sahmcque, 
Haa duxere mri Joseph, Alpheus, Zebedaeus. 
Prima parü Christum, Jaoobum secunda minorem. 
El Josq^hjustum peperit cum Symone Judam, 
Tertia majorem Jac^ihtim fratremque Johannem, 
26. Juli. — Nach seiner Rückkehr von der Pilgerfahrt nach dem h. Lande 
liess Kurfürst Friedrich der Weise Münzen prftgen mit der Legende : Hilf 
SanctaAnna, und erwirkte vonP. Alexander II. 1494 einBreve, um in seinem 
Lande dieser Heiligen einen Festtag zu feiern, den höchsten Kirchenfesten 
gleich, wodurch dieselbe sehr an Beliebtheit zunahm. Vergl. F. A. Ed. 
Burdach , Friedrich der Weise. 2. Aufl. 1854, S. 40. 

Aaagarlu, Erzbischof von Hamburg, Apostel der Dänen; sein Kleid 
ist mit Pelz verbrämt; Patron von Hamburg und Bremen, f 864. 3. Febr. 

Alt«li«8 der Einsiedler, mit dem ägyptischenKreuz (T) und der 
Bettlerglocke ,• von Teufeln versucht, ein Schwein neben sich. Patron der 
Schweine, gegen Pest, Rose etc. f 361. 17. Jan. 

A«t«lilu von Padua , Franciscaner , mit dem Lilienstengel, trägt 
das Christuskind, predigt den Fischen, hält einem knieenden Esel (Pferde] 
die Hostie vor. Patron von Hildesheim, f 1232. 13. Juni. 

Ap«IUlitrb; Bischof von Ravenna im I. Jahrb., mit der Keule. Patron 
der Genitalien, gegen den Stein. 23. Juli. 

AptllMit hält in einer glühenden Zange einen Zahn (M). Patronin 
gegen Zahnweh. 9. Febr. 

Die ApMteli wenn sie z. B. als Umgebung des Salvators oder ander- 
weitig nach dem Tode Jesu zusammen dargestellt werden ,• erscheinen stets 
zu zwölf an der Zahl, wobei für den fehlenden Ischarioth regelmässig Paulus 
(Matthias nur höchst selten) substituirt ist. Seit dem Anfang des Xm. 
Jahrb. etwa werden allen einzelnen Aposteln bestimmte Attribute') beige- 
legt: Petrus, bejahrt, mit starker Tonsur oder ganz kahlem Scheitel, 
seit altchristlicher Zeit mit einem Schlüssel in der Hand (zuweilen mit 
zwei Schlüsseln: Matth. 16, 19; auch mit drei Schlüsseln: weshalb?).^. 
Er ist der Princeps Apcstolorum und nach Walafried Strabo (de S. 
Petro, apud Canis. Ant. lect. II. 2, 256) : CUwiger aetherius^ gui portam 
pandit in aethra. Die ihm geweihten Kirchen sind gewöhnlich die ältesten 
des betr. Ortes. Patron von Bayern, Brabant, Bremen, Baden, Cöln, Ham- 
burg, Osnabrück, Regensburg, Worms etc. Feiri Kettenfeiex {ad virwula) 
1. Aug.; Stuhlfeier, ad cathedram Homae 18. Jan., Antiochiae (St. Peterstag 



1) Wahrend auf einem roman. Taufsteine im Dom zu Merseburg und auf dem 
aus dem XIII. Jahrh. stammenden Antipendhim zu Com bürg die Apostel, mit 
alleiniger Ausnahme des auf dem letztem Denkmale durch den ßchlOssel ausgezeich- 
neten Petrus, nur mit Buch oder Schriftrolle dargestellt sind » erscheinen dieselben 
jedoch auf den Bildern zu St. Ursula in Cöln Tom Jahre 1224 bereits mit einzelnen, 
jedoch nicht überall dem späteren Typus entsprechenden Attributen. 

2) Ciampini (Vet. monim. I, 274) bezieht den dritten Schlüssel auf die zum 
geistlichen Amte erforderliche weltliche Autorität oder auf die Macht Dispensa- 
tionen zu ertheilen. 
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im Lentzen) 22. Febr. — Paulus mit dem Schwert (M) , auch zwei 
Schwerter vor sich haltend, wo das zweite dann als das Schwert des Geistes 
(£ph. 6, 17) zu deuten ist. Patron von Münster etc., der Theologen /gegen 
Hagel. Die Darstellung des Paulus mit Schwert und Buch erkl&rt Durand 
(Rationale 1. 1 c. 3 n. 16) durch den Vers: Muaro ßiror PattU , Über est 
conversio SauU. Pauli Bekehrung (cönversio) 25. Jan. ; Gedächtniss (com- 
memoratio) 30. Juni. — Die beiden grossen Apostel Petrus und 
Paulus, schon in den Katakomben zu beiden Seiten Christi dargestellt, 
haben den 29. Juni als gemeinsames Fest und erscheinen pft zusammen 
als Patrone -einer DiOcese, Kirche, etc., z. B. von Naumburg und Osna- 
brück etc. — Andreas in älterer Zeit mit dem gewöhnlichen, später mit 
dem schrägen Balkenkreuze, X (M). Von diesem Apostel gibt 
Durand (a. a. O. 1. 7 c. 38 n. 1) folgende Person beschreibung : S, Andreas 
mger faxt colore, harha proUxa, siaäira mediocria ; mit dem zu beachtenden 
Bemerken : Hoc ideo dicitur, ut sciaiur, gualiter in ecdesia dehei depm^: quod 
de unoquoqtie apostolomm et aUorum mtdtorwn sanciorum sciendum esset. Er 
wird auch als Sanctorum nuHssimus bezeichnet. Patron von Minden, Hol- 
stein, gegen alte Weiber etc. 30. Nov. — Simon mit der Säge (M) 
19. April. — Judas Thaddäus mit der Keule (M). Simon und Judas 
haben den 28. Oct. als gemeinschaftliches Fest, kommen auch zusammen 
als Patrone vor, z. B. von Goslar. — Jacobus der keltere, im Pilger- 
}l leide, die Pilgermuschel auf der Brust oder am Hut, mit Schwert (M) 
oder Pilgerstab. 25. Juli. — Johannes (als Evangelist: mit dem Adler) 
hält einen Kelch in der Hand, aus dem sich oft eine Schlange windet 
(weil er Gift ohne Ndchtheil: getrutiken) . Patron von Meklenburg, Cleve, 
der Füsse, für Fruchtbarkeit, gegen Gift. 27. Dec. Zum Andenken daran, 
dass er zu Rom vor dem wälschen Thor (ante portam latmam) in Oel gesotten 
worden, wird der 6. Mai gefeiert. — Bartholomäus mit dem Messer 
und seiner abgeschundenen Haut. Durand (a. a. O. c. 25 n. 2) schildert 
die nstatura Bartliolomaeia folgendermaassen : CapilU ejus nigri et crispi: caro 
Candida, octili grandes, nares coaequales et directae, barba proUxa, Iwhems paucos 
canos, staiura aequaUs, coüobio aibo elevato et purpura vestitur, induitür albo 
palUo, quod per singulos angulos habet gernmas purpureas. Diesem Typus ent- 
sprechend findet sich Bartholomäus noch auf Gemälden des XVI. Jahrb., 
z. B. auf demHortus conelusus im Dom zu Merseburg, auf einem Altare 
in der Sacristei der M6nchenkirche zu Jüterbog etc. Patron von Frank- 
furt a. M. 24. Aug. — Matthäus (als Evangelist: mit dem Engel) mit 
der Hellebarde (M) .21. Sept. Translatio 6. Mai. — P h i 1 i p p u s mit dem 
Kreuzstabe, durch dessen Vorhalten die Götzen umstürzten. Patron von 
Speier, Brabant etc. — Jacobus der Jüngere mit dem (oft einem grossen 
Geigenbogen ähnlichen) Walkerbaum (M). Philippus und Jacobus ha- 
ben ein gemeinschaftliches Fest am 1. Mai. — Thomas mit Lanze (M) 
oder Stab, auch mit dem Winkelmaass. 21. Dec. Translatio 3. Juli. — 
Matthias mit dem Beil (M) ; Patron von Trier, Goslar etc. 24. Febr. (im 
Schaltjahr 25. Febr.). — Allen Aposteln zu Ehren wird der 15. Juli 
gefeiert; Divisio apostolorum; Scheidung, Theilung; Au.sth eilung ; 12 
Bot^ntag; auch Tag der 72 Jünger. — Judas Ischarioth kommt bei 
der Gefangennehmung (Jhristi und auf Bildern des h. Abendmahles vor, 

59» 
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mit dem Beutel, von dem Herrn den Bissen empfangend; aucb sein 
Selbstmord wurde schon im XI. Jahrb. dargestellt. 

Algutiais^ Bischof von Hippo, Kirchenlehrer, hält ein von einem oder 
zwei Pfeilen durchbohrtesHerz (Cor charitate divina sagiUatimi. Confess . 
IX. 2). Patron der Theologen, f 430. 28. Aug. 

Aireliis starb bei Cordova als Märtyrer. Patron von Hirsau. Transh 
de Italia ao. 830. 27. Aug. 

kmUt^ Erzbischof von Trier im IV. Jahrb. f 12. Aug. Gertrud, die 
Schwiegermutter des Kaisers Lothar, entführte im J. 1 1 12 die Gebeine des 
Heiligen aus Trier nach Braunschweig. 

Barbtn^ mit dem Schwert (M), den Hostienkelch in der Hand 
(weil ihr ein Engel das Sacrament in den Kerker brachte, und weil ihre 
Verehrer nicht ohne Sacrament sterben) , einen GefUngniss - Thurm neben 
sich, in den sie von ihrem heidnischen Vater gesperrt wurde. Patronin 
gegen Blitz, weil der sie verdammende Richter vom Blitz erschlagen wurde. 

4. Dec. Translatio 2. Sept. 

Barth«UH&B8. S. Apostel. 

EettüSy als Einsiedler, eine Höhle neben sich ; eine Drache bei ihm. 
Patron von Thun. 

Benedict«« von Nuraia, als Bischof (Abt) im Kleide seines Ordens, hält 
einen Becher mit der Schlange in der Hand (weil er der Vergiftung 
wunderbar entgangen), auch einen Krug (den seine Wärterin zerbrochen, 
und den er als Knabe durch kräftiges Gebet wiederhergestellt hatte) ; Domen 
neben ihm (in die er sich legte , um sein Fleisch zu kreuzigen) , auch ein 
Rabe mit einem Brote im Schnabel (das er, weil es vergiftet war, auf Be- 
fehl des Heiligen an einen abgelegenen Ort trug) etc. Patron gegen Gilt, 
Entztkndung, Rose, f 543. 21. März. Translatio 11. Juli. 

BerBlitrd von Clairvaux, als Cisterzienser-Abt (Bischof) und Kirchen- 
lehrer, Dr. mellifluus, den Bienenkorb zur Seite, ein Buch mitdrei 
Bischofsmützen in der Hand, einen Hund neben sich (weil seine 
schwangere Mutter geträumt, sie trage einen weissen Hund mit rothem 
Rücken). Maria reicht ihm die Brust etc. -]• 1153. 20. Aug., kanon. 1174. 
Translatio 17. Mai. 

Benwardy Bischof und Patron von Hildesheim, als Goldschmied, das 
sogen. Bernwardskreuz (S. 154 N. 2) haltend, f 1022. 20. Nov., kanon. 
1193. Elevatio 1194. 16. Aug. 

Blasiu, Bischof von Sebaste, mit einer (oft einem Rechen ähnlichen) 
Hechel (M) oder mit einer Kerze (die ihm eine dankbare Frau in den 
Unstern Kerker brachte, welcher der Heilige ihr verlornes Schwein durch 
sein Gebet wieder verschafft hatte) . Er segnet als Einsiedler die Thiere des 
Waldes. Sieben Frauen sammeln sein Blut auf, als er (unter Diocletian) 
den Märtyrertod erleidet. 3. Febr. — Seine Legende ist in den Wand- 
malereien des Domes von Braunschweig dargestellt. 

■•Biftdm (Winfried), Erzbischof von Mainz, Apostel der Deutschen, 
mit einem von einem Schwerte durch stochenenBuche, durch welches 
der tödtliche Stich gedrungen, als er von den Friesen bei Dockum gemordet 
wurde. Patron von Thüringen, Arnstadt, Fulda, Hameln etc. \ 750. 

5. Juni. 
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Die vier B«l8ehaftert Valentin, Ruprecht, Quirinus und Anto- 
nius. S. diese. 

Bricciw^ Bischof von Tours, um 400, trägt (zum Beweise seiner Un- 
schuld an der Niederkunft seiner Wäscherin) glühende Kohlen im Ge- 
wände. Patron der Genitalien und gegen Leibweh ; beliebt bei den im XII. 
Jahrh. nach Sachsen übersiedelten Niederländern : z. B. Patron einer Kirche 
vor Beizig. 13. Nov. 

Brigltta von Schweden, in der Kleidung des von ihr gestifteten Ordens, 
hält ein mit einem Kreuze bezeichnetes Herz in der Hand, auch wohl ein 
rot hes Kreuz etc. Patronin von Schweden, f 1373. 8. Oct., kan. 1391. 

BriM von Querfurt , als Karthäuser , ein an den Enden sprossendes 
Kreuz tragend, auch ein Crucifix; Über ihm als Vision die Jungfrau 
Maria. Stern auf der Brust» Erdkugel unter dem Fusse. f 1 101. 6. Oct., 
kanon. 1514. 

Die sieben Brider, Söhne der heil. Felicitas, welche zu Rom 160 den 
Märtyrertod fanden. 10. Juli. 

BarUtrd^ Bischof von Würzburg, hält eine Hostie in der Hand. 
Patron von Würzburg und Worms, f 753. 2. Febr. Translatio 983. 
14. Oct. 

Cifillt^ eine Orgel in der Hand (deren Erfinderin sie ist) , musikalische 
Instrumente neben ihr : sie steht in einem Kessel (M) , ihre Leiche hat eine 
Schnittwunde im Genick. Patronin der Musik, des Domes in Güstrow, 
f um 220. 22. Nov. 

CawiauSj als Bischof dargestellt. Er wurde von Schulkindern mit 
Schul Werkzeugen gemartert. Vier Darstellungen aus seiner Legende auf 4 
Altarflügeln von 1498 an den Chorwänden der ihm gewidmeten ältesten 
Pfarrkirche in Regensburg. 

CassiWy Ritter der thebaischen Legion, steht auf einem Ungeheuer. 
Er föUt zu Bonn mit dem heil. Floren tius und 7 Genossen. Patron von 
Bonn. 8. (10.) Oct. 

CastM^ als Priester, rettet ein sinkendes Schiff. Patron von Coblenz 
etc., lebte im IV. Jahrh. 

Castllm^ unter Diocletian Castellan des kaiserlichen Palastes zu Rom, 
wird, als heimlicher Christ entdeckt, lebendig begraben. Scenen aus seiner 
Legende am Hochaltare zu Moosburg. 25. März. 

Cathtrilt von Alexandrien, Prinzessin; mit einem zerbrochenen, mit 
Messern besetzten Rade (welches der Blitz zerschmetterte, als sie gerädert 
werden sollte), auch mit dem Schwert (M). Sie disputirt mit 50 Philo- 
sophen , verlobt sich mit dem Christkinde, wird enthauptet. Patronin der 
Philosophie und der Schulen, beliebt im XIII. Jahrh., nachdem ihre Ver- 
ehrung durch die Kreuzzüge aus dem Orient in das Abendland verpflanzt 
war. Compatronin des Domes von Magdeburg etc. Soll unter Maximinus 
gelebt haben. 25. Nov. 

Cbristopk; ein Riese, trägt (auf einen Baum gestützt] das Christ- 
kind auf der Schulter mit Anstrengung durch das Wasser; ein Eremit 
leuchtet dazu. Patron von Braunschweig, der Schiffer und Schatzgräber, 
gegen schnellen unbussfertigen Tod. Er wird vuUu ferribilt {Fe irus de 
Natalibus 1. 6 c. 135) und captüfs rutilans dargestellt, und sein Bild 
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kommt in riesiger Grösse (bis 36 F.) an die Kirchen wände gemalt oder 
plastisch dargestellt und auch anderweit sehr häufig vor. Wer des Morgens 
sein Bild sah, hatte einen glücklichen Tag und blieb von plötzlichem Tode 
verschont, nach den Versen: 

Christophore sancte, vtrhites sunt tibi tantae: 
Qui te mane vident, noctumo tempore rident. 
Christophori saneä spedem quictmque tueti^r, 
Ista nempe die non morte mala morietur, 
25. Juli. — Vcrgl. Wolf, Beiträge zur deut. Mythologie 1, 98; Braun, 
im Organ für christl. Kunst. 1858. S. 76; 1861. S. 250; 1862. S. 220; 
Anzeiger des gerhian. Museums 1858 Sp. 438. 

Clara^ Aebtissin des von ihr gestifteten Ordens, mit einer.Mons trän z. 
Patronin der Augen, f 1253. 12. Aug. 

Ctarad^ Bischof von Constanz, mit Kelch und Buch, oft Messe lesend : 
eine Spinne hat ihr Gewebe über den Kelch gebreitet. Patron von Schwa- 
ben, des Hochstifts Constanz. + 976. 26. Nov., kanon. 1123. 

C«B8taBtlB«85 römischer Ritter, mit der Fahne, Gefahrte des heil. 
Moritz^ mit dem er denselben Festtag hat. Patron des.Bisthums Ha- 
velberg. 

CtrUliailM^ Bischof von Freising. Neben ihm ein Bär, den er ge- 
zwungen, ihm sein Reisebündel nach Rom zu tragen, f 730. 8. Sept. 
Translatio 20. Nov. 

CoSBas und Bamianus ^ zwei Brüder^ Acrzte , tragen Arzneigläser, 
chirurgische Instrument« etc. Patrone der Aerzte , des Stifts Essen, von 
Böhmen. Sollen im III. oder IV. Jahrh, als Märtyrer gestorben sein. 
27. Sept. 

Crispiniis und Crispiaiaau mit Schuhmachergeräth (weil sie als 
Missionäre in Gallien ihren Unterhalt durch Schuhraachen erwerben muss- 
ten). Patrone von Osnabrück, der Schuster und Weber, f angeblich als 
Märtyrer zu Soissons 303. 25. Oct. 

Cuübert^ Bischof von Cöln. f 663. Depositio 12. Nov. 

Cyriacas^ Diaconus, heilt einen Dämonischen, hat einen Drachen zu 
seinen Füssen (wegen seiner Macht über die bösen' Geister) . Schwert (M) . 
Patron von. Gernrode etc.. Lebte unter Diocletian. Translatio 8. Aug. 

Blaayslas der Areopagit, Bischof zu Athen (Apostelgesch. 17, 34), trägt 
als Märtyrer sein abgeschlagenes Haupt in der Hand. 3. Oct. 

Bianysias^ Bischof von Paris , oft mit dem Areopagiten verwechselt, 
\ als Märtyrer unter Domitian. 9. Oct. 

BisMaSj der bussfertige Schacher am Kreuze zur Rechten Jesu. Patron 
der zum Tode verurtheilten Verbrecher. Sein Gedächtniss föllt mit dem 
Feste des Leidens Christi [Passio Domini) auf denselben Tag: 25. März. 
(Der unbek ehrte Schacher heisst in dem apokryph ischen Evangelium des 
Nicodemus G e a t a s ) . Vergl. oben S . 9 1 1 . 

BaaiiaicHS^ in der Kleidung des von ihm gestifteten Ordens ; neben ihm 
wird , wegen eines Traumes seiner Mutter während ihrer Schwangerschaft, 
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ein weiss und schwatz gefleckter H u n d dargestellt, welcher eine Fackel 
im Maule tifigt^ womit er die Welt erleuchtet ; überhaupt erscheinen die 
Dominicaner (Domim canes) als Hunde , welche die Heerde Christi be- 
wachen, f 1221. Fest am 6. Aug. 

B«Mta% Bischof von Arezzo, um 350, mit dem Schwerte (M), zu- 
weilen ein mit Lichtem bestecktes Bad in der Hand haltend. Patron des 
Stifts Meissen. 7. Aug. 

••r^lhea trfigt Blumen, Rosen und Früchte (weil die Engel vor 
ihrem Tode , den sie als Heimgang zu ihrem Bräutigam bezeichnet hatte, 
mit Blumenkränzen erschienen). Sie starb unter Diodetian durchs Schwert. 

6. Febr. 

Editha^ eine englische Königstochter, in Nonnenkleidung, mit königl. 
Abzeichen, f 984. 16. Sept. 

Elisabeth^ Tochter des Königs Andreas II. von Ungarn, Gemahlin des 
Landgrafen Ludwig des Frommen von Thüringen, als Franziscanernonnei 
mit drei Kronen (als Jungfrau, Gemahlin und Witt we). Sie trägt Brote 
(in einem Korbe) , auch eine Schüssel mit Fischen und Wecken und einen 
Krug mit Wein, um. die Armen zu bewirthen ; die Brote verwandelten sich 
in Rosen, als sie von ihrem Gemahl (oder Vater), der ihr den Verkehr mit 
den Armen verboten, überrascht wurde. Patronin von Thüringen, Hessen, 
Marburg etc. f 1231. 19. Nov., kanon. 1235. 27. Mai. 

Ennerui; Bischof von Poitiers, Missionar in Bayern, wurde von dem 
Prinzen Landbert im Walde bei Helf'endorf im Stift Freising aufgegriffen, 
von hinten her mit einer Lanze durchbohrt, darauf an eine Leiter ge- 
bunden und in Stücke zerschnitten, f 654. 22. Sept. 

Eagelbertj Erzbischof von Cöln,. Patron des Stifts Essen, f 1225. 

7. Nov. 

En^ eine Jungfrau mit langem Barte, weil sie sich als Schutz gegen 
die Nachstellungen ihres eigenen Vaters vom Himnxel Häs.slichkeit er^ 
flehte; sie litt den Tod am Kreuze. Patronin der Krypta des Domes in 
Braunschweig. 

ErasmSj Bischof. unter Diocletian, hält eine Winde in der Hand, wo- 
mit ihm die Gedärme aiis dem Leibe gewunden wurden. Die Engel be- 
suchten ihn, ein Rabe ernährte ihn in der Einöde auf dem Berge Libanon. 
Patron des Unterleibes. (2.) 3. Juni. 

Eaj^henia^ mit einem Rade oder einem Bären (M.) Sie lebte um 
290. 13. April. 

EutacUvS; als Ritter, hält ein Hirschgeweih, oder es steht ein 
Hirsch neben ihm (weil er durch den Anblick eines weissen Hirsches, der 
ein Crucifix zwischen den Hörnern trug , auf der Jagd bekehrt wurde) ; er 
starb als Märtyrer in einem glühenden Ofen (Stier) um 119. Patron der 
Jäger. 21. Mai. 

Die vier EfABgelbleM schreiben ihre Bacher ; sie sind von ihren Sym- 
bolen (s. oben S. 867) begleitet. Lucas malt vor einer Staffelei. Das Fest 
des Marcus fällt auf den 25. April. (Translatio 31. Jan.) ; dem Lucas 
ist der 18. Oct. geweiht (Translatio 9. Mai) ; die Feste des Johannes und 
Matthäus s. unter Apostel. 

Die beiden Brüder Ewalil> der schwarze und der weisse (blonde), als 
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Priester mit Schwertern (M) . Ihre Leichen wurden in den Rhein ge- 
worfen, und ein heller Schein am Himmel verhalf zur Auffindung derselben. 
Sie sind Patrone von Westfalen , wo sie als Missionare den Märtyrertod 
fanden, 693. 30. üct. (3. Oct.) Translatio 29. Oct. 

Kxvj^efmnUils^ Diaconus zu Assisi unter Maximian , Qefllhrte der heil. 
Geschwister Felix und Regula, trägt sein abgeschlagenes Haupt in der 
Hand. Patron von Zilrich. Seit dem XIIT. Jahrh. 30. Dec. (11. Sept.) 

fabian^ Papst, mit dem, Schwert (M) . Eine Taube, die sich ihm auf 
den Kopf setzte , veranlasste seine Wahl zum römischen Bischof. •5-253. 
20. Jan. (Das Fest des h. Sebastian fällt auf denselben Tag). 

f elldtaS; Matrone, mit Palme und Kreuzscepter, stirbt wie ihre 
Söhne, die sieben Brüder, den Märtyrertod um 160. 23. Nov. 

felix und Adaiictil^ (Selig und Gemehrer), der erstere als Priester 
mit dem Schwert (M). Als ihm das Todesurtheil gesprochen war, trat ein 
unbekannter Mann hinzu, küsstc den Verurtheilten, gab sich als Christ an 
und ging mit ihm in den Tod ; daher legte man letzterem den Namen A d- 
a u c t u s bei {guia S. FeUci auctus est ad coronatn vitae aetemae) . 30 . Aug. 

ftXll und Regria^ Geschwister; der Bruder als Ritter der thebaischen 
Legion ; beide tragen ihr abgeschlagenes Haupt (M) . Patrone des grossen 
und des Frauenmünsters zu Zürich. 11. Sept. 

Pellx,. Papst, mit dem Schwert (M). y 274. 30. Mai. Translatio 
22. Dec. — (Ausser den drei genannten kommen noch viele andere Heilige 
des Namens Felix vor — mindestens 40 männliche und einige weibliche — 
zwischen denen mit Sicherheit zu unterscheiden oft höchst schwierig ist) . 

FldeS; Schwester des h. Moritz, als Mohrin. 

nde8> eine Jungfrau, welche zu Agen den Märtyrertod litt. 6.. Oct. 

PideS; Spes undCharitas^ Kinder von 12, 10 und 9 Jahren, Töchter der 
h. Sophia: jede mit einem Schwert (M). 1. Juli. (1. Aug.?) 

Hariaii^ ein Ritter um 300 , schüttet aus einem Geisse Wasser ins 
Feuer (weil er sich erboten, freiwillig durch's Feuer zu gehen). Er ward 
zu Lorch in der Enns ertränkt, und seine Gebeine wurden um 1 183 von dem 
Stifte St. Florian dem König Casimir von Polen übersendet. Patron von 
Oesterreich, Polen, gegen Feuersbrünste und Unfruchtbarkeit. 4. Mai. 

VaiHaais (Pholianus), ein Schottenmönch und geistlicher Freund der 
h. Gertrud. Er stiftete mit seinem Bruder St. Ultanus das Kloster Fosse 
bei Nivelles. Patron einer Kirche in Aachen. 

PraaeiscBS von Assisi , in der Kleidung seines Ordens, hält einen Li- 
lienstengel in der Hand und ist mit den 5 Wundenmalen Christi be- 
zeichnet (s t i g m a t i 8 i r t) ; oft trägt er ein Crueifix in der Hand, von dem 
sich in rothen Linien die Stigmata auf seinen Körper fortpflanzen. (Behufs 
der Seitenwunde ist ein Loch in seiner Kutte). Ein Seraph mit 6 Flügeln 
steht vor ihm: Doctor seraphicus, f 1226. 4. Oct., kanon. 1228, Transl. 
25. (24.) Mai. 

MdaÜMj als Abt; einen Todten erweckend. Patron von Säckingen, 
Glarus, Strassburg. f 540. 6. März. 

IfraBleiehaaMsfesI (F. corporis Christi): ward zwar schon seit 1264 
vorgeschrieben, in Deutschland aber erst gegen Ende des XIV. Jahrh., zu 
Ehren des Leibes Christi in der Hostie j allgemein gefeiert ; Donnerstags 



Digitized by 



Google 



Ikonographie. 933 

nach Trinitatis. Auf Bildern, welche sich auf dieses Fest heziehen, ist eine 
Procession dargestellt , in der ein Priester mit der Monstranz den Glanz- 
punkt hildet. 

telllS^ Gründer und Abt von St. Gallen, als Eremit mit einem Stabe ; 
ein Bär, der ihn bediente, steht ihm zur Seite, f 640. 16. Oct. ; Elevatio 
20. Febr. 

fiaagtlf) ein burgundischer Ritter, steht an einer Quelle, die er in 
der Champagne gekauft hatte und in seinem Garten zu Varennes in Bur- 
gund zum Vorschein kommen Hess. An dieser Quelle betraf er seine Frau 
im Ehebruche mit einem Priester, der ihn mit einem Wurfs piess hinter- 
rücks tödtete. Patron einer im XI. Jahrh. gegründeten Kirche zu Bamberg, 
besonders beliebt in den Niederlanden (Patron von Haarlem], von wo seine 
Verehrung durch Colonisten im XII. Jahrh. auch nach Sachsen verpflanzt 
wurde : er ist z. B. Patron der Kirche des flämischen Colonist^ndorfes 
Bocho bei Jüterbog, f um 760. 6. Oct. (10. U. Mai.) 

Clebharil von Bregenz , Bischof von Constanz , ein Kirchenmodell tra- 
gend. 983. 

Die vier Clekrontea^ deren Namen ( S e V e r u 8 , Severianus, Gar- 
pophorus und Victorinus, oder auch andere) man erst später erfuhr, 
und sie deshalb zuerst, weil Kronen über ihrem Fluthengrabe erschienen, 
nur als Coronati bezeichnete, waren Steinmetzen in Panonien, welche Dio- 
cletian zwischen Bretter schnüren und bei Sirmium ins Wasser stürzen 
Hess. ^) Patrone der Bauhütten. 8. Nov. 

^^■•fefai Nonne zu Paris um 500, hält ein Licht in der Hand (weil 
sie die vom Teufel mit einem Blasebalg ausgelöschten Kerzen in der Vigilie 
ohne Feuer wieder anzündete) etc. Patronin gegen Dürre (weil sie die bei 
der Dionysiuskirche beschäftigten durstenden Arbeiter tränkte , so dass sie 
bis zur Beendigung des Baues keinen Durst mehr empfanden). 3. Jan. 

^«■•refa von Brabant wurde von ihrem Gemahl, dem Grafen Siegfried 
des Maiengaues , unschuldig in die Wildniss Verstössen und daselbst nach 
6 Jahren, mit ihrem Kinde von einer Hirschkuh ernährt, in einer Höhle 
halbnackt wiedergefunden. ^) 

de^rgy Ritter zu Pferde oder zu Fuss, tödtet den Lindwurm , dem 
eine Königstochter zur Beute ausgesetzt war; die königl. Aeltem schauen 
zu. Er spendet den Kriegern Sieg und gutes Wetter und ist seit dem IV. 
Jahrh. einer der am meisten gefeierten Heiligen. Patron der Ritter, der 
Reisenden, von Deutschland (Bayern, Eisenach, Mansfeld , Ulm etc.). 
23. April. Translatio 11. Dec. ') 



1) Wattenbach, W. , Passio sanctorum 4 coronatorumt aus einer Gothaer 
Hb., mit einem Nachworte von Th. Geo. v. Karajan. tS53. (Abgedruckt aus den 
Sitzungsberichten der philos. - histor. Klasse der Akademie der Wissensch. su Wien. 
10, 115 ff.). 

2) Vergl. den Artikel Genovefa von Jul. Z a c h e r in der Encycl. von G r u b e r 
u. Ersch Sect. 1 Bd. 62. 

3} Ebd. von demselben der Artikel Georg. — v. Gutschmied, über die Sage 
vom heil. Georg, in den Berichten aber die Vcrhandl. der k. S&clis. Gesellschaft der 
Wissensch. Philos. -histor. Klasse. l$6t. 



Digitized by 



Google 



934 Hilfswisseiucliaften. 

fiereMl) Kitter der thebaisohen Legion, mit der Fahne , der dem Unter- 
gange der Legion entkommen , später bei Cöln mit seiner heiligen Schaar 
von B 1 8 (mit griechischen Zahlbuchstaben geschrieben : TIH = Kreuz Jesu. 
Vergl. 1 Mose 14, 14) Gefährten, vqttorum nomina Deus scii«, denM&rtyrer- 
tod fand. Die heil. Helena erbaute die Kirche St. Gereon in CÖln zu den 
goldenen Märtyrern über ihren Gebeinen. Patron von Cöln. 10. Oct. 

(lertriil^ geb. 626 , eine Tochter Pipin*s von Landen , Aebtissin des 
von ihrer Mutter Iduberga (Itta) gestifteten Klosters zu Nivelles in Brabant, 
hält eine Lilie in der Hand, steht von Ratten und Mäusen umgeben 
am Wasser. Scheidende, oder versöhnte Feinde tranken »St. Gertruden 
Minne a. Beschfitzerin der Keisenden, der Armen, der Gräber (weil sie die 
Verstorbenen in der ersten Nacht nach deren Tode beherbergt), gegen 
Ratten und Mäuse, f 659. 17. März. Elevatio 10. Febr. Translatio 
4. Sept. etc. *) 

ISertrid, Aebtissin des Prämonstratenserklosters Altenberg a. d. Lahn, 
Tochter der heil. Elisabeth, f 1334. 13. Aug., selig gesprochen 1350. 
15. Nov. 2) 

fierrasiu und PratasilS, zwei Brüder zur Zeit Nero's, erduldeten in 
Mailand den Märtyrertod; ihre Gebeine wurden von dem heil. Ambrosius 
erhoben und von K. Friedrich Barbarossa in das Münster von Alt-Breisach 
übertragen. Ihr Fest fällt 19. Juni. Gervasius wird mit einer Keule oder 
einem Hammer (M) abgebildet. 

(iMir, Priester und Eremit zu Trier um 580. Drei Hindinnen 
gaben ihm ihre Milch, womit er die ihn Gefangennehmenden tränkte; ein 
Teufel sitzt auf seiner Schulter; er hält einen Topf in seiner Hand; 
sein Hut hängt an einem Sonnenstrahl. Patron der Töpfer. 6. Juli. Trans- 
latio 25. Mai. 

(Meluinl) ein Bayer, geb. 960, nach einander Vorstand der Klöster 
Nieder- Altai ch, Tegernsee, Kremsmünster und Hersfeld; seit 1022 Bischof 
von Hildesheim . Kirchenmodell. Patron von Gotha , von Kirchen in 
Hildesheim, Brandenburg etc. f 1038. 5. Mai, kanon. 1131. 29. Oct. 
Translatio 1132. 4. Mai. 

tottfried von Cappenberg, Ritter, dann PrämonstratensermOnch, Ge- 
filhrte des h. Norbert, Stifter der Klöster Ilbenstadt (bei Frankfurt a. M.), 
Cappenberg und Varlar. Er trägt eine Schüssel mit Broten oder das Mo- 
dell einer Kirche, f 1127. 13 Jan. 

fireg^r der Grosse , Papst und Kirchenlehrer. Eine T a u b e sitzt auf 
seiner Schulter. Im Spätmittelalter ist die Messe Gregors einer der be- 
liebtesten Vorwürfe für die bildende Kunst , als Veranschaulichung einer 
Vision , die der pontificirende Papst einst auf dem Jerusalems - Altare der 
Kirche Porta Crucis in Ram gehabt hatte: er kniet, von Geistlichen um- 
geben, vor dem Altar, auf dem Christus, vom Kreuze herabgestiegen, Blut 
aus der Seiten wunde in den Kelch träufelt ; oder Christus steht auf dem 
Altare im offenen Grabe, und der Kelch, aus welchem Blut Jdiesst, liegt auf 



1) S. den Artikel Gertrud von Nivelles von Zacher a. a. O. S. 105— 1 OS. 

2) S. den Artikel von Ph. H. Kalb ebd. 
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der Patene. Mit der Verehrung dieser Bilder war bedeutender Ablass ver- 
knüpft, f 604. 12. M&rz. 

Oirflby eine Jungfrau aus Brabant, Tochter der h. Amalberga. Sie 
h&lt eine Lampe (welche ihr der Teufel ausgeblasen, die sich aber auf ihr 
Gebet wieder entzündete). Patronin von Brüssel. 8. Jan. 

le^wig (Gemahlin Herzogs Heinrich des Bärtigen von Schlesien) , als 
Nonne, geht (aus Demuth) b a r f u s s und trSgt ihre Schuhe in der Hand ; 
auch hält sie das Modell einer Kirche oder eine Statuette der h. Jungfrau 
mit dem Kinde. Patronin von Schlesien, Lebus, Frankfurt a. d. O. ■}• 1243. 
15. Oct., kanon. 1267. Translatio 17. Aug. 1268.^) 

HelMlich 11.9 römischer Kaiser, hält das Modell einer Kirche, auch 2 
Schwerter. Patron und. Stifter des Bisthums Bamberg, Restaurator des 
Stifts Merseburg. + 1024. 13. Juli, kanon. 1152. 

Heleia, Königin, Mutter Constantin des Grossen, trägt das Kreuz 
Christi und die Nägel (weil sie dieselben zu Jerusalem auffand)-. Patronin 
von Trier. 18. Aug. (oder verschiedene andere Tage, doch scheint auch 
eine Verwechselung mit der h. Jungfrau Helena von Auxerre, deren Tag 
auf den 22. Mai fällt, obzuwalten.) 

Hemag^ras, Bischof von Aquileja im I. Jahrh. (Der Name dieses Heir* 
ligen findet sich in Kärnthen und Krain in Emohar corrumpirt). 12. Juli. 

Heran jms von Strido, Presbyter, meist in Cardinalstracht dargestellt, 
ein L ö w e neben ihm ; er studirt in einsamer Wildniss ; ein Todtenkopf 
liegt vor ihm, ein Stein, als Zeichen der Abtödtung, in seiner Hand, f 420. 
30. Sept. . 

lllariaB, Eremit (Abt) um 370 auf Cypern. Er bannt, in Felle ge- 
kleidet, einen Drachen durch das Kreuzeszeichen und verbrennt ihn auf 
einem Scheiterhaufen. 21. Oct. 

■Udegard von Frankreich , Gemahlin Karls des Grossen , in königl. 
Schmuck. Patronin der Kranken, des Stifts Kempten. *[* 783. 22. Juli. 
(Eine andere Hildegard war Stifterin und Aebtissin des Hobertiklosters 
bei Bingen, f 1180. 17. Sept.) 

HippaljtaSy als Priester, stirbt zu Rom, von Pferden geschleift, um 304 
den Märtyrertod. Patron des im VIII. Jahrh. gegründ. Klosters St. Polten 
im Sprengel von Passau. 13. Aug. 

■aberivs, als Jäger, zwei Pfeile haltend. Neben ihm steht ein Hirsch, 
welcher zwischen dem Geweih ein Crucifix .trägt , durch dessen Anblick er 
auf der Jagd bekehrt wurde. Er starb als Bischof von Lüttich 727. »Hu- 
bertUHSchlüssel« wurden in Kirchen aufbewahrt: man brannte damit Wunden 
von Hundcbiss aus. Patron der Jäger, gegen Hundswuth; von Lüttich, 
Jülich, Augsburg. Depos. 3. Nov. Verschiedene Translationen: 743. 
29. Mai; 825. 30. Sept.; 20. Dec. etc. 

IjaclathaSi als Dominicaner oder als Bischof, trägt heilige Geräthe 
(Kelch, Heiligenbilder etc.) und geht auf dem Wasser - (dem Dniepr oder 



1) Wolfskron, Ad. L. v., die Legende der h. Hedwig vom J. J3ä3, Hb. in 
der Fiaristenbibliothek zu Schlackenwerth, mit 61 gemalten Lithographien. t84ti. — 
Luchs, Herrn., über die Bilder der Hedwigslegende (deutsche Hs. von 1451 in der 
Univers.-Bibl. zu Breklau). Mit 25 Holzschii. ibiil. 
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der Weichsel). Apostel der Polen und Litthauer. f 1257. 15. Aug. (Das 
Fest ist wegren des auf den Todestag dieses Heiligen fallenden Marienfestes 
auf den 16. Aug. verlegt. Auch mehrere andere Heilige gleichen Namens 
kommen vor, aber stets in Gemeinschaft mit einigen andern , z. B. Hya- 
cinthus, Alexander und Tiburtius. 9. Sept. etc.) 

JaMbis, s. Apostel. 

Ma von Eckelborn ; eine Hirschkuh zur Seite, welche in der Wild- 
niss ihre Ernährerin war. 

Ma von Toggenburg hält einen Raben, der einen Ring im Schnabel 
trägt (den er ihr wiederbrachte, da sie wegen Verlustes desselben von ihrem 
Gemahl Verstössen war) . Beide Heilige dieses Namens sind als Nonnen ge- 
kleidet und werden oft mit einander verwechselt. 790. 4. Sept. ^) 

Ignatiiu, Bischof von Antiochia, welcher unter Traj an in Fesseln 
nach Rom geführt und den Löwen vorgeworfen wurde. Die Legende sieht 
in ihm das Kiud, welches Jesus (Matth. 18, 2 — 4) mitten unter die strei- 
tenden Jünger stellte, -j- 107. 1. Febr., Translatio 17. Dec. 

/•adln, Vater der Jungfrau Maria , trägt in einem Korbe ein Paar 
Tauben (Luc. 2, 24) oder ein Lamm, einen Rosenkranz, auch die Maria 
als Kind. Seinen Todestag kennen die älteren Legenden nichts und sein 
Fest wird in Verbindung mit dem Tage der h. Anna gefeiert. 

/•^•CWy als Eremit, eine Krone (der er, zum Könige von Bretagne 
bestimmt, entsagte) liegt zu seinen Füssen. Patron einer Kirche in Lands- 
hut, i 668. 

/•hannes ChrjMttoMt (Goldmund), Bischof von Constantinopel ; ein 
Bienenkorb bezeichnet ihn als Homileten und Kirchenlehrer; Patron 
gegen fallende Sucht, f 14. Sept. 407 , sein Fest fällt den 27. Jan. 

J^bames der Efangellst^ s. Apostel. 

/•baMes iet Täafer, im Gewände aus Thierfellen , oft mit struppigem 
Haupthaar (als Zeichen der Bussübung) trägt das Lamm Gottes und ein 
Kreuzpanier. Johannesfeuer. Johanneskronen. Johannesminne. Patron 
von Breslau, Cleve, Gent, Geldern, Groningen, Ingolstadt, Lübeck, Leipzig, 
Lüneburg, Merseburg, Nördlingen , Ostfriesland, Oppenheim, Saalfeld, 
Utrecht, Wesel — der Lämmer und Schneider. Conceptio 24. Sept. (Jo- 
hannes albus) ; Nativitas 24. Juni (Mitsommer, Singhiten, Sunnwenden) ; 
Decollatio 29. Aug. 2) 

Jabaaaes und Pailat starben unter Julian im IV. Jahrb. zu Rom als 
Märtyrer: die sogen. Wetterherren; ihr Fest: 26. Juni: Hagelfei er. 

Jasepb^ der Nährvater Jesu, trägt einen Lilienstab, arbeitet als Zimmer- 
mann. 19. März. 

Jailas TbaM&iSy s. Apostel. 

11000 Jugfraiea, s. Ursula. 

Ifa, ein Rechtsgelehrter zu Orleans, f 1303. Patron der Juristen- 
Facultät zu Wittenberg. 



1) Vita S. Idae bei Pertz, M. G. II, 570. — Leifert, die h. Ida. 1859. — 
Vergl. Anzeiger des german. Museums. 1 802 No. 6 — S ; 1 865 No. 5 ff. 

2) Vergl. Sachse, F., Johannes der Täufer im M.-A. , im Jahresbericht der 
höheren Knabenschule in der Potsdamer Str. zu Berlin. 1866. 
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Kill 4er CrMSe^ als Kaiser, mit einer Kirche im Arme. Patron von 
Frankfurt a. M. , Aachen, Hildesheim. -{-814. 28. Jan. ; kanon. 1164; 
Translatio 27. Juli. 

Uliai, Bischof von Würzburg, Apostel der Franken, mit Schwert und 
Dolch (M). Patron von Franken, Würzburg, Corbach. f 689. 8. Juli. 

Die vier grossen iUrcheilekrer i Gregorius (der Papst) , Hierony- 
mus (der Cardinal), Ambrosius (der Erzbischof) und Augustinus 
(der Bischof), von Bonifaz VIII. 1295 als Toquahutr doetores et cobannae 
ecclesiae laänaed anerkannt, werden als Repräsentanten der Kirche oft zu- 
sammen dargestellt und sind an ihren Attributen kenntlich. 

Die heil, llrei Uliget Caspar (60 Jahr), Balthasar (40 Jahr) und 
Melchior (der Mohrenkönig, 20 Jahr alt) bringen dem Christkinde ihre 
Gaben dar. Auf einer Glocke der Martinikirche zu Braunschweig steht : 
Jasper fert mirham» ihus Melchior, BaÜazar aurum, (Sie finden sich ge- 
wöhnlich ohne Heiligenscheine dargestellt.) 6. Jan. Vergl. oben S. 902. 

Kreiierllllllg t Fest, welches (nach 1376) am 3. Mai zum Andenken 
der durch Helena veranlassten Auffindung des wahren Kreuzes gefeiert 
wird. Bildliche Darstellungen zeigen den Juden Judas, einen Enkel jenes 
Zachäus (Luc. 19, 2), welchem der Ort der Kreuzigung Jesu aus Erzäh- 
lungen seines Vaters bekannt war, in Gegenwart der Helena und des Con- 
stantinus mit dem Aufgraben des Kreuzes beschäftigt. (Dieser Judas wurde 
durch das wahre Kreuz bekehrt und unter dem Namen Quiriacus später 
Bischof von Jerusalem ; auf Verlangen der Helena fand er späterhin auch 
noch die drei oder vier Nägel.) Einen Tb eil des Kreuzes sandte Helena 
nach Constantinopel , der andere wurde in Jerusalem aufbewahrt , wo er 
indess in der folgenden Zeit von dem Perserkönig Cosroes geraubt wurde ; 
der Kaiser Heraclius eroberte jedoch das Kreuz wieder und brachte es nach 
Jerusalem zurflck; zum Andenken hieran wird das Fest KreuerUhng am 
14. Sept. gefeiert. Die bildlichen Darstellungen beziehen sich auf die Le- 
gende , dass , als Heraclius im königlichen Pompe mit dem Kreuze seinen 
Einzug in Jerusalem halten wollte , er das Thor der Stadt wunderbar ge- 
schlossen fand und einen Engel über demselben , welcher ihn an den de- 
mathigen Einzug Christi erinnerte ; der Kaiser kam nun barfuss und im 
Hemde : da öffnete sich das Thor. 

Kinnendll (oder Wilg'efortis) wird das Bild einer bärtigen , ge- 
kreuzigten Jungfrau genannt, welche mit der h. Era (s. oben) identisch zu 
sein scheint. Ein wunderthätiges Kümmemissbild findet sich an der Wasser- 
kapelle zu Saalfeld. ') Es leidet keinen Zweifel , dass öfter Crucifixe des 
älteren, später befremdlich gewordenen Typus (mit bekleidetem Körper ^es 
jugendlichen Christus ohne Seitenwunde und Dornenkrone) als Bilder dieser 
mythischen Heiligen angesehen worden sind. Auf einem der burgund« 
Messgewänder von c. 1430 in der k. k. Schatakammer zu Wien sieht man 



1) Abbild, im Henneberg'tchen Arohiv. Lief. t. — Husenbeth, Emblems, 
p. 147: St. Wilgefortis» Virgin and Martyr, crucifled with ropes, red robe tied 
round her ande«, mantle extended, beard obtained by prayer for protection (Worstead 
^ roodscreen). — Bergmann, Jos., St. KümmernasB, in den Mittheil, der k. k. 
Central-Commiflsion. (1856) 1, 132—134. 
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die h. Jungfrau Kummernuss, die Krone auf dem Haupte, stehend und das 
h. Kreuz haltend. 

Kvaignle, die jungfräuliche Gemahlin Kaiser Heinrich'sU., hält 
eine Pflugschar (weil sie zum Beweise ihrer Keuschheit über glühende 
Pflugschare unverletzt ging), auch eine Kirche. Patronin von Bambei^. 
t 1033. 3. März; kanon. 1200. 

LailislaUy König von Ungarn, wo sein Cultus heimisch ist. f 1095. 
30 Juli; kanon. 1198; Elevatio 27. Juni; Dcpositio 28. Juli. 

LanbertiSy Bischof von Maestricht , üel als Opfer der Rache seiner 
Feinde, von Wurfs piessen durchbohrt. Patron von Lüttich, Münster. 
t 708. 17. 8ept. Verschiedene Translationen: 712. 28. April; 1143. 
19. Dec. etc. 

LaureMÜls ^ Diaconus der römischen Kirche , ward auf einem Koste 
gebraten ; beliebt im X. Jahrh. Patron der Hochstifter Merseburg und Ha- 
velberg, von Nürnberg, Wismar — gegen Feuersbrünste, f 258. 10. Aug. 

LebliBi englischer Missionar an der Yssel, Compatron der Marienkirche 
in Deventer. f 773. 12. Nov. 

Le^degar, Bischof von Autun, mit einem Bohrer in der Hand (wo- 
mit ihm die Augen ausgestochen wurden). Patron von Luzern. -{-678. 
2. (3.) Oct. 

leMlharl; Eremit bei Limoges, mit einer Kette um den Leib (weil er 
die schuldlos Gefangenen befreite) ; er half der Gemahlin Königs Theodebert 
von Austrasien bei einer schweren Niederkunft durch sein Gebet und wird, 
wie von den Gefangenen , so auch von den Kreissenden als Patron ange- 
rufen. Die diesem Heiligen gewidmete Kirche zuGellmersbach (O.-A. 
Weinsberg) ist seit mehreren Jahrhunderten mit einer Kette umgeben ; an 
die Art und Weise, wie sie dahin gekommen, knüpfen sich viele Sagen. 
6. Nov. 

liM|l«lll IV.) Markgraf von Oesterreich, mit dem Modell einer Kirche. 
Stifter des Klosters Neuburg , Patron von Oesterreich ^ Kärnthen , Steier- 
mark, i 1136. 15. Nov.; kanop. 1485; Translatio 15. Febr. 

leTiMMS (Lepinus), ein irischer Bischof , Missionar vonBrabant, mit 
einer Zange (M). Patron von Gent, f 656. 12. Nov. 

Libtrlis^ Bischof von Maus um 340, hält ein Buch, worauf einige kleine 
Steine liegen; ein Pfau, der den Weg zeigend voranflog, als man die 
Reliquien dieses Heiligen 836 von Mans nach Paderborn brachte, wird 
neben ihm dargestellt. Patron von Paderborn — gegen Steinschmerzen. 
13. Juli; Translatio 836. 28. Mai. 

L^MgiSM^ der Hauptmann unter dem Kreuze Jesu (Matth. 27, 54), in 
Ritterrüstung, einen Drachen tödtend. (Auch den Kriegsknecht, welcher 
Jesu in die Seite stach [Joh. 19, 34] nennt die Legende Longinus.) Er 
wurde als Christ unter dem Präses Octavian enthauptet. — Der Name 
Longinus erscheint in den Calendarien an verschiedenen Tagen, zum 
Andenken verschiedener Märtyrer dieses Namens: 15. März, 2. Juli, 
2 1 . Juli etc. Vergl. auch oben S. 911. 

Licas^ s. Evangelisten. 

Lnda^ Jungfrau von Syracus , trägt in einer Schale oder auf einem 
Buche ihre ausgestochenen Augen; am Halse hat sie eine ihr mit einem 
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S.ch werte beigebrachte Schnittwunde. Patronin der Augen, der Bauern. 
13. Dec. Translatio (nach Venedig) 18. Jan. 

LmilB» KOnig von Britannien , der dem Throne entsagte und in Süd- 
dentschland als Missionar. auftrat; er erscheint als Kitter mit königlichen 
Insignien, ein Schwert (M) haltend. Patron von Chur. 3. Dec. (Ausser 
diesem kommen noch etwa acht andere Heilige dieses Namens vor). 

LailglinHs, Cisterziensemonne in Brabant; der Gekreuzigte umarmt die 
vor einem Crucifix betende Heilige, f 1246. 16. Juni. 

LldgeT) Bischof von Münster , Apostel der Sachsen , liest in einem 
Buche (dem Breviarium). Patron von Ostfriesland, Münster, Billerbeck, 
Verden, f 809. 26. März, Translatio 26. April (3. Oct.) 

LllMlUa» Herzogin von Böhmen, hält einen Schleie rin der Hand, 
mit dem hie erdrosselt wurde. Patronin von Böhmen, f 927. 16. Sept. ; 
Translatio 10. Nov. 

Lailwig EL*f König von Frankreich, hält Lilien scepter und Dornen- 
krone, f 1270. 25. Aug.; kanon. 1297. 

Lvilwig^ Bischof von Toulouse , Franciscaner- Ordens, ein Vetter des 
Vorstehenden, der aus den königl. Häußem von Neapel, Sicilien und Jeru- 
salem stammte, was durch drei neben ihm liegende Kronen bezeichnet 
wird ; nach seinem Tode wuchs eine Blume aus seinem Munde (als Zeichen 
seiner Keuschheit). •{'19. Aug. 1297; kanon. 1317. 

laglaleu (Luc. 7, 37) mit einer Salbbüchse, zuweilen in ihr langes 
Haupthaar gehüllt, kniet unter dem Kreuze Jesu; häufig kenntlich an 
ihrem weit ausgeschnittenen Kleide. Patronin der Büsserinnen. f 22. Juli. 
Bekehrung: 1. April. — Verschiedene Translationen 6. Mai, 27. Febr., 
19. März. 

t^mm, Benedictinerabt um 666, Schüler des heil. Qallus, Stifter des 
Klosters Füssen in den julischen Alpen, eifriger Vertilger des Heidenthums 
und der reissendenThiere; er tödtet mit dem Kreuze einen Drachen. 
Als Knabe hütete er Schafe, zu deren Erwerbung er von einem Engel Geld 
empfangen etc. Patron von Augsbuig, Kempten — gegen Raupen. — Noch 
ein anderer Magnus wird ebenfalls von wilden Thieren umgeben 
dargestellt ; er war ihnen voigeworfen worden, aber sie dienten ihm ; durch 
dieses Wunder wurden 2597 Heiden bekehrt, mit denen er unter Aurelian 
zu Caesarea in Cappadocien als Märtyrer starb. 19. Aug. 

larcellU; Papst; ein Esel an einer Krippe neben ihm (weil er als 
Stallknecht hatte dienen müssen), f 310. 16. Jan. 

larciSi s. Evangelisten. (Heilige des Namens Marcus kommen 
mindestens 15 vor.) 

largiretlMi Tochter des Saracenen Tbeodocius, führt einen gefesselten 
Drachen und hält oft einen Stab oder ein Kreuz in der Hand , auch ein 
Schwert (M) . Patronin der Gebärenden. Ihr Fest föllt in den Monat Juli 
und findet sich in den Calendarien an verschiedenen Tagen verzeichnet : 
12. (5. 11. 13. 14. 15. 19. 20.) Juli.') 

largaretba von Ungarn, als Dominicanemonne, hält in der Rechten 



1) Holland, W. L., die Legende der h. Margarethe. 1863. 
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einen Lilienstengel mit drei Blüthen (Holzschnitt in der Sammlung von 
T. O. Weigel). 

laria. ^) Von den Darstellungen der heil. Jungfrau, insofern sie in das 
Gebiet der Bibel fallen, ist schon oben S. 899 f. bei den biblischen Bildern 
die Rede gewesen ; durch die Beimischung des Legendarischen . besonders 
nachdem Protevangelium Jacobi (Thilo, Cod. apocr. N. T. 1, 161 — 273), 
der Geschichte der Kindheit Jesu (ebd. S. 33.9 — 400) und dem Büchlein 
vom Hingang Maria, hat sich jedoch ein elgenthümlicher Cyclus maria- 
nischer Darstellungen gebildet, bei deren Aufzählung wir dem ausschliess- 
lich diesem Gegenstande gewidmeten Prachtwerke der Frau AnnaJameson 
folgen:^ I. Marienbilder als Gegenstand religiöser Verehrung: 1. Die 
Jungfrau ohne das Kind. Nach dem Mosaiken typus (in S. Maria in Porto 
zu Ravenna aus dem VII. Jahrh.) als verschleierte Matrone mit betend 
ausgebreiteten Armen ; zur rechten Hand ihres verherrlichten Sohnes sitzend 
als SpoMa Dei; in einem Buche lesend als Virpo sapientimma ; von Gott 
Vater und Christus gekrönt als Vir^o incoronata ; ihren Mantel ausbreitend 
über die gläubige Gemeine als Maier nUserieordicte »Maria Schutz«; unter 
dem Kreuze stehend ; ein Schwert, auch fünf oder sieben Schwerter in der 
Brust (Luc. 2, 35), mit Beziehung auf ihre sieben Schmerzen (die Be- 
schneidung Christi , die Flucht nach Aegypten , die Verlierung Jesu im 
Tempel, die Kreuztragung Jesu, seine Kreuzigung, Abnahme vom Kreuze. 
Grablegung ; im Gegensatze zu den siebenFreuden: die Verkündigung, 
die Heimsuchung, die Geburt Christi, die Anbetung der Weisen, die Auf- 
erstehung Christi , die Ausgiessung des heil. Geistes , die Krönung durch 
Gott Vater und Christus) als Mater dolorosa » Schmerzensmutter« ; auf der 
Mondsichel stehend als Virgo purissima, »Gottes Magd«; Regina sine labe 
originaU concepta, »Himmelskönigin«. Die seit dem XV. Jahrh. aufkom- 
menden sogen. Rosenkranzbilder hängen zusammen mit den Rosen- 
kranz-Brüderschaften : ^) rothe und weisse Rosen (Freuden und Leiden der 
Maria) umgeben die heil. Jungfrau, der alle Stände Rosenkränze über- 
reichen ; mit diesen Bildern stehen dann auch jene einfacheren in Verbin- 
dung, auf denen »Maria im Rosenhag« dargestellt ist. — 2. Die Jungfrau 
mit dem Kinde ; üblich seit den nestorianischen Streitigkeiten. Auf einem 
Throne sitzend mit dem Kinde auf ihrem Schooss , in feierlich ernstem 
Typus als Sancta Dei geniirix, Virgo deipara, »Mutter Gottes«; das Kind auf 
den Armen haltend , in reizend lieblichem Typus als Mater amahib's, akna 
mater. — 11. Historische Bilder. 1 . Das Leben der Jungfrau von ihrer Ge- 



1) Lehn er, F. A. , über die älteste Entwicklung des Mariencultus, in den 
Mittheil, der k. k. Central-Commission. (1862) 7, 119- 127. — Ulrici, H.', über 
die verschiedene Aufikssung des Madonnen-Ideals bei den alteren Malern. 18.^4. — 
Genthe, die Jungfrau Maria, ihre Evangelien u. ihre Wunder. 1852. — Gump- 
penberg, W., de imaginibus deiparae roiraculosls. 1657. -~ Oettinger, E. M., 
Iconographia mariana oder Versuch einer Literatur der wunderthätigen Marien- 
bilder. 1852. 

2) Legends of the Madonna, as represented in the fine arts. By Mrs. Jameson. 
London 1852. - Vgl. Wagner, F., Nflmberger Bildhauerwerke des M.-A. Heft 1 : 
Marienbilder (des XIV. bis XVI. Jahrh.). 1847. 

3) Vergl. Mayer, J, F., Diss. de rosario (1720). p. 44 sqq. — CoUectio Wei- 
geliana 1, 1U8. 
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burt bis zu ihrer Verheirathung mit Joseph. (Die Legrende von Joachim 
und Anna: die Verkündigung der heil. Anna. Joachim ein Lamm tragend, 
von dem Hohenpriester aus dem Tempel gewiesen. Er hütet die Schafe im 



Vig. 419. Virgo pariiaima, 1518. Fig. 420. Mater misericordiae, um 1500. 



Fig. 421. SancU dei genitrix, am 1160. 

Gebirge. Sein Zusammentreffen mit Anna an der goldenen Pforte. Die 
Geburt der Maria. Die (dreijährige) Maria ersteigt mit einer brennenden 

1 1 e f Kunst-Arch&nlogie. 60 
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Kerze in der Hand die (15) Stufen, welche nach dem Tempel von Jeru8al,em 
hinauffahren. Die Vermählung der 14 jährigen Jungfrau mit dem greisen 
Wittwer Joseph») — 2. Das Leben der Jungfrau von der Verkündigung bis 
zur RQckkehr aus Aegypten. (Die Verkündigung. Die Heimsuchung. Die 
Reise nach Bethlehem. Die Geburt Christi. Die Anbetung der Hirten. Die 
Anbetung der Weisen. Die Darstellung im Tempel. Die Flucht nach 
Aegypten, Die Ruhe auf der Flucht. Die Rückkehr aus Aegypten.) Vergl. 
oben S. 900. — 3. Das Leben der Jungfrau von dem Aufenthalt in Aegyp- 
ten bis zur Kreuzigung Jesu. (Die heilige Familie : Maria mit dem Kinde, 
der kleine Johannes der Täufer , Joseph , Anna , Elisabeth. Die Zimmer- 
werkstatt. Der Knabe Jesus lernt lesen. Er wird im Tempel lehrend von 
seinen Eltern gefunden. Der Tod Joseph's. Die Hochzeit zu Kana. Die 
Kreuztragung. Die Kreuzigung. Die Abnahme vom Kreuz. Die Grablegung 
und Beweinung.) Vergl. oben S. 911. — 4. Das Leben der Jungfrau von 
der Auferstehung Jesu bis zu ihrer Himmelfahrt. ^) (Der Auferstandene 
offenbart sich seiner Mutter. Die Himmelfahrt des Herrn. Die Ausgiessung 
des heil. Geistes. Die Apostel verabschieden sich bei Maria. Tod des 
Leibes und Himmelfahrt der Seele der von den Aposteln umgebenen Maria. 
Ihr Begräbniss durch die Apostel. Die Verherrlichung und Krönung der 
heil. Jungfrau.) — ; Der Jungfrau Maria sind die meisten Kirchen in der 
Christenheit gewidmet : die ersten wurden , nachdem die Nestorianischen 
Streitigkeiten mit dem Ephesinischen Concil (431) abgeschlossen waren, 
in Rom und Constantinopel errichtet. — Marien feste: Annunciatio 
(u. Fr. Bekleibung) : 25. März. — Maria ad Mar ty res: Fest zum An- 
denken an die von Bonifaz IV. im Jahre 610 vorgenommene Weihung des 
römischen Pantheons zur Kirche der heil. Märtyrer. 13. Mai. — Visi- 
tatio (Heimsuchung; Jbhannis Sanctificatio) . 2. Juli. — Maria adnives 
(Maria im Schnee , Schneefeier) : zum Andenken an die älteste der Maria 
zu Rom um 440 geweihte Kirche, deren Stelle durch einen auf einen heissen 
Tag folgenden nächtlichen Schneefall bezeichnet wurde. 5. August. — 
Assumptio (Dormitio-; Transitu£[; Pausatio; Requies; Himmelfahrt; 
Ehrenmess u. Fr. ; Schiedung u. Fr. ; grosse Frauentag ; fest, herbarum , 
Wurzeweihe) : 15. Aug. — Nativitas (Jengerung; u« Fr. Tag der letzte) : 
8. Sept. — Praesentatio (Opferung): 21. Oct. — Conceptio (Ein- 
pfahung; Verholmen) : 8. Dec. 

laria Aegyptiaca lebte nach einer ausschweifenden Jugend 47 Jahre 
lang unbekleidet in der Wüste am Jordan; sie erscheint nackt, von der 
Sonne gebräunt, in ihr weisses Haupthaar verhüllt. 2. (9.) April 
(auch andere Tage). 

larla lagdaleua^ s. Magdalena. 

lartin^ ^) Bischof von Tours, häufig als Ritter zu Pferde, theilt seinen 
Mantel mit dem Schwerte einem vor ihm liegenden oder knieenden Armen, 
segnet drei in Leichentüchern auf Gräbern Sitzende (weil er drei Todte er- 



1 ) Die bildl. Darstellungen vom Tode u. von der Himmelfahrt Maria. Frank- 
furt a. M. 1854. — Vergl. Augusti, Denkwürdigk. 3, 109—115. 

2) Reinkens, Jos. Hub., Martin von Tours, der wunderthatige Mönch und 
Bischof. m6e. 
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weckt hatte) . Nachdem er , im Heidenthnm erxogen , seit seinem 1 5 ten 
Jahre hatte Kriegsdienste thnn müssen , wurde er später sum Bischof von 
Tours erwählt: die neben ihm zuweilen dargestellte Qans wird von Einigen 
auf eine Begebenheit bei seiner Bischofswahl, von Andern wahrscheinlicher 
auf die Martinsgänse bezogen, welche das Volk zu dem durch Schmausereien 
und Trinkgelage gefeierten Feste dieses Heiligen an den Clerus ablieferte. 
Urkundlich ist die Martinsgans zuerst um 1171 nachgewiesen, wo Otelricus 
von Swalenberg der Abtey Corvey nargenUum anserem m fwto s. Martini ^ 
schenkte (Annales Corb. ap. Leibnitz, Script. 2, 308). — Patron der 
(reuigen ?) Trinker und Prasser, gegen die Pocken (weil er einen ekelhaften 
Aussätzigen durch einen Kuss heilte) — von Berg , Cleve , Colmar , Gel- 
dern, Grafschaft Hom, Heiligenstadt, Mainz, Schwarzburg, Utrecht. Mar- 
tinskirchen finden sich zwar in der ganzen christlichen Welt, doch nirgends 
so auffallend häufig wie in >Deutschland und Belgien ; in Franken weihte 
der h. Bonifacius die meisten von ihm errichteten Kirchen diesem Heiligen. 
-{• um 400. Dies sepulturae : 11. Nov. (Martinus frigidus) ; Translatio 14. 
18. Nov. , 13. Dec. Der 4. Juli wird zum Andenken seiner Ordination, 
Translation und Kirchweihe gefeiert (Vartinus calidus). — Vergl. Wolf, 
Beitr. zur deut. Mythologie 1, 38 — 54. 

l&rtyriueMj die vier grossen : Lucia^ Agnes, Agatha, Cäcilia. 

lalenfauiis^ Bischof von Rheims im IV. Jahrh. , Patron der Stifts- 
kirche zu Bücken, in welcher seine Legende in Glasmalereien des XIII. 
Jahrh. (Abbild, in Farbendr. bei [Hase,] Baudenkm. Niedersachsens, 
Heft 1 1 und 12 Bl. 86) dargestellt ist. 

lalermiSi Bischof von Trier, einer der 72 Jünger oder der von diristo 
auferweckte Jüngling zu Nain, Missionar am Khein. Weil in den Landen 
seiner apostolischen Wirksamkeit drei Erzstifter (COln, Trier und Utrecht) 
entstanden, hält er eine Kirche mit drei Thürmen oder trägt drei Bi- 
schofsmützen: eiüe auf dem Haupte, zwei andere vor sich auf dem 
Buche. Patron des Weinbaues. 14. Sept. 

latthäu, s. Evangelisten. . . 

lattlilai) 8. Apostel. 

Ia«riliu, ein Mohr, Ritter, eine Fahne in der Hand, Anführer der 
thebaischen Legion, weldie aus 6666 Christen bestehend, weil sie den rö- 
mischen Göttern nicht opfern wollte , bei Agaunum am Genfer See unter 
Maximian den Märtyrertod litt , wobei sich nur wenige retteten. Die hh. 
Exuperius; Candidus, Innocentius, Victor, Vitalis und Constantius werden 
als Fahnenträger der Legion bezeichnet; zu den der Niedermetzelung Ent- 
gangenen gehören : Solutor, Aventor, Octavius, Alexander, Secundus, Con- 
stantinus, Victor, Ursus, Gereon, Cassius, Florentius etc. , welche später 
an anderen Orten als Märtyrer starben. Der h. Moritz ist Patron des Erz- 
stifts Magdeburg, von Coburg, Lauenburg etc. — gegen Podagra. Sein 
Fest, welches auf den 22. Sept. fällt, heisst im Magdeburgischen Her- 
messe. 

lailHdliäii, Bischof und Bekenner oder Märtyrer, ein Salzborgischer 
Localheiliger, dem daselbst schon zu Anfang des VHI. Jahrh. Kirchen ge- 
weiht wurden. 

läiimis« Heilige dieses Namens finden sich gegen 20, worunter meh- 

60* 



Digitized by 



Google 



944 HilfswiBsensohafteh. 

rere Bischöfe ; ausserdem kommen Venvechselungen mit anderen Heiligen 
des Namens Maximinus vor, so dass mit Sicherheit die Einzelnen nicht 
unterschieden werden können : M a x i m u s , Bischof von Nola , hat einen 
Dornenstrauch neben sich , an dem eine Weintraube hängt ; M. , Bischof 
von Turin, hat ein Keh zur Seite, f 465. 25. Juni. In Merseburg ist die 
Stadtkirche dem Diaconus Max im u s geweiht, der zu Amiens unter Deciua 
als Märtyrer starb , und dessen Reliquien K. Otto 11. derselben schenkte. 
Sein Fest wird am 19. Oct. gefeiert. Maximus , Bischof von Trier (f um 
350), kommt in den Calendarien am 29. Mai vor. 

leilarilMy Bischof von Noyon, theilt Almosen aus ; drückt seine Fuss- 
stapfen in einen Stein ; ein Adler schützt ihn vor dem Regen ; drei weisse 
Tauben fliegen aus seinem Grabe, (f um 545.} 8. Juni. 

licbael; s. Erzengel, oben S. 894. Er heisst: CoeUsHs miUHae s^ 
^fer (Vita b. Ottonis ap. Canis. ant. lect. lU. 2, 43), auch: iVa^oM^M 
paradisi, qui praeaentat animas ante Dominum (Caesarius Heisterb. 
Dial. 8, 45), oder: Princeps angdorum ad susc^iendas anmuu, Michael und 
Petrus erscheinen als: Summi mtercessores (Monumenta Salisb. ap. Canis. 
1. c. 283). Vergl. .Wolf, Beitr. zur deut. Mythologie 1, 32 ff., auch oben 
S. 14 N. 4. — Ursprünglich feierte die Kirche zwei Michaelistage, 15. März 
und 8. Mai, denen das Concil zu Mainz 813 den dritten, am 29. Sept., 
hinzufügte, welcher das Hauptfest blieb. •— Patron der Fechtergesellschaften, 
von Salzburg, Frankenberg, Jena und Ordruff. 

■•rfestas. Heilige dieses Namens kommen mehrere vor : ein Märtyrer 
zu Alexandria (12. Febr.), ein Bischof von Trier (24. Febr.], der Erzieher 
des h. Veit (an dem Feste des Letzteren: 15. Juni), ein gelehrter Laie und 
Bekenner zu Antiochia unter Marcus Antonius etc. 

BliMlaUy Bischof von Myra, genannt von Bari (weil seine Reliquien 
1087. 9. Juli dorthin gebracht wurden), hält ein Buch mit 6 Broten 
(Kugeln) — weil er die Stadt Myra vor Hungersnoth bewahrte — ; wirft 
Geld in ein Gemach, worin drei arme Mädchen schlafen (die er dadurch vor 
dem Bordell errettete) ; er stillet zu Schiffe Wind und Meer; ein Anker 
liegt neben ihm ; drei Kinder (die er rettete) stehen in einem Taufkessel 
vor ihm etc. Caesarius von Heisterbach (Dial. 8, 75) beschreibt ein 
traditionell bei Lebzeiten des Heiligen nach dem Leben verfertigtes und 
angeblich (Organ für christl. Kunst 1865 S. 261) zu Burt scheid noch 
erhaltenes Mosaikbild desselben : Imaginis fa^iea obUmga et obesa, muUae 
gravitatis et reverentiae , et m fronte caMcies, capüU tarn ca/niis quam barbae 
oantUdae caniciei, Patron der Schiffer und Kaufleute , vorzüglich beliebt bei 
den Handel treibenden Niederländern, die im XII. Jahrh. in Sachsen und 
Brandenburg angesiedelt wurden. 6. Dec. 

Ntrberti Stifter des Prämonstratenser- Ordens, später Erzbischof von 
Magdeburg; hält einen Kelch, an dem oft eine Spinne kriecht (welche er 
im Abendmahlswein verschluckt und ohne Schaden wieder ausgeniest hatte) ; 
ein Teufel (den er ausgetrieben) liegt zu seinen Füssen, f 1134. 6. Mai. 

N^thhelfer, die vierzehn: Georg, Erasmus, Pantaleon, Dionysius, 
Achatius, Acgidius,. Catharina, Blasius, Vitus, Christoph, Cyriacus, Eusta- 
chius, Margaretha und Barbara. 28. Juli. 

tMfrlu^ Einsiedler in Aegypten, lebte 60 Jahr, mit Baum blättern 
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gegürtet, in der EinOde : 30 Jahre von den Erzeugnissen der Wüste, 
30 Jahre von Himmelsbrot, der Abt Pannutius entdeckte ihn, und seine 
Seele schwebte in Gestalt einer Taube in dessen Gegenwart gen Himmel ; 
zwei Löwen gruben ihm sein Grab. Auf einem kleinen Holzschnitte der 
Sammlung von T. O. Weigel steht er in einem Baume, mit goldener 
Krone auf dem Haupte und dem Himmelsbrot (Hostie) in der rechten 
Hand. 1 1. Juni. 

iswaM, ^) König von England ; er trägt einen Raben, der einen Ring 
im Schnabel hält. (Ein Rabe brachte bei seiner Salbung zum König einen 
Brief des Apostels Petrus und das heilige Salböl : später abermals ein 
Schreiben und den Verlobungsring, als der König seine Vermählung beab- 
sichtigte.) Patron einer Kirche in Regensburg, von Berg, Düren, Zug. 
f 642. 5. Aug. 

tthmar^ Abt von St. Gallen, trägt ein Fässchen [Leglein] mit Wein, 
das nie leer wurde, so viele Arme und Kranke er auch daraus erquickte, 
i 759. 16. Nov. ; Translatio 25. Oct. 

tttllia^ ^) Tochter des alemannischen Herzogs Ethico, Aebtissin von 
Hohenburg (Niedermünster), blind geboren, wurde bei der Taufe durch 
das Gebet ihrer Taufpathen, der Bischöfe Erhard und Hildulf, sehend ; sie 
trägt ein aufgeschlagenes Buch, auf dessen Blättern zwei Augen zu sehen 
sind. Eine diese Heilige betreffende Wandmalerei aus dem XU. Jahrh. be- 
findet sich in den Ruinen der Hohenburg bei Strassburg. Patronin vom 
Elsass — gegen Augenkrankheiten, f 720. 13. Dec. 

9tto> Bischof von Bamberg, Apostel der Pommern; er trägt Pfeile, 
die er zu Nägeln umschmiedet und zum Kirchenbau anwendet, f 1139. 
2. Juli; Translatio 30. Sept. 

PaMCrttilfl^ starb als Knabe von 1 3 Jahren zu Rom unter Valerian den 
Märtyrertod ; dargestellt mit dem Schwert (M) , zuweilen mit Lanze und 
Schwert. Patron von Bergen , vieler Kirchen im Magdeburgischen , z. B. 
Nordgermersleben, Wellen, Welsleben, Wolmirstedt, Hamerslebeu, Klein- 
Rodensleben, Stift Walbeck etc. 12. Mai. 

Paaitle«!^ ein Arzt, welcher um 300 zu Nicomedien als Märtyrer 
starb; an einen Baum gebunden, an den die Hände über dem Kopfe des 
Heiligen mit einem Nagel geheftet sind ; zuweilen nur halb bekleidet oder 
nackt; auch in ritterlicher Rüstung. 28. Juli. 

PatroelW; in kriegerischer Rüstung, deutet auf einen Fisch, der eine 
Perle im Munde trägt. Er starb unter Aurelian 274 als Märtyrer. Seine 
Reliquien kamen 964 durch Erzbischof Bruno von Cöln zuerst dorthin, 
dann nach Soest , wo sich im Marienchörchen des Domes diesen Heiligen 
betreffende Wandmalereien aus dem XIII. Jahrh. vorfinden; vergl. Organ 
für Christi. Kunst 1861. S. 268. Patron von Soest. 9. Dec. ^^ ^ ^^ t 

Paalis, s. Apostel. '(1^, C 

PelagfM, starb 13 Jahre alt in Acarnanien den Märtyrertod. den sein 



1) Zingerle» J. , die Oswaldlegende u. ihre Besiehung tut deutschen Mytho- 
logie. 1856. 

2) Gebwiller, S. Ottilien histori (1521) 1608. — Peltre, Hug. , la 

yie de Ste. -Odile. 1719. 
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Attribut, die Zange, bezeichnet. 27. Aug. (Auch zwei heilige Päpste 
dieses Namens kommen an demselben Tage vor; ein vierter Pelagius, 
Compatron des Bisthums Constanz , erscheint in bürgerlicher Laientracht, 
einen Hut auf dem Kopfe» einen Palmzweig in der Hand.) 

PetMlUlfty eine römische Jungfrau, angeblich eine Tochter des heil. 
Petrus. 31. Mai. 

Petras, 8. Apostel. 

PUlippis, 6. Apostel. ... 

PtlycarpiSy Bischof von Smyrna, leidet den Flammentod auf einem 
Scheiterhaufen. 166. 26. Jan. 

Pwfauiay eine Jungfrau, Schwester der hh. Lintrudis, Othildis und 
Menehout. Patronin einer Kirche zu Herford, wohin ihre Gebeine 860 
übertragen wurden. Vergl. Historia translat. S. Pusinnae, bei Pertz, 
M. G. 2, 681. 24. Jan. (23. April). 

(iMbu^ unter Diocletian Bischof von Siscia in ülyrien ; es würde ihm 
ein Mühlstein an den Hals gebunden und er ins Wasser gestürzt, wobei 
er nicht untersank ; Pferde schleifen ihn ;. einem Habicht wilrd seine Zunge 
vorgeworfen. Patron gegen Gicht. Seine Reliquien sollen bei der Stiftung 
des Klosters nach Tegemsee gekommen sein., dessen Patron er ist. 4. Juni. 

Sadeguiilt, Königin von Frankreich , später Aebtissin von St. Croix 
bei Poitiers ; als Nonne, die Königskrone liegt zu ihren Füssen ; zwei 
Wölfe (die ihr gehorchten) folgen ihr. Patronin von Salzburg, f 587. 
13. Aug. 

Regfaiy eine Jungfrau zu Alisia in Burgund, welche sich ohne Wissen 
ihres heidnischen Vaters hatte taufen lassen. Von dem Präfecten 0\^f^^j)as 
als Christin erkannt, wurde sie gemartert und in den Kerker geworfen, 
daselbst aber durch ein am Himmel erscheinendes goldenes K r e u z , auf 
welchem eineTaube sass, getröstet. Sie starb den Märtyrertod durchs 
Schwert. 7. Sept. 

ftegila, 8. Felix. 

ftefaik«M, ein Mönch zu Cöln, mit einem Hammer in der Hand (womit 
ihm die neidischen Bauleute , denen er von dem Abte seines Klosters als 
Aufseher beigeordnet war, den Kopf einschlugen) ; auch als Ritter mit 
Hacke und Schwert; auf dem Schwerte steckt ein Menschenhaupt (das 
Haupt des überwundenen Königs Karlmann). Patron der Steinmetzen. 
12. Jan. 

Resigiu, Bischof von Rheims; eine Taube mit dem Salbölfläschchen 
schwebt über ihm. f um 533. Translationes : 1. Oct., 15. Jan., 13. Jan. 

■•duSj als Pilger, am linken Schenkel eine Pestbeule, einen Hund 
neben sich. Pestkranke heilend, f 1327. (kanon. 1414) 16. Aug. 

R^lliBlS^ ein römischer Ritter, der unter Decius, weil er sich von dem 
h. Laurentius hatte taufen lassen, enthauptet wurde. 9. Aug. 

SipertlSj Bischof von Salzburg, hält einen Salzkübel in der Hand. 
Patron des Stiftes Salzburg und vieler Kirchen im Oesterreichischen. f 718. 
27. März; Translatio 24. Sept. 

Die sieben . Schufen Ma^imianus (mit Knotenstock), Malchus und 
Martinianua (mit Beilen), Dionysius (mit einem Nagel), Johannes (mit 
Keule), Serapion (mit Fackel) und Constantinus (mit Keule) wurden auf 
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Befehl des Decius in einer Höhle bei Ephesus lebendig eingemauert ; hier 
schliefen sie 196 Jahre und erwachten erst unter Theodosiüs ü., als ein 
Bürger von Ephesus, der dort einen Stall bauen wollte, die HGhle sufällig 
Öffnete. Sie schliefen ein am 27. Juni oder Juli und erwachten am 1 1 . Aug. 

Sekdaatfca^ Schwester des h. Benedict; sie wird Domma Umitruum ge- 
nannt und im schwarzen Benedictinerkleide dargestellt. Ihre Seele fliegt als 
Taube gen Himmel. 10. Febr. 

SelNiMy ein erst seit 1072 ohne Anspruch auf höheres Alter auftau- 
chender Nflm berger Localheiliger. Nach einer dem XII. oder XIII. Jahrb. 
angehörigen Lebensbeschreibung (Acta Sanctorum. Aug. 3 p. 769) ist er 
ein dänischer Königssohn, welcher als Einsiedler in einem Walde bei Nürn- 
berg lebte und in Franken das Christenthum verkündigte. Er wollte dort 
begraben sein, wohin swei (oder vier) Ochsen, sich selbst überlassen, seinen 
Leichnam auf einem Wagen bringen würden ; sie blieben an dem Berge 
stehen, wo jetzt die Sebaldskirche zu Nürnberg steht. An dem berühmten 
Grabmale dieses Heiligen finden sich folgende Darstellungen seiner Wunder : 
er erquickt, von seinem Schüler Dionysius begleitet, die hh. Wilibald und 
Wunibald, mit denen er auf der Pilgerfahrt zusammentraf; ein Frevler, 
der ihn verspottet hatte, wird von der Erde verschlungen , jedoch von dem 
Heiligen , da er Reue zeigt, noch gerettet ; er verwandelt bei einem armen 
Wagner , wo er herbergte , Eiszapfen in Brennholz ; er heilt den Wagner, 
welcher , weil er gegen ein ergangenes Verbot Fische eingekauft hatte, ge- 
blendet worden war. Die Eanonisation dieses Heiligen , der Patron von 
Nürnberg ist, erfolgte 1424 ; sein Fest filllt auf den 19. Aug. — Er wird 
gewöhnlich als Eremit, die Ochsen neben ihm, seltener als Ritter dar- 
gestellt. 

SekaatftB leidet nackt an einen Baum oder Pfahl gebunden, von vielen 
Pfeilen durchbohrt den Märtyrertod. (S. Fabian.) — Er ist Patron der 
Schützen, gegen die Pest — von Oettingen. 

Serratllly Bischof von Maestrich t (Tongern), welcher im IV. Jahrb. lebte 
und nahe verwandt mit Johannes dem Täufer gewesen sein soll; ein Adler 
weht ihm Luft zu, während er in der Sonnenhitze schläft; er hält einen 
Schlüssel in der Hand. Patron von Worms, Maestricht, Quedlinburg — 
für gutes Gelingen. 13. Mai; Translatio 7. Juni. 

SeTtriais lebte als Eremit in Oesterreich, wo er das Christenthum ver- 
kündigte; er wird als Abt oder als Bischof , dem Volke predigend , dar- 
gestellt, f um '482 , und seine Schüler führten 482 seinen Leichnam nach 
Italien ; sein Fest wird in der Diöces Passau am 5. Jan., im Wiener Spren- 
gel am 8. Jan. gefeiert; Translatio 10. Oct, — Er ist Patron der Leinweber 
— von Oesterreich und Bayern. 

Sereras. Dieses Namens kommen mehrere Heilige vor, unter andern 
drei Bischöfe: der eine von Ravenna (390. 1. Febr.), welcher Schuh- 
macher- (Webei^) Qeräth, der andere von Avranches (im VI. Jahrb. 
22. Oct.), welcher ein Pferd als Attribut hat; der dritte war Bischof zu 
Wien (8. Aug.). 

Sigif Mild, christlicher König des noch heidnischen Landes Burgund, 
mit lockigem Haar, ein Seh wert (M) in deir Hand. Seine Legende ist 
auf einem Gemälde von 1497 in der unteren Sacristei des Münsters zu 
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Freising in 16 Abtheilungen dargestellt. Patron der Fieberkranken. 
1. Mai. Elevatio 21. Aug. 

SIMM, 8. Apostel. 

SiMplleittS und VanstlBiis, als Ritter, auf deren Schilden drei Lilien- 
Stengel (das Symplicius- Wappen) stehen; sie starben unter J>iocletian zu 
Rom den Märtyrertod und waren die Patrone des Symplicius- Ordens zu 
Fulda. 29. Juli. 

Siltlis IL, Papst, mit dem (Almosen-) Beutel; er starb vier Tage vor 
dem h. Laurentius in Rom den Tod eines Blutzeugen durch's Schwert. 
Patron eines mit dem Hochstifte St. Laurentii ehemals verbundenen Colle- 
giatstiftes zu Merseburg; Compatron des Bisthums Halberstadt. 6. Aug. 

Staiislau, ^) Bischof von Krakau, mit dem Schwert (M) , öfter dar- 
gestellt von einem durch ihn erweckten Todten (dem Ritter Petrus) be- 
gleitet. Seine Legende ist an dem ihm gewidmeten Altare von 1508 in der 
Goldschlagerkapelle der Magdalenenkirche zu Breslau dargestellt, f 1079 ; 
kanon. 1253; 8. Mai. 

StepkaiiU) Diaconus der Kirche zu Jerusalem, als erster Blutzeuge 
(Protomartyr) mit der Martyrpalme , Steine (Kugeln) vor sich tragend 
(Apostelgesch. 7, 58). Patron der Pferde; des Bisthums Halberstadt, von 
Bayern, Nymwegen, Ostfriesland, Regensburg, Speier etc» 26. Dec. ; In- 
ventio 3. Aug. (Stephanstag im Sommer) ; Translatio 7. Mai. 

Stephan I.9 König von Ungarn, f 1038« 15. Aug.; Translatio 1083. 
20. Aug. ; inventio dexterae 30. Mai. 

Stani) Abt von Fulda, f 779. 17. Dec; kanon. von Innocenz II. 
1149. 11. Aprü. 

Sylvester^ Papst, einen Ochsen neben sich (den ein Jude durch Zau- 
berei getOdtet hatte, und den er wieder lebendig machte), f 335. 31. Dec. 

Thebaisfhe Legioii, s. Mauritius. 

Theda, von wilden Thieren (M) umgeben; die erste Blutzeugin nach 
der Ansicht der griechischen Kirche; nach der abendländischen Legende 
wurde sie von den Bestien verschont und starb als Jungfrau im hohen Alter. 
23. Sept. 

Tke«baili, trägt Schuhmachergeräth (weil e)r dieses Handwerk aus 
Demuth betrieb). 29. Jan. 

Theod«rt Heilige dieses Namens kommen tiber 20 vor, Bischöfe: 
26. März, I.April, 1. Juli, 9. Oct.; Priester: 20. und 23. März: 
Märtyrer: 9. Nov., 23. Oct., 17. Nov. etc. 

Tkoaias, s. Apostel. 

Tk«Mas AqaiDas, Kirchenlehrer, trägt einen Kelch; der h. Geist (als 
Taube) schwebt an seinem Ohre , oder sitzt auf einem von dem Heiligen 
gehaltenen Lilienstengel, f 1274; kanon. 1323. 7. März. 

ThaiMS (Becket) CantaarieBsis, Erzbischof von Canterbury; in seinem 
Haupte steckt ein Schwert (M) . Seine Geschichte ist im Dom zu Brau n- 



1) Vergl. Schultz, Alwin, in den Mittheil, der k. k. Central -Commission. 
(1862) 7, 292 f., nach der: Vita b. Stanislai Cracov. episcopi nee non legende 
Sctorum. Polonie, Bohemie etc. patronorum. In lombard. historia non contente. 
8. 1. et a. 
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schweig in Wandmalereien des XIII. Jahrh. dargestellt; s. oben S. 678 
N. 1. Er ist Patron der Neumarktskirche zu Merseburg. \ 1170. 29. Dec. ; 
kanon. 1173; Translatio 1223. 7. Juli. 

Tin«thei8^ Schüler des Apostel Paulus, Bischof von Ephesus, mit einer 
Keule und Steinen (M). 24. Jan. Die Ankunft seiner Reliquien wird zu 
Minden am 5. März gefeiert. 

Vlrichy Bischof von Augsburg, hält einen Fisch in der Hand (weil er 
in den Fasten Fleisch in Fisch verwandelte); mit der Martyrpalme ; ein 
Engel reicht ihm ein Kreuz, f 973. 4. Juli. (Seine von Johann XV. 993 
vorgenommene Kanonisation wird fflr die erste gesetzliche gehalten.) 

llBSckiMige HMIeiii. Matth. 2, 16. 28. Dec. 

llfbiB L} Papst, mit dem Schwert (M). f 230. 25. Mai. Er wird 
mit einem andern Urban, der als Bischof von Liangres im V. Jahrh. lebte 
und Patron des Weinbaues ist, verwechselt. 

DrstU (Kämpferin gegen den Teufel = wr%w; 1 Kön. 17), eine bri- 
tische Königstochter, mit dem Pfeile (M), von ihrem himmlischen Bräu- 
tigam Aetherius geleitet, Führerin der 11000 Jungfrauen, mit denen sie 
zu Schiffe nach Gallien , sodann den Rhein hinauf über COln nach Basel 
und nun zu Fusse nach Italien zog, wo sie vom Papst Cyriacus mit ihren 
Gefährten nach Deutschland zurückbegleitet wird ; in COln geräth das Schiff 
in die Gewalt der Hunnen, und Alle fallen als Märtyrer. Vgl. oben S. 740 
N. 1. 21. Oct. 

YalentiMSi ein römischer Priester mit dem Schwert (M) . Patron gegen 
Pest und Epilepsie. 14. Febr. 

YaleiitiiiM^ Bischof von Passau zu Ende des VII. Jahrh. 7. Jan. ; 
Translatio 4. Aug. 

¥er«llica hält das Schweisstuch mit dem abgedruckten Bilde [vera 
tcon) des Antlitzes Christi in der Hand. (Vergl. oben. S. 907 Fig. 405.) 
Dieses Schweisstuch allein , gewöhnlich von Engeln gehalten , findet 
sich sehr oft abgebildet. Das Fest dieser Heiligen fällt auf den 4. Febr. 
(in Mainz : 25. Febr.) 

Yictor. Heilige dieses Namens werden etwa 25 verehrt, die sehr schwer 
von einander zu unterscheiden sind. Am bekanntesten ist ein Ritter der 
thebaischen Legion, der am 10. Oct. mit 330 Mann den Märtyrertod fand; 
er ist Patron von Xanten. 

ViDcentiu, ein spanischer Diaconus des IV. Jahrh. ; ein Rabe neben 
ihm (der seinen Leichnam bewachte). 22. Jan. 

Vineentiu Ferrerius, Dominicaner, hält eine Sonne mit dem Mono- 
gramm IHS in der Hand, statt derselben auch ein Medaillon mit der Dar- 
stellung des Weltrichters, f 1419; kanon. 1455. 5. April. 

Virgiliu, Bischof von Salzburg, hält das Modell einer Kirche, f 780. 
27. Nov. ; im XIII. Jahrh. kanon. ; Patron und Apostel von Kärnthen und 
Steiermark. 

Yitns (Veit), ein Kind, mit einem Hahne oder einem Wolfe; er 
wurde in Gel gesotten. 15. Juni ; Translatio (nach Corvey) 801. 26. April ; 



1) Schade, Osk.; die Sage von der h. Ursula. Ein Beitrag lur SagenforBchung. 
Aufl. 1S54. — Vgl. Rettberg, Kirchengesch. Deutschlands 1, 111—123. 
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836. 13. Juni. Patron gegen den Veitstans -— von Sachsen, Corvey, 
Höxter, Böhmen. 

¥itilby Apostel der Pinzgauer , Bischof von Salsburg im VIII. Jahrh. 

fitalis, ein Ritter, welcher unter Nero lebendig in einer Grube einge- 
graben wurde; er hält einen Streitkolbisn. 28. April. (Es gibt gegen 30 
Heilige dieses Namens] . 

Walpirgb^ Aebtissin von Heydenheim, drei Kornähren oder ein 
Oelfläschchen in der Hand (weil ans ihrem Grabe heilsames Oel iliesst) . 
f um 780. 25. Febr. ; Translatio (nach Eichstädt) 860. 21. Sept. 

WeaieV Herzog von Böhmen, als Ritter mit königlichen Abzeichen und 
dem Schwert tM). Patron von Breslau, O^mOtz. . f 929. 28. Sept. , Trans- 
latio 932. 4. März. 

Wenier> ein Bauernknabe, welcher von den Juden zu Oberwesel 1285 
durch Martern getödtet wurde. 

Wigbert) Abt von Fritzlar, Patron von Hersfeld, f um 747. 13. Aug. 

WilgeferÜs, s. Kümmer ni SS. 

WIlUbaM, Bischof ron Eichstädt, auf der Brust das Rationale mit den 
Worten: Spes, Fides, Charitas. \ um 786. 7. Juli. Verschiedene Trans- 
lationen: 22. April, 10. Juni, 13. Oct. 

WtOekaii, Bischof von Bremen, Götzenbilder umstflrzend ; Patron von 
Bremen, auch am Niederrhein verehrt, f 789. 8. Nov. 

Wini|kr«rd, Bischof von Utrecht, Apostel der Friesen, trägt ein Kind. 
t um 740. (6.) 7. Nov. 

Wfirgaig, Bischof zu Regensburg, eine Kirche zur Seite; auch mit 
kurzem Beil. f 994. Elevatio corporis 1052 31. Oct. 



Clavis. 

Adler: Johannes der Evangelist. Servatius. — Altargerfithe : Hya- 
cinthus. — AmbOBB: Adrian. — ArzneiglSser: Cosmas und Damianus. — 
Augen: Lucia. 

Bär: Corbinianus. Euphemia. Gallus. — Bart bei einer Jungfrau : 
Kammerniss. — An einen Baum gebunden : Afra. Pantaleon. Sebastian. 
— Beil: Matthias. Wolfgang. — Bienenkorb: Ambrosius. Bernhard. 
Johannes Chrysostomus. — BiflohofsmütBen 3: Bernhard. Matemus. — 
Blumen in einem Korbe : Dorothea. Elisabeth. — Bohrer: Leodegar. — 
Brot: Elisabeth. Gottfried. Nicolaus. — Brustsohild mit den Worten 
nSpes, Fides, ChariUu^: Willibald. — Buch: allgemeines Emblem der 
Kirchenlehrer, Bischöfe etc. : von einem Schwerte durchstochen: Boni- 
facius; aufgeschlagen: Ludger: zwei Augen darauf: Ottilia. 
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Dpiol^: Kilian. —Domen: Benedictus. Maximus. — ; Dornenkrone: 
Ludwig. — Drache (Ungeheuer) : Cassius. Cyriacus. Qeorg. Hilarion. 
Magnus. Margaretha. 

Engel: Matthäus. — Esel: Marcellus. 

FftBSOhen: Othmar. — Fieoh: Ulrich. Mit einer Perle im Munde: 
Patroclus. — Fasstapfen: Medafdus. 

Gtons: Martin. —^ QelKss mit Wasser: Florian. 

Hahn: Vitus. — Hammer: Gervasius. Reinhold. -^ Heohel: Bla- 
sius. — Hellebarde: Matthäus. — Hen: Augustinus. Brigitta. — Hirsch 
(Hirschkuh) : Aegidius. Eustachius. Genovefa. Goar. Hubertus. Ida. — 
Hirschgeweih: Eustachius. tt- Hostie: Burkhard. «- Hund: Bernhard. 
Dominicus. Rochus. 

Kelch: Barbara. Benedictus. Conrad. Jobannes der Evangelist. Nor- 
bert. Thomas Aquinas. — Ketten: Ignatius. Lieonbatd. — B^eule: Adal- 
bert. Apollinaris. Gervasius. Judas Thaddäus. Timotbeus. — Kinder, 
zwei (oder drei) auf dem Arme : Anna. — Das Christkind auf der Schulter: 
Christoph. — Kirche: Das Modell einer Kirche ist allgemeines Attribut 
derjenigen Heiligen, die Stifter von Kirchen und Klöstern sind: Amalberga. 
Godehard. Heinrich IL Karl der Grosse. Leopold. Matemus. Virgilius. 
Wolfgang etc. — Kohlen: ißriccius. — Kohlenbecken: Agatha. — Kopf 
in der Hand (in dem Sinne , dass die Märtyrer ihr Haupt Gott zum Opfer 
darbringen) : Albanus. Diony«ius. Exuperantius. Felix. Regula. — Korb: 
Elisabeth. Joachim. — Kornähren: Walpurgis. — Krens (in verschie- 
denen Gestalten) : Andreas. Bernwärd. Brigitta. Bruno. Dismas. Era. 
Helena. Kümmemiss. Ludgard. Philippus. Kreuz , auf dem eine Taube 
sitzt; Regina. — Krone: allgemeine Bezeichnung der königlichen Würde 
oder Abstammung , dann aber auch häufig die von 4en Heiligen erworbene 
Krone des ewigen Lebens. — Eine Krone zu den Füssen : Jodocus. Rade- 
gundis. — Drei E[ronen: Elisabeth. Ludwig. — Kmg: Elisabeth. — 
Kugeln: Nicolaus, Stephanus. 

Lamm: Agnes. Joachim. Johanne^ der Täufer. — Lampe: Gudula. — 
Lanze: Adalbert. Thomas. Emmeram. — Leiter: Emmeram. — Licht: 
Blasius. Genovefa. — Lilie: Gertrud. — Lilieinstengel: Antonius. Fran- 
ciscus. Joseph. Simplicius. — Löwe: Marcus. Hieronymus. 

Messer: Bartholomäus. — Als Mohr: Fides. Maria von Aegypten. 
Mauritius. — Monogramm IHS: Ignatius. Vincentius Ferrerius. — Mon- 
stranz: Clara. — Muschel: Jacobus major. — Mühlstein: Quirinus. 

Nagel: Pantaleon. 

Ochsen, zwei: Sebaldus. — Opferältar: Alexander. — Orgel: Ca- 
cilia. — Oelfläschchen: Walpurgis. 

Palme: allgemeine Bezeichnung des Märtyrer th ums. Adrian. Feli- 
citas. Stephanus. — Pfau: Liborius. — Pfeil: Hubertus. Otto. Sebastian. 
Ursula. — Pferd: Severus. — Zu Pferde: Georg. Martin.- — Pflugschar: 
Kunigunde. 

Quelle: Gangolf. 

Babe: Ida. Oswald. Vincentius. — Bad: Catharina. Donatus. 
Euphemia. — Ratten und Mäuse: Gertrud. — Rost: Laurentius. 

Salbbüchse: Magdalena. — Salskübel: Rupertus. -^ Säge: Simon. — 
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Soheiterhaufen: Polycarpus. — Schiff: Canior. Nicolaus. Ursula. — 
Sollleier: Ludmilla. — Sohlüsael: Petrus. — Sohnhe: Hedwig. — 
Sohuhmaohergerätlii Crispinus. Crispinianus. Severus. Theobald. — 
Schwein I Antonius. — Schweisstuch t Veronica. — Schwerts Allge- 
meines Attribut aller durch das Schwert gestorbenen Märtyrer. Adrian. 
Albanus. Barbara. Catharina. Donatus. Dorothea. Ewald. Fabian. Felix. 
Kilian. Lucia. Lucius. Maria als Schmerzensmutter. Pancratius. Paulus. 
Sigismund. Sixtus. Stanislaus. Thomas Cantuariensis. Urbanus. Valen- 
tinus. Wenzel etc. — Stein, Steinet Hieronymus. Liborius. Stephanus. 
Timotheus. — Stiert Lucas. — Streitkolben t Vitalis. 

T (ägyptisches Kreuz) : Antonius. — Täubet Fabian. Gregor. Joa- 
chim. Medardus. Regina. Remigius. Thomas Aquin. — Teufel t Anto- 
nius. Oenovefa. — Thurmt Barbara. 

Walkerbaum t Jacobus minor. — Weintraube t Maximus. Urbanus. 
— Windet Erasmus. — Winkelmaasst Thomas. — Wölfe t Radegun- 
dis. — Wunde am Halse: Lucia; am Schenkel: Rochus. — Wunden- 
male Christi: Franciscus. — WurflspieBSt Qangolf. Lambertus. 

Zange I Agatha. ApoUonia. Lennus. Pelagius. 
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A. Ile bewegllckMi Veile uwi 8«utage iIm Jahres mit Abgabe lies Intreltis 
nwi tat efMgeliichen Perikepea. 

Dominica 1. Adv. Ad U levavi. (Ernnt signa in sole et luna et stellis. 
Luc. 21.) 

Die Adventszeit heisst »tempus clausuni« (weil man 
die Heiligensehreine verschloss) , gebun4ene Zeit 
wegen des Verbotes der Hochzeiten. Der erste Advent- 
Sonntag wird auch nach den Anfangsworten des ersten 
Responsorium noctumum : AtjMciens a lange genannt. 

— — 2. — Populm Swn, (Cum audisset Johannes in vinculis opera 

Christi. Matth. 11.) 

— — 3. — Oaudeie m Domino sen^er. (Miserunt Judaei ab Hiero- 

solymis sacerdotes et levitas ad Johannem. Joh. 1.) 

Mittwoch nach Luciä (13. Dec.) 4 Tempora, 
Quatember ; Angaria post Luciae^ Froafasten ; Weicb- 
fasten; Gh>ldfasten. Freitag nach Luciä: Feria ad 
angelum . Sonnabend: Sabbatum 1 2 lectionem ( wel- 
ch en Namen die Sonnabende nach den vier Quatembem 
aUe vier führen] . 

— — 4. — ifemento nosiri (RoraU, et Memento), (Anno quinto- 

decimo imperii Tiberii Caesaris. Luc. 3.) 

Auf den 25. Dec. fUlt das Weihnachtsfest 
(Winigichten) Fest, nativ. Christi. Der heilige 
Abend heisst: Vigilia Domini, vig. Christi; auch Je- 
junium gaudiosum oder Largum sero. Mit der Weih- 
nacht (Nox sancta) beginnen die heil. zwölfNächte. 

— — infra Octavam nativ. Christi. Dum medium mleniium, (Erant Jo- 

seph et Maria mater Jesu mirantes. Luc. 2.) 

Dieser Sonntag fiült gewöhnlich auf einen Festtag 
(F. Stephan!, Johannis ev. etc.), nach dessen Introitus 
er dann in den Kalendern bezeichnet wird; er heisst 
auch Dom. vacans, weil er lange eines eignen Officiums 
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entbehrte. — Auf den »chten Tag unseres Herrn 
(Octava dominici diei) fällt das Fest der Beschneidung 
Christi (F. circumeisionis Domini), der Neujahrstag, 
Tag des eingehenden Jahres ; Ebenwichtag, Ewigtag. 
Dominica post Festum circumeisionis Christi. Dian medium sUmiiwn. 

Dominica post strenas. Auch dieser Sonnti^ ist 
Dom. vacans und hat, wenn er auf einen offnen Tag 
fällt , mit dem vorhe^ehenden gleichen Introitus und 
gleiche Perikope ; gewöhnlich fillt er auf die Octave 
eines Festes (Stephani, Johannis ev. etc.). — Auf den 
zwölften (13.) Tag nach Weihnachten (6. Jan.) wird 
das Fest der Erscheinung Christi gefeiert: F. epi- 
phanias, F. stellae ; der heil. DreikOnigstag ; Oberstag, 
grosse Ndujahrstag ; Perchtentag, Pehrtag, Prechtentag. 
Der Montag nach diesem Feste heisst zuweilen : der 
verlorene (verkorene, verschworene — wegen der 
an mandien Orten an demselben vorgekommenen Ma- 
gistratswahlen) . Hin und wieder werden auch die Tage 
der Epiphanias -Octave (bis zum 13. Jan.) als Tage 
nach Weihnachten bezeichnet, so dass z.B. der M . Jan. 
der la. Tag und der 13. Jan. der 20. Tag heisst. 

— — 1. post Epiph. In excebo tArono, (Cum fiactus esset Jesus anno- 

Tum duodecim. Luc. 2.) 

— — 2. post Epiph. Omnis terra adoret (Nuptiae factae sunt in Chana 

GalUeae. Joh. 2.) 

Dies architridinii (wegen des Evangeliums). 

— — 3. post Epiph. Adorate dommum, (Cum desoendisset Jesus de 

monte, seeutae sunt ei turbae multae. Matth. 8.) 

— — 4. post Epiph. Adoraie 2dum. (Ascendente Jesu in navlculam. 

Matth. 8.) 

— — 5. post Epiph. Adarate 34Mim. (Simile est regnum coelorum ho- 

minis qui seminavit bonum semen. Matth. 13.) 

— — 6. post Epiph. Adorate 4tum. (Perikope fehlt.) 

— ^— Septuagesimae. Grcumdedenmt me, (Simile est regnum coelorum 

patri familias. Matth. 20.) ^ 

AUelujah Niederlegung, Allelujah dimittere, clau- 
dere (weil seit Gregor I. von diesem Sonntage bis zum 
Osterheiligabend das Allelujah nach dem Gradual in der 
Messe ausgelassen und statt desßen der sogen. Tractus 
gesungen wird). — Vom Sonntage Septuages. an bis 
Ostern: gebundene, verbotene Zeit wegen des 
Verbotes der Hochzeiten. »Da man die meyde ver- 
hütet«). 

— — Sexagesimae. Exurge domine, (Cum turba plurima conveniret et 

de dvitatibus properarent. Luc. 8.) 

Donnerstag: Rinnabend, der wenige (wegen 
der Vorbereitungen auf die Wettrennen , die man am 
Sonntage darauf anstellte) ; der feiste Pfingsltäg (d. i. 
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5. Tag), unsinnige Donnerstag. — Sonnabend: der 
feiste, scbmalzige Samstag. 
Dominica Qiiinquagesimae. .£2»^ fniM (m deum protectarem) , (Assumsit Jesus 
doodecim discipulos secreto. Luc. 18.) 

Fastnachtsonntag, feiste Sonntag, Sonntag vor Fast^ 
nacht. Carnisprivium novum, sacerdotum, die junge 
Fastnacht, der Pfaffen, der Herren Fastnacht (weil nach 
einer späteren Anordnung der Clerus schon vom fol- 
genden Tage an fastete); Kinnesonntag (wegen der 
Wettrennen an demselben). Bohordicum von den sog. 
Buhurten, d. i. Mummereien). Dominica ad carnes 
tollendas, levandas.; Dom. in capite Quadragesimae ; 
ante cinerea. 

Montag: der geile, blaue Montag, Frassmontag; 
salax dies lunae. -^ Dienstag: Quadragesima intrans, 
Carnisprivium, die rechte Fastnacht, Vaschingtag, Nar- 
renkirohweih. Diese drei ersten Tage der Woche heissen : 
dies stultorum , Dorletage, Forkeltage, Fasangtage. — 
Mittwoch: Caput jejunii^ der Anfang der 40 tägigen 
Fasten bis Ostern (Quadragesima , Quarantena) ; dies 
cinerum, Asch tag, Aschermittwoch, Schürtag, schwar/e 
(ater) Mittwoch ; in Halberstadt und Zarich : Adamtag 
(wegen einer besonderen Feier des Sflndenfalles). — 
Donnerstag: Schaff- Donnerstag. — Die. ganze 
Woehe: Inter duo carnisprivia; die taube, unsinnige 
Woche. Die letzten 4 Tage derselben: die 4 Tage 
(zu Anfang der Fasten). 

— — Quadragesimae 1. Invocamt (me et eximdiam eum). (Ductus est 

Jesus in desertom a spiritu , ut temptaretur a diabolo. 
Matth. 4.) 

Carnisprivium vetus, die alte Fastnacht, Aller- 
mann-Fastnacht; Dom. de lignis orditis, burae, bran- 
donum, Funkentag (wegender Abends vorher öffentlich 
angezündeten Feuer) ; Dom. qnintana, Sonntag in den 
4 Tagen , so man 4 Tage gefastet hat , Sonntag in der 
ersten ganzen Fastwoche, grosse Fastelabend; weisse 
(weise?) Sonntag; Dom. privilegiata, befreite Sonntag, 
Montag: Judicium extremum. Ml 1 1 w o c h : 4 Tem- 
pora Quadragesimae, Angariaoinerum, Quatember nach 
den 4 Tagen, Quartal Reminiscere. Donnerstag: 
Cananaea. Freitag: Infirmus 38 annorum . Sonn- 
abend: Sabbatum 12 lectionüm (als Sonnabend nach 
einem Quatember). — Die Woche heisst: die ganze 
Faatwoche. 

— — Quadragesimae 2. Remmitcerg (Domine misertUionum htarumj. 

(Assumsit Jesus Petrum et Jacobum et Johannem. 
Matth. 17.) 

Dom. transfigurationis (wegen der für diesen Sonn- 



Digitized by 



Google 



956 Hilfswissenschaften. 

tag bestimmten Perikope von der Verklärung Christi) ; 
Dom. post focos » post ignes , post brandones ; so man 
1 Tage gefastet hat. — Donnerstag: Malus dives. 
— Freitag: Vinicolae. — Sonnabend: Filius 
prodigpis. 
Dominica Qnadragesimae 3. OcuU (mei semper (td Dommufn). (Erat Jesus 
ejiciens Daemonium et illud erat mutum. Luc. 11.) 

Dom. daemon mutus; Niessonntag (in den slavi- 
sehen Ländern). Dienstag: Correctio fraterna. Mitt- 
woch: Traditiones. Donnerstag: Salus populi . 
Freitag: Feria Magnificat. Sonnabend: Samaritana. 
Mnlier adultera. 

— — Quadragesimae 4. Laetare (Jerusalem). (Abiit Jesus trans mare . 

Galileae quod est Tiberiadis. Joh. 6.) 

Dom. 5. panum, panes; dies majalis, der fröhliche 
Sonntag; Dom. in media Quadragesimae, Dom. me- 
diaoa, Mittfasten, Halbfasten ; Dom. rosae, rosata (weil 
die Päpste an diesem Sonntage die goldene Rose weihen ; 
s. oben S. 250 N. 6) ; Todtensonntag (in slavischen 
Gegenden : wegen der Austreibung des Todes). Mitt- 
woch: Feria caeci nati; dies magni scrutinii (wegen 
des Examens der Katechumenen ). Donnerstag: 
Vidua Nain. Freitag: Lazarus. Sonnabend : Si- 
tientes (venite ad aquas). Diese Woche heisst: Heb- 
domada mediana. 

— — Quadragesimae 5. Judica (me DommeJ. (Dicebat Jesus turbis 

Judaeorum et principibus sacerdotum. Joh. §.) 

Dom. passionis, der schwarze, lahme, lose Sonn- 
tag; Dom. repufi (reprus, repositus — wegen der Hin- 
wegnahme oder Verhüllung der Bilder; vergl. Joh. 8, 
59) , Isti sunt dies (nach den Anfangs worten eines Re- 
sponsorii) . Donnerstag: Peccatrix poenitens . Frei- 
tag: Consilium Judaeorum . Sonnabend: Sabbatum 
vacans. ^) 

— — Quadragesimae 6. Domine ne lange. (Cum appropinquasset Jes. 

Hierosolymis. Matth. 21.) 

Dom. palmarum , ramis palma , dies florum et ra- 
morum, Palmsonntag; Pascha competentium , pascha 
Petitum , pascha floridum , der blaue (Blumen-) Oster- 
tag; dies Osanna, Osanna et olivarum; Eselsfest. 
Dienstag: blaue Dienstag (zuweilen). Mittwoch: 
grosse Mittwoch , krumme Mittwoch ; Plazmittwoch (in 
Oberösterreich). Donnerstag: Coena Domini; na- 
talis calicis ; unseres Herrn Blutstag ; dies viridium ; 



1) Die Namen der einzelnen Perien (Wochentage] in der Passionszeit beziehen 
sich auf die für dieselben bestimmten blbl. Abschnitte ; dieser Sonnabend hat keine 
Perikope und heisst darum S. Tacans. 
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albus dies JoTis; bona feriä V.; der grüne, weisse, 
gute, hohe Donnerstag ; der heilige, weiche Pfaintztag ; 
dies absolutionis , Antlasstag, Anclasentag. Freitag: 
Parasceve; Carfreitag, stille Freitag; dies adoratus; 
Feria VI. major. Sonnabend: Sabbatum sanctum ; 
hohe Samstag ; Sabb. luminum et magnum ; Nox Sa- 
Grata; Jejunium gaudiosum. Die letzt 'en 3 Tage 
dieser Woche heissen: Dies lamentationum ; die ganze 
Woche : Hebdomada au thentica, crucis, ferialis, indul- 
gentiae , magna , muta , poenalis (poenosa) , sacra ; die 
heilige, stille Woche; die hohen Tage. Die Matutin 
derSletztenTage dieser Woche : Finster- , Kumpel- , 
Pumper-, Metten (weil alle Lichter ausgelöscht wurden). 
Die beiden Wochen von Palmarum bis zum Sonntage 
nach Ostern heissen : Mensis paschalis. 

Festum Paschale. Resurrexi. (Maria Magdalena et Maria Jacobi et Salome 
emerunt aromata. Marc. 16.) 

Fest, azymorum ; Dies domin icus magnus ; solen- 
nitas solennitatum ; Ostern. Mittwoch: Pascha me- 
dium. Sonnabend: Pascha annotinum. Die Woche 
heisst: Osterwoche. 

Dominica 1. post Fest, pasch. QuoMmodogeniti (raHonahüe sine dolo lac con- 
cupiscite), (Cum esset sero die illo una sabbatorum. 
Joh. 20.) 

Dom. mensis paschalis, clausum pascha, Quindana 
paschae , Sonntag in der Osterwoche , zu Ausgang der 
Osterwoche, Klein - Ostern ; Dom. in albis , post albas 
(wegen der weissen Kleider , welche die zu Ostern Ge- 
tauften an diesem Tage zum letzten Male trugen) ; Boh- 
hensonntag. Freitag: Fest, armorum Christi , Heil- 
thumsfest (von Innocenz VI. angeordnet) . 

— — 2. post. Fest. Pasch. Mtsericordias Dammi (cantabo tn aetemum). 

(Ego sum pastor bonus. Joh. 10.) 

Dom. mapparum albarum ; Dom. unäm Domini ; 
Pastor bonus. 

— — 3. post Fest. Pasch. Juhüate (Deo omnes terrae). (Modicum et 

jam non videbitis me. Joh. 16.] 

— — 4. post Fest. Pasch. Cantaie (Jehooae caniicum novwn), (Vado ad 

eum, qui misit me. Joh. 16.) 

— — 5. post Fest. Pasch. Vocem jucunditatu, (Amen, amen, dico 

vobis, si quid petieritis patrem. Joh. 16.) 

Festum evangelismi (worunter auqh zuweilen der 
1. Mai zu verstehen ist). Dom. ante litanias. — Mon- 
tag, Dienstag, Mittwoch: Dies rogationum, lita- 
niarum , Oangtage , Kreuzgang der mineste , Betfahrt, 
Betwoche, Kreuzwoche. Donnerstag: Fest, ascensio- 
nis Domini, Offerte unseres Herrn ; schOne Nontag. — 

Otte, Kunst- Archäologie. (Il 
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Die Woche nacli dem Himmelfahrtsfeste : Hebdomas 
exspectationis. 

Dominica 6. post Fest. Pasch. Exaudi (Domine vocem meamj, (Cum venerit 
paracletus. Joh. 15.) 

Fest. Pentecostes. Spiritus Domini replevit. (Si quis diligit me , sermonem 
meum servabit. Joh. 14.) 

Pfingsttag; Pascha rosarum (weil um Pfingsten die 
Rosen blühen) . — Mittwoch: Pentecoste media ; gute 
Mittwoch , hohe Mittwoch ; Knoblauchs Mittwoch (in 
Halle a. d. S.) ; 4 Tempora pentecostalia, Pfingstquartal ; 
Jejunium aestivum , laetitiae, exaltationis. — Sonn- 
abend nach dem Quatember : Sabb. 12 lectionum. 

Dominica 1 . post Fest. Pentecost. Domine in tua misericordia, (Estote mise- 
ricordes , sicut et pater vester misericors est. Luc. 6.)- 
Fest. S. S. Trinitatis (erst von Johann XXII. um 
1330 auf die Pfingstoctave zu feiern angeordnet) ; Dom. 
benedicta, duplex, aurea; Rex Dominicarum. Sämmt- 
liche Sonntage nach Pfingsten heissen : Domi- 
nicae acstivales. — Donnerstag: Fest. corp. Christi 
(von Urban VI. zwar schon seit 1264 der ganzen Kirche 
vorgeschrieben, in Deutschland jedoch erst gegen Ende 
desXrV. Jahrh. üblich), Fronleichnamsfest, Sacraments- 
tag, Fest des heiligen Blutes. Die Octave dieses Festes 
heisst auch : Ablasswoche. 

— — 2. post Fest. Pentecost. Facius est Dominus protectormeus. (Homo 

quidam fecit coenam magnam. Luc. 14.) 

— — 3. post Fest. Pentecost. Respice in me, (Erant appropinquantes 

ad Jesum publicani et peccatores. Luc. 15.) 

— — 4. post Fest. Pentecost. Dominus iUuminatio mea. (Cum turbae 

irruerent in Jesum. Luc. 5.) 

— — 5. post Fest. Pentecost. Exaudi Domine (Exaudi 2 dum). (Amen 

dico vobis, quianisiabundaveritjustitiavestra. Matth. 5.) 

— — 6. post Fest. Pentecost. Dominus fortitudo. (Cum turba multa 

esset cum Jesu nee haberent quod manducarent. Marc. 8.) 

— — 7. post Pentecost. Omnes gentes. (Attendite a falsis prophetis. 

Matth. 7.) 

— — 8. post Fest. Pentecost. Suseepimus. (Homo quidam erat dives 

qui habebat villicum. Lnc. 16.) 

— — 9. post Fest. Pentecost. Ecce Deus adfuva me. (Cum appropin- 

quaret Jesus Hierusalem videns civitatem flevit. Luc. 19.) 

— — 10. post Fest. Pentecost. Dum clamarem ad Dominum. (Dixit 

Jesus ad quosdam qui in se oonfidebant. Luc. 18.) 
Dom. Publicani et Pharisaei. 

— — tl. post Fest. Pentecost. Deus in loco sancto. (Exiens Jesus de 

finibus Tyri venit per Sidonem. Marc. 7.) 
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Dominica 12. post Fest. Pentecost. Deus tn adjutorium. (Beati oculi qui 
vident quod vos videtis. Luc. 10.) 

— — 13. post Fest. Pentecost. Re^pice Domme (Respice 2dum). (Dum 

iret Jesus in Hierusalem ibat per mediam Samariam et 
Galilaeam. Luc. 17.) 

— — 14. post Fest. Pentecost. Protector noster aspice Dew, (Nemo 

potest duobus dominis servire. Matth. 6.) 

— — 15. post Fest. Pentecost. IncUna Domine aurem, (Ibat Jesus in 

civitatem quae vocatur Nain. Luc. 7.) 

— — 16. post Fest. Pentecost. Miserere mei. (Cum intraret Jesus in 

domum cujusdam principis pharisaeorum. Luc. 14.) 

— — 17. post Fest. Pentecost. Jusius es Domine, (Accesserunt ad 

Jesum Pharisaei et interrogavit eum unus ex eis. 
Matth. 22.) 

— — 18. post Fest. Pentecost. Dapacem, (Ascendens Jesus in navi- 

•culam transfretavit et venit in civitatem suam. Matth. 9.) 
Auf den Mittwoch nach KreuzerhOhung (14. Sept.): 
4 Tempora , Angaria Cmcis , Quatember zu Michaelis ; 
der Sonnabend nach dem Quatember heisst : Sabb. 
121ectionum. Der Sonntag nach Michaelis: Dom. 
hebdomadationis , Wochensonntag ; die von demselben 
erOfinete Woche: Gemeine Woche, Meindwoche, heb- 
domada communis ; der Sonnabend in dieser Woche, 
deren Feier behufs der Errettung der Seelen aus dem 
Fegefeuer angeordnet war, heisst : Gemeine Mess, aurea 
missa. 

— — 19. post Fest. Pentecost. Salus popuU ego sum. (Simile factum 

est regnum coelorum homini regi , qui fecit nuptias. 
Matth. 22.) 

— — 20. post Fest. Pentecost. Omtua quae fecisii, (Erat quidam re- 

gulus, cujus filius infirmabat Caphamaum. Job. 4.) 

— — 21. post Fest. Pentecost. In voiuniate tua. (Simile est r^;num 

coelorum homini regi , qui voluit xationem ponere cum 
servis suis. Matth. 18.) 

— — 22. post Fest. Pentecost. Si iniquitates ( observaveris Domine), 

(Abeuntes pharisaei consilium inierunt, ut caperent Je- 
sum in sermone. Matth. 22.) 

Dom. Reddite Caesari quae Caesaris sunt. (Mit 
Beziehung auf die Perikope.) 

— — 23. post Fest. Pentecost. DicU Dominus (ego cogito). (Loquente 

Jesu ad turbas ecce princeps unus accessit. Matth. 9.) 

— — 24. post Fest. Pentecost. Didt Uum, (Cum videritis abomina- 

tionem desolationis quae dicta est a Daniele. Matth. 24.) 

— — 25. post Fest. Pentec. Didt 3Äum. \ 

— - '' - Z Z Ss^:: l^-Perikopen fehlen. 



27. — — 

28. — - — . — DißU^tum. 
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Vergl. PUgram, Ant., Calendarium chronologicom. S. 157 — 191.— 
Weidenbach, Ant. Jos., CalendariUm hiatorico-chiistianum medü et novi 
aevi. Chronologische u. historische Tabellen etc. 1855. — • Der i>Tageweiser« 
im kalendarischen Theile des Jahrganges 1 SG4 der Illustr. Ztg. — Die Peri- 
kopen sind vorstehend angegeben vsecundum consuetudinem Itomanae euriaev 
aus: Jordanusde Quedlinburg, Op. Postillanun. Argent. 1483. 



B. Berockmng lier W«dbeDta|;e mii 4e8 IsterfeBtM nach lieM Jnlfamiseki^B 

Haleftier. 

1. Literae dominicae. 

Man hat das ganze Jahr in Perioden von je sieben Tagen getheilt und 
diese immer wiederkehrend mit den sieben ersten Buchstaben des Alphabets 
bezeichnet . 

I. 

A B C D E F G etc. 
Januar 12 3 4 5 6 7 

Denjenigen dieser Buchstaben , welcher auf den ersten Sonntag (also auch 
auf sämmtliche Sonntage) des Jahres föllt , nennt man den Sonntagsbuch- 
staben und berechnet ihn fflr ein gegebenes Jalir folgendermaassen : Man 
addire (nach den mittelalterlichen Memorialversen : Atmia adde novem Do- 
mini, partife per octo et Viginti: cyclus tibi noius erit, Vergl. Durand , Ra- 
tionale I. 8c. 5n. 7)zu der gegebenen Jahreszahl 9 und dividire die 
Summe mit 28, so findet man in der Sonntagsbuchstaben-Tabelle 



iG(F) 


5B(A) 


9 D(C) 


n. 

13 F(E) 


17 A(G) 


21 C(B) 


25 E(D) 


2E 


6G 


10 B 


14 D 


18 F 


22 A 


26 C 


3D 


7F 


11 A 


15 C 


19 E 


23 G 


27 B 


4C 


8E 


12 G 


16 B 


20 D 


24 F 


28 A 



neben der als Rest übrig bleibenden Zahl den Sonntagsbuchstaben des ge- 
gebenen Jahres. Stehen bei einer Zahl in der Tabelle zwei Sonntagsbuch- 
staben , so ist das gegebene Jahr ein Schaltjahr , in welchem der in Paren- 
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these geschlossene Buchstabe für die Sonntage vom 24. Februar ab gilt, 
der andere nur für den Anfang des Jahres bis zum genannten Schalttage. 
Bleibt bei der Division nichts übrig, so ist A (28) der Sonntagsbuchstabe. 
Beispiel : 1225 + 9 = 1234 : 28, bleibt Rest 2 ; folglieh ist E der Sonn- 
tagsbuchstabe des Jahres 1225 , das heisst nach Tab. I. : der 5. Januar des 
Jahres 1225 war ein Sonntag, woraus folgt, dass der 1. Januar 1225 ein 
Mittwoch war. Ist nun bekannt, auf welchen Wochentag der 1. (mithin 
auch der 8. 15. 22. 29.) Januar fällt, so lassen sich alle übrigen Wochen- 
tage des Jahres daraus mit Hilfe der folgenden Tafel leicht finden. 



m. 





A 


B 


C 


D 


E 


F 


G 


Fardas 

Gemein- 

jähr. 


1. Jan. 
1. Oct, 

l. Jan. 
1. April. 
1. Juli. 


1. Mai 


1. Aug. 


1. Febr. 
1. März 
1. Nov. 


1. Juni 


1. Sept. 
1. Dec. 


l. April, 
1. Juli 


Für das 
Schalt- 
jahr. 


l . Oct. 


1. Mai. 


1 . Febr. 
1. Aug. 


1. Nov. 
1. März. 


1. Juni. 


1. Sept. 
1. Dec. 



Der 1. (8. 15. 22. 29.) Januar (A) des Oemeinjahres 1225 fiel auf den 
Mittwoch ; die Tabelle zeigt, dass der 1. (8. 15. 22. 29.) October auf den- 
selben Tag flLllt. Der 1. Februar (D) föllt, von A bis D vier Tage weiter 
gezählt, auf den Sonnabend, ebenso der 1. März und der 1. Nov. u. s. f. 
Im Mittelalter bediente man sich für das Gemeinjahr dazu der folgenden 
Momorialverse : 

AUa Domat Dominus, Gratis Beat Equa Gerentes, 

Contemnit Fictos, Augebit Dona Fuieü, 
Dieselben bestehen aus 1 2 Wörtern , welche die Monate des Jahres vom 
Januar bis December bezeichnen, und die 7 Anfangsbuchstaben der 12 
Wörter bezeichnen die 7 Wochentage von Sonntag (A) bis Sonnabend (G) 
für jeden ersten Tag des betreffenden Monats. In denjenigen Monaten, 
deren Wörter mit demselben Anfangsbuchstaben beginnen , i^lt also der 
erste Monatstag auf denselben Wochentag , z.B. der 1 . Januar {Alfyi) und 
der 1. October (Augebii) ; der 1. Februar (Doma^, 1. März (Dominus) und 
der 1. November (Dona) u. s. f. Vgl. Durand, Rationale 1. 8 c. 5 n. 4. 



2. Terminus paschalis. 

Um das Osterfest eines gegebenen Jahres zu berechnen , addire man 
zu der Jahreszahl 1 und divijlire die Summe mit 19 : so ist der Rest die 
goldene Zahl {aureus numerus). Bleibt bei der Division nichts Übrig, 
so ist 19 die goldene Zahl. Mit Hilfe derselben und der Sonntags- 
buchstaben-Tabelle II. kann man nach folgender Tafel das Osterfest finden, 
welches jedesmal auf den ersten Sonntag nach dem ersten Vollmond im 
Frühling (Ostermond) fällt. 
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IV J) 



Goldene 


Terminus paschalis 


Goldene 


Terminus paschalis 


Zahl. 


(Ostermond). 


Zahl. 


(Ostermond) . 


1 


5. April D. 


11 


15. April G. 


2 


25. März G. 


12 


4. April C. 


3 


13. April E. 


13 


24. März F. 


4 


2. April A. 


14 


12. Aprü D. 


5 


22. März D. 


15 


1. April G. 


6 


10. April B. 


16 


21. MärzC. 


7 


30. März E. 


17 


9. April A. 


8 


18. April C. 


18 


29. März D. 


9 


7. April F. 


19 


17. April B. 


10 


• 27. März B. 







Beispiel: Man sucht das Osterfest des Jahres 1225. 

1225 + 1 = 1226 : 19, bleibt Rest 10. Neben dieser goldenen Zahl 
10 steht in Tab. IV. der 27. März B. als Ostermond: der nächstfolgende 
Sonntag ist der Ostertag. Als Sonntagsbuchstabe des Jahres 1225 war oben 
(aus Tab. 11.) E gefunden ; zählt man nun von B (27. März) nach E weiter, 
so ergibt sich der 30. März als Ostertag des Jahres 1225. 



]) Brinckmeier, Chronologie S. 58. 
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L Sachregister 

nebst Erklärung technischer Ausdrücke. 



A. 

Abacus, die Deckplatte eines Capit&ls. 

Abdruck von^Inscnriften S. 818. 

Abseiten 4S. 

Abwalmen , statt eines gemauerten Gie- 
bels ein im gleichseitigen Dreieck 
schr&g ansteigendes Dach errichten ö9. 

Adam-Austreiben 65. 

Adlerpult 2U9. 

Agla810. 818. 

Agnus Dei 247. 

Akoluthenleuchter 119. 

Allegorische Bilder 882. 89U. 

Almerei 8 1 . 

Altane 77. 

Altar 95 ff. 827. 

AlUrhaus 35. 37. 

Altarkreuz 113 ff. 

Altarleuchter 1 17 ff. 127 ff. 

Altarnische 35. 36. 47. 

Altarplatten 100. 827. 

Altarschmuck 113 ff. 

Altarschretn 107 ff. 

Altarstaffel 110. 

Ältartücher 101 ff. 113. 

Altchristi. Baukunst 273 ff. > 

Ambo 204 ff. 

Ananisapta 810. I 

Antipendium 100 ff. U2. 828. I 

Apengeter 693. 

Apostelbilder 900. 920. 926. I 

Apostellöffel 189. | 

Apsidiolen 51. 

Apsis 36. 

Arabische Bauformen 2S9. 314. 3S9. 397. • 
827. I 

Architrav ist der untere, unmittelbar auf 
den Säulencapitälen liegende Theil des ] 
antiken Säulengebälks 295. , 



Archivolte, die Vorderansicht eines Bo- 
gens, insofern man sich diesen als eine 
gebogene Oberschwelle (Architrav) 
vorstellt. 

Arkaden , eine Keihe von Bogenstellun- 
ffen. 

Arkadensims 300. 

Arme-Seelenlicht 261. 

Armleuchter 125. 

Attische Basis 29S. 

Axenneigung der Kirchen 29. 



Backsteinbau s. Ziegelbau. 

Baldachin 256. 

Baptisteria 16. 

Basilika 274 ff. 

Basilikal wird die Anla^ einer Kirche 

in Baailikenform (d. i. mit niedrigen 

Seitenschiffen) genannt. 
Basiliken mit Stützenwechsel 293. 402. 
Basilikenform 292. 
Baubücher 28. 
Baucontracte 631. 
Bauhanddienste vornehmer Personen 

13. 2SS. 
Bauhütten 624 ff. . 
Baulinie, heilige 9 ff. 
Baum des Lebens 897. 
Baumeister 2S6 ff. 472. 625. 628. 632 ff. 
Baurechnungen 63 1 . 
Bausteine 24. 26. 
Bautechnik 29 f. 
Bauwuth im XI. Jahrh. 290. 
Bauzeichnungen 28. 43. 625. 
Benedictinerklöster 14. 87. 
Beichtotühle 203. 
Betchor 73. 
Betsäulen 248. 
Bettelklöster 15. 51. 63. 91. 490. 
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Biblische Bilder 886 ff. 

Bilddrucfc 799. 

Büderaltäre 105. 110. 

Bildercapitäle 298. 

Bildercyklen915ff 

Binder = Strecker. 

Bischofsstuhl 202. 

Blackmalen 649. 

Blendarkaden = Wandarkaden 303. 

Bossen 480. 

Brautthür 66. 

Brotschassel 176. 

Bruchsteinbau 32. 

Brücken zur Verbindung zweier Fron- 

talthürme 62. 
BrQckenkapellen 95. 
Brunnen in Kirchen 249. 
Brunnenhaus 78. 90. 
Bücherei 81. 

Büchereinbände 130 ff. 659. 
Büchergehftuse 131. 136. 
BündelpfeUer 482. Fig. 201. 
Byzanünischer Baustil 282. 286. 



Calvarienberge 250. 

Cancelli 37. 

Cannelirung, die Ausrinnung des antiken 

Säulenschafts. 
Capital 293 ff. 482. 485. 
Capitelsaal 79. 88. 90. 93. 
Centralbau, ein höherer Mittelbau, um- 
geben von niedrigen Nebenrftumen 

280. 
Chor der Kirche 37. 
Chorbücher 231. 
Chorhaupt heisst der Hochbau eines mit 

einem niedrigeren Umgange versehe - 

nen Altarhauses. 
Chorschluss 15. 37. 475. 
Chorstühle 197 ff. 672. 696. 722. 727 f. 

829. 
Chorthürme 56. 
Chorumgang 50. 470. 475. 
Christusbilder 898. 
Christusstatuen, bewegliche 250. 
Chronologie des M. A. 820. 953. 
Chronosticha 822. 
Ciborienaltar 102 ff. 
Ciborium'180. 
Clsterzienserklöster u. Kirchen 15. 48. 

88. 
Clausur 87 ff. 
Cochlearia 187. 189. 
Colatoria IS9. 
Columba 179. 
Concha = Apsis. 
Conchula 47. 
Confessio 40. 



Conversi &= Laienbrüder. 
Creation291. 
Credenz tisch 196. 
Crucifixbilder 908 ff. 
Curien 88. 



D&cher der Kirchen 69. 267. 

Dachkämme 267. 

Dachreiter 63. 

Dachschindel 70. 

Dachziegel 70. 

Deutsches Band 304. 447. 

Deutschordensschlösser 93. 592. 

Diagonalgurt = Kreuzgurt. 

Diakonikon 48. 

Diamantverzierung 306. Fig. 154 d. 

Dienstbündel, Bündel von Halbsäulen 
oder Rundstäben als Qurtträger. 

Dienste = Qurtträger 485. 

Diptychon 109. 130. 131. 

Documentation 290. 

Domfreiheit 88. 

Doppelchöre 42. 

Doppeljoch 310. 

Doppelkapellen 20. 

Doppelklöster 73 ff. 

Dormitorium = Schlafsaal. 

Doxal 40. 

Drei-Conchenanlage 46. 318. 

Dreipass im goth. Maasswerk, ein mit 
drei gleichen '/a Kreisen besetztefi 
gleichseitiges Dreieck; s. S. 486 in 

Dreisitze 202. 

E. 

Eckverbindung an der Säulenbasis 298. 

Edelsteine 648. 

Ehethür 66. 

Eingeweide, Bestattung der 242. 

Elfenbeindeckel 131 ff. 659. 

Email 649. 660. 672. 

Emporen 73. 

En^eldarstellung 893. 

Epistelseite 97. 

Erzgüsse 653. 656. 663. 693. 714 ff. 

Erzthürflügel 66. 

Eselsrücken, ein geschweifter Spitzbogen 

488. Fig. 225. 
Eselsthürme 63. 
Evangelienbücher 130. 137. 
Evangelienseite 97. 
Exedra 36. 



Fabrica ecclesiae 631. 
Fabrikstempel auf Ziegeln 34. 
Faldistolium 202. 
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Fastentücher 261. 

Felderfries 319. 

Fenster der Kirchen 67. 301. 306. 320. 
4S2. 4S5. 591. 

Fensterbank , Fenstersohlbank , die un- 
tere Fläche einer Fensteröffnung 301. 

Fensterrose, ein goth. Rundfenster mit 
Maasswerkfallung 479. 

Fialen, gothische Spitzpfeiler 4S5. 

Filigran 64S. 

First, die oberste Kante eines Sattel- 
daches. 

Fischblase im goth. Ma^swerk 488. 

Fittigziegel 70. 

Flügelaltar 108 ff. 113. 780 ff. 866. 

Formsteine 33. 

Formulae 198. 

Frauenschiff, das nördliche Seitenschiff 
einer Kirche 48. 

Frescomalerei 650. 

Fries ist der mittlere Theil des antiken 
Säulengebälks zwischen Architrav und 
Kranz 295. 

Fronaltar 96. 

Fronbogen 39. 

Frontalthürme = Westthürme. 

Fünfschiffige Kirchen 51. 278. 280. 

Fünten 218. 

Fussboden der Kirchen 70. 

«2. 

Galilaea 92. 

Oarvehaus 81. 

Gehrsass 26. 

Geisselkammer 90. 

Oerkammer 8 1 . 

Gewebte Stoffe 256. 259. 

Gewölbebau 69. 282. 301. 308 ff. 475 ff. 

Gewölbejoch 309 f. 

Gewölbekanpen 476. 

Gewölbeschild s= Schildbogen. 

Giebelblumen = Bossen. 

Giessgefässe 189. 225. 

Glasfenster 6S. 

Glasmalerei 649. 680. 700 ff. 794 ff. 848. 

891. 943. 
Glocken 243 ff. 
Glockeninschriften 836 ff. 
Glockenräder 191. Vergl. Mittheil, der 

k. k. Central-Commission (1861) 9, IV. 
Glockenthürme 55. 63. 
Glücksrad 883. 
Goldene Rose 250. 

Goldschmiedearbeiten 654. 658. 712. 798. 
Gothischer Baustil 469 ff. 
Gottesacker 77 f. 
Qotteskasten 251. 
Götzenbilder 251. 
Grabdenkmäler 231 ff. 656. 661. 671. 

686 ff. 714 ff. 



Grabeinlagen 241. 

GrabkapeUen 18. 

Grabkeiche 163. 

Grabplatten, gravirte 693. 720. 

Grabschriften 831 ff. 

Grabstätten 231 ff. 

Granitbau 27. 32. 446. 

Grapengeter 693. 

Graten 308. 

Greifenklauen 160. 

Grisailleh 680. 700. 

Grundform der Kirchen 15. 291. 474. 
487. — Der Tauf- u. Grabkapellen 1 7 f. 

Grundsteinlegung der Kirchen 10. 12. 

Gurtträger sind me an Pfeilern u. Wän- 
den vorgelegten Halbsäulen, auf denen 
die Gurtbögen der Gewölbe ruhen. 

Gussmauerwerk 3 t. 



Halbkuppel, eine Deckenwölbung, die 

eine Viertelkugel bildet. 
Halbsäule 309. 
HaUenkirchen 52. 427. 478. 508. 525. 

552. 591. 
Handtücher 196. 
Hauptschiff 35. 4S. 
Hausmarken 631. 799. 
HeU. Gräber 252. 
Heil. Grabkirchen 18. 85. 
Heil. Stiege 252. 
HeiUgenbilder 920 ff. 
Heiligenschein 920 ff. 
Heiligthumsbücher 142. 
Heiligthumsstuhl 140. 
Henkelkelche 163. 
Holzdecken der Kirchen 69. 278. 301. 

490. 
Holzkirchen 24. 
Holzschnitt 801. 
Hörige Bauhandwerker 287. 
Homer 158. 
Hospitäler 94. Verel. Wochenbl. der 

Jonanni terordens- Balley Brandenburg 

1865. Nr. 2 f. 
Hufeisenbogen, ein Rundbogen , dessen 

Schenkel über den Halbkreis verlän- 
gert sind. 
Hungertücher 261. 917. 

I. 

Jerusalems wege 73. 

Ikonische Capitäle 298. 

Inschriften 805 ff. — decorativeS27. 841. 

Ionisches Capital 2S5 f. 293. 



Kaldaunenkapelle 242. 
Kämme 242. 252. 
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Kämpfer 285. 295. 

K&mpfergesims 300. Fig. 145. 

Kanzeln 203 ff. 

Kapellen 16. 

Kapellenkranz 50. 475. 

Karner 19. 

KamiesB 285. 

Karolingische Baukunst 283. 

Karthausen 92. 525. 

Katechismusbilder 920. 

Kelchcapitäl 313. 

Kelche 162. ff. 674. 828. 

Kelchröhrchen 164. 

Kenotaphien 239. 

Kerzstall 119. 

Kleeblattbogen ) ein in drei Theile 
gebrochener Bogen; s. S. 307. Fig. 
156. 

Kleiderinschriften 840. 

Knospencapital 313. Fig. 164. 

Knotensäulen 298. 

Korinthisirendes Capit&l 2b5 (Fig. 122). 
293. 

Krabben 480. 

Kranzgesims ist der oberste Theil des 
antiken Säulengebälks (das Uauptge- 
sims unter dem Dache) 295. 

Kreuz 1 16. 

Kreuzaltar 97. 

Kjreuzblume 479. 

Kreuzbogen£ries 447. 

Kreuzdach, besteht aus zwei sich durch- 
schneidenden Satteldächern eines in 
4 Giebeln endenden Thurms. 

Kreuzform der Kirchen 16. 46. 292. 

Kreuzgang 35. 77. 87. 90. 

Kreuzgewölbe 308. 

Kjeuzgurte 310. 

Kreuzmittel = Vierung. 

KreuzvorWen sind die über die Breite 
des Langhauses einer Kirche frei her- 
vortretenden Theile des Querschif- 
fes. 

Krippen 253. 

Kronleuchter 1 20 ff. 828. 

Krypta 40. 293. 301. 

Kunstbacher des M. A. 651. 765. 794. 

Künstlermönche fu. Nonnen, 227 f. 244. 
260. 2S7 f. 626. 651. 653 ff. 794. 

Künstlerporträts 909. 

Künstlerschrift 811 ff. 

Kupferstich 802. 

Kuppel , eine gewölbte Decke in Ualb- 
kugelform. Was im mittelalterlichen 
Kirchenbau gewöhnlich Kuppel (s. 
S. 284. Fig. 121) genannt wird, sind 
eigentlich achttheilige Klosterge- 
wölbe. 

Kuppelthurm = Mittelthurm. 

Kus9täfelchen 156. 



Labarum 810. 

Labyrinth 72. 

La^e der Kirchen 13. 

Laienaltar 97. 

Lampen 129. 

Landkirchen 32. 46. 55. 59. 65. 68. 70. 
71. 292. 449. 592. 

Langhaus 35. 4S. 

Laubwerk, gothisches 479 f. 

Läufer heissen im Ziegelbau diejenigen 
Steine , welche der Ijänge nach in den 
Schichten liegen. 

Laufgang 77. 

Lavabo 80. 

Le^endensammlungen 923 f. 
i LeiDung, die untere Fläche eines Bo- 
I gens. 

1 Leoninische Verse 819. 
I Leprosenhaus 95. 

Lesepult 209. 

Lettner 39. 

Leuchter lis ff. 
I Lichtgaden = Fenstergeschoss. 
! Lichtputzen 261. 
; Lider 108. 
I Limusinen 116. 649. 

Lisenen 302. 

Lombardischer Baustil 311. 
I Löwenkopf an Kirchthüren 67. 
I Lünette = Bogenfeld 667. Fig. 244. 
! Lunula 182. 

m. 

Maassverhältnisse der Kirchen 29. 49. 
S2ff. 
, Maasswerk 479. 

Magistri Comacini 311. 
! Malerinnungen 691. 709. 741. 74^. 750. 
772. 771 f 7S0. 

Manilia 1S9. 

Mannchöre 73. 76. 

Männerschiff, das südliche Seitenschiff 
einer Kirche 48. 

Marienbilder 899. 940. 

Mauerverband 31. 33. 303. 448. 

Melchisedek 182. 

Memoria 2^0. 

Mensa 98. 

Messaltäre 96. 

Messgeräthe 187 ff. 

Messglöckchen 191. 

Messkännchen 1S8. Verpl. Mittheil, der 
k. k. Central -Commission (1864). 9, 
I 1—39. 
' Metallschnitt 800. 
I Metatorium 8 1 . 
I Michelsberge 14. 

' Miniaturen 650. 654. 661. 675. 711. 749. 
I 768. 771. 916. 
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Mipartie 860. 

Misericordia 197. 199. 860. 
Mittelthürme 56. 318. 
Mönch u. Nonne 70. 
Mönchsg&nge 77. 
Monogramm Christi 810. 
Monogramme der Künstler 799. 
Monolithisch 29S. 
Monstranzen 181 ff. 
Mörtel 31. 

Mosaiken 68. 71. 649. 681. 705. 
Mosaikfüsshöden 71. 
Mosaiksieeel 71 f. 
Museen, christliche 6. 
Musik-Schriftsteller 231. 
Mutation 289. 473. 
Muttergottesleuchter 122. 
Mystiscne Figuren 866. 

N. 

Narthex 279. 

Nasen des eoth. Maasswerks 479. 

Nebenapsiden = Nebentribunen. 

Nebencnöre 48. 

Nebentribunen 47. 

Netzgewölbe , ein zusammengesetztes 
Kreuzgewölbe, dessen Felder den 
Maschen eines Netzes gleichen ; s. den 
Stahlstich zu S. 90. Fig. Q. u. Fig AI 

Neumen 230. 

Niello 649. 

Nonnenchor 73. 

Normalmaasse 254. 

Nothdächer 268. 



Oberchor 38. 

Obergaden = Oberstockwerk. 

Oberlichter 67. 

Oblateneisen 177. 

Odeum 39. 

Oeci 275 ff. 

Oelberge 254. 

Oelgef&sse 185. 194. 196. 

Opforstöcke 254. 

Oratorium = Kapelle. 

Ordensdecorationen 848. 

Orgel 225 ff. 

Orgelchor 73. 76. 

Onentirung der Kirchen 9. 

Ornament, romanisches 297. 304. 305. 

Ostensorium 157. 



Pacem 156. 

Palmtücher 261. 

Paradies der Kirche 18. 61. 

Paramente 101. 797. 851. 

Parlirer 628. 

Passionswerkzeuge 872. — S&ule 254. 



Patenen 175. 

Peintres-graveurs 802. 

Pentaptycnon 110. 

Pe^lall9. 129. 

Pensterium 179. 

Peristyl 276. 

PeriStab 295. 304. 

Pertica 139. 

Perwisch 65. 

Peteraberge 14. 

Pfalz, bischöfliche 88. 

Pfeifencapitftl 295. 

Pfeiler 299. 309. 481 ff. 485. 487. 

Pfeilerbasiliken 293. 

Pfosten der goth. Fenster 478. 486. 

Pfühl 298. 

Pilaster sind flache Wandpfeiler mit Ba- 
sen u. Capitftlen. 

Piscina 196. 

Plattform, ein wagerechtes Dach. 

Polychromatie der Kirchen 266. 

Pontificalkelche 163. 

Portele66. 301. 4S4. 486. 826. 

Prftmonstratenserklöster 88. 

Predella 110. 

Presbyterium 37. 

Processionsgerftthe 255 ff. 

Profilirung , die Ausgestaltung der Nei- 
gungs- u. Verbindungsformen in der 
Baukunst 300. 479. 485. 

Prophetenbilder 897 f. 

Prothesis 48. 

Pultdach 69. 

Pyxis 177 f. , 

Q. 

Quaderbau 32. 

Quergurte sind diejenigen Böffen einer 

gewölbten Decke, welche die Joche 

von einander scheiden. 
Querhaus 16. 35. 44. 47. 
Quersohiff SS Querhaus. 



Radfenster 3 16. Fig. 384. 

Radiante Kapellen = Apsidiolen , weil 
dieselben radienförmig vom Chor- 
haupte der Kirchen ausgehen. 

Raritäten in Kirchen 160. 

Rauchbecken 191 ff. 

Rautengewölbe , ein zusammengesetztes 
Kreuzgewölbe mit rautenförmigen 
Feldern; s. den Stahlstich zu S. 9n. 
Fig. G. 

Rebenthal =» Refectorium 90. 

Refectorium 80. 90. 

Reisealtftre 111 ff. 

Reisekelche 163. 

Reliquienalt&re 105. 110. 

Reliquienbeh&lter 138 ff. 
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Reliquieneinlagen in das Mauerwerk der 
Kirchen 34. 

Keliquienkreuz 153. 

Reliquienmonstranz 157. 

Reliquienschätze 141. 

Restauration der Gemälde 651. 

Restauration der Kirchen 267 f. 

Remter 93. 

Retabulum 105 ff. 

Rippen, die gegliederten Quer- u. Kreuz- 
gurte der goth. Gewölbe. 

Romanischer Baustil 282 286 ff. 

Rosenkranz 859. 

Rosenkranzbilder 940. 

Rothe Thür 66. ^ 

Rücklaken 202. 259. 

Rundbauten 18. 22. 

Rundbogenfries 303; 447. 

Rundfenster 68. 316. 

Rundthflrme 53. 54. 59. 

Sacramentshäuschen 184. 829. 

Sacratorium 8 1 . 

Sacristei 81. 

Salutatorium 81. 

Sanctuarium 37. 

Sargmauern == Scheidmauern. 

Satteldach 69. 

Sattelthurm, ein zweigiebeliger, vierecki- 
ger Thurm mit Satteldach. 

Säule 293. 

Säulenbasiliken 292. 

Säulenfuss 298. 

Säulenschaft 298. 

Schallgefässe sind neuerlich Thongefftsse 
(Flaschen) genannt worden , die sich, 
mit der Oemiung nach vom, äusserlich 
(wahrscheinlich zur bezeichnenden 
Ausfüllung der Rüstlöcher) an Thür- 
men und innerlich in Kirchen an ver- 
schiedenen Stellen (ob zur Aufnahme 
von Reliquien ?) zuweilen eingemauert 
vorfinden. Dass man dabei an eine 
Einwirkung auf den Klang des Ge- 
sanges sollte gedacht haben, bleibt 
noch zu erweisen. Vergl. Correspon- 
denz-Bl. 1866. S. 19. 

Schaugefässe 157. 

Scheidbögen 292. 

Scheidmauer 300. 

Scherbrunnen 79. 

Schiff der Kirche 15. 35. 4S. 

Sehildbogen .108. 

Schildwand 308. 

Schlafsaal 87 ff. 

Schlosserarbeiteh 67. 257. 

Schlosskapellen 20. 

Schmiege 299. 



Schnitzaltäre 110. 695 ff. 780 ff. 

Schrotblätter 800. 

Secretarium 81. 

Se^renspendung 858. 

SeidentSäden in Kirchen 4. 

Seitenschiffe 35. 48. 

Sepulchrum 98. 

Sibyllen 886. 

Siegel 241. 842. 847. 

Siglen 809. 

Signaculum 161. 

Singechor 40. 

Spitzbogen 314 f. 473 ff. 

Sprechsaal 90. 

Spruchbänder 840. 

Stammbäume Christi etc. 891. 914. 

Stationen 258. 722. 907. 

Steinkreuze 259. 

Steinmetzen 2»8. 625 ff. 

Steinmetzenordnungen 627. 644. 

Steinmetzzeichen 629. 

Steinsärge 239. 

Sterngewölbe , ein zusammengesetztes 
Kreuzgewölbe, dessen Gurte Sterne 
bilden; s. den Stahlstich zu S. 90. 
Fig. P. 

Stichbögen sind flache Rundbögen. 

Stickereien 101 f. 260. 650. 797. 

Stirnbogen 308. 

Stirnwand 308. 

Stossfugen sind die senkrechten Mauer- 
fugen. 

Strahlengewölbe, ein Gewölbe , bei dem 
eine möglichst grosse Menge von Rip- 
pen sämmtlich von einem Punkte 
ausgehen und sich zuletzt in weiten 
Kreisen im Scheitel der Gewölbe aus- 
breiten. 

Strausseneier 160. 

Strebebogen 312. 315. 477. 482. 485. 

Strebepfeiler 315. 477. 4S2. 4S5. 487. 

Strecker heissen im Ziegelbau diejenigen 
Steine, welche mit der Kopfseite in 
der Mauerfläche liegen. 

Stühle 203. 

Superfrontale 106. 

Suspensio 180. 

Symbole 867 ff. 

Symbolik der Bauformen 16. 85. 



Täfeldecke s. Holzdecke. 

Tafelmalereien 650. 679. 705 ff. 735 ff. 

Taufgrapen219. 

Taufkapellen 16. 

Taufkessel 219 ff. 

Taufritus 210. 

Taufschüsseln 224. 831. 

TauÜBtein 210 ff. 830. 
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Teigdrucke SOI. 

Temperafarben 65 1 . 

Teneoerleuchter 119. 

Teppiche 259. 797. 

Tetraptychon 109. 

Tetravela 102. 

Teufeldantellung 895. 

TheiluDgsringe im Uebergangsstil 314. 

Thierbilder 875 €. 

ThOren der Kirche 65. 

ThOrflügel 67. 

Thürme63ff. 306. 479. 

Thurmkapellen 6 1 . 

Thurmknopf 61. 

Thürsturz ist die Bedeckung der eigent- 
lichen Thüröffnung, mit einer Ober- 
schwelle oder bogenförmig. 

Todtenleuchten26t. 

Todtentanz 884. 

Tonnengewölbe 308. 

Tonschrift 230. 

Tonsur BS Brunnenhaus 79. 

Töpfe als Baumaterial 34. 

Trachten des M. A. 850 ff. — geistliche 
851. —weltliche 859. 

Tragalt&re 11 1. 113. 828. 

Traghimmel 256. 

Tragleuchter 256. 

Transept 45. 

Trapezcapit&l » Ziegel- Würfelcapit&l. 

Travee ss Oewölbejoch. 

Treskammer 81. 

Tribüne 36. 

Tnforium 77. 478. 

Triptychon 109. 

Triumphbogen 39. 

Triumphkreuz 97. 

Trommeln, die cylindrisch zugerichteten 
Hausteine, aus denen ein Sftulenschaft 
besteht 298. 

Tumba 235. 

Turrisl78. 

Typische Bilder 886 ff. 

ü. 

Uebergangsstil 313 ff. 

Uhren 263. 

Umrahmung der roman. Arkadenbögen 

301. 
Unterchor 38. 

V. 

Vasa Sacra 161 ff. 

Vespertücher 102. 

Yestiarium Sl. 

Vierblatt im goth. Maasswerk, ein mit 4 

Spitzbögen besetztes Quadrat; s. S. 

4^3 in Fig. 207. 



Vierpass im goth. Maasswerk , ein mit 4 
gleichen Halbkreisen besetztes Qua- 
drat; s. S. 4S6 in Fig. 216. S. 173 in 
Fig. 6S. 

Vierschiffige Kirche 52. 525. 

Vierung 35. 

Vorhalle der Kirche 64. 

Vorhof der Kirchen 18. 64. 279. 

Vorlaube , eine auf Pfeilern oder Säulen 
ruhende, offenen Durchgang gewah- 
rende Vorhalle 64. 

Vortragekreuz 114 ff. 255. 

Votivgeschenke 264. 

W. 

Wahrzeichen 264. Vergl. Schäfer, W., 
Deutsche Städtewahrzeichen. 1 Thl. 
Lpzg. 1858. 

Walm heisst ein abgewalmer Giebel ; s. 
Abwalmen. 

Wandelaltar 109. 

Wandleuchter 130. 

Wandmalereien 211. 650. 676. 697. 706. 
752. 771. 773. 

Wappenkunde 841 ff. 

Wappenschilder 238. 844. 

Wärmäpfel 264. 

Wärmstube 87 ff. 

Waschbecken 190. 

Wasserspeier 480. 

Wechselsteine 266. 590. 

Wehrgang, ein Mauergang hart unter 
dem Dache, zwischen zwei Mauern, 
deren äussere mit kleinen Stichbogen- 
öffnungen zur Vertheidi^ne versehen 
ist, während Oeffnungen m der Innen- 
wand die Verbindung mit dem Dach- 
boden herstellen. 

Weihekreuze 100. 253. 

Weihrauchschiffchen 191. 

WeihwassergeOsse 195. 265. 

Weihwedel 195. 

Werkmeister 628. 

Westchor 44. 

Wetterhahn 61. 

Wimberirc 478. 

WohnzeUen 91 ff. 

Wölbsteine 34. 

WOrfelcapitäl 295 ff. 



Xylograph. Bücher 800 f. 889. 891. 

Z. 

Zackenbogen , ein Bogen , dessen Lei- 
bung in lauter kleine Rundbögen ge- 
theilt (ausgebogt) ist. 

Zahnfries 304. 
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Zahnschnitt 295. 

Zangen 177. 

Zauberformeln 810. 838. 

Zeitstellung romanischer Bildwerke 652. 

Zeitstellung der roman. Kirchenbauten 
288 ff. 804. 

Zellengewölbe, ein Gewölbe, welches 
aus vielen kleinen viereckigen Ma- 
schen besteht, die wie SpitztQten for- 
mirt sind. 

Zickzack 305. Fig. 154 a. 

Ziegelbau 27. 33. 446 ff. 589 ff. 

Ziegel- Würfelcapitäl 447. 



Ziffern, arabische 816. 

Zinnen sind Mauerzacken; eine ant^^e- 

zahnte Brüstung an einer Dachgalene ; 

als Ornament S. 194. in Fig. 79; 8. 

305 Fig. 154/ 
Zither 81. 

Zweischiffige Kirchen 5 1 . 525« 
Zwerffgalenen 300. 319. 
Zwiscnencapitäle unterbrechen in einer 

gewissen Höhe die HalbsftuWn, welche 

sich über ihnen weiter fortsetsen ; wie 

S. 307. in Fig. 157. 
Zwischenhaus 35. 63. 



n. Kimstler-Register. 



A = Architekten u. BAuleute. B = Bildner. 
QUm. = Glasmaler. H s Holxschneider. K s 
bauer. U = Uhrmacher. 



O B Goldschmiede. Ol. s GlockengiaMcr. 
Kupferstecher. M. » Maler. O « OTgeX- 



Abraham (B) 664. 
Adam von Cöln (A) 643. 
Adrian, Laurentius (B) 794. 
Aeltlin, Linhart (A) 642. 
Alberich (A) 633. 
Albero (A) 288. 
Albert in Römhild (A) 640. 
Albrecht (A) 640. 
Aldegrever, Heinrich (M) 767. 
Aleveldt, Wlf. de (B) 223. 
Alhard (Glsm.) 703. 
Altdorfer, Albrecht (M) 765. 
Amberger, Christoph (M) 755. 

— — Leonhard (A) 755. 
Ammon, Heinr. (A) 639. 
Andreas von Cleve (B) 731. 

— — von Everdinge (A) 634. 
Angler, Gabriel (M) 770. 
Antnemius (A) 34. 

Antoni (A) 633. 

Apengheter, Johannes (B) 125. 222. 

Arier (A) 636. 

Armknecht, Peter (A) 637. 



Arnold in Cöln (A) 634. 

— — in Frankfurt a. O. (B) 222. 

— — in Würzburg (A) 643. 

— — in Würzburg (M) 711. 
Amolt, Heinr. (A^ 634. 
Astl, Leonhard (B) 786. 
Aublinger, Bertold (B) 696. 



Bado (A) 638. 

Baidung Grien, Hans (M) 769. - 
Barkenwerd, Wilhelm (A) 643. 
Bartholomeo (A) 635. 
Bauer. Hans (A) 639. 
Beberiin, Hans (Glsm.) 702. 
Becher, Heune (B) 222. 
Becker, ^icol. (A) 638. 
Beer, Hans (A) 639. 
Beham, Bartholomäus (M) 767. 
— — Hans Sebald (M) 768. 
Beheim, Heinr. (A) 639. 
Beinhart, Caspar (A) 734. 
Beirlin, Hans (B) 728. 
Benedict von Laun (A) 637. 
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Benessius (M) 711. 
Berchtold der Steinprech (A) 640. 
Berends, Heinrich (A) 636. 
Beringer, Heinr. (A) 638. 

— — (B) 657. 812. 
Bemdt (A) 633. 
Bernhard in Berlin (A) 633. 

— — von Heidelberg (A) 641. 

— — in Oehringen (A) 639. 

— — in Venedig (O) 228. 
Bemhuser (B) 222. 

Bemward , Bischof von Hildesheim (B) 

655 f. 658. 819. 833. 
Berthold der Kranwitsvogel (A) 640. 

— — der Steinmetz (A) 640. 

— — in Walkenried (A) 642. 
Bertolt von Eisenach (B) 691. 

— — Hans (A) 634. 
Bestürling, Arnold (A) 638. 
Bethen, Heinr. (A) 638. 
Beychel, Desiderius (B) 782. 
Bink, Jacob (M) 768« 
Bischoff, Peter (A) 638. 
Blankenbyl, Heinr. (A) 643. 
Böblinger, Dionysius (A) 635. 642. 

— — Hans (A) 635. 

— — Lux (A) 634. 

— — Marx (A) 635. 

— — Matthäus (A) 635. 642. 
Bögel, Jan (B) 731. 

Bohrer, Blasius (A) 636. 

Bonensack (A) 638. 

Bonstede, Hermann (B) 224. 

Borgetrik, Conrad (B) 789. 

Bosch, Hieronymus (M) 742. 

Bouts, Thierry (M) 739. 

Brand, Hans (A) 634. 

Brecht, Rotger (A) 636. 

Breslaw, Simon (A) 640. 

Brewer, Franz (A) 634. 

Brüggemann, Hans (Bj 735. 

Brunelleschi (A) 6. 

Bruno, Bischof von Osnabrack (A) 287. 

Brunsbergh, Heinr. (A) 633. 

Bruyn, Bartholom&us von (M) 745. 

Brzuchaty, Peter (M) 711. 

Bulsinck, Gert (B) 121. 

Bundelich, Georg (A) 639. 

Burgkmair, Thoman (M) 748. 

— — Hans (M) 748. 

— — Hans der J. (M) 749. 

— — Friedrich (M) 749. 
Busch, Valentin (Glsm.) 795. 

C. 

Calcar, Johann v. (M) 743. 
Chorus, Gerard (A) 632. 
Christofano (A) 644. 
Christoffl (A) 633. 



Christoforus von Meran (M) 699. 
Christoph (B) 730. 

— — von Lüneburg (A) 643. 
Christophsen, Pieter (M) 738. 
Claiws von Buere (A) 634. 
Claus von Lohre (A) 641 . 
Colin, Alexander (B) 720. 
Conrad in Cöln (A) 634. 

— — von Eimbeck (A) (B) 636. 686. 

— — zu Görlitz (A) 636. 

— — in Hall (A) 636. 

— — in Liegnitz (A) 638. 

— — von Lindau (A) 633. 

— — der Pelitz (A) 640. 

— — von Scheyern (M) 676. 

— — von Schmie (A) 627. 

— — in Ueberlingen (A) 641. 

— — in Xanten (A) 643. 
Cornelius (A) 638. 
Coxcven, Michael v. (M) 743. 
Craft', Mart. Nicol. (A) 633. 
Cranach, Lucas (M) 777 ff. 

— — Lucas der J. (M) 780. 
Creytz, Ulrich (B) 187. 
Currificus, Rudolf (A) 640. 

D. 

Dagaeus (Gl.) 244. 
Decker, Hans (B) 714. 
Denk, Wolfgan^ (A) 641. 
Dietrich der Steinmeissel (A) 640. 
Dixmenni, Job. (A) 635. 
Dotzinger, Jost (A) 641. 
Dowher, Adolf (B) 728. 
Drachstädt, Carl (A) 636. 
Drakilianus (A) 274. 
Drassdorf, Heinr. (O) 228. 
Duca, Luigi del (B) 720. 
Dunwegge, Heinr. (M) 745. 

— — Victor (M) 745. 
Dürer, Albrecht (M) 758 ff. 774. 
Düringer, Hans (U) 263. 

E. 

Eberhard (Glsm.) 703. 

Eberlin (A) 641. 

Ebner, Albr. (A) 639. 

Echser, Heinr. (A), um 1493 in Nörd- 
lingen u. Ansbach th&tig. — Martin 
Echser baut 1494—1507 den Thurm 
u. den Chor der Stiftsk. zu Ansbach. 

Eckart von Worms (B) 221. 

Egl, Andreas (A) 640. 

Ehrenfried, TheophUus (B) 732. 

Eilbertus von Cöln (G) 673. 

Elfen, Gebrüder (B) 789. 

Eiser, Niclas (A) 638. 

Endner, Heyse (B) 222. 

Endres (A), 1508— 1510 u. 1513 — 1517 
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am Chor der Stiftskirche zu Anabach 
th&tig. 
Engelberger, Burkhard (A) 632. 

— — Burkhard (B) 208. 
Engelbrecht, Ulrich (O) 228, 
Engelbrechtsen, Cornelius (M) 742. 
Ensinger, Caspar (A) 642. 

— - Matthäus (A) 633. 635. 642. 

— — Matthias (A) 633. 635. 

— — Moritz (A) 642. 

— - Ulrich (A) 635. 
Enzelin (A) 288. 
Erhart, Michel (B) 750. 

Erwin von Steinbach (A) 641. 683. 
Eseller, Nicol., der Vater (A) 635. — Der 
Sohn (A) 635. 

— — Nicol. (A) 639. 
Eyck, Hubert van (M) 735 ff. 

Jan van (M) 736. 738. 

Lambert van (M) 738. 

Margaretha van (M) 738. 

F. 

Falkener, Eberhard (B) 200. 731. 
Felder, Hans (A) 643. 
Femach, Johann (A) 644. 
Feuermüller, Georg (A) 641. 
Folchard (M) 654. 
Franz von Magdeburg (B) 732. 
Fredenthal, Johann (B) 714. 
Friedberger, Eberhard (A) 643. 
Friedrich, Steinmetz 640. 
Frobel, Franzke (A) 634. 
Frommüllner, Hans (A) 636. 
Frosch, Hansel (A) 634. 
Fröschel, Michael (A) 643. 
Furtmeyr, Perchtold (M) 771. 
FQterer, Ulrich (M) 770. 
Fyoll, Conrad (M) 745. 

€i. 

Oangkofer, Jörg (A) 638. 
Gehrdt, Joh. (B) 686. 
Gelisz (A) 642. 
Generis, Peter (O) 229. 
Georg von Clussenbach (B) 693. 

— — von Salmanns Weiler (A) 626. 

— — von Venedig (O) 227. 
Geralt (M) 661. 

Gerhard von Lohmar (A) 643. 

— — von Rile (A) 634. 
Gerlach, Michel (O) 228. 
Gerten^r, Madern (A) 635. 
Gerwin (A) 643. 
Gherardus, A. (B) 223. 
Giovanni, Pietro di (A) 644. 
Gisbert (A) 643. 

Gisela zu Herzebroch (M) 712. 



Gl&tzel, Conrad (A) 637. 
Glockendon, Nicklas (M) 769. 
Glothau, Hans (A) 634. 
Godl, Stephan (B) 720. 

Bernhard (B) 720. 

Melchior (B) 720. 

Gottfried (A) 643. 

— — (B) 657. 
Gottschalk (M) 654. 

— — von St. Gallen (M) 661. 
Grabner, Andre (B) 721. 
Grasser, Erasmus (B. M) 728. 
Grawere, Heinrich (B) 224. 
Grebel, Ulrich (B) 714. 

Grimm, Jacob. (A) 639. 
Groote, Johannes (A) 643; 
Grosse, Ortolf (A) 643. 
Grossmann, David (B) 788. 
Groven, Laurens (B) 224. 
Gruden, Nicolaus (B) 714. 
Grunewald, Matth&us (M) 769. 776. 
Gugelin, Haas (A) 635. 642. 
Gulert, Peter (A) 639. 
Gundelfinger, Rud. (A) 639. 
Guntbald (M) 661. 



Haberrein, Peter (A) 636. 
Haider, Simon (B) 201. 728. 
Halbbutter, Ubrich (A) 638. 
Hälin, Hans (A) 635. 
Haller, Martin (A) 639. 
Halltmayer, Jacob (A) 637. 
Hammerer, Hans (A) 641. 
Hanitz (A) 639. 
Hans zu Auerbach (A) 635. 

von Aurach (A) 639. 

in Basel (A) 633. 

von Brachadicz (A) 643. 

von Cöhi (B) 719. 

von Dömberg (A) 639. 

von Frankfurt (A) 642. 

von Ingelheim (A) 635. 

von Kirchheim (Glsm.) 702. 

von Königshofen (A) 643. 

von Mingolsheim (A) 636. 

von Nussdorf (A) 633, 

von Salzdorf (A) 639. 

in Schneeberg (A) 640.. 

der Stainmaissel (B) 728. 

der Steinhauer (A) 633. 

der Steinmets in Basel (A) 633. 

von Ulm (A) 6a7. 639. 642. 

Hanselmann (A) 727. 
Hanusch, Jan (A) 637. 
Hartmann (A) 633. 
Hartmanus (A) 636. 
Hauser, Gregor (A) 643. 
Hecht, Hieronymus (M) 775. 
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Heckris, Heinrich (A) 643. 
Heidenreich, Erhard (A) 637. 

— — Ulrich (Aj 637. 
Heidlberg (A) 627. 

Heinrich von Braunschweig (B) 223. 

— — von Bremen (A) 643. 

— — in Cöln (A) 634. 

— — in Danzig (A) 634. 

— — der Dirnstetter (A) 640. 

— — von Dudörstadt (M) 709. 

— — im Grase (A) 640. 

— — von Ueimheim (A) 642. 

— — von Hessenrode (A) 637. 

— — von Holt (B; 731. 

— - von Mainz (A) 643. 

— — von Straubing (A) 638. 

— —in Ulm (A) 641. 

— — von Walkenried (Aj 642. 

— — in Wien (B) 722. 

— — der Zehentner (A) 640. 

— — , Zimmermstr. 640. 
Heinz, Matth. (A) 633. 
Heinzelmann, Conr. (A) 639. 
Helbling, Matthes (A) 643. 

— - Ulrich (A) 643. 
Hellwig, Jacob (B, 732. 
Heltzler, Conrad [Qlsm.) 796. 
Henchin (A) 635. 
Henricus de Essende (A) 633. 

— — von Ourk (Mj 677. 
Heraclius, Kunstschriftsteller 651. 
Herenfridus (A) 641. 

Heribert (M) 661. 
Hering, Bartold (O) 230. 

— — Loyen [Bj 726. 
Herlen, Friedrich fM) 747. 

— - Jesse (M) 748. 
Hermann von Basel (Olsm.) 702. 

— — der Hetzenbeck (A) 640. 

— — in Parchim (B) 222. 

— — Philipp (Glsm.) 702. 
Herradis von Landsberg (M) 675. 
Herrer, Steph. (A) 639. 
Hertzoe (Glsm.) 702. 
Herwick 'Glsm.) 703. 

Hesse, Hans (A) 633. 

— — Synsingus (A) 638. 
Heuss, Georg (U) 263. 
Hezel, Henrich A) 634. 
Hüleborch, Thomas (A) 642. 
Hinricus von Gardeleve (A] 633. 
Hirschvogel, Veit (Glsm.) 796. 

— — Hans (Glsm.; 796. 

— — Augustin (Glsm.) 796. 
Hoffmann, Nicol. (A) 636. 
Höflich, Claus (A) 639. 

Holbein, Hans, der Grossvater M; 750. 

— — Hans, der Ae. (Mj 750. 

— — Sigmund (M) 750. 

— — Ambrosiua (M) 750. 752. 

Ott«, Kuntt-Archlolofi«. 



Holbein, Hans der J. (M) 749 ff. 
Hörn, Christoph (A) 643. 
Huber, Hans (A) 637. 
— — Steph. ;A) 639. 
Hueber, Jörg (B) 723. 
Hügelin, Conr. (A) 633. 
Hüitz, Johann (A) 641. 
Humbertus (A) 634. 



Jacob der Aistetter (A) 640. 

in Assisi (A) 644. 

von Cöln (A) 635. 

Erasm. (A) 632. 

von Ettlingen (A) 635 . 

von Landsnut (A) 641. 

— — von Mainz (A) 643. 
Jacobsz, Luc (M) 742. 
Jacobus in Trebnitz (A) 641 . 
Jarenus von Soest (M) 745. 
Jerg von Hall (A) 642. 
Ihener, Georg fA) 636. 
Jodocus von Wittlich (A) 641. 
Johann von Bamberg (M) 711. 

— — in Basel (A) 633. 

— — von Cöln (A) 644. 

— — von Cöln (G. K. M) 744. 

— — von Frankenberg (A) 634. 643. 

— — von Gmünd (A) 635. 

— — von Reichenbach (B) 729. 

— — von Spey (A) 634. 

— — von Trojppau (M) 712. 
Johannes in Cöln (A) 634. 

— — in Cöln (O) 228. 

— - in Frankfurt a. O. (O) 229. 

— — von Gmünde (A) 633. 

— —von Goch (B) 731. 

— — von Langenberg (A) 643. 

— — in Mainz (B) 222. 

— — von Steinbach (A) 641. 

— — von Wien (A) 640. 

— — in Zwettl (A) 644. 
Jordan (A) 642. 

Jörg in Wien (Oj 228. 

Jörgen (A) 635. 

Jost (A) 635. 

Irxleben, Hans (A; 638. 

Isidorus (A) 34. 

Iso (A) 634. 

Jungkhem, die von Prag (A; 641. 

Justus von Gent (M) 739. 



Kapellen. Peter v. d. (A) 632. 
Kaschendorf, Stephan ;0j 228. 
Katzheimer, WolT (M; 716. 796. 
Kempf, Georg B^ 208. 
Kessler, Herm. A, 639. 

62 
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Kil, Georg Johann (B) 789. 
Klinghe, Gert (B) 224. 
Knebel, Peter (A) 633. 
Knoke, Wilhelm (A) 635. 
Koch, Wolf (A) 636, 
Koene, Conr. (A) 634. 
Köflferlin (A) 633. 
Kol, Konz (A) 643. 
Köln, Hans von (B) 224. 
Königshofen, Friedrich (A) 635. 
Königswieser, Heinrich (M) 7S0. 
Koppt, Hans (A) 636. 
Kuenzer, Hans (B) 695. 
Kraft, Adam (B) 722. 
Kranz, Heinr. (O) 230. 
Krebs, Hans (B) 72Ö. 
Krebser, F. (O) 230. 
Kreglinger, Wilh. (A) 639. 
Kreuter, Joachim (M) 780. 
Krodel, Martin (M) 780. 

— — Matthias (M) 780. 

— — Wolfgang (M) 780. 
Kromawer, Steph. (A) 633. 
Kronschacher, Martin (A) 641. 
Krumenauer, Hans (A) 639. 
Kugler, Heinr. (Ä 639. 
Kümelke, Hans (A) 643. 

— — Matthies (A) 643. 
Kumpf, Heinrich (A) 643. 
Kuncz (M) 709. 

Küng, Erhard (A) 633. 
Kunigsschwerd, Jacob (0} 229. 
Kyllwald, Jacob (A) 640. 



Labenwolf, Pancraz (B) 719. 

Lacher (A) 10. 29. 

Lasur, Peter (O) 230. 

Laubanisch, Urban (A) 636. 

Lechner (Lechler), Lorenz (A) 186. 727. 

Leeb, Wolfgang (B) 728. 

Leittrer, Heinr. (A) 635. 

Lemberger, Hans (B) 739. 

Lendenstrauch, Hans (B) .720. 

Leonhard (A) 635. 

Leptzow, Henning (Mj 792. 

Lerch, Niclas von Leyen (B) 201. 722. 

728. 
Leyden, Lucas v. (M) 742. 
Liebhart der Mynner (A) 640. 
Lienhard von Amberg (A) 642. 
Lindenast, Seb. (ü) 264. 
- — Seb, (B) 719. 

Lindorfer, Hans (A) 639. 
Liutprecht (A) 636. 
Livi, Franz (Glsm.) 704. 
Liward (A) 625. 
Lob Wasser, Fabian (A) 640. 
Lochner, Stephan [M] 707. 



Löffler, Gregorius (B) 720. 
Lohkorn, Peter (B) 781 . 
Lorenz (A) 634. 

— — von Ueberlingen (A) 634. 
Lucas (G) 798. 

Luch (A) '640. 

Lüczelburger, Hans (Formschn.) 801. 

Ludemann (A) 640. 

Ludolf von Braunschweig (B) 223. 

Ludovicus (A) 640. 

Lutz, Hans (A) 633. 

Hans (B) 208. 

M. . . 

Mabuse, Jan v. (M) 743. 
Mächseikirchner, Gabriel (M) 770. 
Mader, Michael (A) 642. 
Maess, Heinrich (A) 643. 
Mair, Jacob (A) 641. 

Jeronymus (A) 636. 

Manuel, Nicolaus (M) 756. 
Marcantorio (K) 768. 
Marcus (A) 639. 
Marquard, Zimmermstr. 640. 
Martin in Breslau (A) 633. 

— — von Clussenbach (B) 693. 
Marx, Hans (Aj 636. 

r in Salmannsweiler fA) 640. 

von Stuttgart (A) 635. 

Matthäus von Mässing (A) 639. 
Matthias von Arras (A) 637. 640. 

— —, Steinmetz 640. 
Maurer, Gunz (A) 636. 
Maurermeister, Stephan (A) 642. 
Mayer, Hans (A) 636. 
Meckenen, Israel (G. K) 802. 
Meiher, Jörg (A) 640. 

Meinwurm (Wein wurm), Michel lAt 24s. 

637. 643. 
Meister AD (M) 773. 

— — aus Assenheim (A) 637. 

— — des h. Bartholomäus (M) 745. 

— — Christoph (M) 745. 

— —CK. (Glsm.) 797. 

— — E. S. (k) 802 f. 

— — Heinrich W. (B) 714. 

— — H. L. (B) 782; 

— ~J. W. (B) 201. 

— - L. H. (Glsm.) 797. 

— — , der Liesborner (M) 745. 

— — der L\*ver8berg*8chen Passion 
;M; 743. 

— - MA (M) 776. 

— — MH (B) 734. 

— - P (K) 802. 

— — R. S. (B) 729. 

— — des Todes der Maria (M) 744. 

— — mit dem Weberschiffchen ;M) 
744. 
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Meiern, Johann von (M) 745. 
Memling, Hans (M) 740. 
Mente, Heinrich (B) 224. 
Mentzinger, Hans (A) 636. 
Metsys, Quentin (M) 741. 
Meyer, Hans (A) 641. 
Meyre, Gerhard v. d. (M) 740. 
Michael in Cöln (A) 634. 

— — inDanzig (A) 634. 
Michel in Frankfurt a. M, (A) 635. 

— — in Jüterbog (A) 1S7. 

— —in Ulm (A) 641. 

— — in Wien (B) 722. 
Minhart von "Wolderode (A) 641. 
Miroslav (M) 676. 

Moer, Theodorich (A) 643. 
Molderan, Hans (A) 635. 
Möller, Jbh. [A\ 633. 
Mollner, Titrich (B) 223. 
Morgenstern, Andreas (B) 7S0. 
Moser, Lucas (M) 711. 
Mostaert, Jan :M) 743. 
Möstel, Hans '.A' 638. 
Mouch, Daniel (B) 7S2. 
Mulich, Peter (B) 714. 
Müller, Hans (B, 633. 

— — Leonhard (A) 636. 
Müllig, Kunz fB) 720. 
Münster, Heine (A) 643. 
Murer, Heinr. (A) 639. 

N. 

Neuhäuser, Hermann (A) 635. 
Nickel, Claus i Aj 639. 
Niclas (M) 702. 

— — in Kuttenbei^ (A) 637. 
Nicolaus von Admont (A) 640. 

— — von Stettin (B) 222. 

— — von Verdun (Gj 673 f. 
Nunnenmacher, Bernhard (A) 641. 



Ülmendorfer, Hans (M) 770. 7^4. 
Orley, Bernhard v, (M) 743. 
Ostendorfer, Michael ^M) 766. 
Ostwalt, Hans (B) 734. 
Ott, Hans (A) 635. 
Otten, Hans (Glsm.) 702. 
Ottenthaler, Niclas (A) 643. 
Ottner, Peter (A) 633. 
Otto, Bischof von Bamberg (A) 287. 

P. 

Pacher, Michael fM) 773. 785. 
Paintner, Cunz (A) 636. 
Parier, Heinrich (A) 636. 644. 
Parlirer, Claus (A) 638. 



Patras, Lambert (B) 220. 
Paul in Amberg (B) 224. 
— in Brandenburg (A) 633. 
Pencz, Georg (M) 768. 
Pernhard (A) 633. 
Peter von Basel (A) 635. 

von Biel (A) 633. 

von Nürnberg (B) 72J. 

von Pusica (A) 643. 

von Weissenfeis (A) 636. 

'. in Würzburg (A) 643. 

Pfenning, D. (M; 772. 
Pfuttrer, Stephan (A; 633. 
Philipps, Geore 'A) 637. 
— — Engelhard (A) 637. 
Pilgram, Anton (A) 634. 643. 
Piper, Barthol. (A) 639. 
Pistoricci (B) 792. 
Pleber (A) 288. 
Plevdenwurff, Hans (M; 774. 
Poppelken.-Cord (A) 633. 
Poppo, Abt von Stablo (A) 387. 
Postar, Erasmus (B) 691. 
Potgeiter, Klaes (B) 224. 
Puchsbaum (Büchsbaum), Hans (A) 208. 
641 f. 643. 



Quecke, Niclas (A) 635. 



Raben, Eberhard (A) 641. 

Raphon, Johann (M) 745. 

Happenburg, Cuonrat (Bi 728. 

Rathstock, Paul (A) 641. 

Rayseck, Matth. (A) 627. 637, 

Repinald (G) 673. 

Remhard, Johann (A) 642. 

Reinold (A) 632. 

Reinstorp, Henrik (A) 633. 

Reppenstorf, Heinr. (A) 640. 

Riemenschneider, Hans Tilman (B) 725. 

Riesenberger, Hans (A) 635. 

Ring, Ludger zum (M) 745. 

— • — Hermann zum (M) 746. 

Riquin (B) 664. 

Riwen, Andreas {B; 224. 

Rod, Johann (A) 636. 

Roir, Friedrich (Aj 186. 

Roland (B) 731. 

Rollinger, Wilhelm (B) 201. 

Roritzer, Conr. (A) 639 f. 

— — Matthias (A) 29. 639 f. 641. 

— — Wolfgang (A) 640. 729. 
Rösch, Jacob :B) 782. 
Rosenthaler, Caspar (M) 641. 773. 

— — Johann (M) 773. 
— Jacob (M) 773. 

Rotenburg, Conr. [O) 23«. 

62» 
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Rozien (A) 635. 
Rueland, Wolfgang (M) 772. 
Rughesee, Nicolaus (O) 714. 
Rütger (A) 634. 
Rützenstorfer, Stephan (A) 644. 

8. 
Sabina von Steinbach (B) 641. 683. 
Salpellyn, Anton (A) 637. 
Samuhel (M) 661. 
Sbisco de Trotina (M) 711. 
Schaffner, Martin (M) 756. 
Schanntz, Peter (B) 200. 
Schäuffelin, Hans (M) 766. 
Schickhard, Hinrich (B) 201. 
Schick, Jacob (B) 781. 
Schikkard, Heinrich (A) 636. 
Schmidt, F. (A) 634. 

— — Hans (A) 643. 
SchnellmüUer, Heinrich (A) 637. 
Schokholcz, Caspar (B) 201. 815. 
Schön, Martin (Formschn.) 801. 

— — Martin (M) 746. 
Schongauer, Martin (M) 746. 
Schonhover, Sebald (B) 685. 
Schraders, Alheid (Olsm.) 794. 
Schramm (B) 782. 
Schreyer, Nicolaus (B) 787. 
Schülein, Hans (M) 755. 
Schumann, Urban (B) 202. 
Schwab, Hans (M) 770. 
Schwarz, Michael (B) 775. 
Schwedcharer, Martin (A) 641. 
Schweiner, Hans (A) 637. 
Seh wendler, Lucas (A) 643. 
Sesslschreiber, Oilg (B) 719. 
Siber, Hans (Glsm.) 795. 
Sigmund von Judenburg (A) 640. 
Silge, Michel (B) 200. 

Simon von Cöln (A) 644. 

— — der Steinmet« (A) 643. 
Smid, Nikel (M) 775. 

Smon (B) 224. 

Spangenberg, Johann (Glsm.) 794. 
Sporer, Bernhard (A) 640. 
Spörer, Wolfgang (B) 794. 
Spork, Hans (B) 208. 
Springlin, Jacob (Glsm.) 796. 
Spys, Friedrich (A) 640. 
Stanko, Joh. (A) 637. 
Statovarius, Christoph (A) 217. 728. 
Steffens (A) 634. 
Steinbrecher, Georg (A) 635. 
Steinmetz, Burchart (A) 637. 

— - Hans (A) 635. 637. 

— — Marx (A) 642. 
Steinrozer, Jerg (A) 635. 

Steltzer, Jors (A), f 1521, seit 1518 an 
der Vollenau&g des Chores der Stifts- 
kirche zu Ansbach thätig. 



Stenhorst, Hinrick (A) 633. 

Stephan von Nördlingen (A) hilft 1518 

bis 1520 am Chor der Stiftskirche zu 

Ansbach. 
Stettheimer, Hans (A) 637. 729. 
Stieglitzer, Albr. (A) 636. 
Stöberl, Matheis (B) 785. 
Stoss, Veit (B) 723. 782. 
Strigell, Claus Wolf (M) 754. 

— — Johann (M) 755. 
Strohmaier, Linhart (A) 643. 
Strunck, Joachim (O) 228. 
Stuerbout (M) 739. 
Sturm, Hans (A) 635. 
Suelnmeigr, N. (M) 745. 
Sunter, Jacob (M) 777. 

Sürlin, Jörg, d. Ae. (B) 727. 781. 

— - d. J. (B) 727. 
Sweder, Claus (A) 634. 

T. 

Tafelmaker, Barward (A) 633. 
Tanko (B) 653. 
Tauch, Jost (A) 734. 
Tawchen, Jodoc. (A) 633. 
Teichmann, Thomas (U) 263. 
Thene, Johann (A) 637. 
Theodorich von Prag (M) 709. 
Theophilus, Kunstschriftsteller 651. 
Thimo. Erzb. von Salzburg (B) 657. 
Thomas (M) 654. 

— — von Modena (M) 709. 
Tidericus auf dem Lautersberg (O) 22S. 
Tilo, Risle (A) 639. 

Trautenwolf, Aegidius (Glsm.) 795. 
Tutilo von St. Gallen (B) 659. 914. 
T}-mmermann, Franz (M) 780. 

U. 

Ulrich (Formschneider) 801. 

— — von Frissingen (A) 644. 

— — zu Maulbronn (M) 698. 

— - der Symbel (A) 640. 
Ungeradin, Hinrich (A) 634. 



Väsch, Paul (A) 633. 

— — Ruman (A) 633. 
Vinceneie (A) 634. 
Vincenz (A) 634. 
Vingerhut, Heinrich (A) 636. 
Vischer, Hermann d. Ae. (B) 714. 

- — Peter (B) 714 ff. 720. 

— - Hermann d. J. (B) 715. 

- — Peter d.J. (B) 715. 

— — Johann (B) 715. 718. 

- - Paul (B) 715. 
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Vischer, Jacob (6) 715. 

_ — (M) 780. 

Vlauen, Conrad (Q) 722. 

Vogelo (A; 634. 

Vogt, Conrad (A) 641. 

Voigtel (A) 634. 

Volker von Mundt (B) 223. 

Vrankenword, Künzel (A) 638. 

W. 

Wagner, Hans (M) 766. 
Waid, Stephan (A) 635. 642. 
Waismutb (B) 664. 
Walch, Remigius (A) 641. 
Walther (Glsm.) 703. 

— — , der Steinmetz (A) 641. 
Weckerlin, Joh. (A) 638. 
Weger, Gerard (B) 791. 
Weltz (A) 643 

Wenzel von Klostemeuburg (A) 643. 

— — in Regensburg (A) 640. 
Werner (A^ 638. 

— — von Cöbi (A) 639. 

— — von Tegemsec (B) 658. 
Werden, Roger v. d. , der Ae. (M) 739. 

775. 
Weyden, Roger v. d., der J. (M) 741. 

— — Goswin V. d. (M) 741. 

— — Peter V. d. (M) 741. 
Weyrer, Stephan (A) 187. 639. 
Wezilo (A) 639. 

Wibertus (G) 674. 



Widenbrock, Reinolt (B) 224. 
Widmann, Conrad (B) 201. 
Wido (A) 636. 
Wigand in Frankfurt (A) 635. 

— — zu Georgenthal (A) 636. 
Wiland (A) 638. 

Wilars von Honnecourt (A) 625. 
Wilhelm von Cöln (M) 706. 

— — von Innsbruck (A) 644. 

— — von Marburg (A) 634. 

— — aus Schwaben (M) 773. 

— — in Xanten (A) 643. 
Wilkinus (B) 222. 

Winhing von Steinbach (4) 636. 

Winkhler, Valtin (A) 641. 

Winkler, Bernhard (A) 642. 

Winnenbrock, Johann (B) 224. 

Wirauch, Johann (A) 637. 

Wimhart (A) 640. 

Wise, Peter (A) 635. 

Witmeiers (A) 636. 

Wohlgemuth, Michael (M) 757. 782. 

Wolfhart (A) 640. 

Wölflin (B) 687. 

Wolfram (A) 643. 

Wou, Gerhard, von Campen (Gl.) 814 f. 

Wurmser,. Nicolaus (M) 709. 

Wyding, Johann (B) 782. 

Wynrich von Wesel (M) 706. 

Z. 

Zeitblom, Bartholomäus (M) 755. 
Zekel, Jacob (A) 636. 
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Bmatr.B Baumeister. Er. = BroDie. Chorst. e= ChornKihle. E. s Elfenbeinarbeit. 
Ol. = Glocke. Glim. s Glasmalerei. Grbst. = Grabstein. h\ s Kirche. L. = Leuchter. 
M. B Malerei. O. = Orgel. K. « Beliquienbehilter. 8c. » Scolptur. Schi. = Schloesar- 
arbeit. Sehn, b Schnitt werk. T.= Taufe. Tab. s Tabernakel , Sacramenthau». Tb. = 
Thurm. 



A. 

Aachen Adalbertsk. 321. Francüeanerk. 
490. Münster 15. 22. 32. 53. 57. 283. 
321.475.490. Bmstr. 632. Br. 66. f. 
74. 82. 653 f. £. 654. Kanzel 204 f. 
659. 819. L. 120. 671. 828. O. 225 f. 
Pult 209. Thron 203. Paradies 65. 
Taufkap. 18. T. 214. Schatz IM. 
Antipend. 100. 659. Buchdeckel 132. 
£. 654. Kännchen 180. L. 129. Lo- 



tharkreuz 1 1 4 . Manile 190. R. 142 f. 
HS. 147. 149 f. 151 f. 153 f. 156. 159. 
618. 673. Speisegefäss 180. Weihkes- 
sel 105. Paulsk.490. Petersk. Gl. 245. 
Pholiansk. 190.— i?a^^AatM Bmstr. 632. 

Abbach Schiosskap, 21. 

Abbendon K, 42. 

Abensberg Karmeliterk, 508. 

Achelstedt Sehn. 789. 

Adamsthal Sehn. 786. 
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Adenau K. 344. 490. Sehn. 7S1. T.214. 

Adlersberor K. SOS. 

Admoni SfifUk. Tragaltar] 12. Kelch 173. 

Adorf iT. 19 f. )2S. 

Affalterbach K. 349. 

Atfeln K. 428. Sehn. 790. 

Aflenz Jiun^. 23. 

Aggsbach Karthätuerk, 52-5. 527. 

Ahaus K. 5S0. 

Ahlen BaHholomäik. 5S0. Choret. 2ol. 

Todtenleuchtc 2fi2. Marienk. 5S0. 

M. 679. 
Ahrweiler Stadtk. 48. 82. 490. 
Ainau K. Sc. jü(i5. 
Aiterhofen K. 349. 

Aken Liehfraumk. 404. Nicolmk. 404. 
Albachten K. .!»81. 
AlbisheimTh. 314. 
Aldekerk A: T. 211 f. 
Alken Th. 344. 

Allenstein Jacohik. 592. Schlosskap. 593. 
Allerheiligen bei überk. Klosterk. 490. 
Allerheiligenkapelle bei Brück 527. 
Alpirsbach Ahteik. 37. 347. 349. Thör67. 

Inschr. 826. K. 160. Sc. 665. Kloster- 

geh. 50«. 
Alsfeld Kirchen 552. 
Alspach K. .H2I. 

Altbrei-sach Münster322. 491. Sehn. 782. 
Altbunzlau Collegiatk. .H67. 
Altchristburg K. Piscina 196, 
Altdorf Rundkap. 'Id. 
Altenahr Ä". 322. 
Altenberg a. d. L. Klosterk. 74. 490. 

Grbst. 6S1). M. 705. Sehn. 695. 
Altenberg bei Cöln. Klosterk. 50. S2 f. 

289. 322. 491. Bmstr. 632. Sc. 6S3. 

687. Br. 694. 721. Tab. 185. Glsm. 

701. 795. Klostergeb. 91. 
Altenbruch Sehn. 792. 
Altenburg bei Bamberg. Glsm. 796. 
Altenburg in Oesterreich. Rundkap. 23. 
Altenburg in Sachsen. At(giiatinerk. 405. 

Bartholomäik. 405. 566. Franc Ucanerk. 

566. Nicolaik. 405. Schlosuk. 566. 

Chorst. 201. 
Altencamp Klosterk. 322. 
Altenfurt Rundkap. 20. 23. 389. 
Altenhausen Kelch 1 74 . 
Altenheerse K. 428. 
Altenkirchen auf Rogen. K. 448. 450. 

Götzenbild 251. T. 219. 
Altenkirchen bei Coblenz. K. 322. 
Altenkrempe K. 450. 
Altenmarkt Rundkap. 23. 
Altenstedt bei Friedberg. T: 216. 
Altenstodt bei Schongau. Michaelisk. 46. 

58. 345. 349. T. 21 7. 
Altenstadt i. d. Oberpfalz. T. 21 7. Kirch- 

hofskap. Sehn. 785. 



Altenzaun K. 468. 

Altenzelle Kloster 405. Grbst. 691. 

AltgaarzÄ'. 450. T. 218. 

Althaldensleben Sc. 683. 

Altheim K 509. 

Althof Kapelle Musivziegel 72. 

Altingen Magnik. 509. 

Altkaien K. 450. T. 218. 

Altkrüssow Ä'. 593. Sehn. 791. 

Altlünen if. 581. 

Altorf bei Landshut. K. 509. 

Altorf im Elsass. Ahteik, 322. 

Altötting «ft^A;. 509. T.217. fop. 349. 

Altpolla K 367. 

Altripp Th. 344. 

Altstadt K. 322. 

Alzei6Y/^Aj. 49!. 

Amberg Kirchen 509. Levinsche Kap, 

Glsm. 703. Martinsk. T. 224. 
Amelunxbom Klosterk. 405. 
Amerthal Kirchen 509. T. 208. 
.\miens Dom 471. Sc. 871. 
Ammensieben Klosterk. 405. MuaiTBie- 

gel 72. 
Ammersee K. 349. 
Amönebur^ JÖMter 14. 
Anclam Kirchen 593. Marienk, Chorst. 

202. Sc. 696. Sehn. 793. Nieohik. 

Sehn, 793. 
Andernach Franciaeanerk, 62. 491. 

Pfarrk. 76. 82. 305. 322. Heil. Gr. 

252. Sc. 665. T. 214 
Andlau Klosterk. 322. 
Angermünde Kirchen 593. Marienk, T. 

222 f. 
Angersbach T. 216. 
Anhausen Klosterk. 389. 
Anholt Monstranz 183. 
Ankershagen K. 52. 
Annaberg Annak. 76. 560. Bmstr. 632. 

Kanzel 208. Sc. 728. 732. 880. 918. 

Sehn. 789. T. 218. 
Ansbach (wumpertik,bb3, Bmstr. 97] . 976. 

M.890. Schn.783. Schvanenorden849. 

Johannisk. 553. 
Antwerpen Museum M. 740. 742. 870. 
Anzbach Rundkap. 23. K. 527. 
Apelern K. 52. 428. 
Apierbeck Ä'. 428. T.214. Todtenleuchte 

262. 
AppenthalÄ". 344. - 
Ardagger Collegiatk, 527. Glasm. 703. 
Arendsee Klosterk. 55. 450. Sehn. 791. 
Arezzo Dom Bmstr. 644. Museum R. 145. 
Armsheim K. 491. 
Amebnrg Georgenk. 450. 
ArneggT. 216. 

Arnsberg in Preussen. K. 593. 
Arnsberg in Westfalen. Kirchen 581. — 

Privatbesitz U 745. 
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Amsburg Klosterk. 89. 3S9. Grbst. 689. 
Arnsdorf ^. 527. Kanzel 208. 
Arnstadt Marienk. 49. 405. 566. Qrbst. 

691. Sehn. 789. 
Arnstein Klosterk. 322. 
Arnswalde K. 593. 
Arras Dorn Hochaltar 179. 
A^heck Klosterk. 46. 74. 428. L. 124. 

T. 214. Kreuzgang 1^. 
Aschaffenburg StifUk, 389. Br. 7J6 f. 

M. 770. Sc. 666. Kreuzgang 78. 3»8 f. 

Hofbibliothek, M. 138. 142. 675. 768 f. 

917.. 
Aschbach Th. 344. 
Ascheberg T. 215. 
Ascholtine Th. 59. 
Aspang JiL 367. Rundkap. 23. 
hAR\%iFrancisetfsk. Bmstr. 644. 
Ast K. 349. 

Attel K. Hochgrab 728. 
Attendorn K. 443. 581. Altarkreuz 114. 
Augsburg ^nnaA. 509. Dom 12. 27. 44. 

349. 509. Bischofstuhl 202. Br. 720. 

Chorst. 201. Erzthürflügel 66. 657. 

Glsm. 681. 703. 795. M. 748. 750. 755. 

Sc. 684. 728. J)ominikanerk. 509. 

Oeorgsk. 18. 509. Jacobsk. M. 698. 

Moritzk, 509. L. 128. Perlachthurm 349. 

Petersk. 349. Taufkap. 17. Ulrichsk. 

509 Bmstr. 632. Kamm 253. Kelch 

171. Sc. 728. Teppich 877. — Bilder- 

gallerie M. 748 f. 751 f. 756. 766. 870. 

Museum M. 698. 750. Samml. des hi- 

stör. Vereins Br. 720. Sc. 728. Privat- 
besitz M. 752. 
Aunkofen Kelch 174. Sacramenth. 1S7. 
Aura Klosterk. 989. 
Aussee Kirchen 527. Pfarrk, Tab. 187. 

J^iialk. M. 710. 772. 
Avioth Rundkap. 22. 
Avolsheim Kirchen 322. 

B. 

Babenhausen Pfarrk, 390. 

Bacharach iyWrrA;. 76. 322. Wemerk. 491. 

Bachern Annakap. M. 698. 

Backnang K, 350. 

Baden bei Carlsruhe. Kirchen 491. 

Baden bei Wien. Kircheti 527. 

Baden-Baden Sc. 722. . 

Badenweiler K. M. 698. S85. 

BahnÄ". 451. 

Baindt K. 350. 

Ballenstedt Krypta 405. 

Balve K, 427 f. Sc. 670. 

Bamberg CapUelsk, O. 230. D&tn 12. 14. 

42. 44. 49. 58. 65 f. 82. 83, 290. 310. 

316. 388 f. 390. 867. Sacristei 82. Br. 

716. 720 f. Sc. 667. 682. 726. Chorst. 

201. 862. E. 114. Grbst. 689. 833 f. 



842 f. 850. 882. Kamm 253. L. 128. 
M. 6^77. TragaltÄrell2. Hei dn. Opfer- 
instrumente 14. Gangolfsk. 390. L. 125. 
128. Jacobik. 388. 390. Katharinen- 
kap. 390. Marienk. 553. Sc. 686. Sehn. 
•783. Michelsbergerk. 390. Grbst. 689. 
Stephansk, 390. Theodork, 390. — 
Königl, Bibliothek Buchdeckel 131 f. 
133 f. 135 f. Handzeichn. 765. 

Barby K. 405. 

Barcelona Dom Bmstr. 644. 

Bardenitz K. 446. 451. 

Barenbusch K. 26. 

Bämeck Frauenk. 527. 

Barsinghausen K. 428. 

Barth K. 503. 

Baruth K. 50. 593. 

Basel Albanik. 322. 491. Dreisitz 203. 
Barfüsserk. A9A. Dreisitz 203. Dom 
26. 44. 49. 51. 62. 66. 76. 82. 267. 316. 
322. 491. Bmstr. 633. Kanzel 208. 
M. 698. Sc. 101. 658. 665. 687. 858. 
880 f. 883. 895. Karthause 92 f. Ka- 
thol. K. Br. 114. Kl Klingenthal 91. 
Bmstr. 633. Todtenleuchte 262. Leon- 
hardsk. 491. Grbst. 687. Prediqetk. 266. 
491. Theodork. Vd\. Ulrichsk. \9%, — 
Museum Br. 849. Glsm. 795. Kelch 
169. R. 147. 154. Handzeichnungen 
751 f. 753 f. 885. M. 750 f. 753. 757. 
769. Vaterland. Gesellschaß Antipen- 
dium 101. 

Bassum Klosterk. 451. 

Battenfeld K. 390. 

Bauer witz £^.26. 

Bautzen Kirchen 566. 

Bayreuth Hauptk, 553. 

Beaune Hospital M. 739. 

Bebenhausen Klostergebäude 509. K. 16. 
89. 350. Bmstr. 626. Weihwasserstein 
265. 

Beckum K. 581. R. 144. Sc. 670. T. 214. 

Beelitz Tezelskasten 251. . 

Beeskow K. 593. Kelch 175. Sehn. 792. 

BehlendorfÄ". 451. 

Behn K. 428. 

Beigen K 59. 

Beilstein K. 492. 

Beinstein K. 510. 

Beelen K, 428. 

Beigard Marienk. 594. - 

Behtz JT. 467. T. 218. 

Belk K. 26. 

Belleville K. 13. 

Belsen Kap. 350. 

Beizig Schloss 30. K. 446. 

Benatek T. 224. 

Bendorf K. 323. 

Beneschau Kirchen 528. 

Benninghausen K. 443. 581. T. 215. 
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Berchtesgaden Franeiscanerk. 510. 

Stiflsk. 367. 510. Chorst. 201. T. 220. 

Weihkessel 193. 
Berchtoldsdorf^örrÄ. b2S, Rundkap. 23. 
Bergen Klosterk. 350. 418. 451. 
Berghausen K. 428. Manile 189. 
Bergheim K. 429. 
Bergzau K, 451. 
Berlin Dom Br. 237. 718. Heil. Geistk. 94. 

595. Klosterk. 33. 49 f. 83. 475. 594 

Chorst. 202. 829. 872. Inschr. 825. 

Krippe 254. Levitensitz 202. M. 651. 

710.777. Sehn. 791. Triumphkreuz 97. 

696. Capitelsaal 594. Bmstr. 633. 

Conventsaal. h^A. Marienk. 594. M. 

886.Sacristei82. Sc. 252. Sehn. 791. T. 

223.Triumphkreuze 98. Mordkreuz 259. 

Nicolaik. 50. 451. 594. Bmstr. 633. 

Kelch 170. Patene 176. 828. — K(inigl. 

Bibliothek Buchdeckel 132. M. 675. 

Museum. Gemäldegalerie M. 228. 

230, 707. 710. 736 f. 738 f. 740 f. 742. 

745. 756. 767. 769. Kunstkammer 

Br. 114f. E. 112.654. Kirchenmodelle 

n^. Klappaltärchenll2. Manile 189f. 

R. 144. 148. 159. Sc. 809. Kupfer- 

stichcabinet Handzeichn. 751 . 765. 

769. Heiligthumsbücher 140. 142. 

Holzschnitt 802. M. 676f. 768. Samml. 

nordischer Alterthümer Götze 

251. Christi. Museum^. M. 111. Sc. 

908. 
Bern Kirchen 492. Münster Bmstr. 633. 

Glsm. 890. Terrasse Bmstr. 636. 
Bernau K. 595. Bmstr. 633. Schi. 25S. 

Sehn. 691. 
Bemburg Attgustinerk. 566. Kanzel 207. 

Marienk. 566. Nicolaik. 566. 
Bemdorf -S:. 429. 
Beme K. 405. 566. 
Bemeck Bvrgkaip. 553. 
Bemitt Sehn. 792. 
Bemitz T. 218. 
Besan9on Dom 42. 44. 
Besigheim Pfarrk. 510. Sehn. 782. 
Beutelsbach K. 350. 
Beuthen Heil, Geistkap, 24. Margare- 

thenk. 26. 
Bialutten K. 26. 

Biburg Münster 350. Sc. 665. T. 217. 
Bieber K. 323. 
Biedenkopf T. 216. 
Bielefeld Kirchen 580 f. Nicolaik. Sehn. 

790. 
Bielschowitz K. 26. 
Biernede K. 448. 
Bietigheim T. 216. 
Bilk K. 323. 
BJUerbeck Johannisk. 221. 429. L. 124. 

T. 215. Ludgerik. 429. 



Billertahausen T. 216. 

Binde K. 467. 

Bingen Pfarrk. 323. 492. Lichtgehäuee 

263. T. 214. Ruppertshergerk. 323. 
Birgelen 323. 
Bischofroda K. 405. 
Biskupitz K. 26. 
Bissendorf JT. 429. Sehn. 790. 
Bittburg Oherk. 492. 
Blankenburg JBartholomäik. 405. 
Blankenhain JT. 391. 
Blatna Dechanteik. 52. 528. 
BlAubeuren Johannisk, 510. Altarschrein 

110.727.756. Chorst. 201. 727. M. 756. 

Stadik. 510. T. 216. 
Blomberg .^u^t4«^t>t«r^. 581. Hochgrab 

731. 
Blutenburg Schlosskap. 510. Glasm. 795. 

M. 770. Sehn. 784. 
Böblingen Kirchen 510. 
Bochnitz K. 367. 
BochoT. 218. 

Bochold Pfarrk. 581. Chorst. 201. Mon- 
stranz 183. 
Bochum Kathol. K. 582. R. 144. Sehn. 

791. T. 214. 
Böckstall Kirchefi 528. 
Böddeken Klosterk. 429. 
BodneggÄ: Sehn. 782. 
Bogen Sc. 901 . 
Bogenberg Frattenk. 510. 
Bogutschütz K. 26. 
Boke K. 427. 429. T. 214. 
Böle K. 427. 429. 
Boll Stiflsk. 350. 
Bonn Friedhof kap. 323. Münster 26 f. 

32. 44. 62. 267.303.323. Bleitafel241. 

Grbst. 687. Denksteine 237 f. 832. 

Minoritenk. 492. — Mttseum Denk- 
stein 238. Grbst. 681. 
Bönnigheim K. 350. T. 216. 
Bopfingen K. M. 747. 
Boppard Franciscanerk, 51. 492. Karme- 

literk. 492. Chorst. 200. 697. Grbst. 

687. 726. 730. Schi. 257. Pfarrk. 82. 

323. 
Bordesholm K. Br. 716. Tab. 735. 
Borgisdorf .AT. 467. 
BockeniS:ircÄw582. -^örrÄ. Chorst. 201. 

Levitensitz 202. 
Borne JT. 451. 
Bomhofen K. 52. 
Bosatz K, 26. 
Bosau Klosterk. 405. 
Botzen Alte Pfarre 367. Dominicanerk. 

367. 528. Franciscanerk. 528. Sehn. 

785. Johannisk, 368. Martinsk. 368. 

Pfarrk. 59. 267. 368. Bmstr. 633. Kan- 
zel 208. Lichtgehäuse 263. 
Brackenheim Pfarrk. 350. 
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BraineSt. Ived47]. 

Brakel bei Dortmund. TempUrk. 429. 

Brakel bei Paderborn. K. 429. Sc. 670. 

Todtenleuchte 262. 
Brandenburg Dotw 33. 39. 49. 83. 451 . 595. 

Bmstr. 633. Buchdeckel 136. Orbst. 

692. L. 122. 714. M. 776. Paramente 

849. R. 150. Sehn. 791. Sc. 871. Tab. 

185. T. 218. Franeiscanerk, 595. Go- 

dehardsk. 452. 595. Bmstr. 633. T. 221. 

830. Hoapitalkap. 596. Katharin&nk. 

83. 267. 590 f. 595. Bmstr. 633. Chorst. 

202. Inschr. 824. Sehn. 791. T. 223. 

Marienk. auf dem Harlungerberge 282. 

Modell 272. Nieolaik. 452. Petrxk. 52. 

452. 596. Sc. 732. — Thorihurm 

Bmstr. 633. 
Braunau P/arrA;. 528. Bmstr. 633. Kanzel 

208. Spitalk. 528. 
Braunfels Schlossk. 492. 
Braunsberg Kaiharinenk.tyQQ. Piscina! 96. 

Trinäatük. 596. 
Braunschweig Kirchen 58. 61.403. Aeffi- 

diettk. 30. 49. 565 f. Capitelsaal 405. 

Andreask. 49. 57. 406. Bmstr. 633. 

T. 212. Barfasserk, 567. jDom 51. 83. 

406. Bleitafel 241. Br. 664. L. 125. 

128. 664. Mensa 99. M. 678. 776. O. 

230. Passionssäule 255. H. 160. Sc. 658. 

686. 691. Sehn. 695. KalharinenkA^. 

405. Olsm. 797. Magnik. 406. Mar- 

tinsk. 10. 49. 406. Gl. 937. O. 228. 

T. 212. 223. Mieha9li8k.^^, Pmilinerk. 

567. Glsm. 704. Petrik. 406. — Rath' 

haus Bmstr. 633. 
Brauweiler Klosterk. 324. Br. 721. M. 

677. Sc. 665. 883. Capitelsaal M. 

677. 
Brechten K. 429. Bmstr. 633. T. 214. 
Breckerfeld Pfarrk. 582. 
Breddin K. 466. 
Bredwisch K. Sehn. 793. 
Breitenau bei Brück. Kirchen 529. St. 

Erhard Glsm. 796. 848. 
Breitenau bei Cassel. KloaUrk.^1. 83. 391 . 
Breitenbrunn Monstranz 183. 
Bremen Ansgariusk. 58. 406. Dom 15. 44. 

83. 301. 406. 596. Bmstr. 633. Chorst. 

697. JohanntBk. 596. Katharinenk. 596. 

Liehfraumk, 70. 407. Martinsk. 407. 

Stephanek, 407. — StadtbihUothek M. 

138. 662. 916. 
Brend-Lorenzen K, 391. 
Brenken K. 29. 49. 50. 427. 429. T. 214. 
Brensbach K, 553. 
Brenz PfarrA;. 301. 350. 
Breslau Kirchen 592. Aegidiuek. 452. 

Barbarak, M. 706. 775. Bemardink. 

597. Chrietopharik, Sc. 734. Corpt4s 

ChrisUk, 596. Sehn. 787. Dom 596. 



Bmstr. 634. Br. 694. 716. Grbst. 692. 

M. 267. 700. 775. Sc. 734. Dominica^ 

M^rib. 597.631. Dorotheenk. 691 . Eilf- 

tausend Jungfr.K. Sc. 13A. Elisahethk, 

57. 83. 597. Bmstr. 634. Gl. 244. Glsm. 

797. Inschr. 885. Sc. 734. Sehn. 787. 

Tab. 187. 633. 734. 829. T.224. Heil. 

Kreuzk. 42. 46. 58. 597. Grbst. 692. 

Kaputinerkap. 26. Magdalenenk. 452. 

598. Glsm. 797. Sc. 734. Sehn. 787. 

Matemikap.^A. Matthtask. 597. Sandk. 

598. Bmstr. 634. Vincenzk. 597. Grbst. 

692. Sc. 671. — Hathhaus Bmstr. 633. 

Gl. 823. Sc. 734. Privathaus Sc. 734. 

Musetim schles. Alterth. M. 775. Sehn. 

788. Sammlung des Kunstvereins Sehn. 

788. 
Breuna T. 216. 

Brieg Kirchen 598. Nieolaik. Sehn. 788. 
Brilon K 86. 403. Crucifix 114. 
Brixen Dom 42. 44. 368 Krypten 40. 

Grbst 6S8. M. 777. Monstranz 183. 

Taufkap. 17 f. T. 211. Todtenleuchte 

262. 
Broacker K. 292. 452. 459. 
Broma K. 468. 
Bromberg K. 529. 
Bromskirchen JT. 331. 
Bronnbach K. 388. 391. Klostergehäude 

90. 
Bruchsal Kirchen 492. Bmstr. 634. 
Brück Kirchen 529. Pfarrk. Schi. 257. 

Friedhofskap. Schi. 257. 
Brückenberg K. 25. 
Brügge Johanneshosp. M. 145. 740. 
Brühl R. 147. 
Brunn K. 529. 
Brunn Kirchen 529. L. 127. Jacobsk. 

Bmstr. 634. 
Brunnenburg iT. 324. 
Brüssel Museum Br. 225. M. 73S. 741. 
Btüx Kirchen 529 f. 
Brzezie K. 26. 

Buchen K. 448. 452. T. 219. 
Buchfahrt Sehn. 789. 
Bücken Sti/Uk. 407. Glsm. 891. 943. 

Kanzel 207. Sehn. 790. Tab. 186. 
Buckow K. 598. 
Büdesheim T. 216. 
Büdingen Chorst. 200. 
Budweis Piaristenk. 530. 
Buebach T. 217. 
Bukow K. 468. 
Buldern Speisegef&ss 181. 
Bureburg Kloster 14. 
Büren Stadtk. 430. 
Burg Oberk. 452. Unterk. 446. 452. 
Bürgelin Klosterk. 75. 403. 407. Inschr. 

826. 
Bürgein Schloss Inschr. 827. 
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Burghasungen Klosterk. 391. 
Burghausen Schlosskap. 510. 
Burgos Dotn Bmstr. 644, 
Burgschleinitz Rxtndkap. 23. 
Burgverben K. 407. 
Burlo Klosterk. 582. 
Bürrigü:. 324. 
Bursfelde Klosterk, 407. 
Burtscbeidt R. 154. 
Büsum T. 220. 
Bütow Kathol. K. Sehn. 793. 
Butzbach Marcwik. 391. 
Büteow JS:. 598. Gl8m..797. O. 230. Sehn. 
792. T. 224. 



C. 

Calbe a. S. Siephansk, 567. 

Calcar Stiflsk. 492. Chorst. 199. 8S2. L. 

122. M. 743. Sehn. 111. 730f. Tab. 185. 

Thürflügel 67. 
CMem Klosterk. 391. 
CallenbergT. 217. 
Cambridge M. 226. 
Cambs K. 468. 
Cammin Dom 452. 598. Chorst. 202. 

Kelche 175. R. 147. 160. T. 219. 
Campen Klosterk. 16. 
Cannstadt JT. 510. 
Cappenberg Abteik. 430. Chorst. 201. 

Grbst. 692. Wandschrank 186, 
Carden iS^i/if«/;. 324. 492. R 145. Sc. 696. 

T. 214. 
Cassel Kirchen 553. — Köfixgl. Biblio- 
thek Buchdeckel 134. 
Castell K 492. ' 
Castrop K. 430. M. 679. 
Chammünster Marienk. 510. T. 217. 

Weihwasserstein 265. 
Chartres Dom Labyrinth 73. Sc. 881. 
Chemnitz Johannisk. Sehn. 789. T. 218. 
• Sehlossk. 567. Sc. 841. Stadtk. 567.- . 
Chorin Klosterk. 48. 82 f. 599. , 
Christenberg Kanzel 209. 
Chrudiüi Kirchen 530. 
Chur Dom 324. L. 128. Monstranz 798. 

Musivboden 71. R. 652. 912. Sehn. 

782. 
Cilli Stadtk. 530. Monstranz 183. Wand- 

-schrftnke 197. Mutter ff otteskup. 530. 
Citeaux Klosterk. 8S. 
Cividale R. 145. 
Ciarholz Stißsk. 582. 
Clausen Walffahrtsk. 492. Sehn. 784. 
Clemenskirche 324. 
Cleve Capitelsk. 82 f. 492. Franciscanerk. 

51.493. Chorst. 199. 881. Kanzel 20S. 
Clotten K. 52. 493. 
Clus Klosterk. 407. 



Coblenz Castork. 82. 324. M. 677. 744. 
Adlerpult 209. Nischengräber 237. 
Dominicanerk. 493; Florinsk. 82. 324. 
Franciscanerk. 493. Frauenk. 82. 325. 
Bmstr. 634. Georffsk. 493. — Provin- 
zial'Archiv M. 712. Privatbesitz Giess- 
gef&ss 190. 

Coburg Ä/flfi^^. 567. . 

Co^sehtz Steinböcken 265. 

Colbatz Klosterk. 448. 453. T. 219. 

Colberg Heil. Geistk. Sehn. 793. Ma- 
rienk. 51. 599. Chorst. 202. L. 125. 
793. M. 266. 699. Sehn. 793. T. 222. 

Colgenstein K. 344. 

ColmsLr Münster \{IX Bmstr. 634. M.747. 
— MuseumU. 747. 769. Sehn. 782. 

Cöln <S^. ^/6ii;i Rauchfass 193. R158. 
St. Andreas 267. 325. Kelch 174. R. 
144 f. Antoniterk. Glsm. 795. St. Apo- 
steln 62. 82. 288. 325. Bmstr. 288. 
Bahrtuch 261. Chorst. 697. Kelch 168 f. 
St. Caecilia 41. 325. Sc. 664. St. Co- 
lumba 325. L. 124. 128. Monstranz 
183. R. 158. St. Cunibert 82. 325. M. 
677. Glsm. 681. 898. L. 127. 130. R. 
145. 151 f. Sc. 684. Sehn. 784. Tab. 
186. Weihkessel 195. Alter Dom AZ f. 
281. Dom 11. 28f. 30f. 46. 50f. 57. 
61. 65. 69. 76 f. 81 f. 83. 86. 267. 471. 
493 ff. Sacristeien 81. Bmstr. 634. 
Chorst. 200. 696. Br. 693. Gl. 244 f. 
Glsm. 702. 794. 840. Grbst. 687. Inschr. 
825. Kelch 174. L. 129. M. 697. 7oef. 
Monstranz 183. R. 143. 157 f. 673. 
Sehn. 784. Sc. 683. Stab des Vorsängers 
840. Tab. 185. Weih wasserstein 265. 
St. Geora 325. Glsm. 795. M. 677. 
R. 155. T. 213. St Gereonn. 39. 62. 
82. 303. 325. Chorst. 697. Kreuzgang 
78. Kelch 174. Mensa 99. Musivbodeu 
71. R. 145. 148f. 150. 152, 156 f. Tauf- 
kap. 18. M. 677. St. Jacob R. 157. 
St.JohannZI^. M.677. R. 144. Speiso- 
gef&ss 180 f. Windfahne 920. Johan- 
niterk. Kreuzgang 495. Karmeliterkl. 
Bmstr. 634. Karthause 92. 496. St. 
Maria Himmelfahrt Kelch 174. St. 
Maria im Capitol 27. 32. 46. 50. 74. ' 
76. 82. 267. 285. 296. 300. 301. 326. 
Chorst. 697. M. 677. Kreuzgang 78. 
Heil. Grab. 252. Glsm. 795. Grbst. 
233.671.687. Sc. 665.731. Thürflügel 
67. 658. Tragaltar 112. St. Maria in 
der Kupfergasse Löffel 189. St. Maria 
in Lysktrchen 76. 326. Buchdeckel 1 34. 
Crucifixll6. Glsm. 795. Teppich 261. 
St. Maria in der Schnurgasse R. 143. 
153. Gross St. Martin 60. 82. 326. 
Buchdeckel 136. Kelch 174. R. 157. 
Speisegefössl80. T.2n. St. Maurititts 
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326. Minoritenk. 49. 481. 496. Krea£- 

gang 78. Tab. 185. St. Pantaiean 27. 

281. 303. 327. OUm. 695. Grbst. 233. 

Sc. 731. St. Peter 327. Glsm. 795. 

Sehn. 784. Rathhauikap. 496. Anti- 

pend. 101. M. 744. St Severiti 267. 

281. 327. 496. Glsm. 795. Labyrinth 

73. R. 143. 148f. St, Ursula 16. 327. 

Altar 110. M. 677. 926. R. 143. 146. 

Ibli.—JErzbiscJiöß.^fuseume. L. 128. 

M. 708. Manilien 190. Rauchfass 193. 

Schelle 191. Tragaltar 11 2. Triptychon 

112. Teppiche 101. 112. Städt.Musettm 

Buchdeckel 134 f. Denksteine 238. Gl. 

244. Kämme 253. M. 705 f. 708. 744 f. 

778. R. 147. 155. Mathhaus M. 706. 

Is. 130. SchlachthauM 37. Privatbesitz 

M. 707. 745. 
Cölpin K. 468. 
Comburg Klosterk. 351. Antipend .101. 

673. 926. Grbst. 801. L. 120. 128. 

Rundkap, 23. 
Conques R. 159. 
Constantinopel St. Aposteln 16. St. Sophia 

31. 34.282. Inschr. 831. 
Constanz Dom 16. 327. 496. Heil. Grab- 
kap. 18. 23. 496. Bmstr. 634. Ghorst. 

201. 722. 728. Gravirte Platten 657. 

721. M. 698. Thürflügel 67. 722. 728. 

Dominieanerk, 496. M. 8S6. Stephansk. 

58. 496. — Raihhaus M. 256. Privat- 

hau» Sehn. 728. 
Corbach Kirchen 582. Kiiiansk. Kanzel 

208. 
Cörlin MichaeUsk. 599. 
Comelim finster JT. 344. 
Corvey Klosterk. 65. 294. 426. 430. 
Coelar T. 214. 
Cöslin JlfartVnA;. 599. Ghorst. 202. Sehn. 

793. Rundkap. 24. 
Cöthen Reform. K. 567. Glsm. 797. 
Cottbus Oberk, 599. 
Craazen Privatbesitz M. 778. 
Crailsheim K. 351. Tab. 186. 
Cranenburg R. 145. 
Craufthal Kloster 327. 
Creglingen Hei-rgottsk.bh'^ . Heiligthums- 

stuhl 209. Sc.'7Sl. 
Crombach K. 430. 
Crumesse K. 453. 

Cues UospHalU, Kap, 52. 496r Br. 721. 
Culm Pfarrk. 599. Glsm. 797. Normal- 
maasse 254. 
Culmsee Dom 453. Sehn. 794. 
Cülte Sehn. 783. 
Czaslau Dechanteik. 530. Grbst. 6^9. 



Daher K, 600. 



Dahlen K. 468. 

Dahmsdorf JT. 467. 

Dambeck Klosterk. 453. Sehn. 791. 

Damm K. 600. Sehn. 793. 

Dammgarten K 453. Sehn. 793. 

Danzigjrtr(*Aw600 Barbarak. 6(i(S. Bar- 
tho&mäik. 600. Brigittenk. 600. Do- 
. minieanerk. 600. Graumönchenk. 601 . 
Chorst. 198. 202. Kanzeln 208. Jo- 
hannisk. 600. Triumphkreuz 97. JSTar- 
meliterk. 600. Katharinenk. 600. Sehn. 
794. Marienk. 46. 49. 62 f. 82 f. 592. 
600. Bmstr. 634. Alt&re96. lU. Chri- 
stusstatue 250. Gl. 244. 823. Kelch 
174.822. M. 741.775. ParamentelOl. 
798. Sehn. 794. Sc. 732. Tab. 187. 
Uhr 263. Petri-Paulsk. 601. — Artus- 
hof Sehn. 794. Rafhhaus Bmstr. 634. 
Schiessgartenhalle Bmstr. 634. 

Dargun ^A)5<0rA;. 448. 453. 601. Glsm. 
797. 

Darmstadt Stadtk. 553. — Bibliothek M. 
712. Museum Buchdeckel 132. 134. 
Glsm. 703. M. 708. R. 141. Tragalter 
111. — Privatbesitz M. 753. 

Dassow K. 453. 

Datteln K. 582. 

DautpheJT. 391. 

Dechantsreut JTop. 351. 

Deggendorf Gnadenk. 510. Sehn. 785. 

Deichelried Tab. 187. 

Delbrück K 430. Todtenleuchte 262, 

Dellwip K. 443. 582. 

Demmin Bartholomäik. 601. 

Demnitz Sehn. 792. 

Denkendorf f/o«/^A;. 351. Grbst. 844. 

Deme K 52. 430. 

Dessau Kanzel 20S. T. 218. 

Dettelsbach Pfarrk. 553. 

Dettingen iyarrÄ. 351. 

Deutsch-Altenburg Johannisk. 368. 530. 

jyevLUAbteik. 267. 327. R. 143. Speise- 
geföss 1 ^0. Weihkessel 1 95. • 

Deyelsdorf Ä". Sehn. 696. 

Diedenhofen Rundkap. 22. 

Diesdorf bei Magdeburg Gl. 246. 

Diesdorf bei Salzwedel Klosterk. 453. 
Bmstr. 634. Grbst. 692. 

Diestedde Chorst. 202. T. 214. 

Dietkirehen Stiftsk. 327. 

Dietmanns K. 530. • - • 

Diewitten K, 601. 

Dijon St. Benigne 290. 

Dillingen Schloss Sc. 728. 

DingolfingJT. 510. 

Dinkelsbühl Georgsk. 510. Bmstr. 635. 
Ciborienaltar 105. M. 920. Tab. 728. 

Dippoldiswalde Kelch 674. 

Dirschau Kirchen 601. 

Dissibodenberg Kloster 327. 



Digitized by 



Google 



984 



Register. 



Distelrath K. 327. 

Ditzingen Kirchen 510. Inschr. 826. 

Döbbersen K. 453. T. 218. 

Dobbertin Kiosterk. 601. 

Bohemn Klosterk.bO. 83. 266 f. 454. 590. 
601. Altar 110. Bmstr. 635. Chorst. 
202. 697. Grbst. 235. 835. Ghm. 701. 
M. 709. Musivziegel 72. Sehn. 696. 
792. 882. 890. Tab. 185. Heil. Blut- 
kap. 24. 451. Grabfichr. 836. 

Döbris K. Gl. 838. 

DobristrohT. 218. 

Donauwörth Pfarrk. 29. 510. — Oelberg 
254. Tab. 728. 

Donnersbach au St. Egydi 368. 

Donnersmark Doppelkap. 22. 

Dörenhagen Kelch 173.« 

Dorlisheim K. 327. . 

Dormagen K. 327. 

Domick T. 214. 

Domstadt PfarrÄ. 351. M. 677. 

Dortmund Kirchen M. 708. Kaihol. K. 
582. Chorst. 20J. L. 122. M. 745. 
Tab. 184. 1S6. Speisegefäss 181. Ma- 
rienk. 49. 430. Adlerpult 209. Chorst. 
201. GIsm. 797. O. 230. Petrik, 582. 
Altar 111. Sehn. 790. T. 215. Reinol- 
dik. 49. 430. 582. Bmstr. 635. Adler- 
pult 209. Chorst. 201. Glsm. 797. 
Tab. 185 f. 196. T. 224. 

Douai Bibliothek M. 878. 

Doxan StifUk. 368. 

Dramburg JT. 602. 

Dresden J?rtfoA:6fi^ap. 95. Sophietik. 51. 
567. Kelch 674. Neustadt. Kirchhof 
Sc. 886. — KifnigL Bibliothek Buch- 
deckel 132. Museum. Bildergalle- 
rie M. 738 (das betr. Bild hat seit 1862 
die Nr. 1713). 744 (das Bild jetzt Nr. 
1801). 749 (jetzt Nr. 1739). 753 (jetzt 
Nr. 1809). 762 (das am Postament der 
Holbein'schen Madonna hängende 
Bildchen ist noch ohne Nummer). 
Kupferstichcabinet. Hand- 

zeichn. 767. Hokschn. 754. Palais im 
Gr. Garten. Fahnen 256. Glsm. 797. 
Heil. Grab 252. Hungertuch 261. 917. 
M. 920. Kanzel 208. Mensa 99. 732. 
Monstranz 183. Paramente 101 f. Pro- 
cessionsleuchter u. Stäbe 256 f. Sehn. 
695. 789. T. 217. 

Driesch K 52. 

Dringenberg K. 583. 

Drosendorf Kirchen 530. 

jynxhecln Kiosterk. 44. 71. 74. 267. 402. 
407. Dorfk. 408. 

Drüggelte Heü. Grabkap. 19. 22. 85 f. 
430. 

Duderstadt Kirchen 567, Oberk. Bmstr. 
635. Sehn. 790. 



Duisburg Kirchen 496. 

Dülmen Ifarrk. 583. Speisegefäss 181. 

Dürkheim Hauptk. 496. 

Dürn stein Clarissenk. 530. 

Düsseldorf Franeiscanerk. Adlerpult 209. 
Lambertik. 602. Kännchen 188. Mon- 
stranz 183. Tab. 185. — Landesarchio 
Buchdeckel 136. 

Dziedkowitz K. 26. 



Eberbach Kiosterk, 89. 328. Altäre 96. 

Grbst. 687. Refectorium 10. 328. 
Ebern Gottesackerk. M. 758. 
Ebemdorf Avpustinerk. 368. 
Ebersberg K. Tumba 728. 
Ebersdorf Ä^i/feA;. 567. 
Ebrach Kiosterk. 50. 83. 89. 391. 553. 

Bleikästen 242. 
Ebsdorf Kiosterk. Glsm. 704. Teppiche 

260. 
Echtemach Kiosterk. 49. 83. 267. 301. 

328. 
Eckeishausen T. 216. 
Ecksberg Speisegefäss 181. 
Ediger K. 52. 496. 
Edlitz K 52. 530. 
Eger Burgkap, 21. 368. Dechanteik, 368. 

530. Monstranz 183. Franeiscanerk. 
Sehn. 695. Heil. Kreuzkap. Sehn. 695. 

^Eg^evibxxTgFranciscanerk.h^X. Stephansk, 

531. Kanzel 208. 
EffffenfeldenÄ'.ölO. Bmstr. 635. T. 217. 
Ehingen Frauenk. 31. 511. 
Ehningen Pfarrk. 511. Bmstr. 635. 
Eibach Tab. 187. 

Eibingen T. 214. 

Eichstädt Dom 14. 44. 391. 553. Glsm. 

796. Sc. 685. 
Eidagsen K. 408. 

^imheck Stiftsk. Bmstr. 635. Chorst. 696. 
Eisenach Dominicanerk. 67. 408. Nico- 

laik. 296. 408. Wartburg }La,p. 423. 299, 
Eisenberg K. 328. 
Eisenerz Oswaldk. 531. 
Eisfeld Stadtk. 568. 
Eisleben Kirchen 568. Andreask. Kanzel 

207. Sehn. 788. Teppich 207! 261. 

Annak, Sehn. 788. 
Eixen Sehn. 793. T. 218. 
Elbing Dominicanerk. 51. 63. 454. 602. 

M. 776. Sehn. 794. Leichnamsk. 602. 

Inschr. 827. Nicolaik. 602. T. 222. 

Schusterk. Sehn. 794. 
Eldena in Mecklenburg. K. 454. 
Eldena in Pommern. Kiosterk. 448 . 454. 

Grbst. 692. 
Ellwangen Stiftsk. 351. Wolfgangskap, 

511. 
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Elsen T. 214. 

Elsey KlosUrk, 431 . 

Eislohe Speisegefäss 181. 

ElspeiT. 431. 

Elten K, 497. 

£ltenbergiS<(/2«A;. 330. Kelch 172. Mon- 
stranz 183. Rauchfass 193. Speisege- 
f&8s 180. Sehn. 901. Weihkessel 194. 

Eltingen JT. 511. 

Eltringen if. 511. 

Eltville Th. 497. 

Emden Grosse K. Br. 721. 

Emmerich ^/^ttfuienA;. 497. Münster2^b. 
328 497. Choist. 199. 881. Kelch 172. 
R. 146. 150 

Emmersdorf JT. 531. 

Ems^* 328. 

Engen K. 328 Normalmaasse 254. 

Enger K, 431. 583. Sc. 672. Sehn. 790. 

Enniffer JT. 431. Inschr. 826. Sc. 670. 

Ensisneim K. Meteorstein 161. 

Erbach Schloss Qlsm. 703. Grbst. 689. 

Erding iVarrA:. 511, 

Erdmanshain K. 408. 

¥^TiwiAugu8imerk.h^%. Olsm. 704. Bar- 
fässerk, 568. Chorst. 697. Glsm. 704. 
Orbst. 691. Sehn. 695. Dom 30. 49. 
58. 82. 408. 568. Paradies 65. Br.657. 
718. Chorst. 201. 697. Gl. 244 f. 247. 
264. 812. 815. 819. 837. Glsm. 704. 
Orbst. 691. 732. Inschr. 826. Periste- 
rium 180. Sc. 686. Schi. 257. Peters- 
hergerk. 408. Inschr. 835. Predigerk, 
63. 568 Chorst. 697. Glsm. 704. Sc. 

656. Reglerk. 408. M. 709. Schottenk. 
408. Severik. 50. 58. 568. Gl. 837. Sc. 
686.732. Schi. 257. T. 218, 732. Bet- 
säule 249. 

Erkelenz JT. 497. Adlerpult 209. L. 122. 

Erlangen Bibliothek Handzeichn. 765. 

Erlstädt Markstein 249. 

Erpel JT. 76 328. 

Erwitte K. 431. Sc 670. 

Eschau KlosUrk. 328. Opferstock 254. 

Eschenbach Pfatrk. 511. Bmstr. 635. 

M. 678. 
Eschwege Marktk. 55 4. Neustädter K. 

554.. Kanzel 208. 
Essen Johannisk. 18. 497. Altarschrein 

110. Münster AO. AA. 54. 60. 70. 74. 

75 f. 284. 293. 295. 306. 328. 497. 

Inschr. 824. Paradies 64. 328. L. 125f. 

657. Ooldkammer 141. E. 134.660. 
Monstranz 183. Prachtkreuze 114.117. 
255. 659 f. R. 152. 155. Sc. 659. 

Esslingen Dumysiusk, 62. 352. 511. Lett- 
ner 727. GUm. 701. Tab. 186. T. 216. 
Frauenk. 56. 83. 511. Bmstr. 635. Sc. 
684. Georgsk. biLKat?Mrinenk. Bmstr. 
635. Nieolaikap, 05. 511. PtmUk. 511. 



Ettal Wallfahrtsk. 501. 

Euskirchen K, 328. Sehn. 784. T. 214. 

Eussersthal Klosterk. 329. 

Everswinkel K. 583. Chorst. 202. Sc. 731 . 

Exten K. 431 Sehn. 790. 

Extemsteine Sc. 652.^664. 893. 

Eyle Sehn. 786. 



Falkenhagen im Detmoldischen. K. 583. 

Chorst. 202. Glsm. 797. 
Falkenhagen i. d. Mark. K, 454. 
Falkenstein Burg E. 901. Glsm. 704. 
Faumdau PfarrL 352. 
Fehring JST. Grbst. 689. 
Feichten K. Bmstr. 635. 
FeldaT. 216. 
Feldkirch lyarrÄ. 531. Bmstr. 635. Tab. 

185. 
Finkenstein K. Bmstr. 635. 
Finsterwalde K, 602. 
Fischbeck Klosterk. 431. 
Flechtorf J^/o«terA;. 50. 431. T. 215. 
Flintbeck Sehn 792. T. 224. 
Florenz Ußci Br. 908, 8. Lorenzo Bib- 
liothek M 909. 
Flötz T. 217. 820. 830. 
Fohndorf iYanÄ 531. 
Fotttenay Klosterk, 89. 
Forchheim Schlosskap. M. 677. 
Fornbach K, Sc. 665. 688. 
Fomich K 497. 
Frankenbach T. 216. 
Frankenberg a. d. Eder. Pfarrk. 554. 

Kanzel 208. Liebfrauenkap, 554. 
Frankenberg bei Chemnitz XLeloh 674. 
Frankenthal Stiftsk. 329. 
Frankfurt a.M.i)dt<totfAor£i0n«Ä;. 555. Ihm 

28. 66. 554. 631. Bmstr. 635. Chorst. 

697. M. 698. Glsm. 700. Grbst. 689. 

834. Sc. 685. 731. Bominicanei'k.hb^. 

Drei Königsk. 555. HeiL Geist Hosp, 

94. Kamieliterk. 554. Katharinenk. 

Grbst. 689. Leonhardsk. 267. 392. 554. 

Bmstr. 635. Glsm. 796. Kanzel 208. 

Sc. 667. Liebfranenk. 554. Grbst. 689. 

833. Sc. 685. Nicolaik. 51. 554. Petersk, 

555. Äafl/Äo/ Kap. 21. 37. 392. JT«««- 

frauenk, 555. — Römer Bmstr. 635. 

Städelsches Institut M. 738. 740 f. 744. 

751. 770. Stadtbibliothek E. 132. 167. 

175. Privatbesitz M. 708. 
Frankfurt a. O. Nicolaik. 602. Oberk, 

Alt&re 96. Altarschrein 110. 776. L. 

126. O. 228 f. Sehn. 792. T. 222. Un- 

Urk. 603. 
Franzburg Schlosskap. Sehn. 695. 
Französisch-Buchholz K, 468. 
Frauenau K. Bmstr. 635. 
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Frauenaurach K. 392. 
Frauenberg in Bayern. K. 512. 
Frauenberg in Steiermark. Wallfahrta- 

kap. 531. 
Frauehberg bei Zülpich. Kelch 171. 
Frauenburg Dom 30. 55. 68. 603. Bmstr. 

625. Inschr.827. M. 705. Schnitzaltar 

111. 794. Pfarrk. 603. 
Frauen chiemsee Klosterk. 352. 
Frauendorf t/iacoit'Ä. 531. 
Frauenrode Klosterk. 392. Grbst. 690. 
Frauenzimmern K. 352. 
Yreckenhor^iKlosterk, 431. Sc. 672. Tab. 

185. T. 212. 214. 
FredeUloh Klosterk. 75. 408. Altar 103. 
Freiberg Dom 66. 306. 408. 568. Br. 721. 

Kanzel 208. Sc. 670. Kirchen 56S. — 

Alterthumsmuseum Sehn. 789. 
Freiburg i.Br. Evangel.K. 329. Münster 

11. 26. 49f. 56 f. 61. 62. 66. 69. 82 f. 

329. 475. 497. 629. 631. Bmstr. 635. 

Brunnen 250. Fastentuch 261. Gl. 246. 

H38. Glsm. 702. 795. Grbst. 687. 

Kanzel 206. 208. 865. M. 698. 753. 

769. Normalmaasse 254. Sc. 683. Sehn. 

782. Sonnenuhr 263. — Privatbesitz 

Sehn. 782. 
Freiburg i. d. Schweiz. iVu?o/atA;. Glsm. 702. 
Freiburg a. d. U. Burgkap. 20. 21. 65. 

299. 404. 409. Stadth. 57. 62. 64. 267. 

316. 406. 569. Sc. 669. Sehn. 788. 

Bmstr. 636. T. 218. 
Freienwalde Marienk. 603. T. 219. 
Yreisin^ Benedictsk. 512. Glsm. 703. Dom 

347. 352. 512. Bmstr. 636. Bischofs- 
gräber 231. Grbst. 688. M. 698. Manile 

190. Monstranz 182. O. 228. Sc. 666. 

684. 729. 880. Gottesackerk. 512. Jo- 

hannisk. 512. Martinskap, 71. 352. — 

Bischöfl. Museum 6. Chorst. 200. 696 

L. 128. M. 771. Rauchfass 193. Sehn. 

785. 
Freistodt Ewiges Licht 129. T. 217. 

Todtenleuchte 262. 
Freren JT. 431. 
Freudenstodt K 201. 512. Bmstr. 636. 

T. 216. 830. 
Frickelhofen K. 352. 
Friedau Kloster Bmstr. 636. 
Friedberg in Steiermark. Pfarrk. 531. 
Friedberg i. d. Wetterau. Stadtk. 555. 

Chorst. 201. 697. Glsm. 797. Grbst. 

689. M. 709. Sc. 685. T. 216. 
Friedersbach Pfarrk. 369. Glsm. 796. 

Rundkap. 23. 
Friedersried K. 352. 
Friedrichshafen Schloss Glsm. 795. 
Friesach Kirchen 531 . Dominicanerk. 369. 

Sehn. 786. PfarrAj. Glsm. 704. Stißsk. 

369. Sehn. 786. Kap. M. 677. 



TritzlM Franciscanerk. 51. 555. Stiftsk. 
388. 392. 555. Chorst. 202. 696. Glsm. 
797. Grbst. 689. L. 128. Tab. 187. 
Mordkreuz 259. 

Fröndenberg JT. 46 f. 431. Grbst. 692. 
M. 679. L. 122. 

Frontehausen K. 512. 

Frose Klosterk. 46. 299 f. 409. 

FulbachJT. 512. 

Fulda Kloster 24. Andreashergerk. 392. 
Dom 12. 43 f. 367. Taufkap. 18. Mi- 
chaelisk. 18. 22. 32. 85. 285. 392. Denk- 
stein 238. 832. Petershergerk. 285. 392. 

Fürstenau Rauchfass 193. 

Fürstenfeld L. 130. 

Fürstenwalde Dom 603. Tab. 187. 257. 
829. 

Fürth Tab. 187. 723. 

Füssen AhtMk. 352. M. 886. 



Gaartz K. 468. 

Gadebusch K 454. Sehn. 792. 

Gägelow K. 454. 

GvSidoTiStadtk.bit. 

Gaimersheim K 512. Bmstr. 636. 

Gairach K. 532. 

Gaishorn Kirchen 532. 

Galenbeck K. 454. 

Gaming Karthäuserk. 525. Kirchen 532. 

Gandersheim Klosterk, 74. 293. 409. 

Gang Laureniiusk. 532. 

Gardelegen Marienk. 448. 454. 603. Ki- 
colaik. 454. 603. Sehn. 791. 

Gars K. am Berge 369. Rundkap. 23. 

Gärtringen K. 512. 

Garz Stephansk. 604. T. 219. 

Gauodemheim Chorst. 200. 

Oeb willer Lazariusk. 32». 

Gehrden Klosterk. 432. 

Geiselhöring Rauchfass 193. 

Geisenhausen JT. 512. Speisegefilss 181. 
T. 217. 

Geislingen Chorst. 201. 727. 

Geisnidda K, 393. 

Geissthal Rundkap. 23. 

Geithain Nicolaik. 409. 

Gelnhausen Pfarrk. 60. 61. 316. 393. 
Bmstr. 636. Chorst. 200. 697. Grbst. 
689. Sc. 666. Giselakap. 393. Schloss- 
kap. 393. 

Gemünden K. 555. 

Gengenbach Stißsk. 329. 

Gent St. Bavo M. 736. 740. 

Genthin K 446. 

Georgenthal Kloster 409. Bmstr. 636. 

Geratsried K. 26. 

Germerode Klosterk. 393. 

Gernewitz Sehn. 769. 
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Gernrode Klotterk, 44 f. 49. 60. 67. 70. 
74 f. 300. 303. 403. 409. Sc. 668. 732. 
866. 

Gerresheim SüßsJe. 329. R. 147. Tab. 
185. 

Oersthofen Mercurstatuen 14. 

Geseke Kirchen 432. 

Gettorf IT. 448. 454. T. 223. 

Giederich T. 214. 

Gielsdorf Kap. 329. 

Giessen T. 216. — Scepter 798. 

Giessmannsdörf AT. 455. 

Gilching Gl. 246. 

Ginderich A'. 329. 

Gingst K. 604. 

GirkhausenÄ'. 52. 583. 

Gladbach Abtetk. 329. L. 256, T. 214. 
Tragaltar 112. 

Glashütte K. Glsm. 797. 

Gleichendorf X, 455. 

Gleiwitz Pfarrk, 604. 

Globnitz Uundkap. 23. 

Glöckelsberg Kap. 329. 

Glog&u Dom M. 778. 

Gmünd K. 369. 

Gnadenberg IT^Ä^Ä. 512. Bmstr. 636. 

Gnadenthal ^fc»<tfrA;. 74. 35^. 

Gnandstein Kanzel 208. 

Gnesen Dom Grabmal 7 1 4. Thürflügel 66. 

. 604. . 

Gnissau K. 455. 

Gnoyen K. 52. 455. 

Goch T. 185. 

Göcking K. Sc. 665. 

Goddelsheim K. 432. 

Godelheim K, 432. 

Godesberg K 329. Hochkreut 248. 

Göffritz Rundkap. 23. 

Gög:ginff^. 352. 

Gojau Martenk. 52. 532. 

Goldberg Ktrcheti 604. 

Goldenkron Ffarrk. 532. 

Golletshausen K. M. 677. 

Göllingen Klosterk. 42. 410. 

Gollnow K 604. T. 219. 

Goliup Kirchen 604. Glsm. 797. 

Golm K, 455. 468. 

Görgenberg K. 353. 

Görlitz Annenk, 569. Bmstr. 636. Fran- 
ci8canerk.hi.bfi9. Frauenk.b69. Heil. 
Grab 252. 569. Heil. Kreuzkap. 569. 
Bmstr. 636. Petri-l'auiik. 30. 42. 51. 
83. 86. 410. 569. Bmstr. 636. Brunnen 
250. Gl. 244. T. 212. 820. 830. Wahr- 
zeichen 264. 

Goseck Khsierk. 410. 

Goslar Clus 411. Dom 64. 65. 301. 410. 
Vorhalle Bmstr. 636. M. 705. Mensa 
100. 657. Doppelkap. 21 f. 411. Fran- 
kenb€rp$rk. 411. 569. Jaeobak, 411. 569. 



Kanzel 207. ü/arA^Ä. 411. 569. Neu- 

werkerk. 41 1. Kanzel 206. 670. M. 678. 
Göss Klosterk. 532. Altartuch 101. 
Gotha Herzogl. Bibliothek Evangelien- 
buch 133. 137 f. 660. 916. E. 660. 662. 

866. 778. 
Gottesgnade Kap. 411. 
Göttingen Kirchen ^^^. Johanniak. 61. — 

Bibliothek M. 709. Universität M. 745. 
Göttweih JT/oÄ^crÄ;. 532. L. 128. Periste- 

rium 180. 
Graach K. 52. 
Grabow K. 455. 
Grafendorf Jr. 532- 
Gr&fenhainichen K. 411. 
Gräfeiitonna Sehn. 789. 
Gräfinau Gl. 837. 
Graisbach Kap. 353. 
Gramzow Klosterk. 604. 
Gran Domschatz Oelhömer 194. K. 156. 
Gransee Kirchen 604. Marienk. 455. 
Graudenz K. 604. T. 212. 219. 
Graupen Heil. Stiege 252. Sehn. 786. 
Grata Kirchen 532. Tab. 185. 
Grebenstein K. 455. 
Grefrath T. 214. 
Greifenstein Schlosskap. 344. 
Greiffenberg Marienkap. 604. T. 219. 
Greiffenhagenif«/. Ge*8tk. 604. NicoUdk. 

455. 
Greifswald KirchenmU. Jacobik. T. 219. 

Marienk. Sc. 732 f. 815. — Univer9itäi 

Scepter 798. Teppich 798. 
Greimering Kelch 174. 
Gresten Nicolaik. 533. 
Greuth Martimk. 533. 
Grevismühlen K. 455. 
Griesbach T. 217. 
Gries Pfitrrk. 533. Sehn. 785. 
Griethausen Sacramentsh. 185. 
Griffen Kirchen 369. 
Grimma Marienk. 41 1. 
Grimme K. 605. Chorst. 202. 
Groitzsch Rundkap. 20. 22. 411. 
Grömitz K. 455. 
Grönenbach K. 512. 
Groningen bei Halberstadt. T. 217. 
Groningen in denNiederlanden. Rmidkap. 

22. 
Grossbeuster ColUgiaik. 448. 455. 
Grossenbuseck K. 393. 
Grossengrenz K. 468. 
Orossenlinden K. 46. 55. 60. 62. 393. Sc. 

666. T. 216. 
GrossenlQder K. 394. 
Grossenwieden K. 432. 
Grosslensk K. 26. 
Grosslobming K, 533. 
Grossmangelsdorf JT. 455. 
QroBsmoordorf Z. Sohn. 696. 
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Grosspaniow K, 26. 

OroBspechlam K. 533. Grabkap. 533. 

Grosssalitz JT. 605. 

Grossschwechten K. 467. 

Grosssteinheim K. 555. 

GroBswelle K. 468. 

Grosflwulkow K. 456. 

GrünaÄ". Sehn. 791. 

Grünberg in Hessen. K. 552. 555. Glsm. 

701. 
Grünberg in Schlesien Monstranz 183. 
Grünburg Burgkap. 21 . 53. 
Grüningen K. M. 700. 
Grünsfeld K. Sc. 725. 
Grünsfeldhausen K. 394. Rundkap. 23. 
Guben Klasferk. 605. 
Gudenswegen JT. 412. 
Güglingen Palmtuch 261. 
Güldenstem Kloaterk. 74. 605. 
Güls K. 329. 
Gumtow K, 34. 
Gurk Dom 27. 42. 45 f. 47. 50. 74. 369. 

629. Bmstr. 636. Grbst. 688. M. 677. 

699. Mensen 99. Sc. 666. Todten- 

leuchte 262. Schiostkap. Teppich 261. 
Gü8trow2)oOT455.605. Sehn. 792. Pfarrk. 

605. 
Gütersloh K. 583. 
Gutstadt Collegiaik. 605. 

H. 

Uaarbruck Chorlampe 129. 

Haddeby K. 456. 

Hadmersleben Klosterk. 412. 

Haffen Kelch 172. 

Hagenau Oeorgsk. 329. Gl. 246. Spitalk. 

329. 
Hagenow K. 456. 
Hahnbach K. 512 
Haina JT/o«^^. 556. Ghor8t.201. Glsm. 

701. Tab. 187. 
Hainburg i^MiM^A»!». 23. Todtenleuchte 23. 
Haindling Rauchfass 193. 
Halberstadt Andreask. 570. Burchardik, 

412. Domll. 27. 48. 50. 65 f. 69f. 82f. 

412. 564 f. 569. 629. Lettner 39 f. 
Adlerpult 209. Bischofstuhl 202. Chor- 
St. 201. Glsm. 704. L. 127. O. 227. 
T. 212. 218. 222. Triumphkreuz 97. 
695. Zither (Capitelsaal) 81. 141. 
Brotschüssel 176. Br. 719. Buchdeckel 
131. 133. Calefactorium 265. Kelch 
171. M. 707.745. Paramente 101. 202, 
260.681. R. 151 f. 156. 160. Sehn. 789. 
Waschgefösse 191. Weihekreuze 130. 
Katharinenk. 570. Lwbfrauenk. 83. 
267. 412. Ambonen 206. Chorst. 201. 
L.122. 127. M.678. Sc. 668. 672. Mar- 
Unik. 62. 412. 570. T. 212. Morüzk. 

413. Pauhk, 413. 



Hall in Schwaben Hauptk. 29. 353. 512. 

Bmstr. 636. M. 781. Tab. 186. Johan- 

niterk. 512. Katharinenk. 353. 512. 

Sehn. 781. Urbansk. 353. 
Hall in Tirol Monstranz 183. 
Halle a. S. J)(m 570. Inschr. 825. Lo- 

renzk. M. 109. Sehn. 788. Marktk. 62 f. 

76. 413. 570. 819. Bmstr. 636. M. 770. 

T. 223. Wahrzeichen 264. Moritzburg 

Kap. 570. Moritzk. 570. Bmstr. 636. 

Inschr. 822. 824. M. 109. 776. Sc. 686. 

865. Sehn. 788. Rother Thumi hb. 

570. Bmstr. 636. Ulrichak. 51. 570. 

Kanzel 207. M. 109. Sehn. 788. T. 223. 

Betsäule 249. — Museum des Thüring.- 

Sächs. Vereins Manile 190. Sehn. 788. 

SteinsaM 239. T. 217. Waisenhaus 

Agnus Dei 248. 
Hallstadt in Franken JS: 556. 
Hallstadt in Oberösterreich K. 52. 533. 

Sehn. 786. 
Haltern i:. 583. Sehn. 791. 
Hamberge T. 219. 
Hambom T. 214. 
Hamburg Kirchen 606. Jaeobik. Sehn. 

792. Michaelisthurmbl. Petrithurmbl. 

Bmstr. 636. — Museum Wahrzeichen 

264. Stadtbibliothek Buchdeckel 135 f. 

M. 675. 
Hamelev T. 219. 
Hameln Münster 57. 432. 
Hamersleben Klosterk. 58. 83. 297. 301. 

402. 413. Ciborienaltar 103. Sc. 667 f. 

669. 
Hamm Kirchen 583. Kathol. K. Inschr. 

824. Observantenk. 51. Bmstr. 636. 
Hanau Marienk. Glsm. 797. 
Hannover Aegidienk. 570. Bmstr. 636. 

Sehn. 789. T. 224. Heil. Kreuzk. 570. 

T. 224. Marktk. 570. Inschr. 820. T. 

224. — Schatzkammer 141. Tragalt&re 

112. 673. Vortragekreuze 114. 255. 

661. Museum M. 709. Sehn. 695. Pri- 
vatbesitz R. 148. 178. 
Hardegg Rundkap. 23. 370. 
KMdehe^usen Klosterk. 432. Rundkap. 22. 

432. 
Hartberg Pfan-k. 27. Rundku^. 23. 27. 

370. 
Haslach Collegiatk. 497. Bmstr. 636. 

Glsm. 702. 
Hassfurt Pfarrk. 556. Ritterkap. 556. 
Hassloch Marcaskap. 556. 
Hatzenport K. 52. 497. 
Hatzfeld Todtenkap. 394. 
Havelberg Dom 34. 456. 606. Chorst. 202. 

Glsm. 704. 707. Grbst. 692. L. 124. 

Lorenzk. 606. Sehn. 791. Kapellen QO^. 
Havixbeck K. 583. 
Hechingen Stiftsk. 58. Br. 716. 835. 
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Hecklingen Klosterk. 36. 74. 76. 413. 
Sc. 669. 

Heerberg K. 513. M. 756. 865. 

Heggen K. 432. M. 679. Rauchfags 193. 

Heidelberg Kirchen 497. Beil. Geistk. 
Bmstr. 636. Orbst. 730. — Bibliothek 
M. 712. 862. 

Heidenkam K. 353. 

HeidingsfeldÄ'. 394. Kanzel 208. Sc. 726. 

Heilbronn Hauptk. 513. Bmstr. 636. 
Kathol. K. 353. Mensa 98. R. 160. 
Sc. 781. Tab. 186. 

Heiligenblut bei Lienz K. Bmstr. 637. 
Sehn. 785. 

Heiligenblut bei Weiten K. 533. Glsm. 
796. Sehn. 786. 

Heiligenfelde T. 219. 

Heiligengrabe Klosterk. 606. Kap. 606. 

Heiligenhafen K. 456. 

Heiligenkreuz bei Meissen Klosterk. 51 . 
413. 

Heiligenkreuz bei Wien JTfoÄferÄj. 83. 370. 
Glsm. 703. Orbst. 688. Kreuzgang 
78. 367. Gl8m.680f. 701. 796. Brun- 
nenhaus 78. Glsm. 703. SpitaUc.^KS. 

Heiligenstadt im Eichsfelde 571. Anna- 
kap. 22. 571. Sc. 880. Marienk. 565. 
571. Stiftak. 571. Bmstr. 637. 

Heiligenstadt bei Gangkofen Sahatork. 
Sehn. 785. 

Heiligenstadt bei Wien Jaeohsk. 370. 

Heiligenstedten K. 456. 

Heiligen walde Monstranz 829. 

Heiligkreuzthal Klosterk. 513. Tab. 187. 

Heilsberg Schlosskap. 606. Stadtk. 60r». 

Heilsbronn Abteik, 63. 388. 394. 556. 
Glsm. 704. Gräber 240. Grbst. 690. 
834. 849. M. 680. 758. Sehn. 783. Tab. 
187.723. Uhr 263 f. Kapellen 31.^94. 

Heimerdinsen K. 353. 

Heimersheim Ä". 76. 330. Glsm. 681. 

Heinersdorf K. 468. 

Heiningen Klosterk. 413. Teppiche 260. 

Heinsberg Stiftsk. 330. 497. T, 224. 

Heisterbach Klosterk. 37. 330. 

Heldberg T. 217. Kanzel 208. 

Helden K. 432. 

Hellefeld Kauchfass 193. 

Helmstftdt Kirchen A14. Marienberger K . 
Glsm. 681. 

Helpte K. 468. 

Hembergen K. 432. 

Hemerten K. 467. 

Hemmerde K. 432. Sehn. 789. | 

Hennersdorf £^. 370. 

Herdecke Klosterk. 432. Kap. 432. < 

HeriördBergerk. 583. Altarbau 107. Cru- 1 
cifixll4. Glsm. 701. Sehn. 695. T.215. | 
Johannisk. 583. Buchdeckel 1 35. Glsm. | 

O 1 1 c , Kunst- Archttologie. 



797. Manile 190. R. 144. Münster \^2. 
T. 215. Radetoigisk. 583. 
Heringhausen K. 433. 
Hermannstein T. 214. 
Hermersdorf Sehn. 792. 
Hernsheim K. 498. 
Herongen T. 214. 
Herrenalb Klosterk. 353. Grbst. 637. Sc. 

866. Weihwasserstein 265. 
Herrenberg Stißsk. 513. Chorst. 201. 

Kanzel 208. 727. 
Herrenbreitungen Kirchen 394. 
Hersfeld Abteik. 38. 41. 44 f. 65. 82 f. 301, 

303. 387 f. 394. T. 216. — RaVihaus 

Inschr. 816. 
Herspruck Pfarrk. Sehn. 782. 
Herzberg bei Beeskow Kelch 175. 
Herzberg a. E. K. 50. 607. M. 266. 699. 
Herzebroch Klosterk. 584. 
Herzfeld Klosterk. 433. 
Herzfelde K. 468. 
Herzogenaurach Kreuzgang 556. 
Herzsprung K. 468. 
Heuchelheim T. 216. 
Hilden K. 330. 
Hildesheim Kirchen 403. Andreask.bl\. 

T. 224. Annakap. bll. Collegium Jo- 

sephinum Doppelkap. 21. Boni 30.63. 

65. 414. Br. 656. Gl. 244. Irmensäule 

123. L. 120. Musivboden71. Sc. 672. 

Sehn. 789. T. 220. 663. Tharflügel66. 

656. 896. 900. 902. 906. Schatz 141. 

Kelche 166. 168. 172. 174. Krug 189. 

M. 661. Patenen 176. R. 150 f. 159. 

Bibliothek Buchdeckel 134f. 137. 

Oodehardsk. 30. 44. 50. 57. 83. 301. 

414. 470. Kelch 168. Monstranz 183. 

Patene 176. Sc. 669. Jacobik. 571. 

Johannes-Hospital 94. Lambertik. 571. 

T. 224. Magdalenenk. Kelch 175. L. 

128. 656. 819. R. 154. 157. MaHinsk. 

571. Michaelisk. 12. 27. 43 f. 47. 49. 

56f. 58. 62. 67. 74. 266. 414. M. 266. 

678. 891. Sc. 668. Moritzklosterk. 74. 

402. 415. Kaidaunenkap. 242. Kelch 

168. Paulinerk. 571. 
Hildrizhausen K, 353. Bmstr. 637. 
Hillersleben Klosterk. 415. 449. 
Hiltersried K. 353. 
HimberffJi:. 370. 

Himmelkron Klosterk. 556. Grbst. 690. 
Himmelpfort Klosterk. 456. 
Himmelspforten ir/o«<«rÄ.557.Grbst.690. 
Himmelthal K. Grbst. 690. 
Himmelthron K. Grbst. 690. 
Hindenbure K. 467. 
Hinsbeck T. 214. 
Hirschau Aureliusk, 353. Marienkap. 513. 

Petri-Paulik. 16. 55. 65. 347. 353. 

Kreuzgang 513. 

63 
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Hirschom K. Bmstr. 637. 

Hirzenach K. 330. 

Hochatzenheim K. 330. 

Hochelten a. Eltenberg. 

Höchst Justinusk. 330. T. 214. 

Hofgeismar Marxenk. 395. 557. Chorst. 

201. 696. 
HohenalsdorfÄ'. 468. 
Hohenfurth Kloster 15. K. 475. 526. 
Hohengöredorf JT. 467. 
Hohenlohe K. 415. 
HohenFode K, 433. 
Hobensprenz K. 468. 
Hohenvicheln T. 218. 
Hohen wepel Rauchfass 193. 
HohenzoUern Sc. 658. 
Holubitz Bundkap. 24. 370. 
Hölzern Ntcolaikap. 534. 
Homberg K. 557. Bmstr. 637. 
B,omh\ag Burykap. 21. 395. 
Höningen Kirchen 330. 
Hönnepel T. 213. 
Horadschjowitz Kirchen 534. 
Horde Kathol K. 584. Glsm. 701. Grbst. 

692. 
Hörgertshausen Speisegeföss 181. 
Horste K. 433. 
Hostivar jr. 46. 371. 
Hoyedöe Musivzi^el 72. 
Höxter itfmoröcw*. 51. 584. Buchdeckel 

135. Pfarrk. 433. 
Hozendorf JS:. 26. 
Hradisch Klosterk. 526. 534. 
Huckarde K 433. 
Knde Klosterk. 456. 
HüsberdaT. 214. 
Husten K. 427. 433. M. 679. 
Huyseburg Klosterk. 44. 49. 75. 83. 289. 

302. 402. 415. 



J^erberg Monstranz 183. 

Jahring Bitndkap. 23. 

Jasberg Kelch 174. 

Iben K. 330. 

Iburg Abteik. 584. T. 214. Kamm 253. 

Stadik. Chorst. 202. 
Ichtershausen Klosterk. 415. 
Iden K. 467. 

Idensen K. 39. 61. 433. Gl. 246. 
JebenhausenTab. 187. 
Jedlownik K. 26. 
Jena Johannisk. 415. Paulinerk. 571. 

Stadtk. 571. Processionsstangen 257. 
Jenkofen K. 513. Glsm. 795. liauchfass 

193. Schelle 191. 
Jerichow Klosterk. 41. 49. 67. 70. 82 f. 

444. 447 f. 456. Grbst. 692. 



Jerusalem Heil. Grabk. 18. S5. 274. Altäre 

96. Sahatorh. 12. 
Iglau Johannisk. 371. 
Ihlo K. 292. 457. 
Ilbenstadt K 298. 387. 395. 867. Bmstr. 

637. 
Ilmmünster Stiflsk. 46. 353. 
IXmjihxa^Klosterk. 296. 402. 415. 
Imbach Ikmiinicanerk. 534. 
Immenhausen K 187. 557. Chorst. 201. 

697. 
Ingolstadt Franciscanerk. 513. Frauenk. 

63. 513. Bmstr. 637. In8chr.827. Spi- 

talk. 513. 
lmchenStißsk.29. 371. Triumphkreuz 98. 
Innsbruck Jlofk. Grabmal 7 19 f. — Fer- 

dinandeum Sehn. 785. 
Johannisberg Abteik. 330. 
Ips K. 535. 
Isen K. 354. T. 217. 
Iserlohn Kirchspielsk. 433. Obere Stadtk. 

433. 584. Chorst. 202. Sehn. 695. 791. 
Judenburg 3fagdalenenk.' b2. 
Jülich K 330. 
Jüterbog Abtshof 601. Fr«*««*. 446. 457. 

467. 607. Opferstock 254. Heil. Geist- 

kap. 607. Jacobik. 467. Mönchenk. 50. 

68. 607. M. 776. Speisegeföss 181. 

Nicoknk. 50. 61 f. 607. Gl. 817. 836. 

Sacristeieh 82. M. 699. Altäre 96. M. 

210. Sehn. 791. Sc. 732. Tab. 186f. 

829. Schrank 197. T.218. Tezelskasten 

251. Walfischrippe 160. 264. 
Ivenak Chorst. 672. 



Käbelich K 468. 

Kadanj Franciscanerk. 535. 

Kadowitz JiT. 371. 

K&fermarkt K. 535. Sehn. 786. 

Kager Kapeüe 354. Kanzel 208. 

Kaisersberg K. 330. 

Kaiserslautern Kirchen 498. 

Kaiserswerth K. 331. R. 193. 673. 

Kaisheim £Zt>«^'^^ 513. Sc. 684. 

Kalber tvisch K. 457. 

Kalchreuth Tab. 187. 723. 

Kaltenborn K. 467. 

Kammern K 535. 

Kampehl K 468. 

Kapellen T. 214. 

Kappel i. d. Schweiz Klosterk. 16. 89. 

331. Glsm. 702. 
Kappel in Westfalen Klosterk. 433. 
Karlsruhe BildergalerieKandzeichn. 769. 
Karlstein Burff Bmstr. 637. Heil. Kreuz- 

kap. 535. M. 709. Katharinenkc^. 535. 

M. 699. Marin Himmelfahrtk. 535. 

Bitterkap. 535. 
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Kastei Kloaterk. 534. 

Kathal Kaiharinenk. 535. Sehn. 786. 

Kathrein Kirchen 535. 

Katzelsdorf Franciscanerk. 535. 

Kaufbeuern£tVcAm514. Blasmk. Bchn. 

782. 
Kaufungen Abteik. 395. Kanzel 208. 

Kap. 395. 
Kaurzim Erzdechanteik. 371. Chorst. 199. 

Sacramentsh. 187. 
KazwangTab. 187. 723. 
Keitum Severinsk. 457. 
Kelberg K 498. 
Kelheim Francüeanerk. 514. Michaelisk.. 

354. OUokap. 354. Pfarrk. 514. - 

-4^MeÄ« Sc. 880. 
Kemberg K, M. 780. 
Kemnade K 434. 
Kempen Äftyj5»A;. 331. Chorst. 200. Kelch 

174. L. 121f. Monstranz 183. Sehn. 

784. SpeisecefässlSO.Tab. 185. T. 213. 

Peterskap. 331. 
Kempenicn K. 498. 
Kempten Kirchen 28. Abteik. 354. Mao- 

nik. 514. 
Kentheim TFa/tiil^. 354. M. 698. 
Kenz K. 607. Glsm. 704. Sehn. 696. 
Keppel Sttßsk, 434. 
Kernen Teppich 261. 
Kiederich Karmeliterk. 498. O. 230. 

Chorst. 200. 731. Kanzel 208. 731. L. 

129. Michaeliskap. 37. 498. Heilig- 

thumsstuhl 209. 
Kiel Khsierk. 607. Nicoiaik, GOT . Sehn. 

792. T. 222. 
Kiewitten Ä'. 607. 
Kirchbaggendorf JT. 457. 
Kirchberg bei Eggenfelden Tab. 187. 
Kirchberg in Kroning K. 514. 
Kirchberg bei Simmern K. 498. Kanzel 

208. 
Kirchberg am Wechsel Wolfgangsk, 52. 

76. 535. Bmstr. 637. 
Kirchborchen K. 434. 
KirchbüeliT. 331. 
Kirchdorf Goitesackerk. 514. 
KirchgönsT. 216. 
Kirchheim Kloster 514. Grbst. 688. M. 

698. 
Kirchlinde Ä'. 434. R. 112. 156. Sehn. 

790. 
Kirehseh]^g JT. 536. Rundkap. 23. 
Kirch veisehede K. 434. 
Kirling^. 371. 
Kitzingen Pfarrk. 557. 
Klagenfurt Museum Olsm. 704. 
Klapenich K. 498. 
Klattau Rathhaus Bmstr. 637. 
Kleincomburg Jir/oi?^4»r^. 354. 
Kleinkarben T. 216. 



Kleinpech larn K. 536. 

Kleinschöppenstedt K, 416. 

Kleinviecht K. 354. 

Klietz K. 457. 

Klingenberg Schlosskap, 371. 

Klosterau L. 127. 

Klostergrömingen Klosterk. 57. 411. Sc. 
668. 

Klosterneubure JToÄ^nto/A;. 76. 371. Klo- 
sterk. 371. Verduner Altar 106. 673. 
706. 828. 887. 897. Sehatz 141. 
Kelche 163. L. 125. M. 772. Mon- 
stranz 183. R. 147. Speisegef&ss 180. 
864. Kreuzgang 78.371. Glsm. 703. 
Oelberg254. Todtenleuchte 262. Ge- 
mäldesammlung M. 772. Präla- 
turkap. Kelch 173. M. 773. 

Klosterrath jr/o«^A;. 299. 311. 331. 

Klütz K 457. 

Knauthayn Portal 866. 

Knechtsteden Stißsk. 44. 58. 331. 

Kneiting Kanzel 208. Sehn. 785. 

Knittelfeld K 536. Oelberg 254. 

Kobern Burgkap. 19. 22. 331. 

Kodschi K 26. 

Koesfeld Jacolnk. 427. 434. Sehn. 695. 
Sc. 731. T. 214. JesuUenk. Chorst. 201. 
Lampertik. 434. 584. l^evitensitz 202. 
T. 224. 

Köflach Rundkap. 23. 

Kolin Barthohmäik. 55. 83. 536. Bmstr. 
637. Schi. 257. 

KölzowJS:. 457. 

Komotau Kirchen 536. 

Kondratz K 372. 

Königgrätz Dom 536. Tab. 637. 

Königsberg i. d. N. Klosterk. 607. Sehn. 
791. Marienk. 607. 

Königsberg i. P. Dom 30. 607. Beicht- 
stuhl 203. Lettner 39. 

Königsfelden Clarissenk, Glsm. 702. 

Königslutter Klosterk. 47. 57. 296. 416. 
L. 123. Sc. 878. Kreuzgang 78. 

Königsmark K 457. 

Konradsburg üT/oA^A;. 22. 296. 416. 

Konradsdorf ir/o«/drÄ. 29. 

Kopanina K 372. 

Kopenhagen Kupferstichcabinet Hand- 
zeichn. 751. 

Köpenick K. 457. 

Körbeeke SpeisegeßUs 181. 

Kornwestheim K. Bmstr. 637. 

Kowarv K. 372. 

Kraftshof Oeorgsk. Glsm. 796. 

Krakau Corpus Christik. 608. Dom 41. 
457.608. Br. 716. Grbst. 693. Sc. 724. 
Dominicaner k. 608. Heil.Kreusk.f^OH. 
Katharinenk. 608. Marienk. 608. Sehn 
782. 891. 

Krautheim Burgkap. 395. 
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Kreblitz K. Gl. 840. 
Krems Kirchen 537. 
Kremsmünster Glsm. 703. Kelch 16.5 f. 

654. 828. L. 128. R. 156. 
Kreut Monstranz 183. 
Kreuzburg in Pr. K. 608. 
Kreuzburg in Th. K. 416. 
Kreuznach Kirchen 498. 
Krewese K. 457. 

Kroneberg Schlosskap. Grbst. 687. 
Kröpelin K, 458. T. 224. 
KrGckeberg K. 434. 
Krukenburg Rundkap. 22. 434. 
Krumau Erzdechanteik. 537. Bmstr. 637. 
Kruppentin K. 458. 
Kruschwitz Dom 458. 
Krusemark K, 467. 
Kuenring K. 372. Hundkap. 23. 37. 

Inschr. 836. 
Kuhsdorf Sehn. 791. 
Külb Pfarrk. 537. 
Kulmbach Peirik. 537. 
Kunigundenkapelle 354. 
Künzen K 24. 
Kuppingen Kap. 354. 
Kuttenberg Barbarak. 50. 77. 83. 537. 

Bmstr. 637. Chorst. 201. Tab. 187. 

DreifaUiffkeitsk. 537. Erzdechanteik. 

537. Chorst.201. MariäHimmelfalirUk. 

537. 
Kyllburg Stiftak. 498. Glsm. 795. 



Laach Ahteik. 44. 47. 56. 58. 62. 64. 65. 

82f. 296f. 301. 304. 307. 310. 331. 

Grbst. 687. Musivpflaster 71. 
Laas St. Marx 372. 
Ladenburg Gallusk. 498. 
Laeken Seidenföden 12. 
Lage K. 458. 

I^lkau K. 608. Sehn. 794. 
Lambach Kelch 171. 
Lana K. 538. Sehn. 785. 
Landau Kirchen 498 f. 
Landsberg in Bayern. P/an'k. 514. 
liandsberg in Sachsen. Schlosskap. 21. 

416. M. 776. Sc. 669. Sehn. 788. 

Stadtk. 416. Sc. 669. 
Landshut JTei/. Geistk. 514. Bmstr. 637. 

Jodocusk, 514. Grbst. 729. MaHinik. 

57. 514. Altarbau 107, 729. Bmstr. 637. 

Chorst. 200. 729. 878. Kanzel 729. 

Oelberg254. Speisegefös8l81. Sc.729. 

Sehn. 785. Trausnitzkap. 21. 354. Sc. 

666. 
Langenhorst Klasterk. 74. 434. Chorst. 

202. 
Langen lipsdorf X. 467. 
Langenlois K. 538. 



Langensalza Marktk. M. 776. 

Langenstein A'. 557. 

Langen weddingen T. 218. 

Langenzenn Klosterk. 557. 

Langheim K. 395. 

Larochette Schlosskap. 21. 

Lassan K, 458. 

Lauban Kathol. K. 572. 

Laudenbach Bergk. 557. 

Lauenburg Jacohik. 609. 

Laufen a. d. S. Stiftsk.Ti2. 538. Mariu- 

hilfkap. 23. 372. 
Lauffen a. N. Regiswindisk. 515. Bmstr. 

637. Tab. 187. Regiswindiskap. 515. 
I^uingen Stadtk. 515. Privathtvts. Sc. 

728. 
Laun Nicolaik. 538. Bmstr. 638. 
Lausnitz Klosterk. 416. 
Lautenbach K. 499. 
Laxenburg Schloss 372. Bmstr. 637. 
Lebbeke Seidenföden 12. 
Lebus Dom 25. 
Leer Thurm 55. 
Leezen K. 458. 
Leiden JT. 434. Glsm. 681. 
Lehnin Klosterk. 89. 458. Grbst. 692. 
Leiben K. 538. 
Leip K. 26. 
Leipzig AtrcAen 572. Paulinerk. Br. 714. 

Sehn. 789. — Museum Glsm. 797. M. 

778. Äted^ftiMoMeÄ Buchdeckel 132.— 

Bei Hm. Rud. Weigel Sc. 725. Bei 

Hm. T. O. fTctW Kunstdrucke 799 f. 

802. 880. 891. Musiknoten 231. 
Leisnig K Bmstr. 638. 
Leitzkau Klosterk. 416. 449. 
Lellenfeld K. 557. 
Lemgo Nicolaik. 435. 584. Sacramentsh. 

186. Stiftsk.bU. Grbst. 692. Tab. 186. 
Lengenfeld K. 538. 
Lenzen Kaiharinenk. 609. — T. 224. 
Leoben St. Maria Glsm. 796. 848. 
Leonberg Stadtk, 354. 
Lette K 435. 

Leubus Fürstenkap. Grbst. 692. 
Leuken T. 213. 
Leutkirch Kathol K. 515. 
Leutschau Jacohsk. M. 871 . 
Lewetzow Kap. 458. 
Leyden Stadtnaus M. 742. 
Ijbisch Jacohsk. 372. M. 699. Sehn. 786. 
Lieh T. 216. 
Lichtenau A^. 51. 557. 
Lichtenberg K. 458. 
Lichtenfels K. 557. 
Lichtenhagen K. 458. 
Lichten wörth K. 538. 
Lichterfelde K 467. 
Liebenstein (O. A. Besigheim) Schlosskap. 

354. 
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Liebenstein bei Kempten. K. 354. 

Liebenzell Pfarrk. 515. 

Liebshausen K. 372. 

Liechtenstein Burgkap. 372. 

Lieding K. 372. 

Liegnitz Marienk. 609. Petri-PauHk. 609. 

Bmstr. 638. T. 221. 
Lienz Schlosskap. 372. 
Liesbom Kloaterk. 584. Chorst. 202. 
Lietzen Sehn. 792. 

Lilienfeld Kloster k.^l^. Brunnenhaus 78. 
Limburg a. d. H. Kloster 14. K. 16. 32. 

49. 58. 82 f. 292. 301. 303. 332. 387. 

Mensa 99. 
Limburg a. d. L. Dom 37 f. 62. 76. 82 f. 

313. 315f. 332. Sc. 671. Tab. 186. T. 

212.214. Schatz 141. Kelch 674. K. 

146. 156. 660. 
Lindau EcangeL K. 434. 499. Francis- 

canerk. 499. M. 698. Petersk. 68. 332. 
Lindenau K. 458. 
Lindow bei Jüterbog. K 467. 
Lindow bei Neuruppin. Klosterk. 459. 
Linnich T. 214. 

Linz K 76. 332. 499. M. 744. Tab. 186. 
Lippoldsberg K 50. 427. 435. 
Lippstadt Jaeo&tX;. 584. Orosse Marienk. 

52. 435. 579. 584. Chorst. 202. Tab. 

186. Nicolaik. 53. 435. Kapelle 584. 
Lissabon Schlosa M. 752. 
Loburg Todtenk. 459. 
Loccum Klosterk. 16. 47. 89. 435. Bmstr. 

638. Chorst. 199. 672. Glsm. 701. 

Sehn. 695. Tab. 186. 
lA)ch8t&dt Schlosskap. 609. Schloss In- 

sehr. 827. 
Lockau K. 609. 
l^hrÄ'. 395. 557. 
Löhra Burgkap. 21. 419. 
Loiben K. 538. 
Loiblfing Kelch 174. 
l>oitz K 459. 
liOndon National-Galerie'M.. 745. Hand- 

zeichn. 765. 
Lonnig Rundbau 22. 285. 332. 
lioosdorf Rundkap. 23. 
LorchbeiEns. I^enzk. 373. Tab. 1S7. 

Rundkap. 19. Ewiges Licht 129. 
Lorch am Rhein. Sehn. 784. Tab. 214. 
Lorch in Schwaben. Klosterk. 354. 

Grbschr. 835. 
Lorsch Durchgangshallen. 266. 286. 293. 

Klosterk. 332. 
Lövenich Ä^ 332. 
Löwen Petersk. M. 739 f. 
Löwenberg Pfarrk. 609. 
Lübberslorfi:. 46S. 
Lübchin K 459. T. 219. 
Lübeck Aegidienk. 609. 924. Annak. 609. 

Bmstr. 638. Dom 49. 82. 448. 459. 609, 



Br. 693f. Chorlampe 129. Chorst. 202. 

L. 122. 257. M. 740. 776. Sehn. 792. 

Dominicanerk. 609. Heil. Geist-Hospi- 
tal 9 A. 459. 610. Jacobik.ü09. O. 230. 

T. 224. Katharinenk, 50. 76. 609. Br. 

720. M. 699. 853. O. 230. Sehn. 792. 

Marienk. 25. 49. 57. 82f. 610. Br. 694. 

720. Glsm. 704. M. 743. 776. O. 230. 

Sehn. 792. Tab. 185. 714. T. 222. Uhr 

263. Grbschr. 836. Petrik. 51. 459. 

610. Br. 694. Spitalk. Sehn. 792. Je- 

rusalemsberg 250. 
Lubom Run^äcap. 24. 26. 
Lübow K. 459. 
Luckau Stadtk. 610. 
Luckenwalde K. 52. 55. 
Lüdinghausen K 584. Tab. 186. T. 214. 
LudoifÄ'. 24. 459. 
Lüftelberg K. 332. 
Lugau K. 292. 459. 
Lügde KiUansk. 435. Chorst. 202. 
Lühnde^. 417. Gl. 245f. 
Lüne Klosterk. 74. Fahnen 256. Glsm. 

797. M. 101. 679. 
Lüneburg JTtrcÄen 610 f. Johannisk. li. 

257. MickaeUsk. Antipendium 106. 

Sehn. 695. 
Lünen K 584. M. 745. T. 215. 
Lünem K. 585. Sehn. 791. 
Lunz K 52. 538. 
Lüssow K 468. 
liUtenbach Capitelsk. 332. 
Lütjenburg K. 448. 459. 
Lüttich Bartholomäik. T. 210f. 220. 663. 

Dmn Diptychon 131. R. 151. Heil. 

Kreuzk. 44. St. Martin Diptychon 131 . 

Rundbau 22. 
Lyon Weihkessel 195. 

m. 

Madrid Trinidad- Museo M. 736. Escorial 

M. 741. 
Maestrich t St. Gervais Altarbau 106. 

Taufk. 17. 
Magdeburg Atignsiinerk, 573. Dom 10. 

15. 27. 29. 31. 34. 47. 49. 57 f. 59. 64 f. 

66. 69 f. 76. 82. 83. 86. 257 f. 267. 304. 

313. 417. 471. 564 f. 572. 629. Lettner 

40. 202. 630. Bmstr. 288. 632. 638. 

Alt&re 96. Hochaltar 100. 102. Cre- 

dential96. Bleitafel 241. Chorst. 201. 

881. Depositorium 196. Gl. 244. Grab- 

denkm. 234'f. 239. 652. 664. 691, 716. 

732. 834. Kelche u.Patenen 171 f. 173. 

176. 214. L. 122. 127. 817. Schi. 67. 

257 f. Sc. 668. 682. 686. 858. 865. 878 f. 

922. Siegelstempel 241. T. 212. 218. 

Tezelskasten251. Thurmuhr264. Sa- 

cristei82. Zither81. Kreuzgang 
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78. 417. Mörtelzeichnungen 650. 678. 
880. Todtenleuchte 2Q2. Franciscanerk. 
573. Johannisk. 417. 573. Bmstr. 638. 
Kapellen 573. Marienk. 60. 88. 293. 
301.417. Rreuzgang78. Brunnenhaus 

79. Nicolaik. 573. Peirik. 417. 573. 
M. 267. 700. Pfarrkif'chen 38. 573. 
Rundk. 22. Sebastiansk. 417. 573. — 
AUer Markt Sc. 683. 

MagstattiT. 515. T. 216. Kirchhof 14. 
Maidbrunn K. Sc. 726. 
Maihingen Bibliothek M. 675. 771. 
Mailand S. Ambrosia Ciborium 113.- Dom 

Bmstr. 644. Weihkessel 195. 
Mainz Antoniterk. 499. St. Christoph 'Ä'SS. 

499. Alter Dom 17. 2Sl. Dwn 12. 14. 

26. 44. 48. 57 f. 60. 62. 65. 82. 83. 301. 

303. 311. 319. 333. Bmstr. 638. Blei- 

tafel241. Bronzethür 66. 69. 657. 812. 

819. 825. Grabdenkm. 238 f. 686. 729. 

864. Inschr, 826. Sc. 665. 683 f. Heil. 

Grab 252. Gothardskap. 20. 319. 

333. St. Emmeram 499. Heil. Geist- 

hospital 94. 333. Heil. Orabk. 333. 

Karmeliterk. 499. SL Qnintin 499. St. 

StevhanU. 82. 499. Ciborienaltarl05. 

Epithaphium 238. 832. Weihkessel 195. 

— Museum M. 745. 
Mälente K. 460. 
Malga .*:. 26. 
Mallertshofen K. 355. 
MandelslohjS:. 417. T. 218. 
Mank K. 538. 
Mannebach K. 52. 499. 
Man9fe\d Klosterk. 417. 
Marbach Stißsk. 333. 
Marburg in Hessen. Dominicaner k. 558. 

Elisabethk. 46. 53. 6S. 82f. 552. 557. 

Altarbau 105. 107 f. Gl8m.701. R. 144. 

648. Schi. 257 f. Sc. 685. 689. 814. 

842. Sehn. 783. Teppich 261. Wappen- 
schilde 238. Kugeäc. 558. Martenk. 

558. Bmstr. 638. Michaeliskmp. 558. 

Schlosskap. 558. 
Marburg in Steiermark. Monstranz 183. 
Marein Rundkap. 19. 23. 
Mareit Kanzel 208. 
Margarethen am Moos. Dorfk. 373. i/o- 

hannisk. 373. 
Mariabuch Ä'. 538. 
Marialaach K. 538. Sehn. 786. 
Marianenstift Ä'. 538. 
Mariaparadeis Karthause 93. 
Mariarain K 515. 
Mariasaal Rundkap. 23. 
Mariazell Kirchen 538. Sigistnundkap. 

Sehn. 786. 
Marien bürg Schlossu. Kirchen 611. GIsm. 

797. Inschr. 827. M. 705. Sehn. 794. 
Mariendorf A'. 468. 



UanenMdKlosterk.27. 51. 89.436. Ad- 
lerpult 209. Chorst. 202. Krippe 254. 

Sc. 672. Sehn. 790. Tab. 186. 
Marienfelde K. 468. 
Marienhafe A: 55. 460. Sc. 880. 
Marienmtlnster A/o«^A;. 436. 
Mariensee Sehn. 790. 
Marienstadt Klosterk. 50. 481. 489. 499. 
Marienthal Klosterk. 417. 
Marienthür Klosterk. 611. 
Marien Werder bei Hannover. Klosterk. 

417. 
Marien werder in Preussen. Dom 611. 

Glsm. 797. M. 700. 705. T. 219. 
Markersdorf /{fmd!X:ap. 23. 
Markgröning Gl. 246. 
Marklkofen ü:. 515. Kelch 174. 
MarUng Pfatrk. 538. 
Marlow K. 460. 
Marrin K 460. 

Marschwitz K M. 775. Sehn. 788. 
Marzling Kelch 174. 
Mauer Sehn. 786. 
Maulbronn Klostergebäude 90. 355. 515. 

Bmstr. 626 f. Brunnenhaus 78 f. Grab- 

schr. 822. K. 16. 64 f. 89. 301.355. 

515. Lettner 40. Bmstr. 626 f. Ciborien- 

altäre 103. M. 698. 
Maurmünster Klosterk. 333. 
Mayen iyanvfc. 82. 334. 500. Sacramentsh. 

186. 
Mayenhamswiller A^ 334. 
Meckenheim A^ 51. 334. 
Medenau K. Sehn. 794. 
MeichesT. 216. 
Meiningen T. 217. 
Meisenheim Evangel. K. 500. 
Meissen Afrak. 574. Dom 10. 48. 61. 82. 

564 f. 574. Johanneskap. 22. Alt&re96. 

Br. 721. Glsm. 704. Grbst. 691. 850. 

M. 778. Sc. 683. Tab. 187. 257. Schi. 

258. Martinskap. 418. — Albrechtsburg 

Bmstr. 638: 
Melaten Kap. 334. 
Meldorf iS:. 460. 

Melk TragaltÄre 111. 660. Pfarrk. 539. 
Melkow K. 460. 
Meirichstadt A'. 396. 
Melsungen K. 558. 
MelverodeAT. 418. 
Memleben Klosterk.i^. 82. 316. 418. M. 

678. 
Memmingen Kirchen 58. 515. Hauptk. 

Bmstr. 638. Chorst. 727. 
Menden K 585. 
Mengede K 436. 
Mengeringhausen K 585. 
Menne Rauchfass 193. 
Menzelen T. 213. 
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Menn Kirchen b39. Ol8m.7d6. Rundkap. 
23. KeUeramtsgebäude M. 699. Inschr. 
810. 

Mergentheim Hauptk. 396. 

Merl JSr. Sehn. 784. 

Merseburg Dom 13f. 27. 30. 35 f. 38. 41. 
47 f. 58. 59f. 62. 64. 70. 82. 267. 290. 
316. 404. 418. 574. Antipendium 101. 
Bmstr. 638. Br. 656. 714. 718. 834. 
Chorst. 201. 815. 829. 886. Denkstein 
238. Gl. 245. 837. Glsm. 797. Grab- 
denkm. 235. 237. 656. 691. 833. Inschr. 
823. 825. Kanzel 208. L. 122. Licht- 
s&ule 124. M.776f. 853. Oelberg 254. 
R.146. Sc.732.920f. Sehn. 788. Tab. 
1«7. Schildkröte 161. Steinsarg 239. 
T. 212. 217. 830. Windfahne 920. 
Kreusgang 78. Wahrzeichen 264. 
Nenmarkisk. 46. 418. 867. Peterskloster 
418. Inschr. 826. Sixt^. bl4. Gl. 838. 
Stadik. 574. Gl. 814. Kap. au/dem Got- 
tesacker Sehn. 788. 

Merxhausen Klosterk. 396. 

Merzig IT. 49. 334. 

Mestlin K. 52. 460. 

Methler K. 436. M. 679. 

Metten Bischöß. Museum 6. 

Mettlach Kloster K. 109. 674. 152. 15&. 
911. Hundbau 22. 284. 334. 

Metz Kirchen 500. Dom 82. Glsm. 702. 
795. Tetnplerk.Ad. 22. 

Meuchen K. 419. 

Michaelbeuren Klosterk. 355. 

Michaelstein Kloster 419. 

Mioheibach Tab. 187. 

Michelstadt K. 558. Grbst. 690. 

Miechniejow K. 373. 

Mikulschatz K. 26. 

Milbertshofen Schelle 191. 

Mildenfurt Klosterk. 419. 

Milstadt Klosterk. 373 

Minden Dom 55. 83. 436. 585. Buch- 
deckel 134. Gl. 245. 822. 837. Kelche 
174. L. 128. R. 144. Marienk. 436. 
585. Martinik. 436. 585. — Privat- 
besitz Buchdeckel 132. 

Miraflores Kloster Bmstr. 644. 

Mistelbach Rundkap. 23. 

Mittelheim A: 334. T. 214. 

Mittelroth K. 355. 

Mittenwalde Sehn. 791. 

Mittweida Ä'. 574. 

Möckcnlohe Baptisterium 396. 

Möckern Ä'. 460. 

Modena Dam 311. 

Mödling Pfaiirk. 539. Rundkap. 23. 374. 

Mohelnice K. 374. 

MöUenbcck Klosterk. 60. 436. 5S5. 

Mölln Nicolaik. 448. 460. Grbst 865. 
L. 127. T. 224. 



Molwitz K. 612. M. 700. 
Mönchenlohra Klosterk. 419. 
Monheim bei Donauwörth. K 515. 
Monheim bei Dormagen. K. 334. 
Monte Cassino Kloster 14. 68. 
Moosburg Johannisk. 515. Michelsk,^hh. 

Münster Sbb.- Altarbau 110. Ghorst. 

201. M. 771. Sc. 665. 729. 805. Sehn. 

785. 
Moosheim K. 374. 
Morschen Klosterk. 558. 
Mörz K. 467. 

Moselweis K. 334. Monstranz 183. 
Möskirch K. Br. 719. 
Mötlow JT. Schp. 791. 
MottingJT. 355. 
Müden K. 334. 
Mahlberg s. Güldenstem. 
Mühldorf Todtenkap. 23. 
Mühlhausen in Böhmen. Aegidiusk, 374 . 

539. Bartholomäik: 539. Dechanteik. 

374. 
Mühlhausen am Neckar. Veitsk. 515. 

Ciborienaltäre 105. M. 698. 710. 
Mühlhausen* in Thüringen. Blasiusk. 59. 

419. 574. Glsm. 797. Kanzel 208. Sehn. 

789. Georgsk. 575. Sehn. 789. Todten- 

leuchte 262. Rundkap. 22. Jacohik. 

574. Glsm. 797. Jodocuskap. 26. Ma- 
' rienk. 50. 77. 419. 565. 574. Glsm. 797. 

Sc. 669. Sehn. 789. 
Müncheberg JT. 612. Sehn. 792. 
Münchehofe Sehn. 792. 
München Angerk. 355. Frauenk. 27. 57. 

70.. 82. 516. Altäre 96. Bmstr. 638. 

Chorst. 201. Glsm. 703. 795. Grabmal 

728. R. 144. Michaelisk. R. 144. Pe- 

tersk. 355. Grbst. 729. M. 771. Sehn. 

784. Reiche Kw. Speisegefftss 179. 

FFuwÄÄig. 355. Kirchen 516. — AnÜ- 

^uartrim^iegelinschr. 818. Hofbiblio' 

MtfA; Buchdeckel 133. 644. Codices 137f. 

E.133. 660. 873. M. 654. 661. 676.771. 

Zeichnungen 765 f. Nationulmuseum 

Altarflügel 106. Crucifixe 115. Giess- 

hom 225. Grbst. 68bf. 690. L. 128. 

M. 678. 770 f. Glsm. 703. ManilialOO. 

Sc. 684. Sehn. 729. Teppiche 261. 798. 

Weihkessel 195. Pinakoihek M. 230. 

707..739f. 742. 744f. 747. 749. 751 f. 

755 f. 757. 760 f. 762 f. 766 f. 770 f. 

Vereinigte SammL R. 146. Rathhaus 

Sehn. 729. Privatbesitz M. 747. Sehn. 

782. 
Münchröden Kloster 575. 
Mündelheim K. 334. 
Münden Blasiusk. Kanzel 208. Sc. 732. 

T. 222. 
Münnerstadt Pfarrk. 396. Glsm. 796. 
Münster bei Bingen. K. 500. 
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Münster bei Dillineen. K. M. 755. 
Münster in Westfalen. Dom 27. 38. 44. 

47. 50. 65. 83. 427. 437. M.679. Lett- 
ner 40. 731. Credenztisch 196. GUm. 

797. L. 122. 128. M. 746. Sc. 670. Tab. 

185 f. 196. T. 224. Todtenleuchte 262. 

Lamhertik, 29. 437. 585. Bmstr. 638. 

Altartuch 101. Sc. 731. Liebß-auenk. 

580. 585. Ludgerik. 57. 427. 437. 475. 

Sc. 841. T. 215. Martinik. 437. 585. 

St. Mauritz i^l. Altartuch 101. Kelch 

167. Prachtkreuz 114. Rauchfass 193. 

R. 152. Sc. 731. Senatiusk. 52. 437. 

— Bischöß. Museum 6. Crucifixe 114. 

L. 128. Rauchfass 193. Provinzial- 

Museum M. 101. 679. 708. Paulinische 

Bibliothek M. 712. PHvatbesiiz E. 135. 

Sammlung des Kunstvereins M. 746. 
Münstereiffel Stiftsk. 334. Grbst. 687. 

Tab. 186. 
Münstermaifeld Martinsk. 82. 334. 500. 

Heil. Grab 252. Kanzel 208. Sehn. 784. 

Tab. 186. 
Münzenberg T. 216. 
Murau Kirchen 539. 
Murhardt Klosterk. 355. Walderichskap, 

355. 

- . N. 

Nabburg P/«rrA:. 516. Glsm. 703. Sehn. 

785. 
Nagold Stadtk. 355. 516. 
Nähermemmingen K. M. 748. 
Namedy Klosterk. 52. 500. 
NaugardtlS:. 612. 
Naumburg Dotn 27. 44. 58. 61. 63. 69. 

82. 267. 290. 316. 403f. 419. 471. 475. 

575. Sc. 669. 683. Lettner 40. 202. 

M. 651. Altarplatte. 100. Br. 721. 

Chorst. 201. Glsm. 704. Grbst. 690. 

Kanzel 208. M. 776 f. 0.229. Tezels- 

kasten 251. Curie 37. 88. 419. 867. 

Moriizk. 575. Grbst. 234 f. 671. 832. 

WenzeUk, 575. M. 778. T. 223. 
Neapel Museum M. 736. 
NebeUn K. 468. 
Neckarsteinach K. Grbst. 687. 
Neckarthailfingen Pfarrk. 355. 
Neddemin K. 468. 
Neisse Kirchen 612. 
Nepomuk Jacobik. 539. 
Nesselsdorf £*. 26. 
Netze Kap. 437. 
Neuberg Kirchen 539. 
Neubrandenbur^ Kirchen \\%. 591. 612. 
Neubukow Nicolaik. 460. 
Neuburg K. 460. 
Neueberstein Sc. 665. 
Neuenburg Kirchen 612. 



ffenendorf Klosterk. 14. 612. Glsm. 704. 

Grbst. 692. 
Neuenheerse Klosterk. 427. 437. 
Neuenkirchen K. 461. 
Neuhaus Kirchen 539. Burg M. 699. 
Neuhausen K. Bmstr. 638. 
Neukirchen K. 558. 
Neukbster JT/osferÄ;. 461. 
Neumarkt in derOberpfaU. Kirchenhii^. 

Hofk. Grbst. 729. Pfarrk, 624. 630. 
Neumarkt in Steiermark. JRundkap. 23. 
Neunburg Kirchen 516. 
Neuötting JTtrcÄ^n 517. Bmstr. 637. 
Neuruppm Klosterk. 461. 612. Bmstr. 

633. Chorst. 199. 696. Marienk. Bmstr. 

639. Siechenkap. 612. 
Neuss Quirinusk. 288. 303. 335. Bmstr. 

288. Inschr. 824. 
Neustadt a. d. Aisch. Sehn. 783. 
Neustadt a. d. Donau. K. 517. 
Neustadt a. d. Haardt. Hauptk. 500. 

Bmstr. 639. 
Neustadt in Hessen. K. 51. Sehn. 783. 

T. 216. — Schloss Bmstr. 639. 
Neustadt am Main. Klosterk. 396. Sc. 

667. T. 217. 919. 
Neustadt a. d. Ostsee. K. 613. 
Neustadt am Rübenberge. K. 419. 449. 
Neustadt in Thüringen. Sehn. 789. 
Neustadt-Eberswalde Magdalenenk.QlZ. 

Sehn. 791. T. 223. Hospitalkap. 613. 
Neuteich K. 613. 

Neuweiler Kirchen 335. Kapelle 22. 42. 
Neverin K. 468. 
Nevers Dom 42. 

^icolauBherg Klosterk. 419. 575. T.217. 
Nickenich Ä. 335. 
Nidda Johanniterk. Bmstr. 639. 
Nideggen K. 335. 
Niederdorf .^ftfifl^op. 374. 
Niederingelheim Kirchen 28. Evungel. 

K. 39. 330. 
Niederiahnstein St. Johann 335. 
Niederlützingen K. 500. 
Niedermünster Klosterk. 335. 
Niedermschana K. 26. 
Niedemburg K. 396. 
Niedemhall Stadtk. 355. 867. 
Niederweidbach T. 216. 
Niederweisel Johanniterk. 396. T. 216. 
Niederwerth Teppich 261. 
Niederwildungen T. 216. 
Nieheim K. 585. Sacramentsh. 186. T. 

215. 
Nienburg a. S. Klosterk. 267. 565. 575. 

Abtstuhl 203. Grbst. 691. Sc. 263. 883. 
Nieste K, 559. 
Nieukerk T. 214. 
Nikomedien K. 13. 274. 
Nimburg Dechanteik. 526. 540. 
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Nola JTiVcÄ«! 12. 47. Inschr. 826. 
Nordhausen bei Cassel. Khsterk. 396. 
Nordhausen i. d. Neumark. Gl. 246. 
Nordhausen in Thüringen. Blwfwsk. 576. 

Alraun 161. i>«m 419. 576. Marienk, 

420. Sehn. 7SS. Marktk, 576. Sehn. 

789. Petrik. 420. BmHtr. 639. Inschr. 

824. Sehn. 789. T. 223. 
Nordheim T. 224. 
Nördlingen Hauptk. 517. Bmstr. 639. 

Altarbau HO. Kanzel 208. M. 747 f. 

767. Paradie865. Tab. 187. Sairafark. 

517. Altarbau 110. — Rathhaua M. 

865. 
Nossen Portal 425. 866. 
Nossendorf JT. Orbst. 692. 
Nottuln K. 586. 
Nowgorod Erzthürflügel 67. 664. 864. 

896. 900f. 903. 905^912. 941. 
Nufringen Thurm 361. 
Nürnberg Kircheti 552. Aegidienk. 559. 

Br. 718. Euchariuskap. 397. Au- 

fftistinerkl. Bmstr. 639. Barfässerk. 

O. 230. Clarissenk. 559. Chorst. 201. 

Frauenk. 559. 722. Bmstr. 639. L. 129. 

M. 705. 7lOf. Sc. 685. 723. Sehn. 782, 

Uhr 263 f. 719. Heil. Kreuzkap. 559. 

M. 757. JaeMk. 559. M. 705. Sehn. 

783. Johanneskirchhof Kap. 23. 252. 

559. Sc. 723. Stationen 259. 722. 

907. Karthause 92. 559. Ger man. 

Museum Manilien 190. R 144. Tep- 
pich 798. Tragaltar 11 2. Katharinenk. 

559. Lorenzk. 66. 77. 82. 559. AltÄre 

110. Bmstr. 639. Chorst. 201. Glsm. 

796. M. 705. 710f. Oelberg 254. Sa- 

cristei 82. Sehn. 782. Sc. 685. Tab. 

184. 187. 865. Teppiche 202. 261. 

Marthak. Glsm. 704. Moritzkai). 559. 

M. 707. 750 f. 756f. 762. 766 f. 768. 

Nicolaikap. 559. Sebaldsk. 30. 44. 66. 

76. 82. 316. 397. 559. Br. 714. Glsm. 

704. 796. Grbst. 690. L. 129. M. 705. 

710. Sacristeien 82. Sc. 685. 723 f. 883. 

Sebaldusgrab 144. 716. 865. Tab. 187. 

T. 211. Teppich 261. Spital zum h. 

OeistVS. 94.559. - BuraM.lOb.llO. 

750 f. Sehn. 783. Burgkap. 20. 396. 

Landauer Briiderhaus M. 763. 766. 

Sehn. 783. Brunnen 639. 686. 719. 886. 

Fronwaffe Sc. 723. Privathaus »c. 723. 

Privatbesitz M. 763. 
Nussdorf P/arrk. 540. 
Nymwegen Schlossk. 335. Sehlosskap, 

284. 335. 



Oberbergkirchen Privatbesitz M. 771. 
Oberbreisig K. 335. 



Oberburg Magdalenenk. 374. 
Oberdiebach Kanzel 207. 
Oberdingolfing K. Bmstr. 639. 
OberdiKchingen K. Sc. 727. 
ObereichstÄdt Bäterkap. 397. 
Oberjesingen K. Bmstr. 639. 
Obenngelheim Kathol. K. 344. 
Oberkirch JT. 335. 
Oberlahnstein Sc. 664. 
Oberlind T. 217. 
Obermarnberg Klosterk. 437. Nicolaikap. 

579. 586. 
Obermauem Wallfahrtsk. 540. 
Obermendig JT. 500. 
Obermillingen Sacramentsh. 185 Speise- 

gefäss 180. 
Obemdorf-ff. 420. 
Obernkirchen Klosterk. 437. 586. Sehn. 

790. 
Oberpreilipp K. 420. Sehn, 789. 
Oberröblingen K. 420. 629. 
Ohen^oriNothhelferkap. Sehn. 781. 792. 
Obersteigen Klosterk. 335. 
Oberstenfeld Klosterk. 356. 
I Obertaufkirchen Bundkap. 23. 
' Obertudorf IT. 437. Sc. 670. 
! Oberwerba Klosterk. 437. 
Oberwesel Martinsk. 501. R. 151. Sehn. 

784. Tab. 186. Stiftsk. 82. 501. M. 

705. 744. 875. Sc. 683. 730. Chorst. 

200. 697. Sehn. 695. 
Oberwinter JST. 501. 
Oberwittighausen Bundkap. 23. 397. 
Oberzell Prämonstratenserkl. 397. 
Ochsenfurt Kirchen 560. 
Ochtrup K. 437. 
Oderberg ^. 461. 
Odilienberg Kloster 14. 
Oedenburg Rastkreuz 248. 
Oehringen Stiftsk. 517. Bmstr. 639. 

Tumba 235. 
Oelde Todtenleuchte 262. 
Oelinghausen Klosterk. 586. 
Oesede Klosterk. 46. 74. 438. Sc. 670. 
Offenbach K 29. 86. 335. 
Ohle K. 437. M. 679. 
OldendorfSchn. 791. 
Oliva Klosterk. 461. 613. Bmstr. 639. 

Sehn. 794. 
Olmütz Z)o?/i374.540. Gl. 244. Moritxk. 

540. — Bibliothek M. 711. 
Opherdicke JT. 438. Sc. 670. M. 679. 
Ophoven K. 336. 

Oppenheim AlUtädt K. 336. Kathari- 
nenk. 44. 57. 336. 501. Bmstr. 639. 

Glsm. 701 . Inschr. 826. Todtenleuchte 

262. 
Orleansville Basilika 42. 274. Labyrinth 

72. 
Omontowitz K. 26. 
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Orsbach Monstranz 183. 

Orsoy Kauchfass 193. 

Orvieto Dam Bmstr. 644. 

Osnabrück Dombl. 86. 438. Kamm 253. 

Kelche471. 174. L. 119. R. 144. T. 

220. 663. 830. J<JumnUk. 438. Reiche 

174. R. 153. Tab. 186. Katharinenk. 

586. Kelch 174. T.215. Marienk.ASS. 

586. Sehn. 790. — CaroUnum 3/. 712. 

Ossiach Khaterk. 374.' 

Ostenfelde K. 438. Monstranz 183. T. 

215. . 
Osterburg 3far^m«A;. 461. NicoUtik. 461. 

613. T. 223. 
Osterwick K. 438. 
Osterwik Stephansk. 421. 
Ostheim Karthanse 92. 
Ostrowitsch JiT. 461. 
Ottenbeuem Kelche 171. 174. 
Otterberg Klosterk. 49. 336. 
Ottmarsheim Klosterk. 22. 74. 284. 
Owen lyarrk. 356. 
Oybin Kloaterk, 576. 



Pachten Sc. 664. 

Paderborn Ahdinghofk. 426 438. Bar- 
tholömäikap. 294. 426. 438. ßuator/k. 
439. 586. L. 125. Rauchfass 193. T. 
215. Dom 16. 49. 53. 55. 60. 65. 70. 
82 f. 287. 426. 438. Kreuzgang 78. Al- 
tarbau 110. Br. 694. Brunnen 250. 
Gl. 822. Grbst. 692. Kelch 172. Rauch- 
fass 193. Sc. 670. 879f. 895. 904f. 
Tragaltäre 111. 674. Gaukirche 438.— 
Bischöfl. Museum 6. 

Paffendorf JT. Sehn. 784. 

Pappenberg K. 517^ 

Parchim Altstadt. K, 461. Grbst. 827. 
Sehn. 792. T. 222. 830. Neustadt. K. 
461. 

Pardubitz K. 26. 

Paris Jlötel CUmy Antipendium 101. 658. 
819. Oblateneisen 177. Kaiser l. Bi- 
bliothek. M. 654. 

Parkentin K. 461. Sehn. 792. 

Parsberg T. 217. 

Parstein Baureste 613. 

Pasewalk Marienk. 613. NieolaikAß, 461. 

PassauZJ^n517. Bmstr. 639.^01/. Geistk. 
517. Ikpfarrk, 517. Johannisk. 517. 
Marienk, 356. Nonnenk. 356. Salva- 
tork. 517. Severink, 356. ^-~ Diöcesan- 
Samml. Sehn. 785. 

Paulinzelle47. 50. 75. 83. 301 f. 303. 402. 
420. Kreuzgang 78. 

Pechüle K. 51 f. 72. 446. 461. Sehn. 791. 
T. 218. 



Peetzen K. 439. Sc. 670. Scfan. 790. 

Peffau Khsterk. 13. 

Pelplin Kirchen 613. 

Penzing Todtenleuchte 262. 

Perchajr. 517. 

Perleberg Jacafti^. 613. L. 127. 

Perschen K. 16. 356. M. 677. Mundkap. 

23. 
Pesenbach Sehn. 786. 
Petersberg bei Dachau. K. 37. 356. 
Petersberg bei FlinUbach. K. 356. 
Petersberg bei Halle. Klosterk. 49. 59. 

75. 82. 83. 289. 420. Gl. 244. O. 228. 

Stein8&rge240 Thongefösse 242. Bund- 

kap, 20. 22. 420. 
Petershausen Klosterk. 12. 13. 55. 287. 

299. 336. Antipendium 101. Bmstr. 

639. Inschr. 826. Mensa 98. 
Peterswalde K. 26. 

Pettau Kirchen 540. Ffarrk. Chorst. 20 1 . 
Pettendorf JiT. 356. 
Petterwell T. 216. 
Petronell ^arrA;. 374. Rundkap. 17. 23. 

374. Sc. 666. 
Petzenkirchen K. 540. 
Pfaffenheim K. 336. 
Pfaffenmünster Stiftsk, 356. 
Pfaffenschwabenheim Klosterk. 336. 
Pfalzel SUftsk. 27. 32. 336. Sehn. 784. 

Kap. 501. 
Pferdsdorf T. 212. 
Pföring K 356. 
Pforta Abtskap. 421. Klosterk. 48 f. 50. 

82.267.421.570. Abtsstuhl 203. Chri- 
stusstatue 250. Grbst. 732. Inschr. 

825. Todtenleuchte 262. Kreuzgang 

78. 
Pforzheim Kirchen 356. Altstadt. K. Sc. 

665. 866. 
Pframmem Speisegef&ss 181. 
Pfützthal K. Portal 425. 870. 
Piber K. 375. 
Pilsen Kirchen 540. 
PippinglT. 517. Glsm. 795. Sehn. 784. 

Tib. 185. 
Pirna SUidtk. 576. Glsm. 797. 
Pisa Schiefer Thurm Bmstr. 644. 
Planian Vechanieik. 375. 
Plankstetten Klosterk. 397. 
Plastwich K. 614. 
Plattling Jacobik. 357. 
Plau K. 462. 
Plaue K, 614. 
Pleterjach Klosterk. 541. 
Plettenberg J:. 439. Sc. 670. M. 679. 
Plieningen K. 357. 
Plock Kelch 169. Patene 176. 
Plzenec Rnndkap. 24. 
Pöchlarn Bundkap. 23. 
Podvinec K. 76. 375. 
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PöggBtall Sehn. 786. 
Pokrent iC. 462. T. 218. 
Pöllauberg Liebfranenk. 541. 
Pols Rundkap. 19 24. 
Pontigny Abteik. 525. 
Poppennausen K. 397. 
Ponng Kap. 357. 
Poritz Kirchen 375. 
Portitz JT. 421. 

Posen Dom Br. 714. Marienk. 614. 
V6imXA KloHterk. 421. 
Potsdam Friedensk. 394. 
VotiendoT^ Schioaskap. 541. 
Pottenstein Eundkap. 23. 
Pöttmes Pfarrk. 517. 
Potworow JT. 375. 
Prachatitz Dechanteik. 541. 
Prag Agnesk 526. 542.^^//t>ia»-MA;. 542. 
C'iöiwc««A;. 542. Dom 50. 70. 76. 526. 

541. Bmstr. 640. Sc. 685. Leuchter- 
fu88l25. M. 705. 710. 743. Wenzels- 
kap. 541. Tabernakel 185. Schatz 
141. B. 147. 155f. 158f. M. 711. 
Umausk. bA2. Kreuzgang 542. M. 
699. Franciscanerk, 542. Georgnk. 
49f. 58. 76.375. M.677. Kap.SLJoh. 
in vado 375. Karlshofer K, 24. 542. 
LaurenUuBk. 542. Mariasekneek. 542. 
Michaelsk. 375. Petri-Paulik, 51. 375. 
Rundkapellen 19.24. Smichowerk.'^lh, 
Stephamk. M. 709. 8tiß Slrahqf K, 
375. M. 709. 762. R. 156. Tet/nk. 83. 

542. Ciborienaltar 105. Kanzel 208. 
M.710. Sehn. 695. T. 224. ValmUnsk, 
WÄrm&pfel 265. — Biücke^X. Bmstr. 
640. Böhm. Museum M. 676. 711. 
Schlosshof l^r.^\i'S Ständische Galerie 
M. 709. 751. 767. 778. Universüäis 
hihliotkek M. 662. 709. 711. l'ricaibe- 
sitz M. 711. Manile 189. R. 152. 155. 

Praust JT. 614. 

Predel K. Bmstr. 640. 

Premslin-BT. Sehn. 791. 

Prenzlau Jacobik. 462. Sehn. 791. Jo- 

hannisk. 462. Khsterk. 614. Marienk. 

591. 614. Sehn. 791. T. 223. 
Pressbiu^ Monstranz 181. 
Preuss.-Eylau K. 614. 
Preuss.-Stargard K. 614. 
PriesnitzÄ'. 421. 
Pritzwalk K. 614. Sehn. 791. 
Prödel K, 462. Inschr. 827. 
Prohn K. Sehn. 696. 
Pronsdorf K 462. 
Prosek K. 375. 
Proseken K 462. T. 219, 
Prüfening Klosterk. 357. Sehn. 785. 
Prüglitz Monstranz 183. 
Prüll Karihäuserk. 517. 
Przaslawic K 26. 55. 



Psar K. 376. 

Pulkau Michaelisk. 376. Rundkap. 23. 

376. 
Purgstali Kirchen 542. 
Pyritz Kirchen 614. 



Qualburg Saeramentsh. 185. T. 213. 
Quedlinburg Aegidienk. 576. Sehn. 789. 

Markfk. 576. Sehn. 789. Schäferk. 

576. Schlossk, 28. 39. 41. 45. 49. 74. 

82. 293 f. 297. 299. 402. 404. 421. 576. 

AltÄre 96. Grbst. 671. 834. Inschr. 

824. Zither 81. 141. Buchdeckel 

135f. Kamm 253. M. 661. R. 145f. 

147. 150. 157. 661. fViperÜk. 42. 83. 

403. 421. 
Querfurt Schlossk. 16. 57. 421. Grbst. 

691.. 850. 
Quemheim K. Sehn. 791. 



Raabs K. 376. 

Raben K. 467. 

Rabenstein Pfarrk. 542. 

Rackau K. 26. 

Radkersburg Pfank. .542. 

Radolfszell K. 336. 

Radoschau £^. 26. 

Ragaz PrivatbesOz M. 752. 

Ramersdorf K. 15. Deutschherrenkap. 

323. M. 698. 
Ramsdorf IT. 586. T. 214. 
Randegg Rundkap. 23. 
Randsacker iT. 397. 
Rasdorf £:. 397. 
Rasephas JT. 421. 
Rast K. 518. 
Ratekau K. 462. 
Rathenow iyarrÄ. 615. 
Ratibor Kaihol. K. Monstranz 183. 

Schlosskap. 615. 
Ratingen K. 336. Monstranz 183. 
Ratzeburg Dom 448. 462. Chorst. 672. 

L. 122. Georgsk. 462. 
Raudnitz AugusHnerk. 526. 542. Rundr 

kap. 24. — Brücke 526. 
Rauheneck Burgkap. 376. 
Ravengiersburg Klosterk. 337. 
Ravenna Dom Ambo 205. S. Maria Ro- 

UmdaiQ. 5. Ft^a^ 283. 306. BapU- 

sterium Sc. 876. 
Ravensburg K. 357. Sacramentsh. 187. 
Recke iC. 439. T. 21 4 f. 
Reeklinghausen K. 439. 586. Monstranz 

183. Sacramentsh. 186. 
Recknitz A'. 52. 462. Sehn. 792. 
Redekin K. 462. T. 218. 
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Redwitz K. 397. Sacramentoh. 187. 
ReesiT. Monstranz 183. M. 743. 
Regensburg St. Aegidien 518. Sacra- 

mentsh. 187. Aüerheiligenkap.l^.^bl. 

Mensa 99. AUer Dom 76. 347. 357. 

Mensa 98. AUeKap, 357. Sacramentsh. 

185. T. 217. Alte Pfarr 76. 518. 

Brückenhospäal 95. St. Cassian 357. 

M. 929. DeuUchhausk. 358. Dreifal- 

tigkeitskap. 357. Dom 28. 45. 48f. 57. 

61. 63. 76. 82 f. 267. 508. 518. 625. 

630. Bmstr. 640. 729. Brunnen 249 f. 

Ciborienaltäre 104f. Br. 717. Glsm. 

702. 795. Grbst. 688. Kanzel 208. 

Kelch 171. Oelberg254. Oelgefäss 194. 

Prachtkreuz 115. R. 152f. 154. Sc. 

684. 729. Tab. 187. 729. Sonnenuhr 

263. Weihwasserbecken 265. Tauf- 
kap. 17. Dominieanerk. 83. 481. 519. 

Chorst. 201. St. Emmeram 12. 42. 44. 

64 f. 358. Grbst. 667. Kelch 174. I.. 

128. Monstranz 183. Oelberg 254. R. 

148. Sc. 658. Kreuzgang 78. 347. 

358. St. Erhardskeller 358. St. Jacob 
12. 42. 66. 287. 347. 358. 629. Sc. 666. 
St. Leonhard^bS. Sehn. 785. Tab. 187. 
Minoritenk. 519. »Neue Pfarr 519. 
Niedermünster 358. Ciborienaltar 103. 
Obennünster 12. 42. 44. 358. M. 677. 
Oelberg 254. St Rupert Sacramentsh. 
187. T.217. Smtalkap.ZbS. Bels&u- 
len 248 f. — Rathhaus Teppiche 798. 
881. Sammlfing des histor. Vereins M. 
766. 

Regisheim K. 337. 

Rehme K. 439. Sc. 670. 

Rehna K. 462. Sehn. 792. 

Reich enau Kloster Fenster 69. Mittelzell 
16. 44. 55. 337. Weihkessel 195. Ober- 
Zell 16. 44. 293. 337. Unterzeil U. 337. 

Reichenbach in Bayern. Kloster k. 361. 
Chorst 201. 

Reichenbach bei Freudenstadt. Georgsk. 

359. Sacramentsh. 187. 
Reichenbach in Hessen. Klosferk. 397. 
Reichenberg Burgkap. 21. 337. 
Reichenhall Kirchen 376. 

Reifling K. Sehn. 786. 
Reilerkirch K. 52. 
Reinackem A". Bmstr. 640. 
Reinfeld K. 462. 
Reinhardsbrunn Grbst. 691. 
ReinsdorflT. 467. 
Reinshagen K. 462. Sehn. 792. 
Remagen Kathol. K. 337. Heil. Grab 
252. Sacramentsh. 186. Pfarrhof'i'Sl. 
Repelen K. 338. . 
Repy K. 376. 
Retgendorf JST. Sehn. 792. 
Retzbach Waltfahrtsk. 397. 



Reutlingen Marienk. 58. 519. Heil. Grab 
252. Kelch 174. T. 216. M. 698. 

Rhede T. 214. 

Rheims Dom 630. Erzbischöß. Kap. 21. 
Sefninar Schelle 191. 

Rheinbach JT. 501. 

Rheine Pfarrk. 586. 

Rheinfels Schlosskap. 501. 

Rheinkassel K. 338. 

Rhynem JT. 439. R. 144. Sehn. 791. T. 
214. 

Ribnitz Stadtk. 463. 

Richenberg Klosterk. 422. 

Riddagshausen Klosterk. 16. 49 f. 89. 422. 

Ridnaun Magdalenenk. Sehn. 785. 

Rieden K. 519. Sehn. 781. 

Rieding T. 217. 

Riedlingen JT. 519. 

JLÜetberg K. 587. 

Rimpan Grbst. 725. 

Rindern K 338. 

Rineck Burgkap. 21. 398. 

Ringsted IT. 447 f. 

Rinteln Markik. 440. 

Ristädt K. 463. 

Röbel Marienk. 266. 463. Glsm, 797. M. 
699. Sehn. 792. Weihkreuze 253. Ni- 
colaik, 463. Chorst. 202. 829. T. 219. 

Rochlitz Kunigundenk. 576. Sehn. 789. 

Rochsburg Fortal 425. 866. 

Rödinghausen K. Sehn. 791. 

Roga K. 468. 
i RohrT, 217. 

I Rohrbeck K. 467. Sehn. 791. 
' Rohrdorf iT. 359. 
; Rohrmoos K 26. 

Rokeskyll K. 52. 501. 
I Röllfeldt K. Grbst. 690. 
! Rom Kirchen Orientirung 11. S. Agnese 
I 74. Altar 113. Calixtusgruft lA, %1^ . 
' S. demente 278 f. Altar 102. 113. S. 
Costanza 280. S. Giorgio Altar 102. 
113. .S^. JbAann im Lateran 449. S. 
Lorenzo 74. S. Maria in Toscanella 
Altar 1 1 3. S. Nereo ed Achiüeo Altar 
113. S. Pancrazio Amho 20b. St. Paul 
65. 279. St. Peter 65. S. Prassede 10. 
Heil. Geist-Hospital^i. — Kirchersches 
Museum Spötter ucifix 908. Lateran- 
Museum Sc. 908. 

Romersdorf IT/oÄ^Ä. 338. 

Römhild Stadtk. 577. Bmstr. 640. Br. 
716. 

Rosenberg K. 542. 

Hosenthal ÜT/off^ör*. 501. 

Rosenweiler Pfarrk. 501 . 

Rosheim K. 338. 

Röskild K. 448. 

Rössel.?. 615. 

Rosstall K. 398. 
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Rostock Heil. Krenzk, Sehn. 792. Jaco- 

bik.^Xh. Jfam/iA;. 16. 590. 615. OUm. 

797. Nicolaik, 615. Sehn. 792. T. 22.**. 

Peirik. 615. T. 223. 
Rotenburg Kirchen 560. 
Roth a. d. Out. K. 338. 
Roth am Sand. K, 560. 
Rothenbuch Rundkap. 23. 
Rothenburg Franciscanerk. 560. Jacohik. 

66. 560. Altarbau 110. Glsm. 703. M. 

747. Sehn. 781. Wallfahrtskap. 560. 

Burgkap. 398. 
Rothenkirchen Refectorium 338. 
Rottenburg Bischöß. K, 29. 519. 
Rottenmann Pfarrk. 543. 
Rottweil Kapellenk. 519. Sc. 881. Heil. 

Kreuzk. 29. 58. 359. 519. L. 129. Lo- 

remkap. Sehn. 781. Pelagiuitk. 359. 
Roxel K. 587. 
Ruchow K. 468. 
Rudig Jacohsk. 376. 
Ruffach K. 338. 501. 
Rügenwalde Gertntdsk. 24. 616. Marienk, 

615. 
Runkelstein iScA^s M. 699. 
Ruptau K. 26. 
Ruthen K. 440. Kelch 173. 



S. 



Saalfeld Kirchen 577. GUm. 797. Sehn. 
789. 

Saarwerden K 501. 

Sähen J)om 42. 

Sachsenhausen Sehn. 789. 

Salingstadt JT. 376. T. 217. 

Salmanshausen Sehn. 789. 

Salmansweiler K. 502. Bmstr. 640. Mon- 
stranz 183. 

Salow K. 468. 

Salzburg Dom Altartueh 101. Peristerium 
180. T. 220. 830. Franciscanerk. 377. 
Bmstr. 637. Kapuzinerk. Thürflügel 
67. Margare thenkap. 543. Nunnherg 
Klosterk. 376. 543. Taltstuhl 102. In- 
schr. 826. M. 677. 771. Sehn. 785. 
Glsm. 796. Kreuzgang 78. Petersk, 
377. Kelche 164. 168. 171. Kelch- 
röhrchen 165. M. 771. Kreuzgang 37. 
Pfarrk. 543. Rupertikap. 377. Hospi- 
talk. 76. R. 144. — Festung O. 230. 
Museum Glsm. 796. 

Salzkotten 49 f. 440. Todtenleuchte 262. 

Salzwedel Franciscanerk. 51. 616. Bmstr. 
640. M. 780. Heil. Geistk. 616. Ka- 
tharinenk, 463. 616. Glsm. 797. Sehn. 
791. T. 223. Loren:Jc. 448. 463. Mo- 
rienk. 59. 463. 616. Glsm. 704. Sehn. 
791. Sedilien 203. 734. T. 211. 224. 
719. 



St. Albrecht K. 616. 
» Andrä Dom 377. Leonhardak. 543. 
» Amual K. 10. 502. Gräbst. 729. 832. 

T. 214. 
» Benedicten K. 377. 
n Denis K 13. 470. Altartafel 106. 

Firtninuskap. Altarbau 107. 
» Egid K. 359. 
» Egiden K. 377. 
» Florian in Ocsterreich. Süflsk. 377. 

Gl. 819. Speisegefässe 181. 
» Florian in Tirol. K. 377. 
n Gallen. Kloster 10. 12. 28. 36. 43 f. 

48. 54. 61. 64f. 78. 81. 87. 96f. 177. 

198. Alte Klosterk. 40. Antiphona- 

rium 231. Buchdeckel 132 f. 659. 914. 

M. 654 f. 661. Leprosenhaus^h, Stadtk, 

490. 
» Georgen bei Murau. K. 543. Rund- 

kap. 23. 
» Georgen bei Neumarkt. K, 377. 
» Georgen bei Unzmarkt. K. 377. 
» Georgskapelle 377. 
» Goar SUhsk. 52. 338. 502. Kanzel 

208. 
» Helena K. 378. 
» Jacob K 46. 76. 378. Sc. 666. Tab. 

187. 
» ligen K 344. 
» Johann bei Gurk. K. 378. 
» Johann bei Neunkirchen. K. 378. 

M. 211. 
» Johann im Felde. K. 378. 
» Johannes K. 463. 
» Katharina K. Bmstr. 640. 
» Lambrecht Klosterk. 543. Rundkap, 

23. 378. Kapellen 543. 
» Lamprecht Klosterk. 502. Bmstr. 

640. 
» Leonhard in Kärnten. Laurentiusk. 

543. 
» Leonhard bei Rosheim. Ruine 338. 

• Leonhard in Steiermark. K. 378. 
Glsm. 796. 

» Lo Notre-Dame Sc 879. 

» Lorenz Löffel 189. 

» Lorenzen K. 378. 

» Marein bei Neu markt. JT. 378. Rund- 
kap. 378. 

» Marein bei Frank. K. 543. Bmstr. 
640. 

» Maria a. d. Gail. Sehn. 786. 

» Martin bei Hohenburg. K. Sehn. 785. 

» Martin bei Trier. Rom. Altar 14. 

» Mauritzen Rundkap. 544. 

» Maximilian Rundkap. 378. 

» Michael IT. 544. Sehn. 786. Rund- 
kap. 23. 

» Miniato Kanzel 206. 

• NaborThurm344. 
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St. Nicola bei Oangkofen. K. 359. 

» Nicola bei Landshut. K. 549. 

» Nicolaiis Bergk, 359. 

» Odilien Kapellen 338. 

» Omer R. 874. 

» Oswald jS:. 544. Bundkap. 24. 

» Pantaleon JT. 544. 

» Paul ÄÄyfe*. 378. Sc. 666. Kelch 1 74. 
Monstranz 183. 

» Pauls K, 544. 

» Peter bei Gurk. K. 378. 

» Peter bei Nassen^ss. Rundbau 378. 

» Peter im Passeirthal. K. 379. 

» Polten Stiftsk. 379. 

» Quintin liabyrinth 73. 

» Remigiberg ÜT. 344. 

» Ruprecht A. 544. Sacramentsh. 185. 
RunOHap. 24. 

» Stephan im Vintschgau. K. 379. 

» Stephan in Steiermark. JT. 544. 

» Thomas KloBterk, 74. 338. 

» Veit in Bayern. Chorst. 201. 

» Veit in Oesterreich. K. Bmstr. 640. 

» Veit in Steiermark. Ffarrk. 379. 
Rundkap. 19. 24. 379. 

» Wendel K. 502. Heil. Grab. 252. 
Kanzel 208. 

» Wolfgang am See. Kloster k, 544. 
Altarbau HO. 773.' 785. Buchdeckel 
136. 

» Wolfgang bei Dorfen. K Sehn. 784. 

» Wolfgang bei Weitra. K. 544. 

» Wolfgang bei Zug. K. Bmstr. 640. 

» Zeno St^Uk, 379. Chorst. 20]. Sc. 
665. 871. T. 217. 
Sandan K, 448. 463. 
Sangerhausen Jaeobik. 577. Sehn. 788. 
Ulrichak, 47. 50. 422. Inschr. 826. T. 
222. 830. 
Sanitz K. 463. 
Sautoppen K. 616. 
Satow A. 463. 
Saulgau K. 519. 
Sayn KloBterk. 339. 502. Grbst. 694. T. 

214. 
Schaffhausen Münster 339. 
Schaprode K 463. Sehn. 696. 
Schamau K 26. 

Scheiblingkirchen Rundk. 19. 23. 379. 
Scheibs K. 544. 

Schelkowitz JT. 379. Rundkap, 24. 
Scheyem iCforf«r 520. L. 128. Prälatm- 

kap. 520. 
Schiffenberg K. 398. 
Schildesche Klosterk. 587. Sehn. 790. 

Tab. 186. Todtenl. 262. 
Schimding K. 398. 
Schladming K. 544. 
Schlagsdorf J:. 52. 448. 463. 
Schlawe Marienk, 616. 



Schieiden K. Bmstr. 640. 

Schieissheim Bildergalerie M. 751. 770. 

Schlenzer K, 468. 

Schlering Kelch 174. 

Schleswig 7)om 464. 616. Altarwerk 1 1 1 . 

735. Sehn. 735. Miehaelisk. 464. 
Schlettstadt St. Fides 339. Oeorgsk. 502. 

ÄötV. ÖVaJAw/j. 252. 
Schleusingen Stiftsk. Christophsorden 

849. 
Schlitz K 398. 
Schlön K 464. 
Schmalkalden JT. 560. Bmstr. 640. Schi. 

257. Spitalk. 560. 
Schmallenl)e^ K. 440. 
Schmitsdorf K. 464. 
Schnathorst IT. Sehn. 791. 
Schneeberg iy«rrÄ. 577. Bmstr. 640. M. 

778. 
Schneekoppe Rundkap. 24. 
Schöder K. 544. 
Schönau K. 339. 
Schönbach JT. 544. Sehn. 786. 
Schönberg K. 464. 
Schönebeck K 422. 
Schöneck iT. 616. 
Schöngrabern K. 379. Sc. 666. 
Schönhausen S, 448. 464. T. 218. 
Schöningen K. 422. 
Schönna Kirchen 379. 
Schönstatt jßtima 339. 
Schönthal K Br. 848. Grbst. 690. 
Schorndorf ÜfartenA;. 520. 
Schorrentin K. 464. 
Schottwien K. 544. 
Schrobenhausen K 520. 
Schulen Ä'. 617. 
Schwabach Stadtk, 560. Sehn 758. Tab. 

187. 723. 829. 
Sc h wäbisch -Gmünd Johannisk. 3 59 . Heil. 

Kreuzk. 58. 520. Bmstr. 636. M. 264. 
Schwäbisch-Hall s. Hall. 
Schwaigern K. Bmstr. 640. Tab. 187. 
Schwan K. 468. 
Schwanenkirche 502. 
Schwarzach K. 301. 339. 
Schwärzloch Kapelle 359. 
Schwarzrheindorf iT^MeerA. 21. 300. 319. 

339. M. 676. T. 21 2 f. 
Schwaz K. 52. 525. 544. Bmstr. 641. M. 

773. Todtenl. 262. 
Schweidnitz KathoL Pfarrk. 58. 617. 
Schweigers Pfarrk. 544. T. 217. 
Schweinbach Rauohfass 193. 
Schweinfurt Pfarrk. 398. 561 . Grbst. 690. 
Schweinsberg JT. 561. 
Schwerin -Dom 50. 69. 83. 464. 590f. 617. 

Br. 694. — Schloss Löffel 189. 
Schwerte K. 587. Altar 111. Glsm. 797. 

L. 129. Sehn. 790. 
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Schweta Pfm-rk. 617. 

Schwiebus Dom 617. 

Schwinkendorf-fiT. 52. 

Sebenstein Pfarrk. 545. 

Sedletz Klosterk. 545. Aller Heiligenkap, 

545. Schlosa Monstranz 183. 
Seebacb Buine 339. 
Seeburg K. 617. 
Seefeld JT. 545. 

Seehausen K. 464. 617. Sehn. 791. 
Seelau Sehn. 786. 
Seelent Sehn. 792. 
Segeberg Stadtk. 448. 464. Sehn. 734. 

792. T. 224. 
Seifersdorf Sehn. 789. 
Seitendorf Z". 26. 
Seitenstetten Klo%terk. 379. 
Seitz Karihause 545. Rundkap. 24. 
HMnKM StifUk. 301. 379. L. 122. 
Seligenpforten Chorst. 199. 
Seligenthai Klosterk. Grabmal 729. L. 

128 f. Afrakap. 359. Sehn. 695. 
Seitschan Dechanteik. 545. 
Semlow K. 464. 
Senden K. 587. 
Sendenhorst K. 440. M. 679. 
Serrahn K. 464. 
Sieding Kapelle 380. 
Siegburg Abteik. 339. Pfarrk. 339. 

Schatz 141. Kamm253. K. 143. 673. 

Tru»ltftre 112. 674. 
Siek f. 223. 
Sievering K. 545. 
Sigmaringen Privatbesitz Prachtkreaz 

115. M. 756. 
Sigolsheim Ruine 339. 
Simmem K. 502. 

Sindelfingen Stiflsk: 359. Mensa 99. 
Sinzig K 76. 82. 340. Gl. 838. M. 744. 

Sehn. 695. 
Skalitz K. 380. 
Skottau K, 26. 
Skutsch Kirehen 545. Spitalkap. Bmstr. 

641. 
Slupp K. 545. 
Sobemheim K. 502. 
Sobieschin K. 380. 
Sobieslau Kirchen 52. 545. 
Soest Dom 49. 82. 427. 440. Glsm 681. 

M. 678 f. Manile 189. Sc. 672. Fran- 

cieeanerk. 50. 587. Höhmk. 427. 440. 

Sc. 670. Nieolaikap. 52. 440. M. 678. 

PauUk. 587. Glsm. 794. M. 708. Tab. 

185f. T. 215. Peirik. 427. 441. 475. 

Bmstr. 641. Kelch 174. Sehn. 791. T. 

215. Thomask.WX. T. 215. Wieeenk. 

50. 83. 475. 580. 587. Bmstr. 641. 

Altarwerk 106 f. 679. Inschr. 820. L. 

124. Glsm. 704. Tab. 185 f. Schi. 258. 

Sehn. 791. T. 215. M. 708. 



Soll Moritzk. 546. 

Sondershausen Püstrich 219. 

Sontra Georgsk. 561. 

Soröe K 448. 

Sörup K 465. 

Sossau Marienk. 525. 

Spandau Nicolaik. 617. Bmstr. 641. T. 

224. 
Spangenberg Kirchen 561. 
Speier Augustifierk. 502. Dom 26. 32. 

37. 38. 41. 42. 48f. 58. 62f. 65. 82f. 

301. 303. 311. 340. Brunnen 250. Kai- 
sergräber 240. 832. Weihkessel 195. 

Oeloerg 254. Dominicanerk. 502. 
Spitalitsch K. 380. 
Spitz K. 546. 

Sponheim ^6^'A. 340. Musivpflaster 71. 
Stadtamhof Rundkap. 23. 
Stadtilm K. 425. 577. Schhse 577 
Stadtkemnath K. 520. 
Stadtlohn K. 587. • 
Staffeide K. 467. 
Staffelsee L. 113. 
Staffelstein JSr. 561. 
Standorf K. 398. Rundkap. 23. 
Stargard JbAafmMA;.591. 617. Sehn. 793. 

T. 219. Marienk. 77. 591. 617. 
Stauding K. 26. 

Stausebach K: 561. Kanzel 208. 
Staven K. 468. 

Steffenshagen jr.618. Sehn. 792. T. 218. 
Steier Stadtk. 546. Bmstr. 641. Glsm. 

796. 
Stein bei Krems. Kirehen 546. 
Stein bei Laibach. Waüfahrtsk. 546. 
Steinakirchen Pfarrk. 546. 
Steinau Evangel. JT. 618. 
Steinbach in Hessen. Kloeterk. 398. 
Steinbach in Thüringen. JT. 422. Wand- 
schrank 184. 
Steinbergen Sehn. 790. 
Steinfeld Kloaterk. 340. 
Steinfurt Burakap. 21. 441. 
Steingaden KloUerk. 359. Rundkap. 23. 
Steinhagen K. Sehn. 696. 
Steinheim K. 441. Sc. 670. Sehn. 790. 

Tab. 186. 
Steinhöring Monstranz 183. 
Steinkirchen Kelch 174. 
Stendal Annak. 618. Dom 16. 46. 266. 

465. 618. 866. LeUner40. Chorst. 202. 

Glsm. 797. Grbst. 692. Sehn. 791. 

Jacobsk. 618. Glsm. 704. Grbst. 692. 

L. 12S. Sehn. 791. Katharinenk. 618. 

Marienk. 266. 618. Glsm. 797. Sehn. 

734. 791. T. 224. Petrik. 618. Sehn. 

696. 791. 
Stepnitz JiT/MfoiA;. 618. 
Stettin Kirchen 61 8 f. Johanniek. 475. 

Petrik. Sehn. 793. Schlo$$k. Grbst. 692. 
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Still Thurm 344. 

Stockheim Sacramentsh. 187. 

Stoibers JTao«/^ 577. 

Stolp Kirchen 619. Marienk. T. 219. 
Rundkap, 24. 

Strakonitz Johannüerk, 380. 

Strälen Pfarrk. 502. K. 145. T. 213. 
Weihkessel 195. 

Stralsund Heil. Geistk. 620. Jaeobik. 619. 
Sehn. 793. T. 219. Johannisk. 620. 
Katharifienk, 619. Marienk. 16. 619. 
Nicolaik. 590 f. 619. Altarwerk 111. 
793. Chorst. 202. Orbst. 694. Sehn. 
793. T. 219. Rundkap. 24. 620. — 
Grbschr. 833. 

Strassburg Alt St. Peter 503. Domini- 
canerk. 503. M. 885. St, Johann 504. 
Jnng St. Peter bOi. Magdalenenk. 504. 
Münster 15. 26. 28. 49. 57. 61. 65 f. 70. 
76. 82 f. 340. 503. Sc. 683. 882 f. 
Bmstr.625.641. Brunnen 249 f. Olsm. 
701. Grbst. 687. Inschr. 826. Kanzel 
208. O. 229 f. T. 214. Uhr 263. Tauf- 
kap. 17. St. Nicolas 504. St. Stephan 
341. St Thomas Z41. 504. Olsm. 701. 
Sc. 671. Wühelmsk. 504. Grbst. 687. 
895. — Universitätsbibliothek M. 675. 

Strassengel Wallfahrtsk. 525. 546. Sc. 
684. Olsm. 704. 

Strasswalchen JT. 380. 

Straubing Altstädterk. 359. Sc. 665. Ja- 
eobik. 520. Altartuch 102. Glsm. 795. 
Kelch 174. Oelgefäss 194. Sehn. 785. 
Tab. 187. Karmeliterk. 520. Bmstr. 
637. Kapellen 520. Kirehhofskap. 
Grbst. 729. 

Straussberg Sehn. 791. 

Stromberg Kreuth. 587. Chorst. 202. 
Todtenleuchte 262. Pfarrk, 587. 

Stück K. 465. 

Stuttgart Leonhardsk. 521. Spitalk, 521. 
Chorst. 201. StifUk. 29. 520. Bmstr. 
641. Kanzel 208. — Kifniffl. Privat- 
bibliathek M. 675. Oejfentl. Bibliothek 
Buchdeckel 136. M. 226. 711 f. Mu- 
seum M. 711. 755 f. Br. 719. Sc. 727. 

Sulejow Kloster k. 465. 

Suiten T. 218. 

SulzJT. 521. 

Sulzbach K. 521. T. 217. 

Sanni^hausen K, 441 . 

Supplmgenburg Templer k. 423. 

Surburg Collegiatk. 341. 

Süssel K. 465. 

Syrin K. 26. 



Tabor DechanUik. 547. T. 224. 
Tammendorf Sehn. 792. 



Tangein K 467. 

Tangermünde Nicolaik. 465. PauUnerk. 

620. Spitalkap. 620. Stephansk, 465. 

620. Bmstr. 641. T. 224. 
Tarnow K. 52. 620. Sehn. 792. T. 219. 
Tauberbischofsheim Kap. 561. 
Taufers ä: Bmstr. 641. Tab. 187. 
Tegernsee JT^« /er Bmstr. 641. Glaitfen- 

ster 68. Sc. 728. Monstranz 1S3. 
Telfs Gottesackerk. 380. 
Tempelberg K, 468. 
Tempelhof K, 468. 
Tennst&dt K, 423. 

Tepl Stiftsk. 380. Becken 191. R. 155. 
Terlan K. 547. 
Teschen JT. 381. 
Teschendorf K. 468. 
TeterowJS:. 465. T. 218. 
Tetin Sehlosskap. 29. 76. 380. 
Teublitz K. Sehn. 785. 
TeuÜeben K, 423. 
Teyn K. 380. 

Thann K. Bmstr. 641. 504. 
Thauer Sehn. 788. 
Theclakirche 423. . 
Theilenhofen K, 59. 
Thelkow K. 465. T. 219. 
Themberg K. 380. 
Thierhaupten Klosterk. 46. 360. 
Tholey Klosterk. 504. Sc. 682. 
Thom Jaeobik. 620. Inschr. 827. Johan- 

nisk, Br. 694. Marienk. 621. 
Thorsager K. 448. 
Thüle^. 441. 

Tiefenbronn Stiflsk. 360. M. 711. 755. 
TUl L. 130. Tab. 185. 
Tirschenreut K. 521. Bmstr. 641. Sehn. 

785. 
Tismits JST. 46. 381. 
Tisnowitc Klosterk. 66. 380. Sc. 666. 
Tittmoning -ST. 521. 
Toitenwalde K. Sehn. 792. 
Tollbath K. 360. 
Töllersheim Kirchen 547. 
Tölz JT. 521. 
Tonndorf Sehn. 789. 
Torgau Marienk. 423. 577. 
Torwang Kelch 174. 
Tossen Sehn. 789. 
Toumay Dom R. 674. 
Traben K. 52. 504. 
Trebbin Todtenkap. 621. 
Trebitach Klosterk. 64 f. 66. 381. 
Trebnitz Klosterk. 465. Bmstr. 641. 
Treffelhausen K. M. 698. 
Treffurt Sehn. 789. 
Treis K. 504. 
Treppendorf Sehn. 789. 
Treptow a. d. R. Marienk. 621. M. 700. 

Sehn. 696. 
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Treptow a. d. T. Petrik. 621. Sehn. 696. 

T. 219. 
Treuenbrietsen Marienk. 465. Nicolaik. 

57. 448. 465. Rundkap. 24. 

Treysa Daminicanerk. 561. Spitalk, 561. 

Stiflak. 399. 561. 
Tribühm K, 468. 
Triebsees iT. 621. Altarwerk 111. 696. 

890. 
Trient Dom 27. 29. 86. Tauikap. 17. 
Trier Altchristl. Kirchen 2S\. Ciarissenk. 

475. 504. Dorn 10, 27. 32. 44. 49. 53. 

58. 60. 65. 71 82f. 266. 282. 341. 
Orabdenkm. 236. 729. Rauchfässer 
192 f. Sc. 658. 896. Tab. 186. Kloster 
H8. Kreuzgang 78. EoangeL K. 282. 
St. GanffolfbOA. Heil. Grab 252. St. 
Oervasius 505. Jesuitenk. 505. Lieb" 

frauenk. 10. 22. 77. 82. 291. 471. 505. 

Sc. 682. 729. Heil. Grab 252. 729. M. 

919. Tragaltar 112. St Matthias Klo- 

sterk. 341. Bmstr. 641. Glsm. 795. 

Hospital Becher 813. — DombibUothek 

Buchdeckel 134f. 136. M 651. 661. 

675. Museum Sc. 251. Neuthor Sc. 664. 

Stadtbibliothek Evangelienbuch 137 f. 

916. M. 654. 662. R. 144. 
Trifels Burgkap. 37. 341. 
Troppau Rundkap. 24. 
Trostberg Kelch 174. 
Trzanowitz K. 26. 

Trzemeszno Kelch 168. Fatene 176. 
Trzeweschitz K. 382. 
Tübingen Öeorgsk. 267. 521. Spitalk. 

521. 
Tückelhausen iTar^AAutf^rA;. 561. 
Tüfer K. 547. 
Tuln Rundkap. 23. 382. 
Tuntenhausen K. Sehn. 695. 
Tuttendorf Gl. 246. 
Twiste JT. 38 f. 50. 441. 
Tychau K. 26. 
TyruB JT. 11. Sitze 198. ThOrflflgel 66. 

ü. 

Ueberlingen Jodocusk. 505. Münster h^b. 

Bmstr. 641. L. 128. Kapellen 505. 
Ueckermünde K. Sehn. 793. 
Uelmen K. 505. 
Ufenau Petri-Paulik. 342. MaHinskap. 

342. 
Ulm Mün9ter21. 28. 51. 56 f. 61. 69. 82 f. 

508.521. Altarbau 110. Bmstr. 641. 

Br. 720. Sc. 684. Chorst. 199. 727. 

865. 886. Glsm. 795. Grbst. 688. In- 

schr. 824. Kanzel 208. 727. M. 698. 

Sehn. 782. Tab. 184. T. 216. 727. Te- 

zelskasten 251. Wandschrank 196. 

Weihwas8erbeoken265. 727. Oelberg 

Ott«, Kanit-Arcbäologie. 



254. Hospital 94. — Bnmnett 727. 

Ehinger Hof M. 698. Sammlung des 

Vereins für Kunst etc. Sehn. 726 f. 

Privatbesitz M. 755. Sc. 755. 
UnkeliT. 505. T. 214. 
Unna K. 579. 588. Altarbau 107. 
Unserfraun K. 547. 
Unterknöringen K. 68. 
Untermais Mariatrostk. 382. Pfarrk. 547. 
Untemessa K Gl. 838. 
Unterregenbach Krypta 399. 
Unterschondorf JT. 360. 
Untersuhl K. 423. 
Unterzeil Tab. 187. 

Urach Betstuhl 203. Kanzel 728. T. 217. 
Urschalling K. 360. 
Usedom K. 621. Sehn. 793. 
' Usterling Lampe 129. Tab. 187. 
I Utrecht Dom Bmstr. 288. 
Utsch Ulrichsk. 547. 



Valbert JT. 441. 

Vallendar IT. 344. Monstranz 183. 

VeenT. 213. 

Vehlen JT. 441. 

Velden K. 522. 

Venedig Altartafel 106. 

Verehen Klosterk. 465. Glsm. 797. M. 

700. 
Verden Andreask. 466 Grabplatte 235. 

694. 832. Dom 25. 48. 82 f. 466. 621. 
Verdun Dom 42. 44. 
VerneüT. 441. 
Verona S. Lorenzo 449. 
Vessera Z^to«ter*. 75. 399. T. 218. 
Vianden Sehlosskap. 10. 19. 21 f. 342. 
Vielbaum K 467. 
Vietlübbe K 448. 466. Sehn. 792. T. 

218. 
Viktring Klosterk. 382. 
Villach Stadtk. 547. 
Villingen Kirchen 342. 
Vilsbiburg Kirchen 522. 
Vilshofen Rundkap. 20. 23. 
Vinen Monstranz 183. 
Vipperow K. 466. 
Voitsberg K. 547. 
Volkach iyarrÄ;. 561. Kapellen 561. Wall- 

fahrtskap. Sc. 726. 
Volkenroda J:/o«^A;. 423. Grbschr.834. 
Völkermarkt Pfarrk. 382. 547. Rund- 

kap. 23. 382. 
Volkmarsen Marienk. 56t. Tab. 184. 
Vollmerdingsen K. Sehn. 791. 
Vonsbäk T. 219. 
Vreden Pfarrk. 588. Chorst. 202. L. 121. 

Sehn. 790. SHftsk. 46. 426. 441. Chorst. 

202. Monstranz 183. 829. 

64 
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W. 

Waaae K. Sehn. 793. 
Wachbäch K. 399. 

Waiblingen Kirchen 522. Aeiusere K. 
- Bmstr. 642-. 
Waidhofen K. 547. 
Walbeck Stiftsk. 423. 
Waldburg Sehn. 786. 
Walkenned Kloster u. K. 423. Capitel- 

saal 79. Bmstr. 642. Lavabo 80. 
Wallenhorst -«r. 442. T. 214. 
Wallerstein Schhss Ostensorium 798. 
Walsdorf JT. 467. 
Walsleben K. 467. 
Waltersdorf Sehn. 919. 
Waltrop K. 588. T. 214. 
Wanderath J:. 505. T. 214. 
Wang Oelberg 254. 
Wankum L. 130. 
Wanzka Kloster 446. 
Warbende K. 468. 
Warbeyen T. 213. 
Warburg Altstädter K. 588. Oelgef&ss 

194. Dominicanerk. 51. Kanzel 208. 

Johannisk. 442. Oelberg 254. 731. 

Schlnsskap. 21. 442. 
Warder K 466. 
Waren Kirchen 466. 
Warendorf K. 588. 
WarnowSchn. 791. 
Warsehowitz K. 26. 
Wartburg Se. 669. 
Wartenburg Kirchen 621. 
Wassenberg K. 342. 
Wasserburg Frauenk. 522. Pfarrk, 522. 

Bmstr. 637. Kelch 174. Oelberg 254. 

Michaeliskap. 23. 522.. Leprosenhaus 

95. 
Wattmannshagen K. 466. 621. 
Weehselburg Klosterk. 64. 423. Sc 669. 

672. 866. Altarbau 106. 669. Kanzel 

206. 669. Grbst. 690. Tab. 206. 

Triumphkreuz 97. 912. Weihwasser- 
stein 265. 
Wedderen Karthäuser k. 588. Chorst. 201. 
Wedlitz T. 218. 
Weende Teppiche 260. 
Wefelsburg Burgkap. 52. 442. 
Wehrhausen K. 562. 
Weibeek K. 442. 
Weieelsdorf JT. 382. 
Weiher Sc 866. 

Weilburg Heil Grabkap. 19. 22. 562. 
Weil der Stadt K. 522. Bmstr. 642. 
Weilerbaeh K. 342. 
Weilheim Klosterk. 522. 
Weimar ÄtotföÄ. Br. 714. Grbst. 778. M. 

778. 865. — Bibliothek Sehn. 789. 
Weingarten Klosterk. 360. 



Weinsberff K. 360. Insehr. 826. 
Weisehenteld Johannisk. 562. 
Weissenbaeh Sehn. 785. Tab. 185. 
Weissenburg im Elsass. Münster 505. 
Weissenburg in Franken. Stadtk. 562. 
Weissendorf jfiT. 360. 
Weissenfeis Stadtk. 577. Bmstr. 642. 

Inschr. 825. Wahrzeichen 245. Klo- 
sterk. 577. 
Weissenkirehen Pfarrk, 548. Rundkap. 

24. 
Weiten K. 548. Glsm. 796. 
Weitra Kirchen 382. 
Weibsleben K 424. 
Wels Pfarrk. 382. Glsm. 796. 
Welsigkendorf Ä". 467. 
Weng K. 522. 
Wenigsen Klosterk. 422. 
Werben Johannisk. 466. 621. Glsm. 797. 

Kelch 169. 823. Patene 176. 828. 

Sehn. 696. 791. T. 224. Heil. Geist- 

kap. 621. 
Werbig K. 467. 
Werden Ahteik. 342. Sc. 665. Kelch 

166f. Patene 167. 175. 
Werder K. 60. 467. 
Werdohl K. 442. M. 679. 
Werl Pfarrk. 588. Ciborienaltar 105. 

Todtenl. 262. 
Wernigerode Rathhcms Bmstr. 642. 
Wertheim K. 399. 562. Grbst, 690. 730. 
Wesel Karthause Grbschr. 834. Kathol. 

Pfarrk. Kelch 174. MaHinsk. 622. L. 

124. Matenak.^2\. Wülihrordsk.%22. 

— Rathhaus Bmstr. 642. 
Westerkappeln K. 442. 
Wetter bei Herdecke. Kirchen 442. 
Wetter in Hessen. Stiftsk. 552. 562. 

Chorst. 201. T. 216. 
Wettingen Kloster Glsm. 795. 
Wetzlar StifUk. 399. 562. Se. 682. 6S5. 

T. 212. Hospitain. 
Wewer Kelch 172. 
Weyda Wiedenk. 577. 
Wickede K. 442. 

Wiedenbrück Capitelsk. 442. 588. T. 215. 
Wielrzkowiee K. 26. 
Wien Augustinerk. 549. Hofburgkap. 

Kelch 173. St. Johann 382. KarmeJi- 

terk. 549. Bmstr. 643. Maria Stiegen 

30. 60. 86. 525. 549. Bmstr. 643. Sc. 

684. 688. Glsm. 796. Tab. 829. St. 

Michael 3S2. Minoritenk.bA9. Sc. 684, 

St. Stephan 11. 28. 49 f. 57 f. 61 f. 66. 

70. 76. 82f. 267. 363. 382. 525. 548. 

Sc. 666. 684. 722. 865. Bmstr. 642. 

Ciborienaltare 105. Chorst. 201. Gl. 

244. Kanzel 207 f. 209. 721. Liehtge- 

häuse 263. O. 228f. T. 217. 722. Bet- 

säuie 2A\i. — Ambraser Sammlung "R . 
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159. Zeichnungen 765. K, K. BibHo- 

M0A:M.654.711f.738. Gemäldegalerie 

fBelvedere) M. 709f. 744. 762. 772f. 

K. K, Sekatzkammar Evangelienbuch 

137. Krönungsinsignien 863. Para- 

mente 101. 79b. Gal. Esterhazy (jetzt 

in Pest) M. 778. Srnnml, des Erzherz, 

Albrecht Handaeichn. 759 f. 765. 
Wiener Neustadt Kapuzinerk. 549. Ma- 

rienk, 62. 383. 549. Bmstr. 643. Schi. 

257. T. 217. Neuklosterk, 549. Sehn. 

786. Petersk, 549. Bmstr. 643. nojypel- 

kap, auf der Burg 21. Rundkap. 23. 

383. Schlosskap. 550. Bleitafel 241. 

Glsm. 796. Betsäule 248. 
Wienhausen Klosterk. 74. 622. Glsm. 

794. 797. M. 699. Sehn. 790. Teppiche 

260. 
Wiepke K. 467. 
Wieprechtshausen Klosterk. 424. Ambo 

206. 
Wiesbaden Siadtk. Grbst. 687. — Mti- 

seum Grbst. 687. 
Wieselburg K. 550. 
Wiesenburg K 46. 466. M. 780. 
Wildungsmauer K. 383. 
Wilhelmsburg K. 550. 
Wilhelmshausen Klosterk, 399. 
Wilhelmshöhe Lötoenburg Glsm. 797^ 
Wilhering K. Grbst. 688. 835. 
Wilsnack JVallfahrtsk. 83; 266. 622. 

Glsm. 797. L. 124. T. 218. 
Wilten Kelch 163 f. Kelchröhrchenl64f. 

Patene 176. 
Wimmelburg Klosterk. 422. 
Wimpfen am Berge. Stadtk. 522. 
Wimpfen im Thal. Stiftsk. 29. 471. 523. 

Bmstr. 471. Chorst. 201 f. Glsm. 703. 

Sc. 879. 
Windberg Klosterk. 360. Sc. 665. T. 

217. 
Windheim K. 443. 
Windisch Grätz Kirchen 550. 
Windisch Matrei JVallfahrtsk. 383. 
Winzendorf Ät/wrfÄoü 23. 
Wipperfürth Nicolatk. 342. 
Wirflach Rundkap. 23. 
Wismar Dominicanerk. Br. 721 . Georg sk. 

622. Marienk. 590 f. 622. Bmstr. 643. 

M. 700. Nicolaik. 622. Bmstr. 643. 

Glsm. 797. Heil. Geistkap. L. 256. 
W\B%e\ Stiftsk. 342. T. 213. 
Wittenberg Schlossk. 577. Br. 718. 721. 

842. Grbst. 690. Stadtk. 30. 62. 68. 

76. 577. Br. 714. M. 203. 210. 778. 

780. 910. Oelberg 254. Sc. 879. T. 

223 f. 714. Kapelle bll. M. 780. — 

Rathsstube M. 778. 896. 920. 
Wittenburg K. 444. 466. T. 222. 
Wittingau DecanaUk. 550. 



Wittlar K 342. T. 214. 

Wittstock Marienk. 622. Bmstr. 643. 
Kanzel 208. Tab. 185. 714. Spitalkap. 
622. 

Witzenhausen Stadtk. 563. Spitalkap.b^^. 

Witzin T. 218. 

Wlnoves K. 16. 

Wolbeck K. 588. 

Wölchingen Johanniterk. 399. 

Wolfenbüttel Bibliothek M. 662. 

Wolfhagen K. 563. Kapelle 563. 

Wolfsberg Pfarrk. 383. 

Wolgast Petrik. 622. Rundkap. 24. 622. 

Wolkow K 466. 

Wollin Kirchen 623. 

W^olmirstädt Schlosskap. 623. Stadtk. 
449. 466. Gl. 246. Grbschr. 819. 

Wolpertsschwendi Rundkap. 23. 

Wörlitz Goth. Haus M. 778. 

Wormbach K 443. 

Wormditt K. 623. 

Wormeln Klosterk. 588. 

Worms St. AndreasUS. Dom 15. 26. 44. 
57 f. 60. 62f. 82f. 301. 311. 343. Glsm. 
703. Sc. 665. 683. 882 f. M. 677. Ni- 
colai kap. Inschr. 824. M. 109. 679. 
Sc. 731. Sacristei Oelberg 254. 
Ehemal. Taufkap. 17. 22. Lieb- 
frauenk. 506. St. Martin 343. Inschr. 
826. St. Paulus. 

Wörschweiler Ruine 343. 

Wünschendorf Sehn. 788. 

Wunsiedel Kirchen 563. 

V/unnioTf Stiftsk. 424. Tab. 186. 

Württemberg Burgkap. Inschr. 824. 

Würzburg Augustinerk. Rauchfass 193. 
Burchardik. 388. 399. 563. Gl. 245. 
839. Deutschhausk. 400. 563. Inschr. 
825. Dom 288. 388. 400. 563. 867. 
Bmstr. 288. 643. Grabdenkm. 671 . 690. 
720. Sc. 725 f. T. 221 . 830. Liebfrauenk. 
563. Bmstr. 643. Sc. 725 f. Marien- 
bergkap. 23. 400. Minoritenk. 563. 
Neumünster 400. Brunnen 249. Mensa 
99. Sc. 725 f. Schottenk. 388. 400. 
Spitalk. Sc. 725. — Universitätsbiblio- 
thek Buchdeckel 132 f. 134. Evange- 
lienbuch 137. Maxschule Grbst. 725. 
Katzenwicker Sc. 901. 

Wusterhausen K. 623. 



Xanten Dom 48. 50. 61. 82f. 344. 506. 
631. Altäre 96. 111. Bmstr. 643. 
Chorst. 199 f. Handtuchhalter 196. L. 
128 f. M. 697 f. 743. 745. Monstranz 
183. Oelberg 254. R. 143. 145. 147 f. 
Sc. 731. lVagaltarll2. 828. 

64» 
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Zabern Pfarrk. 344. 

Zaborz K. 383. 

Zahna K. 466. 

Zamowitz Klosterk. 623. 

Zarpen K. 466. 

Zarrentin T. 218. 

Zbyrow Sehn. 786. 

Zehdenik£/o«^«r466.623. Altartuch 102. 

Kelch 170. StcuÜk, 467. 
Zeigerheim K. 424. Sehn. 789. 
Zeitz Kirchen 577. StifUk. 294. 494. 577. 

M. 776. 
Zell KapelU M. 755. 
ZeWeijAoTi Rundkap, 23. 
Zelten K, 52. 
Zeltingen K. 506. 
Zenoberg Schloask. 383. 
Zerbst SarfUsserk. 578. Bartholomäik. 

55. Nicolaik. 578. Bmgtr. 643. Ghorst. 

201. Grbachr. 835. Sc. 879. T. 217. 

893. 901. 909. 913. — i^aMAau^Bmstr. 

643. 
Zierenberg K, 563. 



Ziesar Schlosskap. 623. 

Zindel K. Sehn. 788. 

Zinna Klostsrk. 15. 32 f. 38. 47. 49. 82. 

89.467. Altar 100. Chorst. 201. Gl. 

836. Glsm. 797. Inschr. 827. Piscina 

196. Speiaegefäss 181. Tab. 184. M- 

teigebäude 623. M. 700. 
Zinna Dorf. K. 467. 
Zirgesheim Marienk. 360. 
Znaim Burgkap. 24. 383. Pfarrk 550. 
Zug Oswaldk. 506. Bmstr. 643. 
Zülpich Sehn. 784. T. 224. 
Zürich Frauenmünster U:\. 506. Sc. 665. 

Grossfnünster 343. 506. Bmstr. 644. 

Kreuzgang 78. 321. 344. Sc. 665. Klo- 

sterk. Levitensitz 203. Predigerk. 506. 

Wasserk. 506. Bmstr. 644. 
Zweibrücken Alexanderk. 506. 
Zwetbau Sehn. 786. 
Zwetl Klosterk. 383. 525. 550. * Bmstr. 

644. Sehn. 786. Brunnenhaus 78. Spi- 

talk. 383. 
Zwickau Katharinenk. 578. Kanzel 208. 

M. 766. Marienk, 60. 565. 578. Heil. 

Grab 252. Kanzel 208. M. 757. 780. 
Zyfflichjr. 344. T. 213. 
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Berichtigungen und Nachträge. 



S. 5 Z. 8 V. o. Zusatz: Der Protestant. Gottesdienst und die Kunst in ihrem 
gegenseitigen Verh&ltniss. St. Gallen 1840. — (Quast, Ferd. v.,) Die 
iLunst im Dienste der Kirche, in der Evangel. Kirchenztg. 1852 Nr. 47 — 57. 
— Fischer, R., über Protestantismus und Katholicismus in der Kunst. 
1853. — Luthardt, C. E., über kirchl. Kunst; ein Vortrag. 1864.- 
Kahnis, C. F. Aug., über Kunst und Kirche, in De8.selben, drei Vor- 
träge etc. Nr. 3. 1865. — Ueber das Verhältniss des Christenthums zu den 
bild. Künsten, im Christi. Kunstbl. 1866. Nr. 2. S. 24 ff. 

» — Z. 12 V. o. Zusatz: Wiseman, Nie, Berührungspunkte zwischen 
Wissenchaft und Kunst, übers, von F H. Reuscher. 1863. 

» 6 Z. 8 y. u. hinter Regensburg ist Passau einzuschalten. 

» 7 Z. 19 V. u. Zusatz: Vereinsffabe, eine Zeitschr. für Verehrer heiliger 
Kunst etc., herausgegeb. von dem Meraner Leseverein etc. Bozen 1859 n. 

»175 Z. 14 v. u. statt \V erben 1. Werden. 

»188 Zusatz zu Note 2: Bock, Fz. , über die christl. Messkännchen , in den 
Mittheil, der k. k. Central- Commission (1864) 9, 1—39. 

» 194 Z. 20 V. o. statt 181 1. 180. 

»» 247 Z. 4 v. u. statt Kirchner 1. Kircher. — Die Angaben Kircher's sind nach 
K. A. Gleitz (Geschichtliches über die gr. Glocke etc. Erfurt 1867. S. 13) 
dahin zu berichtigen, dass der Beiton nicht die kleine, sondern die grosse 
Terz ist, womit auch das erst neuerlich genau ermittelte Maassverhältniss 
des Durchmessers zur Höhe =5 : 4 vollkommen übereinstimmt. 

» 281 Zusatz zu Note 2: Rahn, Rud. , über den Ursprung und die Entwicke- 
lung des christl. Central- und Kuppelbaues. 1866. 

» 331 Z. 1 V. u. statt Im. 1. Jul. 

»342 Zusatz zu Note 4 : Wulff, Eb. , die Abteik. zu Werden , im Organ für 
christl. Kunst. 1866. Nr. 9 ff. mit Abbildungen. 

» 358 Z. 15 V. u. statt 1178 1. 1278. 

» 382 Z. 22 V. o. statt einschiffigen l. dreischiffig basilikalen. 

» 384 Z. 17 V. o. statt Terlant 1. Terlan. 

» 388 Z. 3 V. o. statt 1136 1. 1150. 

» 426 Z. 12 V. o. statt 2,404 1. 6,141. 

»499 Zusatz zu Note 2: Görz, R., die Abteik. zu Marienstatt. II lithograph. 
Tafeln mit Text. 1867. 

»501 Zusatz zu Oberwesel: Bock, Fz. , das monumentale Rheinland. 
2. Lief. : Die ehemal. Stiftsk. zu Oberwesel. 4 Taf. nebst Text. 1867. 

»513 Zusatz zu Kaisheim: Schaidler, Mart., Chronik des ehemal. Reichs- 
stifts Kaisersheim nebst Beschreib, der Kirche und 6 Taf. 1866. 

» 739 Zusatz zu Note 2 (vergl, S. 741 Note 2): Nach L^on de Burbure (Docu- 
ments biographiques inedits sur Gossuin et Roger v. d. Weyden lejeune. 
Bruxelles 1 865.) war Goswin (ein Enkel des alten Roger und ein Sohn Feter's) 
der Vater des jüngeren Roger, welcher letztere mit Anne Mannaerts 3 Kin- 
der (Anton, Roger und Catnarina) zeugte und noch 1538 in Antwerpen lebte. 
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1010 Berichtigungen und Nachträge. 

S.746 Zusatz zu Note 3: His-Heusler, Ed., das Todesiahr Martin Schon- 
gauers (1488). Aus den (beiden bekannten) Urkunden nacngewiesen. Abgedr. 
aus Naumann's Archiv XIII. 1867. — Die bisherige Lesung des der Rück- 
seite des Münchener Porträts aufgeklebten defecten Zettels mit dem Todes- 
jahr 1499, der die Autorität des Colmarer Kirchenbuches wohl nicht erschüt- 
tern kann, für richtig angenommen, könnte nicht die von anderer Hand 
geschriebene unterste Zeile : »ticÄ sein Jünger Hans Burgkmair im Jctr 1488« 
allenfalls als von diesem später hinzugenigte Correctur der in der 5. Zeile 
stehenden irrigen Zahl 1499 aufj^efasst werden? Immerhin kann es auffallen, 
dass 1488 genäe das Jahr ist, in welchem Schongauer wirklich starb. 

» 641 Z. 6 V. o. statt 1340 1. 1313. 

»749 Zusatz zu Note 2: Orimm, Herm., Holbein's Geburtsjahr. 1867. 

»754 Zusatz zu Note 3: Bürkner, Hugo , Hans Holbein's Altes Testament 
in 50 Holzschn. nach den Originalen copirt. Mit einer Einleit. von D. F. 
Sotzmann. 1850. 

» 778 Z. 21 V. u. statt Wien 1. Pest. 

» 795 Zusatz zu Note 1 : Lübke, W., die alten Glasgemälde d. Schweiz. 1866. 

»828 Z. 11 V. o. statt 108 1. 8. 

» 908 Zusatz zu Note 3: Münz, P. J. , Archäolog. Bemerk, über das Kreuz, 
das Monogramm Christi, die altchristl. Symbole, das Crucifiz; mit 7 Taf., 
in den Annalen des Vereins für nassauische Alterthumskunde. Bd. 8. 1866. 



Druck von Breitkopf und H&rtel in Leipzig. 
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